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Vorwort zur zweiten Auflage. 


ee Dräumling iſt in der Zeit vom ı. April 1870 big zum 

12. Mai 1871 verfaßt worden; und daß das deutfche Volt 
damals fein Ohr für jemand hatte, der ihm flatt von Wörth, 
Mes, Sedan, Paris und dem Frankfurter Frieden: von der 
abtzehnhundertneunundfünfjiger Schillerfeier in Paddenau er; 
säblen wollte, durfte freilich das närrifhe Menfhenfind — der 
Autor nämlih — nur fich felber zuſchreiben. 

Nun find aber dreiunddreißig Jahre hingegangen, feit der 
Deftor Fiſcharth fich mit allem, was in ihm und an ihm war, 
feinen Mitbürgern im Sumpfe für das hohe Feſt des germanis 
ſchen Jdealismus zur Verfügung ftellte, und zwanzig Jahre, feit 
fein Hiftoriograph die Erlebniffe diefes andern närrifhen Mens 
fhenfindes zu Papier brachte und deuden ließ: follten fich jetzt 
vielleicht einige nachdenklihe Gönner mehr als damals, ſowohl 
für den Rektor wie für dad Buch, zufammenfinden? 


Der unterzeichnete, in diefem Falle nicht fehr reuige arme 


| Sünder wagt ed zu hoffen; — bat er jet doch auch für Gut; 


mannus Reiſen verfländnigvolle freundliche Lefer gefunden ; 
und beide Bücher, der Dräumling und die Reifen, ge— 


hören zueinander, wie die Jabhreszahlen 1859 und 1860. — 
IX 


Die Familien Gutmann und Blume würden ficherlich nicht 
in Koburg ſich fo rafch zur gemeinfchaftlichen Aufrichtung des 
neuen deutfchen Reichs die Herzen und die Hände geboten haben, 
wenn nicht vorher der Rektor Fifcharth, der Sumpfmaler Haefeler 
und Fräulein Wulfhilde in Paddenau im Draumling die Schiller; 
feier troß allem zuflande gebracht hätten! — 


Braunfhmweig, im Dezember 1892. 


Raabe. 





Das erite Kapitel. 


war ein ziemlich bedeutender Moraft, an deffen Rande der 
’ Storch ftand, auf welchen wir, da e8 einmal nicht anders fein 

fann, die Aufmerffamteit des Publitums hinwenden möchten. 

Die Sonne war vor ungefähr einer Stunde untergegangen; 
eine warme Dämmerung lag auf der weiten hügeligen Ebene; 
gelbes und rotes Gewölf auf grauem Grunde fpiegelte fich im 
fiebenden Gewäfler, und die feine Sichel des Mondes ftand fait 
ebenfo zartfharf unten im glatten Teiche, wie oben am dunfeln; 
den Himmelsgewölbe. Schilf, Binfe und Weidenftrauch regten 
fi fo wenig wie der ernfihafte nachdenkliche Vogel, welcher der 
teäumerifhen Landihaft vor kurzem fein Nachteilen in Geftalt 


den ftillen Fluten. | 

D, wie wir vor einer Viertelftunde noch diefes langs und 
eotbeinige, dDünnfchnäblige Eremplar von Ciconia alba haften ! 
Wir hatten es fireng im Verdachte, um fünf Uhr nachmittags 
unfern Helden „gebracht“ zu haben, und was dem Lefer und 
unter Umftänden auch der Leferin ein Vergnügen oder höchſtens 
ein furger Überdrufß geweſen wäre, dag hätte dem Autor ficherlich 
dad Gegenteil vom erſtern und eine bundertfach verdoppelte 
Dofis des legtern bedeutet. 

Wir hatten uns wieder einmal geirrt! Das Tier war von 
einem viel allgemeinern Gefichtspunfte aus zu betrachten, und 
wir erfuchen auch die verehrliche Leferin, es von einem foldhen aus 
anzufehben. — 


Der Sumpf hieß der Dräumling und war feit uralten Zeiten 
berühmt wegen feiner fetten Fröſche und feiner derben Jungen 
und Mädchen; und wir — mir fünnen und wollen es nicht 
hindern, daß alles auf diefer Erde feine gewiefenen Wege gehe, 
und daß immerfort ein wimmelnder Überfluß des Lebens aus 
der Tiefe in die Höhe geholt wurde, 

Der Sumpf oder Moraft war von Wäldern, Heiden und 
färglichen Aderfeldern umgeben, und in die Wälder zog er fi 
in vielen Armen und Abzweigungen hinein; hier ftundenbreit 
ſich ausdehnend, dort fich in faft natürliche Gräben und Kanäle 
sufammenziehend. Eine ärmliche Bevölkerung nährte fich durch 
harte Arbeit um ihn und in ihm: Waldleute, Landleute, Fifcher, 
Schäfer, und vor allem Bienenzüchter, Torfftecher und Torffuhr⸗ 
leute. — Ein Flüßchen ducchfchlich — durchfchlich wie ſchlaftrunken 
die wunderliche Landfchaft, und wo dasfelbe in Verbindung mit 
dem Sumpfe und mit Hilfe einer von Hügeln umgebenen Nieder 
tung einen See gebildet hatte, lag auf einer Art Halbinfel ein 
Städtchen von etwa fiebentaufend Seelen, Paddenau genannt, 
von Wenden um ein heidnifch greuliches Götzenbild aufgerichter, 
von Niederfachfen zur Zeit Heinrichs des Schwarzen und ber 
Frau Wulfhild, der reichen Tochter Herzogs Magnus, der Erbin 
des Billungfchen Allods niedergebrannt und um ein chriftlich 
Heiligtum zu Ehren des heiligen Urſus (mas für ein Heiliger 
das war, weiß ich nicht!) von neuem wieder aufgebaut. 

Das ift entfeglich Tange her! Es ift aus jener Zeit nichts 
übrig geblieben als das Grundgemäuer der Urſuskirche, die im 
Laufe der Jahrhunderte felbftverftändlich einiger Reparaturen 
bedurft hatte, — und eine Sage von einer Sumpffee des Namens 
Wulfhilde, welche in Mondfcheinnächten durch Bruch und Moor 
und über das ftille Gewäſſer des Teiches einherzieht, mit dem 
Falten auf dem zierlichen gefpenftifchen Faufthandfehuh und mit 
einem großen Gefolge von luftigen Fräulein und duchfichtigen 
Rittern. Paddenau ift jegt ein ganz gemöhnliches Landftädtchen, 
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; 


das sic den Herzog Magnus, noch den fhwarzen 
Heinrich und das Erbe der Billunger im geringften fümmert, und 


Br. welchem die Frau DOberamtsrichter und ihre Töchter viel bes 
deutendere Erfcheinungen find, als die Damen der Frau Herzogin 


Wulfbilde von Sachfen und die Frau Herzogin felber. — 
„Kurr, fer, frad, flapp, papp, papp!” fagte unfer langs 
beiniger, rotfchnäbeliger Freund, ſich wie widerwillig dem tief, 
finnigen Spiel feiner Gedanfen entreifend und feine Flügel 
dehnend. Aber wie im Haren über den ruhigen Fortgang feines 
Berbauungsprogeffes erhob er fich in die Luft und nahm feinen 
Blug Paddenau zu, und wir folgen ihm, wenn auch nicht durch 
die Lüfte, fo doch durch Ried, Wald und Heide zu dem Lichtern 


fpiegeln, mit demfelben Rechte wie die immer Harer hervor; 
tretende Mondfichel. 

Da heben fih Pfähle aus dem Waſſer, Füllpläge an Gartens 
und Hausmanern, fhwarze Gebäude mit fpigen Giebeln und 
rauchenden Schornfteinen. Einige Kähne liegen am Ufer, und 


ein abfonderlicher füßer Duft von felbfigebautem Tabak die 
Nafe; — alles in allem genommen riechen wir Paddenau viel 
feüber, als wir es fehen; doch das ift einerlei: wir halten ung 
für heute an den Lampenſchein, der aus den Fenftern des Hauſes 
fällt, auf deffen Giebel Bartold der Adebar ſich foeben niederläßt, 
um Happernd fih im Nefte feiner Ahnen zur Ruhe zu begeben. 

Auch diefes Haus grenzt mit feinem Gärten an den Pads 
benauer See, und der Schimmer von zwei Lichtern, die im erften 
Stodwerf brennen, zieht und bedeutend an. Das erfte flimmert 
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hinter den Fenftern des Rektors Guſtav Fiſcharth und dag 
andere in der Wohnftube der Frau Agnes Fifcharth, des ehe; 
lichen Weibes des Neftors von Paddenau — 

Drillinge — — — — — — — — — — — 

Wir treten in das letztgenannte Gemach in dem Augenblicke, 
wo der dreimal glückliche Vater den einen ſeiner Sprößlinge, 
und zwar den männlichen (die beiden andern ſind weiblichen 
Geſchlechtes), fo hoch, als es die niedrige Stubendecke geſtattet, 
emporſchwingt und dazu mit ſonderbarem Pathos deklamiert: 


„Weh der gefügigen Wog’, die den Helden 
Schaufelte an den bithynifchen Strand, 
Und das beflügeltfte Herz von Hellas 

Gab in die feige, barbarifche Hand!” 


„O Gott, Guſtav, wie närrifch!” tönte eine matte, verz 
drießlihe Stimme von dem verhangenen Bette her. „Leg ihn 
wieder hin und laß ihn in Ruhe, wenn du ihm weiter nichts zu 
fagen haft.” 

„Närriſch? Schaß, ich meine, wenn ich mich hier mit ihm 
auf den Kopf ftellte, fo follteft du das für angemeffen, natürlich 
und höchſt verftändig halten! Werfege dich in den Taumel 
meiner Seele, wenn es dir möglich ift! D, du mwürdeft einen 
fhönen, fehönen Tanz aufführen, wenn das dir paffiert wäre, 
Agnes! Komm, o du des Klinias Sohn und der Dinomache, 
wollt’ ich fagen, Guſtav und Agnes Fiſcharths dreifacher Schlin- 
gel; hätte mir mein Vater gleich vom Anfang an einen Gradus ad 
Parnassum unter das Kopffiffen gelegt, fo würde auch aus mir 
ein wenig mehr als ein Rektor von Paddenau geworden fein! 
Hola — ä — ä — häh — bäh! Da, Frau Lurchenbadh, nehmen 
Sie mir den jungen Lyriker ab, und du — Agnes — nochmals 
meinen beften Dank, du haft deine Sache ganz ausgezeichnet 
gemacht —“ 
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0,90, du haft gut fprechen!“ 


„Sehr brav haft du deine Sache gemacht, und jet fchlaf 
im Glüd und träume vom Glüd. Frau Lurchenbach, ich verlaffe 
mich ganz auf Sie und fige nebenan wach big zur Morgenröte.” 

„Das können Sie!“ ſprach die Wärterin, und der Rektor 
von Paddenau 509 fih nach einem Blick in die Wiege der beiden 
weiblichen Bruchteile des fo überrafchend reichlich ihm zuteil ges 
wordenen Bamilienfegens in fein eigenes Zimmer zurüd, feßte 
ih an den Schreibtifh, nahm ein Papier auf und lag mit der 
verbeffernden Feder in der Hand: 


Schwüles Gewölt aus mäotifhem Sumpfe, 
orgeyerrt von harpyiſchem Griff, 

und hetzen thrafiihe Winde 

des fliehenden Feldhertn Schiff. 

des Pontus, weißliche Nebel 

bt der Sturmgott zum perfiihen Meer, 
von Carambis big Sufa beben 

Königs Sklaven und atmen ſchwer. 


Carambis — bis — big — ein wenig hart. Atmen ſchwer — 
des Königs Sklaven atmen ſchwer! Ich weiß nicht, ob das ge, 
deudt den Leuten gefallen würde, aber mir gefällt es aus; 
nehmend, vorzüglih nah den Erlebniffen der letzten Tage; 
denn da bab’ ich doch wahrlich erfahren, was ein fchweres 
Atmen zu bedeuten bat. Evan! Evos! fällt mir das Trifoltum 
gerade in diefe herrliche Ballade von der graufamen Ermordung 
des Alfibiades! Iſt das nun ein Omen? Wie foll ich ihn taufen 
laffen, Altibiades oder Pharnabazus? Pharnabazus! das wäre 
etwas, was freilich noch nicht in Paddenau groß geworden iſt! 

Weh der gefügigen Wog‘, die den Helden 
ufelte an den bithyniſchen Strand, 


das beflügeltftie Herz von Hellas 
in die feige, barbarifche Hand! 


HH 
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se? 


Grade fo mie mich und meine Frau, oder vielmehr mie 
meine Fran und mich! Evan, Evos! Es ift doch ein großes 
Gefühl, fih alles in Hülle und Fülle felber zu machen! feine 
Kinder, feine Gedichte und feine gute Laune! o, was nicht fonft 
alles! Setzen wir fehnell einen Drüder auf unfern Übermur, 
wenn auch nur der alten Warnung vom Neide der Götter zus 
liebe. Nehmen wir fchleunigft diefen Haufen deutfcher Stil; 
übungen biefiger dem hyperboräiſchen Sumpfe entfproffener 
Jugend zur Hand. Die Korrektur wird ung gerade bis Mitter, 
nacht wach erhalten, und nichts hindert ung, dazwiſchen den 
Mantel der hochherzigen Hetäre Timandra in unfer Gedicht 
hinein zu ffandieren.” 





Das zweite Kapitel. 


as Haus, in welchem der Rektor Fiſcharth wohnte, lag in der 

Waffergaffe, und die Waſſergaſſe zog fih, durch ihre eine 
Häuferreihe vom See getrennt, am Ufer bin, foweit Paddenau 
reichte, von einem Ende bis zu dem andern. Dem Haufe des 
Reltors gegenüber lag die Wirtfhaft zum Krebs, welche fi, den 
beiden vornehmern Gafthäufern der Stadt, dem grünen Efel und 
dem goldenen Kalbe gegenüber, in einer gewiſſen altertümlichs 
verrauchten, ehrbaren Gediegenheit wohl zu behaupten wußte, 
und allwo im Sommer nicht nur der nahrhafte Bürgerfland, 
fondern auch die Optimaten bis zum regierenden Bürgermeifter 
binauf ihr inniges Genägen in dem ſchattigen Wirtsgarten und 
an der trefflihen Kegelbahn fanden. 
‚und zwar in den Garten, verfügen wir ung, nach⸗ 
Nektor Guſtav Fiſcharth mit den Drillingen und 
feiner Haͤuslichleit fennen gelernt haben. — 
bnn berüber erfchallte das Rollen der Kugeln, 
Kegel und das Rufen des Kegeljungen. In 
uſchten Laube faß, beleuchtet von einem leife fladern; 
die Gefellfchaft, mit welcher wir es augenblidlich zu 
und ſechs Schritte weiter ab, in einer andern Laube, 
der fih heut abend gleichfalls noch ins Spiel miſchen 
ortgange desfelben auch fein Vergnügen dabei 


Gefpräh in der größern Laube drehte fih im Unfange 
für die Gegend fehr wichtiges Thema. 

und Alazie honigen doch recht gut,“ 
‚ „ic hätte es nicht gedacht; aber die Völter 
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entwiceln fich recht nett. Mit dem Frühjahr war e8 gar nichts — 
fleißige Arbeit an einem Tage und um fo niederträchtigere Saul; 
heit am andern! Wäre das dermaßen fortgegangen, fo hätte 
es fich wahrlich gelohnt, ein Imker zu fein.” 

„Das fage ich auch; aber ich fage auch, auf den Buchweizen 
kommt's jeßo hauptfächlich an,” fprach ein zweite Stimme. „Na 
ja, und hat der abgeblüht, und ift die Heide noch nicht auf; 
geblüht, fo werden wir, wie im vorigen Jahre, die großarfigften 
Näubereien erleben, daß der jeßige Krieg da drunten in Stalien 
gar nichts dagegen iſt.“ 

„Das meine ich ebenfalls!” fchrie eine dritte Stimme; „es 
ift eben der Buchweisenhoniggeruch, der die Völker aufeinander 
Iodt. Zehn Stöde find mir im vorigen Jahre rein ausgeraubt, 
und was das Wachswerk anging, fo war das zerſchroten, daß ich 
bei Betrachtung aus Wut meine Frau hätte prügeln können.“ 

Hier lachte natürlich Paddenau durch alle Tonarten, doch 
dann meinte jemand: „Ein recht ordentlicher Landregen im 
Auguſt ift die befte Hilfe dagegen, Herr Nachbar.” 

„So ift e8; aber nachher guden Sie dann mal nach der 
Heide! Alle Stöde, die infolge der Raubzüge ftarfen Volks; 
verluft gehabt haben, fuchen fich fofort durch allmächtigen Brut; 
anfaß zu deden, und dann geht e8 wie der Teufel über die Vor; 
räte her, und das Viech lebt grade wie unfereiner in ſchlimmen 
Zeiten von der Hand in den Mund. Da wifcht fih der Imker 
ihn denn gefälligft.“ 

„Das weiß der liebe Gott!” feufzte die erfte Stimme aus 
Paddenau wieder und fügte hinzu: „Ja, mit dem übermächtigen 
Brutanſatz! Drei Drillinge find für den Stod da drüben auch 
zu viel; meine Frau war auch ganz außer fich bei der Nachricht, 
und es ift ein Wunder, daß fie’8 nicht hat hinüberbeftellen Taffen.” 

„Und noch dazu bei folch einem Kriege, wo doch niemand 
es fchriftlich hat, ob nicht auch für ihn was dabei abfällt!“ 

„Run, was die Drillinge anbetrifft, fo fünnte diefes ge 
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wiffermaßen unter Umftänden noch ein Lob für Paddenau fein, 
zumal e8 in der Stadt und Gegend doch häufiger vorfommt; 


, 


der Haushalt paßt in anderer Beziehung ganz 
ung, Geit fie diefen Rektor Fiſcharth hierher 
mmt mir Paddenau manchmal ganz wie aus; 
Polizei kann da nichts ausrichten; aber die 
follte eben das hrige tun; doch das iſt 
Leiden: zu zwei Dritteilen ift die öffentlihe Meinung 
Leute, Ihrer lieben Frau zum Troß, Herr Nachbar! 
meine Töchter und da ift meine Frau! 
laffen und find wie aus Rand und Band, 
foll man tun, wenn man fein ganzes Anmwefen und 
gegen fih hat?! Man dreht fih mit im Kreife, nur um 
über den Haufen geftoßen zu werden. Es ift eben eine 
daß fo ein einzelner Menſch daher kommt und Verſe 
ätherifhe Kränzchen oder wie es heißt, einrichtet und 
junge Bolf vor der Nafe toll macht. Die Poligei 
ch einfchreiten !“ 
fagen Sie no einmal, Herr Timpe! Was mich ans 
ſo babe ich mir ſchon längft die Frage geftellt, ob ich 
lieber meinen rigen von wegen feiner neumodifhen Nafes 
enterben ſolle. Sie willen, der Schlingel gebt zu 
auf die Umniverficät und figt jego bei mir zu Haufe. 
ich neulich ruhig mit der Pfeife vor der Tür. Kommt 

‚ Here Timpe, das in denfelbigen Umftänden wie 
iſt — macht einen Kragfuß, greift an die Müge, fieht 
die Pantoffeln und fragt: Entfhuldigen Sie, ift der 
Dörre zu Haufe? — Da gude ih ihm aber nicht 
he, fondern grade in die greinende Vifage und ants 
: De Herre fleit bier, ve Junge fitt boven, Muſche 
t— und fo gehörte es fi.“ 

„Breilich gehörte es fih fo; aber was hilft's! Mit dem 
Reſpelt iſts doc aus und am Ende, Herr Nachbar. Ich glaube, 
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wenn morgen früh mein Zunge fagte: Na, jest hört die Lang- 
mweilerei auf, machen wir die Klappe hinter euch zul morgen 
mittag ſchon fäßen wir Alten draußen vor der Stadt, und bag 
junge Volk regierte hier inwendig an unferer Stelle. Refpekt? 
Achtung? Das weiß der liebe Himmel! Gehe ich über die Gaffe, 
fo habe ich immer die helle Angſt, daß jemand hinter mir drein 
lacht und fagt: da geht ber alte Eſel. Und felbft hier im Krebfe find 
wir unferes Dafeins nicht mehr fiher. Da, hört nur, ihr Herren.” 

Die vergnügliche Unterhaltung ſchwieg einen Augenblid, und 
jedermann horchte, auf den Wunfch des legten Nebners hin. 

Von dem entfernteften Tifche des Gartens drang ein lautes 
Durcheinander jugendlicher Stimmen, und in eine Paufe des 
fröhlichen Lärms hinein vernahm man das Inhaltuolle Wort: 

„zehn lebendige Töchter!” 
und fofort, dem kritiſchen Worte Saxonia non cantat zum Troß 
einen vollen Chorug: 

„Sie leben hoch! fie leben Hoch! fie eben HH ——0— od!” 

Am Tifche der Greife fohlug einer derfelben ebenfalls fofort 
giftig auf den Tifch und keifte: 

„Ich laſſe mich hängen, wenn das nicht meine Mädchen 
find! das iſt doch zum Tollwerden !” 

Und ein zweiter Greis bemerfte: „Das ift auch fo eine von 
den Neuerungen und eine von den ärgerlichften, diefes Singen 
an den öffentlichen Orten. Ich komme jetzo an die dreißig Jahre 
im Sommer in den Krebs, aber den möchte ich fehen, der mic 
bier hat fingen hören. Wir follten doch mit Gröbel reden und 
ihm ankündigen, daß wir mit unferm Tifche um ein Haus weiter 
tüden würden, wenn er nicht imflande wäre, dem Skandal und 
der Ungemütlichkeit ein Ende zu machen.” 

„Huch das noch! Ya freilich, zuletzt können wir wirklich 
nichts weiter tun, als weiter zu rüden, immer weiter! Da ift 
ja der Dräumling, ich erlebe e8 noch, daß wir eines Tages mitten 
dein figen — ja!” 
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} Das Allerſchlimmſte,“ fagte der Vernünftigfte des Kreifes, 


en 


nn 


das Allerſchlimmſte if, daß man immerfort ein Gefühl davon 
hat, wie unferer immer weniger werden, und wie dag junge 
_ Boll immerfort in immer größerer Maffe berauffribbelt und 


frabbelt, daß ein echtes, richtiges Maitäferjahr nichts dagegen iſt.“ 
„Ja, und wir können es nicht einmal ändern!” fagte wieder 
und zwar der Verfländigfie der Gefellihaft; wir 
uns mit dem legten Ausſpruch vollftändig be; 

gnügen, wenn nicht feltfamermweife jegt derjenige das Wort ges 
nommen hätte, der von dem ganzen Tifche für den größten 


Dummtlopf des Kreifes, und zwar mit vollem Necht, geachtet 
wurde. 


„Meine Herren,“ fagte diefer ganz unzurehnungsfähige 

ich mit gütiger Erlaubnis doc, 
einer, ber noch in die Zeiten reicht, wo man die erften Ehauffeen 
baute, der fann bemerfen, daß damals ein jeglicher darauf ſchwot, 
darauf werde niemand weder fahren noch reiten, weil das Ding 
fowohl Pferde wie Wagen zu fujonsmäßig ruiniere. Hatte fi 
was! Und dann mit den Eiſenbahnen, — da follten dann 
wieder bie Pferde zu drei Taler das Stüd auf den Marft 
fommen. Hatte ſich item was! Ich denke alfo, meine Herren, 


Paddenau auf den Kopf ftellen; meine Herren, da figt er! Profit, 
Herr Mevifor, ich meine Ihnen! — Umd Here Ynfpektor, in 
Bdttingen haben Sie doch gefungen: Gaudeamus und Knafter 
den und: Wenn ich deinen Kahn befleige, oder was es 
fonft gibt, womit fich der Bruder Studio Luft macht, und ich ent, 
finne mid noch ganz genau, wie Sie Pieperling, der damals 
auch jünger war, auf offenem Marfte durchprügelten —“ 
„I erinnere mich nicht,“ ſprach der Ynfpektor mit tiefem 
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Ernfte, und wer kann fagen, welche bittere Wendung das bis 
jeßt troß allem fo behaglih und breiartig dahinfließende Ge, 
fpräch genommen haben würde, wenn es nicht in der eigen 
tümlichften Weife unterbrochen worden wäre? 

Der einzelne Gaft am Nebentifche hatte nämlich mit großem 
Intereſſe gehorcht, und e8 war ein Glüd für ihn geweſen, daß 
er feine befriedigten Mienen zur Seite in die Dunkelheit der 
Sommernacht hineingefchnitten hatte; denn hätten die braven 
Spießbürger eine Ahnung von der Befriedigung gehabt, die fie 
ihm gaben, fie würden ihm ficherlich fofort in ihre Unterhaltung 
hineingezogen haben, und mwahrfcheinlicherweife hätte er noch 
einiges weniger Annehmliche am heutigen Abend im Dräum⸗ 
ling erlebt. 

Sp aber feste der Fremdling den Tifch der Stammgäſte 
des Krebfes dadurch in ein großes Erftaunen, daß er fich plößlich 
erhob, mit dem Hute in der Hand herantrat, und als ob er 
ftundenlang an ihrer Unterhaltung teilgenommen und feit 
sehn Jahren ihre Freundfchaft und ihre Vertrauen genoffen habe, 
ihnen — einen recht fohönen guten Abend und recht wohl zu 
fchlafen wünfchte. 

„Na nu? . . Himmeldonnermwetter!” fagte derjenige der 
Paddenauer, der fich zuerft von der Überrafhung, von dem 
halben Erfchreden über die unvermutete innige teilnahmevolle 
Begrüßung erhalte, — — — 
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Das dritte Kapitel. 


\e Sfären. Ske. un) 
wartet auf Sie, Herr Rektor,” fagte die Dienfimagd am 
folgenden Morgen zu dem aus feiner Schule ſchwitzend heim⸗ 
fehrenden Philologen. 

„Es fist einer in meiner Stube?” wiederholte Fifcharth. 
„Und zwar feit einer halben Stunde? hat er denn feinen Namen 


„Nein; aber er bat ihn auf einem Blatt Papier der Frau 
bineingefhidt, und er bat zwei lange Ohren darauf und figt 
aufrecht und fieht aus wie ein Hafe, der drei Eier gelegt hat, 
wie ein Dfterhafe. Die Frau hat durch mich herausfagen laffen, 


es fei ihre angenehm, und fie freue fih, und er folle es ſich bes 
quem machen, der Herr Meftor kämen gleich.“ 
„Der Herr Rektor fämen gleih. Gut!” fagte der lateinische 


mit den zwei langen Ohren, der wie ein Dfterhafe ausfah und 
in des Hausherrn Stube wartend ſaß, ein wenig eingehender 
ju widmen. 

Der Gaft hatte es fih beauem gemacht. Er ſaß im des 


braungelblihen Joppe, trug den braumrötliden breiträndigen 
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Filzhut noch auf dem Kopfe und gähnte augenbliclich fehr, eines 
der Manuffriptftüde des Rektors Guſtav Fifcharth in der Hand 
baltend. 

„Nicht iſt's das gleiche, ob wir überfommern 

In Hinter⸗Indien oder Hinter-Pommern,” 


las er und brummte: „Auch eine Bemerkung, der man den 
Paddenauer Boden anmerkt. — Altibiades? Wie fommt denn 
diefer frivole Grieche in den Dräumling? — Sulamith, ein 
Epos — das muß ich fagen, an Stoffen ſcheint es dem Menfchen 
nicht zu mangeln! Die Poefie hat doch in betreff ihrer Ver; 
breitung eine merfwürdige Ähnlichkeit mit der Hundswut. Einer 
beißt den andern — der Raptus bricht aus nach neun Tagen, 
neun Wochen, Monaten oder Jahren, und über ein Radilkal⸗ 
mittel dagegen zerbricht fich die Menfchheit bis heute vergeblich 
den Kopf. 


D Sonne, hohe Göttin, Zauberin, 

Du ſchufſt mein Herz, den Löwen und den Pfau, 
Du ſchufſt das Gold, das Auge, den Rubin, 
Den Haß, die Liebe, fo wie meine Frau; 
Smaragd und Purpur.finkt dein Mantel hin 
zu Füßen die — um dich das ewge Blau! 
Den König ſchufeſt du und Sulamith, 

Und Sabas Herrfherin und diefes Hohe Lied. 


Kleopatra? Ach du liebfter Here Jeſus, noch ein Epos! 


Vom Steuer winfte jeßt der braune Mann, 

Und flirrend fielen ab die leichten Bande, 

Wie diefes Verfes Wohllaut ſchwoll heran 

Des Cydnos Flut und hob das Schiff vom Lande; 
Ein lindes Wehen füllt das Segel an, 

Und helles Sauchzen fehallt herab vom Strande: 
Die Mädchen Freifchen, doch die Königin 

Steht Hoch und ftill und fieht zum Ufer hin, 
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beim Apoll und feinen neun Ambubajen, ih würde 
tun, wenn ich nur Ufer fähe in diefer Flut von Reimen ! 
Berfland flieht mir auch ohne das fill, das iſt eine Tatfache. 
alles in Stangen... Don Quirxote: 

Wie lachten fie, wenn er vorüberzjog 

Auf magerm Gaul, gewappnet wunderlich 

In 

In 





roſtig Eifen; aus dem Feuſter bog 
Hütte und Palaft der Pöbel fpottend fich. 
= Des Helden Blid weit in die Ferne flog, 
Mit dürrer Hand den Knebelbart er ſtrich —“ 
Genießende ftrich während einer geraumen Zeit feinen 
Bart; dann warf er plößlih das Blatt bin, 
auf und zum Benfter und holte ſich ein halbes Dugend 
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unbefhreiblihem Nahdrud, „wie ein Menfch, welcher das 
im Manuffeipte liegen bat, ausfieht! Das muß ja ein 
YJammerbild fein!... Ya, wenn er ed noch hätte druden 
— fol... das iſt in der Tat entfeglih! D ihre 
ich, weshalb ich den armen Teufel mit folcher 
den Gaffen von Paddenau vermißt habe. 
begegnet, aber ic habe ihn nicht ers 
beruntergefommen fein — und no 
Bater — dreifacher Vater — 
Lamentationen nicht zu Ende, denn in 
die Tür aufgeriffen und der Paddenauer 
erfi auf der Schwelle, den Hut im 
Schulbũchet dem Arme, glaͤnzend, grinſend, 
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„Na, das muß ich fagen!“ rief der Gaft, auf der Stleel 
vom tiefften Mitleid zur höchften Verwunderung übergehend, 
und darauf faft betreten an fich felber hinunter und mit neuem 
Erftaunen an dem Rektor hinaufblidend. „Und ich habe ihn 
foeben noch bedauert! Guten Morgen, lieber Fiſcharth; — ich 
brauche mich wohl nicht zu erkundigen, wie du dich befindeft? 
Ein Trauerfpiel haft du ficherlih — wollt’ ich fagen, haft du 
übrigens wohl nicht vorrätig?” 

Der Rektor fah nur einen Augenblid lang den Fragenden 
fragend an, nach dem erften Blid über die durchwühlten Schriften 
auf feinem Schreibtifche Fam ihm fofort das Verftändnig. Sein 
Lächeln wurde womöglich noch fonniger. 

„Eines?“ rief er verächtlich, legte fehnell feinen Schul; 
apparat auf den vor dem Sopha ftehenden runden Tifch, ſchob 
den Gaft von feinem Schreibtifche fort, büdte fih, griff in die 
Tiefe und zog ein Paket Papiere hervor, das durch rote, grüne, 
blaue Bänder und Bindfaden wie ein Paket Wäfche abgeteilt war. 

„Eines?“ wiederholte er. „Da!“ fagte er folk. 

„Stiliho, fünf Akte — ein Stoff, wie fein zweiter! Gewal⸗ 
tige Szene zwifchen dem Helden der Tragödie und dem Goten⸗ 
fönig Marich! Große tragifche Charafterentwidlung der Ther- 
mantia, und dazu ein Ruffian wie der Staatsminifter Rufinus! 
ich fage dir, mir ſchaudert felber vor dem Gemetzel im fünften Akte.“ 

„Einen Konradin oder fonftigen Hohenftaufen haft du aber 
nicht vorrätig?“ 

„Nein; — einen Kontadin hat der Geheimerat Mühlenhoff 
im Pulte, aber ich der Abwechflung wegen einen Petrus a Vineis.“ 

„Iſt e8 möglich?!“ 

„Gewiß! Und hier einen Thomas Münzer. Erlaube mir, 
dir fchleunigft ein weniges daraus vortragen zu. dürfen.” 

„Mit Vergnügen,” fagte der Gaft, ganz den Erwartungen 
des Lefers entgegen; und, fich behaglich reckend, begann der fo 
fehr unbekannte Dichter mit der Bemerkung: 
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„Klaus Storch aus Zwidau hat das Wort — 


So ſchleudert wohl die Flut ein Riefenfchwert, 
Das man Jahrhundert durch das Meer bededte, 
Hin an den Strand und läßt es dort zurüd, 
dem Aug’ durh Mufcheln, Sand und Seetang. 
des Fiſchers Kind und bringt’s 
Dorfes Alten, die im Kreis fih fammeln, 
Hand zu Hand die alte Waffe reichen 
ſchüchtern mande Deutung darob wagen. 
der Väter Wehr! fo geht's 
Mund zu Mund, und ſtaunend prüfen alle 
Wucht der Klinge und die dunfeln Runen, 
auf ihre fchreden, und die niemand Löft, 
fommt der rechte Mann —“ 

„Erlaube mir,“ unterbrach bier der Gaft, „diefer Zwickauer muß 
jedenfalls auf feiner Wanderfhaft bis an den Strand der laut⸗ 
tönenden Ampbitrite gefommen fein. Ein binnenländifher Tuch; 
macher würde fich eines ſolchen Bildes fonft wohl nicht bedienen.“ 

„Berfieht ſich!“ rief der Poet. „Sein Wanderbuch liegt 
bei meinen und feinen dramatiſchen Perfonalaften. Die Vila 
der Schulen von Heringsdorf und Misdron ſtehen dir zur 
Einficht bereit; fonft aber fragt jetzt Martin Kellner den Klaus 
Storh — 


7 


Und bdiefer Mann, 

Meinft du, fei nun gelommen, und die Klinge 
Bunfle zur Siegesſchlacht in feiner Hand? 
Der rechte Mann, dem dieſes Schwert beftimmt, 
Der rechte Mann, für den das Meer es barg 
Durch taufend Jahre bis zu diefem Tag? 

worauf Pfeifer meint: 
So iſt's! des Volles Metter ift vorhanden, 

Und alles ift bereit ihn zu empfangen.“ 
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„Ah ... äh ... häh ... häh!“ erflang es In dieſem Mo; 
ment hell und ſchrillſtimmig aus einem entferntern Gemache; 
der Poet warf ſein Trauerſpiel, ſeinen Thomas Münzer in den 
Winkel, packte den Fremden an beiden Schultern, ſchüttelte ihn 
derb und ſchrie: 

„Aber Menſch, das alles iſt ja lauter dummes Zeug! Meine 
Frau ift niedergefommen, und wir find obenauf! Du ftehft 
natürlich dreifach Gevatter, Rudolf; und nun verfündige mir 
vor allen Dingen: wo kommſt du her, und was willft du eigent; 
lich hier in Paddenau?“ 

„Auf die erfte Frage antworte ih: aus München. Was 
die zweite Frage betrifft, fo ift die nicht fo leicht zu beantworten. 
Die Begriffe Sumpfftudium und Freundfhaft drüden meine 
Bedürfniffe und Entfehuldigungen in diefer Hinficht vielleicht 
am paffendften und umfaffendften aus.” 

„Und wann bift du angefommen, Seltfamfter der Sterb; 
lichen?“ 

„Run, vor ungefähr acht Tagen.“ 

Dem Rektor fielen die Arme am Leibe herunter, mit un 
gläubigem Staunen und faft verlegenem Lächeln fah er auf den 
Saft: 

„Und du wohnſt?“ 

„In der nächften Gaffe. Im goldenen Kalbe.“ 

Dem Rektor entging der Atem; er mußte fich feßen, tat e8, 
ftarrte wie geiftig geftört auf den Freund und fprach, nach Luft 
fohnappend: 

„Ich glaube, du lügſt, Haefeler. Sch hoffe feſt, daß du lügſt; 
denn dieſes wäre doch offengeftanden etwas zu unheimlich.“ 

„Ich vede die Wahrheit.” 

„Paddenau zähle höchſtens ſechs- bis fiebentaufend Ein, 
wohner.” 

„aa denen du vielleicht nicht gehörft.” 

„Im goldenen Kalbe?“ 
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Das vierte Kapitel. 


Eier Wochen find vergangen; es ift eigentlich ein Wunder, 
wie ein fo junges Weib, als die Frau Agnes Fifharth, ſchon 
eine fo flattlihe Familie haben kann. Ein Heiner Hof trennt 
die Hinterfeite des Haufes des Paddenauer Rektors von einem 
ebenfalls nicht großen Garten. Diefer ift durch einen Lattenzaun 
von dem See oder Sumpfe geſchieden. 

Der Zaun iſt überwuchert von Schlinggewächſen, und auf 
einer winzigen Erhöhung dicht daran iſt eine Laube von kurz⸗ 
ftämmigen Hainbuchen und einigen Holunderbüfchen angepflanzt.- 
Die Sommerabendfonne foheint in die Laube, auf den Tiſch und 
auf die beiden Wiegen mit den drei jungen Fiſcharths. Die 
junge Mutter figt zwifchen den beiden Wiegen und hat zur 
Rechten das Söhnlein und zur Linfen die zwei Töchterchen. 
Herr Rudolf Haefeler fist am Tifche, und der Neftor lehnt mit 
feiner Pfeife an feinem Gartenzaune, fieht über Schilf und 
Wafferpflanzen ins Weite und bläft blaue Rauchwolfen feinen 
auch grade nicht grauen oder gar ſchwarzen Gedanken nad. 

Der Gaftfreund ift als Freund des Gatten der Frau Rektorin 
Agnes längſt vorgeftellt worden; letztere behauptet jedoch, big 
jeßt dadurch wenig Hüger geworden zu fein. Sie behauptete vor 
einer Stunde noch, aus diefem Menfchen niemals flug werden 
zu können, und der Rektor hat ihre geantwortet: 

„Dies ift auch ein ſchwer Ding, Diotima. Du bift übrigens 
nicht die einzige, welche in diefer Hinficht im Dunfeln tappt; 
auch andere Leute haben fich in ganz der nämlichen Weife nach 
jahrelangem Verkehr mit dem Burfchen geäußert.” 
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fhaufelte eine Zigarre im Mundwintel; 
rechten Fuße die Wiege des männlichen 
umfangreihe Sfigzenmappe liegt auf dem 
ganzen Nachmittag im Wald und Moor zus 
mit den Ergebniffen feiner Künftlererpedition 
ju fein. Die beiden jungen Eheleute haben feine 
betrachtet, fie im ftillen einer eingehenden Kritik 
julegt, wenn auch laut, fo doch ſchüchtern bes 
ı 08 fei etwas drin, aber wo es eigentlich liege, fei ſchwer 


verfihere Sie, Frau Agnes,” fagte der Maler, „ich 
ju meiner Spezialität gemacht und befinde 
dabei. Sie fieden eben drin und begreifen deshalb 
was dran ift; das ift aber durchaus fein Vor; 
ganze Wiffen, Erfennen, Fühlen und Genießen der 
hängt an demfelben Hafen und dreht ſich um die 
Angel. Sie träumen von Alpen, Palmenwäldern, 
feuerfpeienden Bergen, Weltmeeren; von Madonnen, Schlachten, 
Haupt und Staatsaftionen und zwifhen Ihren Wiegenliedern 
natürlich dann und wann auch vom Genre. Ich bin für den 
Sumpf und habe mich, fogufagen, bineingerettet. Meine Bilder 
werden mir anftändig bezahlt und verdienen ed. Der Sumpf 
Jeder Froſch, den ih auf ein MWafferrofenblatt 
feinen enthuſiaſtiſchen Liebhaber; die Störde im 
Ried find eine Poefie für fich felber, eine Wonne der Kunfts 
händler und Kunftfreunde und, was das Wichtigfte ift, eine Ers 
auidung für meinen Geldbeutel. Wer im Rohre ſitzt, ſchneidet 
fih Pfeifen, wie er will, und deshalb habe ich mich in das Nobr 
geſetzt. Im Schilfe lebe ih, und im Schilfe will ich ſterben, und 
bis jet nur der Neid und die Mifgunft mich daraus 
beroorguloden.” 
„Ad, Sie wollen nur über uns bier im Dräumling lachen !” 
„Sor" fagte der Maler mit wirklich unbeimlicher Ernſt⸗ 
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baftigfeit. „In Münden wagt man mir nur ins Geficht zu 
lachen; hinter meinem Rüden lacht man ficherlich nicht, fondern 
ärgert fih nur. Man fpricht viel zu leichtfertig vom Lachen in 
der Welt; ich halte e8 für eine der ernfthafteften Angelegenheiten 
der Menfchheit. Was ift deine Anficht, Fiſcharth?“ 

„Ich denfe bereits tief darüber nach, würde aber die Haupt; 
punkte, glaub’ ich, beffer in gebundener als in ungebundener Rebe 
sufammenfaffen können.“ 

„Gott behüte uns!” rief die Frau Agnes, und der Maler 
hielt e8 für feine Pflicht, felber dafür zu forgen, daß der Kahn 
nicht auf Klippen oder Sandbänfe ftoße. 

„Ich kenne ſowohl die Alpen wie das Meer ziemlich genau,” 
fagte er. „Die einen find längft platt getreten, das andere ift, 
der Iufligen Kinderfabel zum Troße, mit Fingerhüten aus; 
gefchöpft worden. Da Iobe ich mir den Sumpf. Die Mondfchein; 
nacht, in welcher er mir zum erftenmal in feiner vollen Glorie 
aufging — es war in der Gegend von Rofenheim — war eine 
große Nacht ſowohl für die Kunft, wie auch für den ratlofen, rand⸗ 
und bandlofen, von allen Zweifeln zerfreffenen Künftler, den 
fpätern, das heißt fofortigen Sumpfmaler Rudolf Haefeler.“ 

„Und es gefällt Ihnen in hiefiger Gegend?” 

„Gefallen? Der Dräumling ift das Paradies, und Paddenau 
ift der Baum der Erkenntnis, der in demfelben wächſt.“ 

„Das fage ich auch!” rief der Tateinifche Schulmeifter und 
deutſche Poet, fich Halb nach der Laube und ganz nach feiner Frau 
umbdrehend; ach, aber Eva ſeufzte leider nur allzu beflommen. 

„Du wollteft ja deine blauen Hefte jet Eorrigieren,” fagte 
fie, und lächelnd meinte der Philologe: 

„Das heißt, du wünfcheft mich augenblidlich los zu fein, 
um mir mein Paddenau ungeftraft fehlecht machen zu können. 
Ich will dir den Gefallen tun, da ich muß. Benutze die Zeit, 
Agnes, und mache deinem Herzen einmal wieder nach Bedürfnis 
Luft. Hilf ihre dabei, Rudolf. Viel Vergnügen!” 
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entfernte er fich durch die Stachelbeer; 
Gartenbeete und verfhwand im Haufe. Die Fran 
Himmel empor, fa über den großen 
fab Halb lachend und Halb ärgerlich auf den Gaſt⸗ 


unerträglich. Iſt er fort? Ja. Nun, fo fagen Sie mir 
ihn wirflich fo gefunden, wie Sie ihn zu finden 


beffer! das ift ein Glüdlicher. Wahrlich, das 
Menſch!“ 

freilich,” feufjte die Frau Agnes leiſe und mit 
auf die beiden Wiegen. „Freilich ift er das! Aber 
? Miffen Sie, ih bin aus Berlin und fige in Pad; 
das iſt doch auch zu bedenken. Er bedenkt es aber 
‚er weiß es nicht einmal, und wenn er ed ge 
er s längft vergeffen, und das iſt noch ſchlimmer.“ 


iſt ſcheußlich. 
noch ſchlimmer: er iſt nämlich der 
es bei ihm und in Pabdenau gut 
er ſich.“ 
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die Frau Agueſe Fiſchatth aus 
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einmal, fiebfte Freundin, willen Sie wohl, daf 
beaußen Krieg if?” 

mmen Sie . . . ja die Öflerreicher, die 

König von Sardinien janfen fich dort, ich 

was; um den Papfl, oder um eine vieredige 
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Feftungsfaffon; aber was geht das ung hier im Dräumling an, 
und was wollen Sie grade jegt damit? Na, ich merke fchon, 
was Sie damit fagen wollen! Nicht wahr, wir follen froh fein, 
daß wir hier fißen und nichts von dem Speftafel da draußen 
wiffen oder ung wenigftens nicht darum zu fümmern brauchen? 
Damit fommen Sie mir nur ja nicht, das wäre für einen Mann 
wie Sie doch eine zu gewöhnliche Auffaffung! Ich fage Ihnen, 
wenn Juden und Franzofen, Polen, Ruffen, Öfterreicher und 
Staliener zu gleicher Zeit auf mich losrückten, fo würde ich micht 
mehr auszuſtehen haben, als was ich Tag ein, Tag aus, hier 
am Drte, an meinem Mann erlebe. Ich bin aus Berlin und 
fürchte mich vor niemand, alfo auch hier vor dem Sumpfe nicht; 
aber daß das Leiden dadurch nicht erträglicher wird, können Sie 
fih wohl vorftellen, Herr Haefeler.” 

„Hm!“ machte der Maler, 

„Herr ... wäre es Ihnen angenehm, zu erfahren, daß auch 
ich unter Umftänden Philofophie fEudiert Haben kann?“ 

„Das wäre mir gewiß fehr angenehm.” 

„Run denn, fo fage ich Ihnen, daß ich im Grunde noch 
viel poetifcher angelegt bin als mein Mann. Bei meinen Eltern 
in der Stralauerfiraße fiel e8 auch niemand ein, daran zu 
zweifeln; aber hier in Paddenau, hier im Draumling — wer 
fragt danach? hier geht das alles vor die Fröfche,” 

„Hurra, Frau Agnes, Tiebe, gute Freundin, fehen Gie, 
grade fo ift e8 mir ergangen!” rief der Maler, enthufiaftifch auf; 
fpringend. „Gerade die nämliche Erfahrung habe ich machen 
müſſen, obgleich ich nicht aus Berlin, nicht aus Köln an der Spree, 
fondern nur aus Köln am Rhein bin. Für poetifch im höchſten 
Grade galt auch ich in meiner Eltern Haufe in der Hochftraße; 
aber nachher in Paris, in Rom, in Athen, in Wien, in München, 
und — leider auch in Berlin ift das alles ebenfalls vor die — 
Sröfche gegangen!” 

„Darüber möchte ich doch gern etwas Näheres erfahren,” 
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die Frau Rektorin mit einem bedenklichen Blide auf den 


Freund ihres Gatten. Der aber hielt den Strahl ruhig aus und 
Meß ruhig die junge und hübſche Philofophin hinzufügen: 


„Mein Mann ift aus Hbisfelde; ihm fcheint niemand in 
feiner Jugend für poetifh gehalten zu haben, und jegt —“ 

Sie brach leider ab und ſeufzte fo tief, daß der Maler nun 
doch lachen mußte, er mochte wollen oder nicht. 

„Wir verfländigen Leute,“ fagte er, „müflen eben zeigen, 
daß wir die verfländigen Leute find. Wir müffen Geduld haben, 
Frau Agnes. Es ift nur gut, daß wenigftiens Paddenau nichts 
von feiner bedauernswerten Schwäche weiß.” 

„Nichts weiß? D lieber Freund, das ift nicht die rechte 

mit dem gräßlihen Drte auszuföhnen. Sie willen 

übrigens auch recht wohl, Herr Haefeler, daß die Stadt alles 

weiß; doch brechen wir ab, nach der Seite hin ift eben fein Troft 
Eie 


jegt 

„Richtig; Sie wollten wiffen, wie mir die Poefie des Da; 
feind da draußen verlorengegangen if. Nun denn, der erfte 
und unterfie Grund davon liegt darin, daß ich Geld habe! Sie 
feben ed mir wohl nicht an, aber es ift fo — 

„Buftav hatte dreitaufend Taler väterlihes Vermögen, aber 
die bat er längft durchgebtacht.“ 

„Das kann ich bezeugen, denn ich war dabei; aber das hat 
augenblidlich nichts mit meinen eigenen Verhaͤltniſſen zu fchaffen 


— ſehen Sie doch den Kahn! . . . er wird hierher gelenft!.. . . o 
bei allen Farben meiner Palette, wer ift die reigende Schifferin?“ 

Die Frau Reftorin von Paddenau fab auf den Teich und 
fagte: 


„Die fennen Sie doch ſchon. Verſtellen Sie ſich nur nicht, 
Es iſt Wulfhilde Mühlenhoff. Sie wird mir einen Beſuch abs 
flatten wollen; laffen Sie ſich ja nicht durch fie ſtören.“ 

„D durchaus miche!“ rief unfer Freund Rudolf Haefeler. 
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Das fünfte Kapitel. 


F ie Schifferin, welche in der Tat eine ungemein reizende Schif⸗ 
ferin war, landete unter dem Gartenzaun des Paddenauer 
Rektors, herzlich begrüßt von der Rektorin, und von dem Maler 
mit großer Dienſtfertigkeit beim Erklimmen der ausgetretenen 
Stufen, die zu dem Garten emporführten, unterſtützt. — 

Die Frau Agnes übernahm ſofort die formelle Vorſtellung 
der Tochter des Geheimen Hofrats Mühlenhoff, Wulfhilde 
Mühlenhoff, und des Malers Rudolf Haeſeler. Die Herrſchaften 
hatten einander zwar bereits geſehen in den Gaſſen von Paddenau, 
allein e8 war dem Maler gewiß nicht zur verdenfen, wenn er die 
Gelegenheit nicht vorübergehen ließ, das ſchöne junge Mäd; 
chen — das ſchönſte junge Mädchen des Dräumlings, nunmehr 
auch reden zu hören. 

Wulfhilde fagte jedoch fürs erſte wenig. 

Die Drillinge nahmen ihre ganze Beteiligung in Anſpruch, 
und die Mutter der Drillinge führte felbftverftändfich und mit 
Energie das Wort über die beiden Wiegen. Der Maler faß, fah 
und laufchte und fuhr faft erfcehrocden in die Höhe, als die Ref; 
torin bemerkte: 

„Unfer Freund hier war eben im Begriff, mir feine Lebens; 
gefhichte zu erzählen, liebe Wulfhilde. Wir machen ung ſchon 
feit einer Stunde gegenfeitig die furiofeften Befenntniffe. Sebe 
dich, wenn du ein wenig Zeit haft, höre ihn fprechen und hilf 
mir, ihn zu begreifen.“ 

„Din ich denn fo fehr dunkel gewefen, Frau Agnes?” 
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„Wie einem in Berlin, gat nicht zu reden von Rom und 
Griechenland, das deal vor die — verloren geben kann, das 
ift mir duntel.“ 

Darf ich ein wenig aus meinem Leben und dem, was damit 
sufammenbängt, erzählen?” fragte der Maler, fih an das 
Bräulein wendend. 

Ich bitte darum,“ fagte Wulfhilde Mühlenhoff ganz ruhig. 

„Haft du dir ein Stridzeng mitgebracht, Kind?“ 

| *ſagte Wulfhilde einfach, und der Maler, der übrigens 
einen weißen Strumpf an einem wohlgeformten Bein 
das mindefte einzuwenden hatte, dankte allen von ihm 
f&hnöde verleugneten olympifhen Göttern und Göttinnen und 
begann, ebenfalls ohne alles Pathos, feinen Bericht: 

„Mein Vater war einer jener guten Gefchäftsleute, die 
unfer Herr Jeſus einft fo kurzweilig aus dem Tempel jagte. Er 
war ein Wechſler — was man heutzutage einen Bankier nennt, 
und er muß wohl meiftens zu feinem Vorteil gewechfelt haben; 
denn als er mich meines unverfländigen Lebenswandels halber 
ju enterben drohte, legte er mir vorher eine Bilanz feines Ges 
fhäftes vor. Der Glanz in der Nacht des Correggio ift nichts 
gegen das Licht, welches aus feinem — meines Vaters — Haupt; 
buche auf mich eindrang! Es war wirklich überwältigend und 
trieb mich auf der Stelle in das Dilettantentum hinein. Wir 
waren ein gebildbetes Haus; meine Mutter war eine gebildete 
erft zum Ehriftentum übergetreten war — 


au, obgleich eine Närrin, die niemals wußte, 
fie wollte, und überall fonfufe Liebhabereien in den hellen 


HR wenn: er etwas dor fü beritieh, fo ging €8 damit einen 
ganz befiimmten Weg, und feine Klienten erfuhren ficherlih am 
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Ziele, daß jemand fie nicht ohne feine Gründe grade biefen 
Meg geführt habe. Haefeler und Sohn! das Weltall als 
Piedeftal für Haefeler und Sohn!... Meine Mutter war aus 
Düffeldorf und hatte drolligerweife Gefhmad an den bildenden 
Künften gefunden, und von fehr früher Jugend an wußte ich, 
daß nichts einem Salon zu einer wohlfeilern und glänzenderen 
Zierde dient, als ein berühmter Künftler, zumal wenn er gut; 
mütig genug ift, dann und wann ein Blatt in einem Album 
auszufüllen und mit feinem Namen zu zeichnen. Solange nun 
meine Mutter lebte, und das war big zu meinem viergehnten 
Sabre, hatte ich mit den übrigen guten Tierchen zu repräfentieren, 
und war ich in ihren Salons ein Joujou wie alles andere, 
welches nicht daraus mwegblieb, oder daraus mwegbleiben fonnte. 
Nach ihrem Tode war auch ich natürlich nichts weiter als eine 
miferable Verquidung von Nichtswiffen und Nichtswollen; aber 
zugleich ein Ding, dag, wenn man an ihm drehte, ein wenig 
Mufif machte, ein wenig mit dem Zeichenftift und dem Pinfel 
umgehen fonnte, und den Umgang mit den fünftlerifchen Haus; 
freunden dem mürrifchen Kontor des Papas weit vorzog. Allein 
der Papa war nunmehr imftande, feine Anficht von der Welt 
und dem Leben geltend zu machen, ohne von der Mama fofort 
an ihre Eingebrachtes erinnert zu werden, Er fendete mich, um 
mich, wie er fich fehr roh ausdrüdte, fürs erfte einmal aus zur 
lüften, nach Bremen zu einem Onfel, der große überfeeifche Ge; 
fchäfte machte —“ 

„Jetzt ferien Sie erft mal ftill,“ fprach die Frau Reltorin. 
„Ich finde die Art und Weife, in der Sie von Ihren Eltern 
reden, zum mindeften im höchften Grade pietätlos. Findeft du 
dag nicht auch, Wulfhild?“ 

Wulfhilde Mühlenhoff, die Tochter eines wirklichen Geheimen 
Hofrats und vormaligen Prinzgenerziehers, überhörte ſelbſtver⸗ 
fändlich die Frage, und die Frau Agnes war viel zu angenehm 
unterhalten, um auf diefes Überhören zu achten. 
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Fahren Sie fort!” rief fie, und Wulfhilde nidte leife, als 


Er durfte ſicherlich und er fuhr fort: 

In Bremen und im Haufe des Dntels wurde erft recht 
nichts aus mir, und nach einem oder zwei Jahren fand mein 
Papa das denn auch heraus. Er beorderte mich heim und ftellte 
ein ſcharfes Eramen mit mir an, wovon die Folge war, daß er 
wieder einmal feinen Willen befam, und daß ich bis zu feine m 
Tode den Kaufmann, fo gut e8 eben gehen wollte, agierte und 


mich — zu einem Kunfifreund mit Mitteln, zu einem hochſträß— 


lichen Mäcenas in der Stille, gähnend weiter heranbildete. Frau 
Agnes Fiſcharth, es iſt nicht ganz und gar verwerflich, wenn der 
Menſch beiseiten fih darauf einrichtet, über feine Unglüdsfälle 
mit Gelaffenheit reden zu lernen! Der Ontel in Bremen, jener 
merlantile Leuchtturm, den wir von Köln aus ſtets mit Be, 
mwunderung und Erftaunen im Auge gehalten hatten, löfchte ur; 
aus, das heißt, er machte bankerott, und mein armer Vater 
infolge davon gleichfalls zu liquidieren. Er brach durch 
und förperlih, und wie es ſich auswies, ganz 
. farb und am Tage nachher ergab es ſich, 
als zwei Drittel feines Vermögens eingebüßt 
fand mich auf ein jährlihes Einfommen von uns 
Talern befchränft und bin bis jest fo ziemlich 
ausgefommen.“ 

„Wir haben fünfhundert Taler Gehalt und befommen vier; 
sig Taler Mietsentfhädigung,“ feufjte die Frau Agnes mit 
einem wirflih wehmütigen Blide auf ihre beiden Wiegen, auf 
welchen aber diesmal der Maler nicht achtete, 

ih in Bonn in Gefellihaft des Bremer 
Dntels, den ich aus den Ruinen feines Haufes herausgeholt hatte, 
und welcher das Zeitliche mit dem Emigen vertaufchte, als Ich 
eben einundzwanzig Jahre alt geworden war.“ 
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„Unter Umftänden fcheinen Sie mir doch ein recht guter Menfch 
fein zu fönnen, Herr Haeſeler!“ fagte die Paddenauer Rektorin. 

„Davon follen Sie fogleich noch inniger überzeugt werden, 
Befte,“ rief der Gaftfreund. „Diefe eben gemeldeten zwei Jahre 
in Bonn gehören gu den angenehmften meines Lebens. In ihnen 
lernte ich meinen Freund Guſtav, der da oben hinter dem Wein; 
laub feine blauen Hefte Eorrigiert, und welcher damals dort 
Philologie ſtudierte, kennen. Sch half ihm den Neft feines Väter; 
lichen wenigftens mit Verftändnig unter die Leute zu bringen —“ 

„Jeſus, ich nehme alles zurüd, was ich eben Gutes von 
Ahnen gefagt habe!” rief die Frau Agnes außer fich vor ver; 
blüfftem Erſtaunen; aber Wulfhilde Mühlenhoff lachte fo 
glockentönig, daß fie Dadurch den verwegenen Künftler gegen jeden 
— tätlihen Angriff dedte. 

„sch verfichere Sie, liebe Gevatterin, er brachte den Mam; 
mon mit Gewinn — ja mit großem Gewinn unter die Leute.” 

„Das weiß der liebe Himmel!“ 

„Wir trieben freilich auch fonft noch allerlei Allotria mit, 
einander, Gefchichte, Philofophie, Aſthetik —“ 

„Bitte gefälligft, einen Augenblick; jetzt möchte ich doch gern, 
daß Guſtav bei Ihren fernern Konfeffionen zugegen wäre. Mit 
feinen Korrekturen muß er nun allmählich fertig fein. Ich meine, 
wir rufen ihn.” 

„sch habe wenig mehr von ihm zu fagen. Er ging nachher 
feines Weges und ich des meinigen.” 

„Ich halte es für beffer, daß wir ihn rufen; denn follte er 
doch noch einmal in Ihrer Hiftorie vorkommen, fo ift eg mir, 
offen geftanden, lieber, wenn ich ihn fofort zur Hand habe. Für 
dich iſt es ein rechtes Glück, daß du dein Schifflein hierher 
gelenkt haft, Wulfhild; heute kannſt du etwas lernen! Willſt 
du die Güte haben, mal unter feinem Fenfter zu rufen?“ 

Das Fräulein erhob fih, und der Maler erhob fich im nam; 
lihen Yugenblid: 
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Ich rufe 
Die Frau Agnes blieb zwiſchen ihren beiden Wiegen ſitzen, 
doc die beiden andern traten aus dem Garten in den Hof und 
fahen nad der Stube des Reftors empor. Die Fenſter ſtanden 
offen, es lag ein tiefer Friede, eine unfägliche Ruhe über Paddenau 
und dem Dräumling, und man vernahm von dem Hof aus deut; 
lich, mit welchen Erpeftorationen und Paraphrafen und Parabafen 
der vergnügte Lateiner feine ſchauerliche Berufsarbeit begleitete. 

„Hören wir ihn einen Augenblid, ehe wir ung mit unferm 
Auftrage an ihn wenden, Fräulein Mühlenhoff,” fagte der Maler, 
und das Fräulein nidte heiter und meinte: 

Ich böre ihn fehr gern!“ 

Aus dem geöffneten Fenfter erflang es: 
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findlih unfihern Schritt, 
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Die Stirn berührt,” 
Mecht hübſch!“ brummte der Maler. 
„Mir ſcheint das fogar ſeht ſchoͤn zu fein!“ flüſterte das 
Fräulein. Ich bitte, lören Sie ihn nicht.” 
Der Maler ſah feitwärts auf den erwartungsvoll ein wenig 
geöffneten roten Mund und die glänzenden Augen der jungen 
Dame, und wäre in der Tat ein fehr albernes Subjekt gewefen, 
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wenn er die Aufmerkſamkeit der freudigen Laufcherin, und wäre 


es auch durch den beften Wit gefchehen, auf fich gezogen hätte, 
Aus der Höhe fummte es mit Pathos hernieder: 


„Es wird wachfen mit dem Tage . 
Das Kind, 

Wird mit dem Auge des Adler 
Den feurigen Ball 

Vom Aufgang zum Niedergang 
Ruhig verfolgen. 

In die Saiten der feier, 

Über welche der Knabe 

Mit kindiſcher Hand 

Lächelnd fuhr, 

Wird greifen der Jüngling 
Sieghaft und Föniglich 

Und wieder lächeln. 

Es wird der Mann 

Dem Sturme flehen 

Und feine Brüder 

Mit Ieuchtendem Schilde 
Gelaſſen deden. - 

Es wird der Greis 

In heiterm Sinnen 

Der dunfeln Nacht 
Entgegenbliden, 

Und Hoher Ahnen 

Göttliches Winken 

Im klingenden Herzen 
Hinübergehen: 

Mehr Licht!“ 


Der Maler ſchlug mehr als bloß ſymboliſch die Hände über 
dem Kopf zuſammen; doch Wulfhilde Mühlenhoff flüſterte: 
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bitte, laffen Sie ihn. Ich höre ihn fo wirklich zu gern.” 
Und von oben herab erfholl es im tiefften Bruftton und, 

fogufagen, in vergnügtefter Zerfnirihung: 

| „Uber der andre 

Aus kreiſchendem Wirrfal 

Empörter Städte 

Verliert fih im Wald 

Bon glühender Heide. 

Es folgen ihm fernher 

Fluchwort und Drobhmwort, 

Seufjen der Freunde, 

Triumphſchrei des Feinde. 

Da fteht er und zaudert, 

Die Schreden des Todes 

Sind um ihn und in ihm; 

Geftein und Geftrüppe 

Berfperrt ihm den Weg.“ 


„Hören Sie, Fräulein,” rief der Maler, „alles, was billig 
ift; aber jet wird es am Ende doch Zeit, daß wir den Traums 
wandler paden und vom Dache reißen; er wird ung fonft nichts 
erfparen, weder den Zauberer Virgil, noch die Holde Führerfchaft 
Beatrices; er ift imftande und durch fämtliche Kreife der Hölle 
ju ſchleppen, und wir haben doch auch einige Rüdjicht auf fein 


unglüdlihes Weib zu nehmen. Fiſchatth! He, Fiſcharth! 


bin ich bei euch.“ ‘ 
„Halte Wort, alter Junge! kommen Sie, Fräulein Wulfbilde. 
er nung davon, was für eine Suppe ih ibm 
dort in der Holunderlaube eingerübrt babe. Möchten Sie wohl 
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Das fechite Kapitel. 


Pr fünf Minuten faß der Rektor von Paddenau wirklich 
wieder bei den andern in der Laube und hatte in der Tat ein 
ſcharfes Kreuzverhör über feine Bonner Fahrten und Taten, fo 
wie über den Verbleib feines Väterlichen auszuhalten. Er kam 
aber doch noch gut ab, denn beide Damen waren allzu neugierig 
auf den fernern Lebensbericht des Künftlers. 

„Wir reden heute abend noch ein weniges darüber, Tieber 
Guſtav,“ fagte die Rektorin Agnes. „Das macht man beffer unter 
vier Augen ab; hier würde dich augenblicklich alles zu fehr zer; 
fireuen, mein Mäuschen. Wollen Sie nun die Güte haben, in 
Ihrer Erzählung von fich fortzufahren, Herr Urian?“ 

„Wenn Sie das eine Erzählung nennen — mit Vergnügen |” 
lachte der heimtüdifche Sumpfoirtuofe. „Verzeihe, Guſtav, nur 
der Zufall führte mich und deine gute Frau auf jenen unfihern 
Boden; ich rate dir, nimm nachher einen Anlauf und fuche 
beffer darüber wegzukommen, als wir beide. Alſo, Frau Ge; 
vatterin, er — nämlich mein Freund Guftav Fiſcharth, ging nach 
Haufe und foll fih, einem dunfeln Gerücht zufolge, fehr bald 
verlobt und fpäterhin auch verheiratet haben; ich ging, nachdem 
ich vorher den Bremenfer Onfel begraben hatte, nad Brüffel, 
unter dem Vorwande, die belgifche Malerfchule dort zu ſtudieren. 
Ach, Frau Agnes, unter einem ähnlichen Vorwande war ich nach⸗ 
her in Stalien, fopierte die Prärafaeliten, langweilte mich fürchter⸗ 
lich dabei und wurde noch fürchterlicher ausgelacht, als ich dann 
den Leuten mein erftes eigenes Bild, die Frucht jenes fonderbaren 
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Gewühls von tieffinnigem Gefühl und innigfter Gefhmadlofig; 
feit, vorzuführen die Jmpertinenz hatte, Heute noch ſchallt mir 
das Laden Roms in den Ohren nad, das heillofe Gelächter, 
welches mich begleitete, als ich vor meinem Erfolge über den 
Ponte molle Reifaus nahm.“ 

„Aufrichtig ift er, das muß man ihm laffen,” bemerkte der 


Reltot. 

Freilich lonnteſt du dir im dieſer Beziehung, jedoch nach 
einer andern Richtung bin, ein gutes Beiſpiel an ihm nehmen,” 
erwiderte ihm fofort feine Frau. 

„Was bat unfereiner, wenn er nicht aufrichtig iſt?“ rief der 
Maler. „Und im vorliegenden Falle ift die Aufrichtigfeit gar 
fein Verdienft; denn der Gewinn, welchen ich damals machte, 
belohnte mich für vieles mehr als die einfache Menfchenpflicht, 
wahr zu fein! Ich brachte eines mit von Rom nah München, 
was mich um ein Unendliches höher ftellte als neunundneungig 
neunzgehntel Prozent meiner Brüder in Apell, nämlich die Sicher; 
beit, die Gemwißheit, fämtlihe Studien, Kopien, Skiggen und 
vor meiner Abreife vorfichtiglich verbrannt oder fonft 
zu 
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alles auf, was er zufammenfchreibt,” 


Publitum nicht damit, und fo legt 
diefer Hinficht etwas anders. Für einen 
‚ das beißt auf den Beifall und den Geldbeutel des 
bebenden Künftler gibt es fein wonnigeres 
als wieder einmal reine Bahn vor und hinter ſich gemacht 
‚und fi in den holdeſten Spielen der Phantafie über 
nun werben fann, zu ergeben, Spegiell für den Maler 
nichts Herrlicheres als eine leere Studienmappe oder gar 
leere, graue, auf den Rahmen geipannte Leinwand. Der 
aucht da nicht mie Michelangelo Buonarroti 
Die Sonne malt unter ſolchen Umſtänden felber 


35 


J 
Tal 


5: 
a 


{ 


in der Seele des begeifterten Narren, und nachher ift ihr — der 
Sonne — gegenüber ja felbft Michelangelo ein elender Pfufcher, 
fobald er wieder den erften Kreideftrich auf der grauen Tafel 
gezogen hat. Sehen Sie, Frau Gevatterin, und Sie, mein 
teueres Fräulein, damit find wir an jenem Punkte wieder anz 
gefommen, den wir uns vorhin Far zu machen wünfchten.“ 

„Run foll e8 mich doch wundern, worüber ihr eigentlich in 
meiner Abmwefenheit geſchwatzt habt,“ rief der Paddenauer 
Rektor. 

„Aber die Lais, die Korintherin, mein Sohn.” 

„Was?“ rief die Paddenauer Rektorin. „ft denn das wahr, 
Wulfhilde? Ich bitte Dich, Wulfhild, Fannft du dem Heren auf 
feinen Sprüngen noch folgen? Was mich anbetrifft, fo bleibe 
ich von jegt an ruhig figen und warte ab, daß er mir wieder ver; 
ftändfich wird,” 

Wulfpilde Mühlenhoff legte den Finger an das Kinn und 
fah ruhig lächelnd auf den Fünftlerifchen Gaft des Draumlingg, 
der ebenfo ruhig und lächelnd, Doch nicht fo ſchön lächelnd, fagte: 

„Man behauptet, es fei nicht jedem gegeben, nach Korinth 
zu gehen, aber meiner Meinung nach ift jedermann auf dem 
Marfche dorthin, und die meiften langen auch wirklich dafelbft 
an, obgleich fie es felber nicht mwiffen, und höchſtens immer noch 
auf dem Wege zu der fchönen Stadt zu fein glauben, während 
fie fich doch bereits auf der Rüdfehr befinden, Für jedermann 
figt in Korinth das Ideal, die Freunde, der Genuß; für ung im 
befondern aber fit dort die prachtuolle Dame, die Kunft, und 
lächelt jeden an, aber es ift ein eigentümliches Lächeln. Und 
wie geht man mit ihr um! Nicias fchleppt fie als Gefangene 
von Sizilien nach Griechenland; Demoftheneg, der Politiker, findet 
fie zu teuer für taufend Talente; in feinem Staate kann man 
das billiger haben. Zenocrates, der philofophifhe Narr, will 
weder in feinem Syſtem, noch in feinem Leben etwas von ihr 
wiflen; aber Diogenes, der närriſche Philofoph, weiß recht gut 
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mit ihre auszulommen. Ariftipp, der philofophifche Tändler, 
trotz feinem frechen Worte nicht, und Myron, der Bild⸗ 
der ihr zu Ehren feine weißen Haare ſchwarz färbte, fam 
dabei nicht auf feine kosmetiſchen Koften und mußte fich mit Recht 
von ihre auslachen laſſen.“ 
Welch eine ungemeine philologifhe Beleſenheit!“ rief der 
lateiniſche Dräumlingsfhulmeifter höchlichſt erftaunt. 
„Nicht wahr? Übrigens rede ich zu deiner lieben Frau, und 
du bift nur zum Bupören berfommandiert, alfo behalte deine 


für 
Jawohl, dente du an Bonn, deine dreitaufend Taler und 
— deine armen Kinder, Guſtav,“ fagte die Frau des 


„Laffen wir ihn, Gaftfreundin,“ fuhr der Maler fort. „Jene 
waren allefamt große Herren, von denen man ungeftraft gering, 
ſchatzig reden darf, denm fie ſtehen zu hoch, um Schaden durch 
unfer Gefhwäß erleiden zu können. Für uns bier handelt es 
fi nur um die Plebs, die nach Korinth fih drängt. Die Vers 
ſtandigen darunter fehen mit einem Handbuch der Kunft in der 
Hand die Herrliche vorüberziehen. Die Albernen fuchen ihren 
weißen Roffen in die Zügel zu fallen und fih auf den goldenen 
Wagen zu ſchwingen, fie [hingen ſich aber höchftens auf den 
Bebientenfis oder auf den Neifeloffer, und auch dann noch ruft 
die mutwillige, feitifche Straßenjugend: Madam, es figt wer 
binten auf!... Die — nun die — die Leute unferer Art weichen, 


„Diefe Lais foll aber, mie ich mich erinnere, ein recht fonders 
bares Frauenzimmer gewefen fein,“ warf die Meftorin von 
Paddenau aus Bederd Weltgefbichte und dem fleten Vertehr 
mit ihrem pädagogifchen Gatten ein. 
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Der Maler erwiderte mit geößtmöglichem Ernfte: 

„Breilih, und die Kunft ift Artemis, Pallas Athene, ift 
Madonna, ift Urania! Wir wiffen das, und lafen das in den 
äfthetifchen Handbüchern; allein des Phidias Afpafia, Rafaels 
Fornarina und fo weiter waren ebenfalls recht fonderbare 
Frauenzimmer, und doch würde es ohne fie fehlimm um die 
Uranien, Madonnen und Dianen ausfehen. Frau Agnes, die 
griechifchen Damen, fomweit fie nicht recht fonderbare Frauenzimmer 
waren, haben die Lais denn auch, aus wohlverftandenem Inter⸗ 
eife und vielleicht auch aus Neid, und nicht bloß aus Eiferfucht 
auf ihre Schönheit, totgefchlagen im Tempel der Venus, und 
das wiederholt ſich heute noch, und ich würde mir nicht erlauben, 
e8 zu fagen, wenn ich nicht felber einige folche Fälle erlebt hätte, 
Es waren die Männer damals, welche der großen Korintherin 
das Denkmal am Ufer des Peneus festen, das Denkmal mit der 
Inſchrift: Hellas, glorreich und fiegreich, ward eim Sklav der 
bimmlifhen Schönheit der Lais, welche von der Liebe erzeugt 
und von Korinth genährt wurde. — Was die Herren heute 
nad) einer folhen Mordtat der Damen tun, will ich dahingeftellt 
fein laſſen.“ 

„Es ift mir dunfel fo, als ob ich die Unverfchämtheit, die 
in allem diefem liegt, verftände,” fprach die Frau Agnes. „Ich 
will das ebenfalls dahingeftellt fein laffen, aber ich bitte, jeßt 
fommen Sie endlich, endlich gefälligft darauf, wie Ihnen die 
Poefie verloren ging, Ihnen felbft, lieber Herr Haefeler.” 

„Jetzt noch?” fragte der Maler mit einem Blide im Kreife. 

„Haben Sie e8 uns vielleicht bereitS mitgeteilt? Bitte, 
lieber Herr Haeſeler — in drei Worten!“ 

Und der liebe Herr Haefeler fah die junge Frau ein wenig 
von der Seite an, aber er faßte fich, leife und vorſichtig laͤchelnd: 

„Alſo in drei Worten! Sch fand, daß mein Papa recht und 
meine Mama unrecht gehabt habe, und wenn ich nicht mein 
genügend Auskommen mir ficher gewußt hätte, fo wäre ich auf 
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der Stelle Photograpb geworden und hätte die Sonne, von der 
ich vorhin ſprach, im diefer Weife für mich wirken laffen. Der 
Wein, welchen Horaz und Virgil, Rafael Sanzio, Tisian und 
Eorreggio tranfen, fagte meiner Natur nicht zu: aber das 
Mündener Bier brachte mich wieder auf die Beine, und darauf 


 boffe ih denn auch noch einige Zeit ſtehen zu bleiben. Dem 


| 


Siftina gegenüber, vor dem Laokoon, ja felbft 
Mytons Kuh hatte ich Angft; aber im Panger Moos fand 

und den babe ich denn fortan gottlob feſt— 
gehalten. D ich wachſe auch mit meinen größern Iweden; felbft 
Vaddenau im Dräumling ift mir nur eine Station auf dem 
Wege in die Unfterblichfeit, — glüdlicherweife die vorlegte! Die 
legte führt mich mitten in die Lüneburger Heide hinein, und 
dort — ja nur dort, meine Damen, hoffe ich vergnügten und 
befheidenen Gemütes de m Motive zu begegnen, welches mir 
meinen Pla im Konverfationsleriton verfhafft und duch 
mehrere Auflagen desfelben verbürgt. Dort, in der nimmer 
genug zu preifenden Lüneburger Heide, fo ungefähr zwiſchen der 
Örke und der Meine, im großen Moor gwifchen Winfen und Hudes 
mäüblen, werde ich mein erſtes — hören Sie wohl, meine Damen — 


„Das haben Sie denn ziemlich nahe,” fagte die Frau Agnes. 
„Uber hören Sie ebenfalls, lieber Haefeler, wenn es nicht augen, 
blidlich recht abendfühl würde, und wenn ich nicht meine Kinder 
ins Haus zu ſchaffen hätte, fo würde ih Ihnen genauer aus; 
einanderfegen, daß weder ich noch Wulfhilde Mühlenhoff bier 
fo dumm find, ald Sie ung tarieren.“ 

„Ah, mein Gott — rief der Maler, doch der männliche 
Drilling ach feine Widerrede durch ein ſchrilles Zeter⸗ 
geſchrei. Beide weibliche Drillinge fielen fofort in die Symphonie 
ein, und beide erwachfene Damen zogen ſich mit dem winfelnden 
Meeblatt eiligft ind Hans zuräd, und aus der Tiefe desfelben 
erflang es noch eine geraume Zeit: „Ab — bi — a — db — haͤh!“ 
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„Die Beftie!” brummte der Sumpfmaler, und der Rektor 
von Paddenau ſprach behaglich lachend: 

„sa, der Junge fängt das Konzert ftetd an; du braucht 
übrigens darob nicht außer Faffung zu geraten, Rudolf. Meine 
Frau hat mit ihm einen Kontrakt gefehloffen; er brüllt jedesmal 
auf der Stelle los, fobald bei irgendeiner Auseinanderfegung 
die Mama in Gefahr gerät, nicht das legte Wort zu behalten. 
Ich hoffe, die beiden Mädchen werden dereinft fi auf meine 
Seite ftellen. —“ 





Das fiebente Kapitel. 


war ein fehr fchöner Abend, und die Nacht, die fich auf 

den Djean zu ſtürzen pflegt, überfhlih den Dräumling und 
den Paddenauer Teich in einer Art, die etwas ungemein Bes 
bagliches und einfhmeichelnd Vertraulihes an fich hatte. Der 
Maler ging mit feiner Zigarre im Munde in der Dämmerung 
unter den Apfelbäumen, zwifhen den Buchsbaumeinfaffungen 
der engen Wege des Gartens auf und ab. 

„D Paddenau! Paddenau! Paddenau!” feufjte er unter 
Kopfibütteln, Stehenbleiben und Weitergehen, wie ein Menich, 
der fich vergeblich abmüht, einer Sache auf den Grund zu fommen, 
oder ein feltfames Rätfel zu innerſtem Genügen zu löfen. 

Plöglich feinen Wandel von neuem unterbrechend, padte er 
den Freund wie zornig am Oberarm, fchüttelte ihn derb und rief: 

„est, Menſch, Göttergünftling, Beneidenswerter, fage du 
mie, ſitzt diefes prächtige Mädchen immer fo fill? tut fie den 
Muhd nie auf? bat fie niemals etwas zu bemerken, wenn 
jemand Weisheit und Unfinn auf fie einreder ſtundenlang?“ 
Mübhlenhoff?“ 

„Ja, Muhlenhoff! Seelenloſer, fragte ih in 


„Mund die Tochter —“ 

„Eines Mannes, der die Hoffnung eines unferer deutſchen 
Baterländer erzogen hat und mit dem Charakter eines Geheimen 
Hofrats penfioniert worden ift.“ 

„Ein folder Mann lebt in Paddenau?“ 

„Bielleiht aus dem nämlichen Grunde wie du. Geine 
bodenlofe Eitelfeit geftattet ihm nicht, in Rom der Zweite zu 
fein. Übrigens ift er ein Paddenauer.“ 

„ch werde dem Menfchen jedenfalls einen Befuch abftatten.” 

„Du malft den Sumpf; er feßte fich in den Sumpf, Er ber 
figt einen Garten drüben am entgegenliegenden Ufer des Teiches 
und wohnt im Winter in der Marktſtraße. Seine fohöne Tochter 
kommt in der jeßigen Jahreszeit, wie du bemerft haft, dann 
und wann in ihrem Kahne zu und. Im Winter kommt fie zu 
Fuße durch den Schnee. Man fagt in der Stadt, fie fei mit 
Knackſtert Witwe und Sohn in Hamburg verlobt — 

„Sagt das deine Frau auch?” rief der Maler mit eigen; 
tümlicher Eifrigfeit. 

„Du fragft fie beffer ſelbſt darnach. Da ich Knackſtert Witwe 
und Sohn nicht fenne, fo ift es mir big jet ziemlich gleichgültig 
gewefen, wieviel Wahrheit dem Gerücht zugrunde liegt.” 

„sh werde dem Mann Doch einen Beſuch abfatten;t 
fprach der Maler nach einer längern Paufe. 

„Ih habe mein Teil, ich bin ein verheirateter Mann, bin 
Bater —” 

„In faft übertriebenem Maße.“ 

„Sch werde dir nicht abraten, die Vifite zu machen; allein 
ich bitte dich, mir zu geftatten, dich zu warnen, zumal nach dem 
begeifterten Tone deiner gegenwärtigen Fragen: die Firma 
Knackſtert Witwe und Sohn eriftiert in Hamburg.” - 

D, ich habe in Bremen gelebt.“ 

„Defto beffer, obgleich ich eigentlich nicht einfehe, wozu dir 

das im vorliegenden Fall nüslich fein ſoll.“ 
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Ih habe Knadſtert Witwe und Sohn auch in Bremen fen; 
nen gelernt, und weiß deshalb ganz gut mit ihm fertig zu werden.“ 
Da kommt das Kind! Was für Torbheit man doc in ſolch 
eine fhöne Sommernacht hineinfhwagen fann! und noch dazu 
mitten im oͤſterreichiſch⸗italieniſch⸗franzoͤſiſchen Kriege!“ 

Srade darum,” fagte der Maler, mit Ohr und Auge fi 


jumendend. — 

Abſchied nehmend die Stimmen der 
gewöhnlich war in der Tür noch das 
; aber endlich riß man fich doch unter den 

fen Wünfben voneinander los, und Wulfhild 
duch den dunkelnden Garten auf die Hetren zu. 

Sie ung ſchon verlaffen, Liebſte?“ fragte der Rektor. 
müßten, was mein Freund Haefeler —“ 
Haefeler gebot dem Freunde Fiſcharth durch 
einen Rippenſtoß Schweigen, und das Fräulein fagte: 

„Der Bater wird gewiß bereits ängftlih um mich geworden 
fein. Seine Nerven haben ihm in den legten Tagen leider wieder 
wenig Ruhe gelaffen. Er fchläft nicht, und —“ 

„Beträgt fi unliebenswürdig im höchſten Grade. Nur ein 
Engel lann es in feiner Nähe aushalten; oder vielleicht ein Menſch, 
wie bier mein Freund Haefeler. Haefeler, du follteft dem Herrn 
Hofrat doch morgen ſchon einen Beſuch abflatten. Ich bin übers 
jeugt, iht werdet einander recht wohl gefallen.“ 

„Ib bin erbötig, mich heute abend bereits dem Herrn Ges 


Leute für Abendbeſuche. Ich fühle mich beraufht genug, um 
jeden Nachbar im Leiden diefer Welt in meinen Rauſch mit 
bineinzieben zu können. Fräulein Müblenboff, geben Sie mir 
einen Pat in Ihrem Kahn!” . 

„Mit Vergnügen,” fagte Wulfbilde einfach. „Der Vater 
wird fich ſeht freuen, Sie fennen zu lernen. Er bat ſchon einige 
Male von Ihnen geſprochen.“ 


V Baader, Bimtiihe Berta Berl 11. io 


r * 
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Der Sumpfmaler fprang von der Höhe des Gartens hinab 
an den Teich, eilfertig den Strid löfend, mit welchem der Kahn 
unter dem Zaune befeftigt lag. Er bot dem jungen Mädchen 
die Hand und ergriff felber die beiden leichten Ruder. | 

„Gute Nacht, Fifcharth,” rief er. 

„Gute Nacht, Wulfhilde,“ lachte der Schulmeifter, „Dir 
wünfche ich nichts, Rudolf.” 

„Remigeremo lentamente! mir werden langfam rudern,” 
murmelte der Künftler, und zwei muntere Schläge führten das 
sierliche Fahrzeug weit hinaus auf die flille Flut des Paddenauer 
Sees, während der Rektor langfam feiner Wohnung zufchritt und 
bemerkte: „Er ift wirklich imftande, fehr langſam zu rudern, 
und ich glaube, an feiner Stelle würde ich mich auch nicht un; 
nötigermweife beeilen. Übrigens muß ich die Gefchichte doch 
meiner Frau erzählen; — Donnermwetter, nein! ich werde fie 
für mich behalten, ich werde mir diefes grüne romantifche 
Plätzchen für meinen ausfchließlichen Gebrauch offen halten. 
Laß fie ihre Berliner Nafe felber gebrauchen! mas geht es 
mich an?” 

Es ging ihn in der Tat nichts an, denn zehn Minuten fpäter 
ftand er von neuem an feinem Fenfter und deflamierte in die 
barmlofe Draumlingsnacht hinaus und hinein: 


„Es liegen die Knochen 
Der Vorwelt geſchichtet 
In ſchweigenden Reihen 
Platoniſche Jahre, 

Und immerdar quält ſich 
Und wähnet zu bauen 
Für ewige Zeiten, — 
Für ewige Zeiten 

Sein Denkmal zu türmen 
Das Eintagsgeſchlecht.“ 








nicht zum Abendeflen fommen, lieber Guſtav?“ 
fragte die Frau Agnes, den Kopf in die Tür ftedend, und freund; 
lich binzufügend: „Außerdem wartet auch Pieperling draußen 
mit einem offenen Billett vom Herrn Notarius Appe. Der Mann 
behauptet, du habeſt fein Fritzchen heute morgen ganz wider 
#4 rechtlich und noch dazu nicht als ein Menſch und Ehrift, fondern 
ale jäbzorniger Heide und wütender Barbar halb tot gefchlagen. 
vunhnlich ſieht es dir, mein Herz!“ 
Ra, da hört denn doch alles auf!“ rief der Rektor von 
 Pabdenau faft wehmätig im grimmigen Gefühl gefränftefter 
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Das achte Kapitel. 


IL‘ der Sultan von Agypten feinen Kopf aus der Wafferkufe, 
in welche er ihn auf die demütige Bitte des weifen Magiers 
hineingeſteckt hatte, herauszog, verwunderte er fich nicht wenig, 
als er fich noch immer im Kreife feines Hofſtaats fand. Er 
war ungemein wütend, denn er war der feften Überzeugung, 
während fiebenzehn langer Fahre ein Weib geweſen zu fein, einen 
gaftträger von Aleppo geheiratet und fieben Kinder geboren zu 
haben. Es Eoftete den Großvezier eine unendlihe Mühe, die 
Majeftät zu überzeugen, daß fie nur allergnädigft geruht habe, 
während des fünfzigften Teiles einer Sekunde das erlauchte 
Haupt ins Wafchbeden zu tauchen. 

Wir verwundern ung nicht, als wir ung plöglich um einige 
"Monate weiter gerückt finden. Der Paddenauer See ift ein 
ungefährliches Waffer, und der Maler Rudolf Haefeler, ſowie die 
fhöne Wulfhilde find wohlbehalten am jenfeitigen Ufer gelandet. 
Die Damen, welche e8 eigentlich taftlos fanden, daß ein junges 
Fräulein bei hereinbrechender Nacht fich fo unbefangen mit einem 
ihre kaum bekannten Menfchen aufs Wafler wagte, dürfen fich 
beruhigen: Knadftert Witwe und Sohn hatten bis jeßt noch 
feinen Grund, die Stirn zu runzgeln. Ein Glüd war es freilich 
zu nennen, daß Paddenau ganz ausnahmsmeife diesmal nicht das 
mindefte von der verfänglihen Waflerfahrt in Erfahrung ge 
bracht hatte. 

Die großen Schlachten in Italien waren ſämtlich gefchlagen 
worden, der Friede von Villafranca war gefehloffen, der National; 
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berein hatte zu Eifenach fein Programm aufgeftellt, und leider 
batte fih das Kleeblatt im Haufe des Rektors Fifcharth in 
Paddenan um ein kahl unfchuldig Häuptlein verringert. Eines 
von den zwei Heinen Mädchen hatte plöglich, aus dem gefundeften 
Schlafe erwachend, die Augen groß und Hug geöffnet, fih dann 
geredt, dann zufammenfahrend die Händchen geballt und die 
Augen zugemacht, ohne fie wieder zu Öffnen. Darüber war 


der grimmige Jäger Tod im Nefte übrig gelaffen, ımd das fonnte 
gewiſſermaßen immer noch als ein großer Reichtum gelten. 

Es wurde Herbft im hoben Grade. Aus dem Sumpfe fteigen 
Nebel und Dünfte allerart und treiben ein tolles Wefen über 
dem Dräumling und der Stadt Paddenau. Am Abend und am 
Morgen, bei Sonnenfhein und Mondenfhein und nicht weniger, 
wenn der Himmel grau und dunkel ift, tanzen die Geifter über 
Heide und Moor, durh Wald und Feld; felbft der nüchternfte 
Stadtverorbnete von Paddenau konnte es möglich machen, die 
fhöne Fee Wulfhilde über den See und durch die Feldmarf 
reiten zu ſehen. Der Maler Rudolf Haefeler würde in und bei 
biefem atmofphärifhen WundersLuftfpiel der zufriedenfte Menſch 
der Welt fein, wenn er nicht der fhönen Fee Wulfbilde begegnet 
wäre; aber Wulfbilde Mühlenhoff läßt ihm feine Ruhe. 

Der Maler bat die große graue Leinewand, die er von 
Berlin verfchrieb, bereits mit allerlei Linien und Farben bededt: 
er malt den Dräumling. 

„Wahrbaftig, er malt ihn!“ fagen die Bewohner von Paddes 
nau fehr verwundert; doch wenn fie eine Ahnung davon hätten, 
in welchen Konflift er mit feinem fonderbaren Motiv geriet, 
fo würden fie wabrfcheinlicherweife noch viel mehr die Köpfe 
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Er hat fi ein Duartier und Atelier mit gutem Licht am 
nördlichen Rande des Stadtmarftes eingerichtet; aber was hilft 
dem Künftler das befte Nordlicht, wenn ein anderer Schein von 
allen drei andern Weltgegenden her auf ihn und feine Staffelei 
einblige? Wulfhilde Mühlenhoff ftört den Maler Rudolf Haefeler 
bei feiner Arbeit auf die ärgerlichfte Weife, und noch dazu wohnt 
fie jeßt nicht mehr jenfeits des Teiches in dem hübfchen Garten, 
haus, fondern ihr Papa hat fein Winterquartier in der Markt: 
firaße bezogen, und — die Moral aus dem Ganzen ift für unfern 
talentvollen Freund: 

„Wenn du gefommen bift, den Sumpf zu fiudieren und 
ein Bild aus Ihm zu machen, fo rudere nie ein hübfches Mädchen 
über ihn hin, die Staffage möchte fonft allzu fehr die Oberhand 
über die Landfchaft gewinnen und ein wenig erdrüdend auf die 
legtere wirken!” — 

Übrigens waren zu allem andern große Dinge in Ger; 
manien und fomit auch in Paddenau im Werke, und der Maler 
hatte dem Rektor fein Wort (gern) verpfändet, die Stadt nicht 
eher zu verlaffen (wenn er e8 fonft fönnte!), ehe nicht der zehnte 
November glüdlich, oder wenigftens in anftändiger Weife hinter 
dem deutfchen Volke liege. Man war nun gar nicht weit von 
diefem zehnten November des Jahres Achtzehnhundertneunund; 
fünfzig entfernt, und e8 war elf Uhr morgens. Der Maler 
faß, wie gewöhnlich um diefe Zeit, vor feinem Sumpfe, und der 
Sumpf erfhien ihm diesmal außergewöhnlich widerlich und faft 
lächerlich; ihm, der eine Spezialität daraus gemacht hatte 
und ein europäiſches Publitum dafür gewonnen zu haben ber 
hauptete. 

Eben ftieß er, die Palette auf dem linken Daumen, den 
Malſtock nahdrüdlich auf die Erde und zog mit dem Pinfel ein 
großes Ausrufungszeichen in die Luft. 

„Da habe ich es denn!” brummte er. „Wer mir das um 
Dftern diefes Jahres gefagt hätte, den würde ich ficherlich auf 
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eine bedenkliche Lüde in der Tabelle feiner geifligen Kräfte und 


Fahigleiten aufmerffam gemacht haben. Hente bin ich ganz ftill 
und bleibe gelaffen, wenn mich mein Todfeind auf einen ähnlichen 


Mangel mit heiterer Bosheit hinweiſt. Ja, vollftändig von den 


Büßen gehoben, — aus allen Verfhanzungen herausgefchlagen 
durch diefes Mädchen! ... Ih! — — Soll ich denn mein Leben 
vergeblich gelebt haben? foll ich wirklich ein Narr werden auf 
meine alten Tage? ... Ih? — — Himmelberrgottfatrament! 
wie meine Freunde im Schwabenlande in ihren feierlich erregten 
Momenten fagen, — bin ich deshalb aus Rom durchgebrannt? 
Ach du liebfter Himmel, ich hatte mich fo behaglih im Sumpfe 
fefigefeßt! Brefefeloar, foar, brefefefoar, foll ich wirklich von 
neuem den Verſuch machen, mich zu einem Ochſen aufblafen, 


tieblichen Fabel?! O Wulfhild, — Wulfhilde Mühlenhoff, wes⸗ 
halb mußte dein Vater ein Paddenauer fein? Es ift doch wahr; 
baftig etwas Klein, einen deutſchen Prinzen erzogen und auf 
den Höhen der Menfchheit gewandelt zu haben, und nachher feine 
Denfion in Paddenau zu verzehren! Konnte er nicht nach Berlin 


ehen und den Dräumling fich felber und verfhüchterten Menfchens 


findern meinesgleihen überlaffen? Konnteft du nicht in des 
Reiches Hauptftadt deine glänzenden Wege geben und lächelnd 
Gedanten begen und deine flugen Worte reden 
Berlinern? Mußte der alte Herr abſolut ſich 
bier feftfegen, bloß um dir Gelegenheit zu geben, 

und Wafferrofen nah — mir auszulugen?! 
denn grade nach mir? — Halb zog fie ihn, halb 
er bin, und bei allen Göttern und Göttinnen der Tiefe, ich 
ich finfe, und daß ich nicht an den Beinen, fondern an dem 
in den Abgrund berniedergesogen werde, gewährt mir 
den geringften Troſt. — Hier fige ich, male den Dräumling 
ſehne mich nach Venus Urania, ih, der ich erſt neulich in 
der jungen Dame, in Wulfbildeng Gegenwart, eine fo 
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fhöne Rede für den Sumpf und gegen Madame Urania hielt. 
O Wulfhild, Wulfhilde, weshalb heirateteft du nicht, ehe ich hierher 
fam? weshalb fand ich dich nicht als einen Teil von Knackſtert 
Witwe und Sohn und deinen Papa als glüdlichen Großvater? 
Ich darf mir in diefem Augenblide das Behagen, welches aus 
folchen Zuftänden hervorgegangen wäre, gar nicht ausmalen — 
— bei allen Teufeln, Herein! wer e8 auch fein möge: Herein, um 
mich von mir felber zu erlöfen!” 

Es wäre durchaus nicht notwendig gemwefen, fo energisch 
Herein! zu rufen. Dem Pochen an der Tür war im nämlichen 
Moment das Aufreißen der Tür gefolgt, und in des Malers 
Werkſtatt ſtürzte, atemlos, ſchweißglänzend, als ob noch immer 
die Hundstagsfonne fich den Draumling betrachte, — den Hut 
weiter als je auf den Hinterkopf zurüdgefchoben, der Rektor 
Guſtav Fiſcharth. Er trug feine Schulbücher unter dem Arme, 
warf fie aber fofort auf den nächften Tifch und rief, den Künſtler 
an beiden Schultern padend und ihn derb abfehüttelnd: 

„Da bin ich!“ 

„Das fehe ich nicht nur, fondern ich fühle es auch,“ fagte 
der Maler. „Seße dich.” 

„Mich ſetzen?“ rief der Rektor, den Freund zurüdichiebend 
und ein aus der Brufttafche geriffenes Bündel Papiere vor feiner 
Nafe ſchwingend: „Mic fegen? biete einem tropifchen Sturm; 
‚wind, biete einem Erdbeben einen Stuhl an, aber mir nicht! 
Hier, Soldaten von Parma — hier franzöfifches Geld — hier 
vier Galeeren vom Papft! Hier ein Schreiben des Liederfranzes 
— hier die duftigften Brieflein der füßeften jungen Damen der 
Stadt, welche fämtlich ihre Mitwirkung verfprechen. Unfere 
ſchwachen Kräfte, fagen die guten Kinder; allein was follten wir 
ohne dieſe ihre ſchwachen Kräfte anfangen?“ 

„Das würde deine Sache fein, mein Befter.“ 

„Hier eine Koftenberehnung vom Wirt zum grünen Efel 
über Saalmiete, Beleuchtung und Heizung. Hier ein Schreiben 
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der löblihen Schügengilde, Pieperlings Trommel⸗ und Pfeifen; 
rechnuug angehängt! und zur Krönung des Ganzen — da ein 
Erlaß des hochloblichen Magiftrats und der Polizei, welcher ung 
fämtlihe Gaffen der Stadt, fowie den Marktplag zu unbes 
fchräntter, jedoch in den Schranten der Sittlichteit fich haltender 
Verfügung ftellt. Was fagft du nun, Rudolf? Staune und 
geſtehe dein Erftaunen. Ich habe getan, während du nur malteft, 


Der Maler lachte: 

„Uber ich babe doch gemalt, mein Lieber! Du kannſt das 
Faltum nicht leugnen; obgleich du es bei der Aufzählung der 
— zu deiner Feierlichteit ſchnöderweiſe ausge⸗ 

„Jawohl, du haft gemalt,“ ſagte der Rektor achſelzudend 
und verächtlih. „Aber was? Auf den liebenswürdigften ano; 
npmen Brief mit dem Motto: Wir und unfere Jdeale — ein 
Transparent, lächerliche vier Fuß hohe Buchftaben in allen Far; 
ben des Negenbogens und felbft für Paddenau zu bunt: 

Ewig umfonft umſtrahlt dich in mir Joniens Sonne, 

Den verdüfterten Sinn bindet der nordifhe Fluch.“ 
„Sollte das nicht pafien?“ 
Paddenau nimmt es unbedingt übel! Und dann — was 


„War er das micht? ich laffe mich gern belehren! War er 
ed deiner Meinung nad nicht, fo laß das Rad dunkel, — ſchon 
Gottfried Auguft Bürgerd wegen — und erleuchte nur die 
Buchſtaben.“ 

Aber Paddenau!“ 
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„So laß die Buchſtaben dunkel und erleuchte nur das Rad.“ 

„ber ich? Was foll ich den Paddenauern fagen, wenn ich 
mit meinem Prologe vor und unter diefem Rade ftehe?” 

„Isa, das ift freilich wahr! Nun, da ift e8 dag befte, du 
läffeft alles dunkel und bitteft den Herrn, daß er dich felber er; 
leuchten möge. Einen andern Rat weiß ich augenblicklich nicht 
für dich, allein die Hauptfache ift doch, daß du dein Programm 
und deine Anordnungen foweit fertig haft, daß das große Feft 
auch ohne mein Transparent in Szene gefeßt werden kann.“ 

„Ein Transparent müſſen wir haben; fonft aber habe ich 
ficherlich mein möglichfteg getan, um ohne dich fertig zu werden.“ 

„And zum erftienmal erkennt Paddenau, was es an bir 
befitt. Beim Zeus, Freund, ich fleige jeden Tag mit größerer 
Berwunderung aus meinem Winfel in eine mir gänzlich fremd 
gewordene Welt hinein; — du bift Hoch ein bedeutender Menſch, 
Guſtav! Was haft du den Paddenauern und Paddenauerinnen 
eingegeben, um fie in eine foldhe Bewegung zu bringen? Ich 
flaune dich anz die güfige Mutter Natur hat dir zwar ein 
paar tüchtige Schultern verliehen, allein ich halte e8 deſſenunge⸗ 
achtet für ein Kunftflüd, diefe ganze drollige äfthetifchzliterarifch; 
hiftorifch fiebernde Draumlingswelt auf dem Naden zu fragen.“ 

„Es ift auch feine Kleinigkeit, mein Guter, das verfichere 
ih dich. Wie du übrigens fo ruhig hier in deinem Winfel, 
deiner Ede bleiben fannft, begreife ich nicht. Selbft von deinem 
ieonifchen Standpunkte aus hätteſt du mit beiden Füßen in die 
Komödie hineinfpringen müffen, und würdeft früher e8 auch ges 
tan haben. Haefeler, du machft mir mehr Sorge, als das große 
Feft mit allen feinen Angſten und Argerniſſen.“ 

Der Maler feufzte tief. 

„sch erkenne dich überhaupt nicht mehr, Haeſeler. Was 
haft du? was fehlt die? wo drüdt dich das Erdenleben? Man 
fieht dich nicht mehr, und wenn man dich fieht, fo biſt du zer⸗ 
freut und gibft die verftändigften Antworten auf alle Fragen, 
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welche man an dich ftellt, was früher deine Gewohnheit feines; 
wegs war.” 

„Herzlihen Danf für die gütige Bemerkung,“ rief der Maler, 
dem Rektor innig die Hand fhüttelnd. „Ich danke dir freundlichft 
für deine Beobachtungen, Vetter Michel, obgleich du dich wie 
gewöhnlich in denfelbigen nicht zurechtzufinden feheinft: 


Sie hatten ihn bald, aber — 
Der Has lief in den Haber; 


ich habe wenig Zeit für Paddenau übrig; ich arbeite angeftrengt, 
— das iſt das Ganze.” 

Der Rektor warf einen ziemlich fonderbaren Blid auf die 
große Sumpflandfhaft und meinte: 

„Das muß eine eigentümliche Arbeit fein! von der Ans 
firengung fehe ich wahrhaftig faum etwas. Bitte, erfläre mir 
doch, deute mir an, nach welcher Richtung bin diefes unbe; 
flimmte, unbefiimmbare graue Etwas in feiner Vollendung zum 
Gräulichften vorrüdt!“ 

„Wie geht es deinem lieben Weiber was machen deine 
Kinder?” fragte der Maler grinfend ablenfend. 

Ich dante dir; die Kinder befinden fich wohl, und die Frau ift 
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„Jawohl, und wir wußten faum, ob wir mehr lachen oder ung 
ärgern follten, ald die regenbogenfarbige Antwort in den vier 
Buß hoben Buchftaben und mit deinen Komplimenten in den 
grünen Efel geſchleppt wurde.“ 

„D ich mehr als grüner Efel!” rief der Maler. 

„Was fand an dem Tempel zu Said? ... Während du 
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dich dem unfruchtbaren Genuffe hingabeft, Deinen eigenen Sumpf 
mit untergefcehlagenen Armen anzurauchen, lenkte die reigende 
Wulfhild, nicht ohne eine gewiſſe Bosheit, die Feder meiner 
Agnes an meinem Schreibtifche, und du, der du es natürlich 
mit einer äfthetifchzgebildeten Paddenanerin zu tun zu haben 
glaubteſt, machteft dich dem hübfcheften und klügſten Mädchen 
des Dräumlings gegenüber lächerlich. Ich verfichere dich, wir 
haben gelacht, als wir dein Machwerf im Saale des grünen 
Eſels aufrichteten, und jeßt ift es auch vollfommen gleichgültig, 
was du zur Verherrlichung der Feier beigetragen haft: Wulf; 
bilde Mühlenhoff deflamiert am Zehnten unter deinem Trans; 
parente meine Verfe; wir werden es ſchon einzurichten wiffen, 
daß Paddenau die e8 betreffende Anzüglichkeit nicht bemerkt, und 
was dich angeht, alter Junge, fo kann ich dir höchſtens raten, 
den Blick verſchämt niederzufchlagen oder nach inwendig zu 
wenden, wenn ein Strahl aus dem Auge der wonnigen Mufe 
auf dich fallen follte. D, ich fage dir, ganz Paddenau — wir 
nicht ausgefchloffen — wird zehn Jahre durch an diefem hundert; 
jährigen Jubelfefte zu verbauen haben!” 

Jetzt hielt der Maler den Philslogen an den Schultern und 
fuchte ihm zu fehütteln, was ihm jedoch faum gelang. 

„Menſch, das darf nicht fein, das foll nicht fein, ich Teide 
es nicht. Guſtav, ich dulde e8 nicht, daß diefes hundertjährige 
Zubiläum auf meine Koften gefeiert werde. Das Mädchen mag 
deine Verſe fprechen, wovor fie will, nur nicht vor meinen roten, 
gelben, grünen und blauen Buchftaben. Wage es, aber nimm 
dann auch die Konfequenzen auf Dich. Sch verfpreche dir einen 
Skandal, wie ihn Paddenau noch nie erlebte, Ungeheuer, laß 
mich rädern, nur nicht durch mein eigenes geflügeltes Rad.” 

„Beruhige dich doch! fo feinfühlig, wie du dir einbildeft, 
find wir hier im Dräumling nicht.“ 

„Nichts bilde ich mir in der Beziehung ein; aber meine eigene 
Feinfühligkeit münfche ich gefchont zu fehen,“ 
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 „Suflao, Guſtav, bei unferer Freundſchaft — 
Seſter Freund, wir nehmen eben, was man ung geben 
will. Du gabft, und wir find zufrieden. Erfenne dag doch an.“ 

„Der Menfch will mich zur Verzweiflung bringen; — Guſtav, 
ich male dir, was du willft, und liefere e8 dir zu jedem dir paſſen⸗ 
dm Zeitpunft.” 

„Dante; allein bei befferer Überlegung erfcheint mir das 
Eifenbahnfpmbotum fo finnig, daß ich dich nicht von neuem in 
die Koften fünftlerifhen Grübelns ftürgen mag.“ 

„Herrgott, ich habe in München ein Duell mit einem Kritifer 
ausgefochten, der mich in feinem Journal einen finnigen Men; 
Be hatte! Jetzt peinige mich nicht länger: was 

Ben Feft zu haben? wohin gehen ihre — des 
—“ —8 
Nun 


denn; un geftanden eine Mufe, oder eine Germania, 
Ähnliches, und vielleicht mit’ der Umfchrift: 
einig! oder dergleichen wäre ung lieber als 

iehigen farbigen Pettern. Das Rad kannſt du, wenn es 
dir einmal fo fehr am Herzen liegt, dazu anbringen.” 

Ich babe Luft, dir felber die Knochen damit zu jerftoßen, 
du Scharfrichter! Bis wann verlangft du das Bild?” 

„Bis übermorgen nachmittag vier Uhr müßte das Werk im 
grünen Efel aufgeftellt fein.“ 

Ah“ feufjte der Maler, wie von einer unendlichen Laft 
und Bedrängnis befreit. „Das muß ich fagen,” fügte er hinzu, 
„bu haft in Paddenau gelernt, wie man jemand die Daums 
ſchrauben aufſetzt. Na, alles in allem genommen, dante ich dir 
für das Billett deiner Frau. Grüße fie freundfihft von mir. 
Was lacht du? Löfe fofort das Problem und fliege! Fliege 
ab und nimm die Verfiherung mit, daß feit Untertertia mich 
fein jmweiter Schulmeifter in einen ſolchen Schweiß binein, 
geängfligt hat, wie du heute.“ 
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Der Rektor lachte; — er lachte in dem Atelier feines 
Freundes, er lachte vor der Tür des Ateliers, er lachte auf der 
Treppe, und er lachte auch noch vor der Haustür. Dann aber flog 
er wirflich, um noch hundert wichtige Angelegenheiten in Padde⸗ 
nau in Ordnung zu bringen, ohne jedoch zu verfäumen, im Vor; 
übereilen auf dem Marktplage das Piedeftal von behobelten und 
marmorartig angeftrichenen Tannenbrettern, auf welchem am 
zehnten November die Büfte des hohen Sängers prangen follte, 
liebfofend zu betätfcheln. 
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Das neunte Kapitel. 


Augen Paddenaus bafteten an dem Piedeftale auf dem 
Warttplatze. Schulbuben und Mädchen, Bürger und Bürges 
tinnen umflanden es fopfnidend oder kopfſchüttelnd. Man hielt 
es von fämtlihen Benftern der den Play umgebenden Häufer 
ſcharf im Auge. Auch Wulfhilde Mühlenhoff hielt e8 von ihrem 
Fenſter in der Marktfiraße im Auge und lächelte. 
„Worüber lachſt du, Wulfhilde?” fragte der Geheime Hofrat 
weinerlich⸗ verdrießlich vom Sofa ber. Ehe wir aber die Antwort 
der fhönen Tochter mitteilen, haben wir die unangenehme Ber; 
pflihtung, den Heren Vater unferm Publitum vorzuftellen. 


in 
feinen alten Tagen im Dräumling figt, der geflattet mehr als 
eine bloße Vermutung, daß er fehr fauer geworden fei. 

Die erlauchten Zöglinge wachen wie die Sproffen niederer 
Sphären aus ihren Windeln in die Hofen, und die Hofen wachfen 
mit den jungen Leuten, und die jungen Leute wachen ihren Er⸗ 
siebern unter den Händen weg, und der Reltot Guſtav Fiſcharth, 


dem mit jedem Semefter eine neue Generation in den Bereich 
feines Hafelnußröhrchens hineinwächlt, hat es eben doch am 
beften. | 

Wie manche Liebenswürdigfeit geht dadurch zugrunde, daß 
der Befiger derfelben das Hafelnußröhrchen nicht gebrauchen darf, 
und der Geheime Hofrat Doktor Mühlenhoff, Ritter p. p., hatte 
e8 nicht gebrauchen dürfen! Er war ein eleganter Philologe 
und Pädagoge gemwefen, er hatte feine Pflicht gegen das deutſche 
Vaterland getan, und das deutfche Vaterland war ihm dankbar 
geweſen — feine Zöglinge dienten in verfchiedenen deutfchen 
Garderegimentern, und der Doktor Mühlenhoff hatte feinen 
Titel und feine Penfion erhalten und fich in den Draumling zurück⸗ 
gezogen. Da faß er und war nicht fo dankbar gegen das deutfche 
Vaterland, als es fih gegiemte. Er war fehr unzufrieden mit 
dem deutſchen Vaterlande und nahm feinen Anftand, feine Un, 
zufriedenheit bei jeder Gelegenheit auszufprechen. Es hatte ihn, 
feiner Meinung nach, durchaus nicht nach Gebühr gewürdigt, 
und — was hatte e8 zu bieten, welches er nicht überfah und über, 
tagte?! Das Univerfum hatte überhaupt faum etwas aufzu⸗ 
meifen, was er nicht überragte! 

Der Geheime Hofrat Mühlenhoff war in der allerdurd; 
lauchtigften Refidenz ungemein nervös geworden, und num ver; 
langte er vom Univerfum, daß es Nüdficht auf feine Nerven 
nehme und fie fehone. Das arme Fräulein von MWifchleben, 
welches er noch in der Nefidenz geheiratet hatte, war bereits an 
diefen Nerven zugrunde gegangen, und feine Tochter Wulfhild 
war nur durch die gefunde, ein gemütliches Phlegma fördernde 
Luft des Dräumlings gerettet worden, was dem Dräumling in 
alle Ewigkeit Hoch anzurechnen ifl. Der Dräumling hatte vieles 
an dem Kinde gut gemacht, was der Papa an ihm gefündigt 
hatte. Er ließ dem armen Mädchen die feinen Züge des Vaters, 
aber er legte ihr blühendes Rot auf die Wangen, gab ihr Sonne 
in die Augen und Sonne in das Herz; was den Geheimen Hofrat 
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„Rb,” fagte der Geheime Hofrat, „Wulfhilde, ich frage dich 
jweitenmal nach dem Grunde deines Lachens!“ 

junge Mädchen wendete das Geficht fchnell vom Feniter 
Baletudinarier: 
ich überhörte deine erſte Frage. Ya, weshalb 
? Es iſt wirklich fchwer zu beantworten. Der 
ſich eben da unten auf dem Marftplage 
zu feinem großen Feſte, und ich freute 
den Rektor und über die Erlaubnis, die du mir ges 
ihm zu helfen, feinen Dichter zu verherrlichen ! 
freilich ein Grund zum Lachen! Du haft alfo die 
läderlih zu machen, noch nicht auf 


STE 
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h 


, bu weißt auf meine franfhaften Stimmungen zu ſpeku⸗ 
Und im Notfall Holft du dir jede beliebige Hülfe von der 
herauf, um vor möglichft vielen Zeugen und unter dem 
größtmöglihen Lärm deinen Willen durchzuſetzen. Mein ums 
glädlicher Zuſtand geftattet mir fo felten, einen feften Entfhluf 
zu faſſen, aber es gebt doc faum ein Tag vorüber, an welchem 
du mich nicht zwingſt, Zugefländniffe zu machen, die du fofort 
als kategorifhe Willensäußerungen meinerfeitd ausgibft. Padde; 
nau iſt mir verhaßt, und ich weiß laum Worte dafür zu finden, 
wie verbaßt mir deine Mitwirkung an diefem albernen Feſte 

Aber lieber, guter Papa, du baft doch aus freien Stüden 
dem Rektor meine Hülfeleiftung angeboten. Er hatte noch nicht 
gewagt, di darum zu bitten.“ 


@. Raabe, Bämtlide Werte, Berie M. be 
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„Habe ich das?“ winfelte der Hofrat. „Es ift möglich, ich 
will fogar fagen, daß es fo ift; allein damals ſchwebte die Sache 
noch in weiter Ferne, und meine unglüdlihe Phantafie ging 
leider Gottes wieder einmal einem Ziel, welches ih mir gan 
anders vorftellte, in Sprüngen entgegen. Das ift e8 ja gerade, 
daß ung das Leben immer in den feinften und innigften Gefühlen 
und Ideen, in unferm farbigften Einbildungs,, Dichtungs⸗ und 
Vorftellungsvermögen beim Worte nimmt, und dann die Ers 
füllung diefes Wortes für die jämmerlichfte, niederträchtigfte Ver; 
jerrung unferer urfprünglich fo glänzenden Gedanfenbilder ver; 
langt! Wer konnte damals ahnen, daß fol ein Raptus das 
ganze deutfhe Wolf befallen würde? Damals hatte ich noch 
nicht einmal eine Ahnung davon, daß diefer entfegliche zehnte 
November fich auch eines Tages ald Morgen oder Übermorgen 
einführen würde! Wulfhilde, Wulfhilde, bedenfe es! du — 
meine Tochter — du, die Tochter des Doktor Mühlenhoff, willft 
in Paddenau — im grünen Efel zu Paddenau, die albernen Verſe 
jenes Provinzialfchulmeifters deflamieren! Denke dich in alle 
Einzelheiten der Tächerlichften aller Situationen hinein und 
fehide dem Menfchen fein Manuffeipt zurück.“ 

„giebfter Papa, ihr feid doch fo gute Freunde! Der arme 
Fiſcharth Hält fo viel auf dich; — er ift faft dein Schüler zu 
nennen; er ſtimmt mit dir in den meiften äfthetifchen Anfichten 
überein; du haft ihm die Probe deiner Arioftolberfegung vor 
gelefen, und er konnte fich nicht befriedigter ausfprechen. Ich 
habe ihm deine Tragödie Konradino vorgelefen, und er war ent; 
züdt. Du haft ihm einen großen Teil deiner Inrifchen Gedichte 
vorgetragen, und er bedauerte, nicht über eine Titerarifche Zeitz 
fchrift verfügen zu können, um dir die verdiente Anerkennung zu 
verfchaffen. Sch habe ihm deine Abhandlung über die Gebrüder 
Schlegel und deine Biographie des Herrn Hofrats Tied vor, 
lefen müffen, und wenn Agnes nicht zugegen gewefen wäre, hätte 
er mir die Hände dafür gefüßt. Papa, wir Haben ihm im Laufe 
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bezweifle, daß ich mich fo ausdrüdte. Allein wenn ic 
mich foldergeftalt äußerte, fo liegt doch die Ehre und das Vers 
een ee eh 


babe. Solange wir draußen in der Stille unfereds Sommer; 
gärtchens faßen, war fein Umgang zu ertragen, aber bier im 
Winterquartier wird er unerträglih. Die Frau fommt mit 
Drillingen nieder, das ift ihre Sache; der Mann jedoch läßt 
es wahrlich dabei 


feines Zuhörerd. Er lieſt —“ 

„Bapa, er hat dir noch nie unaufgefordert eines feiner Ges 
dichte vorgelefen. Ich glaube, wir dagegen — 

„Behalte ſolche albernen Einwürfe für dich, Wulfhilde !” 
rief der Geheime Hofrat fieberhaft ärgerlich und eifrig. „Lächers 
lich! Du bift doch immer und überall gleich ſtark im Zufammens 
werfen der verſchiedenartigſten, fremdartigfien Zuftände, Leiftuns 
gen, Dinge und Berhältniffe! Er lieft ung feine Machwerfe nie uns 
aufgefordert vor; — aber muß ich ihn nicht ſtets dazu auffordern? 
HM das nicht grade das Graufenhafte, daß ich ihn flets dazu 
auffordern muß? Es ift fo unfäglich langweilig in Paddenau, 
und ber Menſch macht fich fo ſchwer von feinen Yllufionen los. 
Ih tue mein möglichftes, mich von der Hoffnung zu befreien, 
daß doch endlich aus einer diefer mich umgebenden niedern 
Stirnen, diefer dumpfen Hirnfhädel ein bemerfenswerter Blitz, 
ein paffabler Gedante vorfpringe; allein es ift mir noch nicht ge⸗ 
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lungen. Und diefer Schulmeifter, diefer Fiſcharth! o Gott, ich 
ſehe ja in den Burfchen hinein wie in meine eigene Seele. Ich 
fehe das Chaos in ihm, ich fehe, wie es kocht und wühlt, brodelt, 
Blafen wirft und ihm in die Kehle hinauffteige! ich ſchwitze 
Angſtſchweiß, ald ob es in mir felber fo koche. Die Vorftellung, 
daß ihn das unbändige namenlofe Durcheinander von unaus⸗ 
gegorenen Bildern und mangelhaften Reimen und Versfüßen 
erſticken werde, erftickt mich felbft. Mädchen, ich m u ß ihm Bitten, 
fih Luft zu machen, und ich müßte ihn bitten, mein Zimmer zu 
verlaffen, wenn er aus Höflichkeit fich weigerte.” 

Wulfhilde Mühlenhoff wußte auf diefe wunderbare Ausein; 
anderfeßung ihres Vaters nichts zu erwidern. Sie wendete ſich 
von neuem dem Fenfter zu, und der alte Hypochonder und 
äfthetifche Egoift ſtöhnte in feiner Sofaede noch ein wenig vor 
fih hin, big er das literarifche Zentralblatt wieder aufnahm und 
fich fo tief in die Lektüre desfelben verfenkte, als einem zerfahrenen 
Nervenleidenden feiner Art möglich war. Er fohrieb feine Werke 
und Abhandlungen mehr, die in das Bereich jenes Fritifchen 
Blattes fielen, und fomit, da er e8 ungefteaft lefen konnte, las er 
es mit Vergnügen. 

Nach einer Viertelftunde feufzte der Geheime Rat aber tiefer 
denn je, warf die Zeitfchrift auf den Tiſch und fragte: 

„Weshalb kommt der Maler nicht mehr in unfer Haus? Er 
ift wenigftens eine neue Erfcheinung in Paddenau und kann unter 
Umftänden ganz amüfant fein. Seit vierzehn Tagen ift er nicht 
bei ung gewefen; ich finde das, da er fich einmal mir vorſtellen 
ließ, gewiffermaßen rüdfichtslos. Könnte man ihm das nicht auf 
irgendeine Weife zu verftehen geben?” 

„Wenn du es wünfcheft, Papa, könnte man vielleicht duch 
den Rektor auf ihn einwirken.“ 

„Das ift mir recht. Diefer Maler Haefeler und der Vetter 
Knackſtert aus Hamburg find augenblicklich die Leute, welche mir 
am mwenigften widerwärtig erfcheinen. Was übrigens den Ham⸗ 
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burger Vetter anbetrifft, Wulfhilde, fo follteft du fchon ſeinet⸗ 
wegen von diefer törichten, unpaffenden perfönlichen Beteiligung 
an jenem Fefte abftehen. Du fennft ihn, und er vertritt hierin 
vollländig meine eigene Anſchauung.“ 

Wulfbilde Mühlenboff fhien in der Tat den Vetter aus 
Hamburg zu kennen. Sie fah aus dem Fenfter und ſchwieg; 
und wir ſchweigen auch — bis zum Abend. Am Abend ver; 
fügen wir ung in den grünen Eifel. 
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Das zehnte Kapitel. 


F a8 goldene Kalb kämpft ſeit dem Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts in Paddenau mit dem grünen Eſel um den Rang; 
wir aber haben für ung den Streit längft entfchieden: der grüne 
Efel ift unbedingt für Menfh und Vieh der erfte Gafthof des 
Dräumlings. Auf federfhwingigen Sohlen und mit dem Finger 
auf den Lippen betreten wir feine Schwellen: dag Komitee der 
Schillerfeier Hält eine Schlußfigung in einem Zimmer des untern . 
Stodwerks, eine legte Beratfhlagung, in welche wir ung um 
feinen Preis eindrängen und einmifchen werden. Aber um den 
großen Tifh in der allgemeinen Gaftftube fisen diejenigen 
Paddenauer, die auch nicht Mitglieder des Komitees geworben, 
wahrfcheinlich um fich ebenfalld das Recht, über jeglichen Be; 
ſchluß zu räfonieren, unbefchränft und ungefränft zu erhalten. 
Wir kennen die meiften Stimmen bereitd aus der Garten; 
wirtfchaft zum Krebs. Der Chor der Alten Hat fich recht wohl 
fonferviert; die Stimmen haben nichts von ihrer Deutlichkeit ver; 
Ioren, und wir ſchmeicheln ung, ihnen ebenfo gerecht zu werben, 
wie fämtliche griechifche Tragifer, an denen wir ung, ihretwegen, 
halb tot ſtudiert haben. 

Das Zimmer der Ausſchußſitzung und das allgemeine Gaft; 
zimmer ftoßen aneinander und ftehen durch eine augenblidlich 
gefchloffene Tür in Verbindung. In beiden Gemächern ift die 
Diskuffion lebhaft und der Austaufch der Meinungen und An; 
fichten munter im Gange. Was die ausgefchoffenen Enthufiaften 
über das große Feft auszufechten hatten, geht ung, wie gejagt, 
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nichts an; aber der Ehor der Greife redete nicht nur über bad 
I ——— 
an. 

„Das Ding wird mir nun bald über,” fagte die erfte der 
ehrwürdigen Stimmen. „Wenn ich mir vorftelle, daß dieſer 
Wirrwarr nimmermehr abriffe in Paddenau, fo wäre es mit 
mir vorbei. Ein Troft ift e8, daß er abreißen muß; — das trägt 
der Dräumling nicht! Habe ich recht?“ 

„Recht haben Sie fon, Herr Nachbar; allein mir ift an 
der Seſchichte doch das mwichtigfte, daß fie mir wiederum ein 
Erempel ift, wie man fi im acht nehmen muß, daß man ſich 
auf nichts einläßt, was man nicht fennt. Wenn ich ein Billett 
nad Burgdorf oder Peine bezahlt habe, dann verlange ich, nicht 
in Timbuftu ober auf dem Berge Ararat abgefeßt zu werden, 
und fo, meine ich, ift es in dieſem vorliegenden Falle fo ziemlich 
uns allen ergangen.” 

„Das ift e8! Im erfien Anfange haben wir’ alle für einen 
guten Spaß genommen, ber ung weiter nicht in unferer Ruhe 
flören werde, und bei dem am Ende doch nichts herauslommen 
werde. Nun haben wir fhon wochenlang die Befherung, und 
beute ift unfer einziger Troft geblieben, daß ein jedes Ding in 


wird, Geldbeiträge für den Geburtstag eines vor hundert 
Jahren geftorbenen Komddienfchreibers zu leiften, und daß er 
fie leiſtet?!“ 

„Geboren ift er vor hundert Jahren, fagt meine Tochter.” 

„Das ift in diefem Falle ganz einerlei, ich Habe ihn nicht 
über die Taufe gehalten; und felbft wenn der Mann in Pabbenau 
geboren oder geftorben wäre, fo änderte das meiner Meinung 
nach nichts. Da könnte nachher jeder fommen und fich feiern 
laffen. Heute der Schiller, morgen der Goethe, übermorgen ber 
Klopſtock, und fo duch die ganze Leihbibliothef. Dafür zahlt 
man feine Kommunalabgaben, fage ih. Was andere fun, weiß 
ich nicht; aber ich Iaffe den Bürgermeifter dran riechen und 
fehreibe e8 ihm auf ben Steuerzettel.“ 

„ber Sie zahlen Hoch, und das ift dem Magiftrate Die 
Hauptfache; Shre Anmerkungen legt er zu ben Aften, und ben 
Bürgermeifter, den kenne ich, der tut vielleicht — noch mas 
Niederträchtigereg —“ 

„Das wollte ich ihm nicht raten!” 

„Ra, nur ruhig, Nachbar, er wird Sie nicht auf das Rat, 
haus zitieren, um Sie ein Protokoll darüber unterfchreiben zu 
laſſen.“ 

„Das wollte ich mir ganz gehorſamſt hiermit ausbitten!“ 

Eine Panfe, in welcher ein jeder ber Stammgäfte über 
das mögliche Verhalten des Bürgermeifters tieffinnig nachzu⸗ 
denfen ſchien, trat ein, und der Lärm der Debatte im Neben; 
zimmer machte fich jeglichem Ohr in ber fehweigenden Gaftftube 
um fo eindringlicher bemerflih. Erſt als jemand aus dem 
Kreife der Alten fein leeres Glas einem Kellner über den Tiſch 
reichte, löſte ſich der Bann, der fich fo plößlich über die würdigen 
Häupter gelegt hatte, und das Geſpräch, von allen in der Runde 
frifch begoffen, oder doch angefeuchter, nahm einen neuen ka 
ſchwung. 

MNun höre ſie einer! iſt es nicht, als ob Das geile von —* 
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ihrem Disput abhinge? Der Lärm ift wirklich 
die, welche ſich fonft nicht mit dergleichen Dingen 
ich begreife mehr als Einen dadrinnen nicht, 
ih ganz gewiß weiß, daß er fich micht damit abgibt.“ 
| find eben bie Menfchen, will ich Ihnen fagen, Ges 
vatter. Das ift die Ehrbegierde, die in dem Verftändigften ftedt 
heraus und ans Licht muß, es fofte, was es wolle. Einer 
doch dabei fein, wenn die meiſten dabei find, und in 
alle noch dazu wird ein jeder für ein Viech ges 

der ſich ruhig abfeits hält und feine Pfeife raucht. Und 
wiſſen Sie, fo eine Ausſchußſitzung hat für manden ihre Reize; 
es ift mal ein Kneipen mit Hinderniffen; man trinkt fein Glas 
und bat feine Meinung oder feine Stimme abzugeben, und was 
den Speftafel angeht, fo hat noch fein Komitee ohne einen folchen 
jufammengefeffen. Meine Herren, erinnern Sie fih nur an 
unfere Hunbefteuerfigungen! und das war doch noch wenigftens 
eine ernfte Sache, und niemand war hineingewählt worden, der 
nicht fein Berftändnig dazu mitbrachte; aber was haben wir darin 
zu hören gekriegt, und wie heifer famen wir jedesmal heraus!“ 

„Jet bat drinnen der Rektor wieder das Wort. Der ift 
der Löffel im Brei und rührt und das ganze Pläfier zuſammen. 
Der Mann wird mir immer unangenehmer, und ich glaube, feiner 
vorgefeßten Behörde geht es gerade fo mit ihm. Man fängt an, 
ihm ſchatf auf die Finger zu paffen, und was fpegiell diefes 
heidniſche Jubiläum anbetrifft, fo hat fich unfere Stadtgeiftlich, 
feit da fräftig an den Laden gelegt und bitter feit Wochen in 
der Nefidenz um Berhaltungsmaßregeln.“ 

„Und vorigen Sonntag hat fie auf der Kanzel um ein tüch⸗ 
figed Megenwetter für den Feſtzug gebeten, Herr Nachbar.” 
in das Jahrhundert!” ſprachen wie aus 
freifinnigfter Enträftung fämtlihe Stamm, 
gäfte des grünen Efeld, Es war nicht eimer im Kreife, der ſich 
durch diefed Gebet der Geiftlichteit nicht aufs tieffte gefräntt 
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fühlte, und e8 dauerte eine ziemliche Weile, ehe jemand fich fo 
weit wiedergefunden hatte, um bemerfen zu fünnen: 

„Es läuft jego überhaupt viel fonderbares Volk in Paddenau 
herum. Bon dem Herten Geheimen Hofrat Mühlenhoff rede 
ich nicht; der ift ein Paddenauer und eine Ehre für den Dre. 
Aber da ift der fremde Maler —“ 

Er vollendete nicht; denn hatte die Erwähnung des Vers 
haltens der hochwürdigen Geiftlichkeit ein allgemeines Getöfe her; 
vorgerufen, fo war das nichts gegen das Gefumm und Gebrumm, 
welches bei der Erwähnung der heitern Perfönlichkeit unferes 
Freundes Haefeler entftand. Jeder Paddenauer, der eben fein 
Glas an den Mund gehoben hatte, feßte es wieder hin, ohne 
getrunken zu haben, und ein jeglicher Paddenauer, welcher die 
Spige feiner Pfeife zwifchen den Lippen hatte, blies eine Rauch⸗ 
wolfe aus, die an Dichtigfeit und Bedeutung nichts zu wünſchen 
übrig ließ. j 

„Saderment!” fprach jemand dumpf und gehalten in ber 
ummölften Runde, und eine bogenlange Erzählung und Schilde, 
rung könnte ung über das Verhältnis, in welches fih der Maler 
zu dem Draumling zu ftellen gewußt hatte, nicht deutlicher aufs 
Härten, als e8 durch diefes eine Wort und die fiumme Mimik 
der Gefellfehaft, die dem Worte voranging, gefehehen if. 

Leider entftand gerade in dieſem Augenblide auf dem Haus; 
flur des grünen Efels jene Unruhe welche in jedem Wirtshaufe 
die Ankunft neuer Gäfte begleitet. Die Glode des Kellners und 
Hausfnechtes erflang; e8 wurde ſchweres Gepäd auf den Boden 
niedergefeßt; man vernahm eine fremde Stimme und in Höflicher 
Gegenrede die befannte Stimme des Wirte. Die Tür der 
Gaſtſtube wurde von einer dienfteifrigen Hand weit aufgeriffen, 
und der neue Gaft erfchien auf der Schwelle. 

In einer Großftadt oder in einem großen Badeorte fehen 
bei einer folchen Gelegenheit die übrigen Gäfte faum auf vom 
Zeller oder von der Zeitung; in einer Heinen Stadt ift die Anz 
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Menſchen von anftändiger Erfcheinung ſtets 
bereitd vorhandene Publitum. Es wird 
gewiſſe blöde Unruhe bemächtigt fich eines 
jeglichen, der Störung abholden Stammgaftes, und je nad dem 
Charakter der Drtseingeborenen wird der anlangende Fremdling 
einer mehr oder weniger naiven Mufterung unterzogen. 
Diesmal durfte der neue Gaft des grünen Eſels dreift ſich 
biefer Mufterung unterwerfen. Er machte fofort den günftigften 
auf den Dräumling, und fämtliche anweſende Pabdes 
waren im felbigen Yugenblide der Anficht des Wirtes, 
welcher den Fremden nach dem erften berufsmäßigen Blid für 
einen ungemein anftändigen Menfhen erklärt hatte. 
hätte das auch anders fein fönnen? Das war ber 
den ſchon längft in Pabdenau erwarteten; den wir 
Seelenfräften herwünſchen konnten, deſſen Ers 
und Eintreten in unfern Gefichtstreis jedoch wahrlich 
von unferm, fondern felbftverftändlich von feinem Belieben 
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und Treffliche kommt, wenn es ihm beliebt, und 
Herr George Daniel Knaditert aus Hamburg in 
Efel an und zeichnete ruhig und felbftbewußt feinen 
in das Fremdenbuch: 

D. Knadftert mit Bedienung aus Hamburg. 

Die Bedienung beftand in feinem Diener Duante, und 
Duante ſchaffte foeben die Meifeeffelten feines Heren in die Ges 
mächer, welche der grüne Efel dem Vertreter der großen Firma 
Knadſtert Witwe und Sohn anzubieten hatte. Wie alles Große 
und Gute fam er, der Hamburger Better, mit weldem der 
Geheime Hofrat Mühlenhoff glaubte leben zu können, in ber 
richtigen Minute, und ftellte fih, nachdem er den Pelz abgelegt 
und die Handſchuhe ausgezogen hatte, fühl und llar an den 
warmen Dfen, in allen Dingen, in feinem Innern, wie in feinem 
Außern, das volltommenfte Gegenbild zu unferm trefflichen, aber 
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das Vertrauen des Draumlings wenig mwedenden Freunde 
Haefeler, dem Sumpfmaler. Sein Alter belief fi auf ungefähr 
ſechsundzwanzig bis achtundzwanzig Jahre, feine Perfönlichkeit 
befchreiben wir nicht, da wir überzeugt find, daß jedermann be; 
reits weiß, wie er ausſieht; fein Alter belief fich wirflich in runder 
Summe auf achtundswanzig Jahre. — 

„Wünfchen der Herr hier zu fpeifen, oder droben auf dem 
Zimmer des Heren?” fragte der Wirt, mit verbindlihem Lächeln 
die Hände reibend. 

„Hier!“ ſprach der Vetter aus Hamburg und fügte ohne alle 
Erregung hinzu: „ch kenne Die Temperatur da oben, und Bitte 
nur, daß unabläffig nach dem Dfen gefehen werde.” Jeder Padde⸗ 
nauer aber rüdte auf und mit feinem Stuhle; — e8 war nicht 
Einer unter den Stammgäften des grünen Efels, welcher nicht 
die Verpflichtung fühlte, einem folhen Mann Platz zu machen; 
die Unterhaltung in der Gaftftube wurde im leifern Ton fort 
gefeßt, während die Stimmen im Ausſchußzimmer immer 
lauter und wirrer duccheinanderflangen. 

Der große Kaufmann aus Hamburg nahm noch von nichts 
Notiz. Mit der Gelafienheit eines Weltbürgers, der fich in alles 
zu fügen weiß, überflog er die ihm gereichte Speifefarte. Es 
wurde ein Tafeltuch ausgebreitet und das Kuvert gelegt, und 
jetzt — jest feßten fich Knadftert Witwe und Sohn. Knackſtert 
Witwe und Sohn faßen, und fämtliche Paddenauer fprachen: 

„Geſegnete Mahlzeit!” 

Berwundert ob des unerwarteten höflichen Wunſches blickte 
der Vetter aus Hamburg empor; dann aber neigte er mit 
leichtem Danke von neuem das Haupt und griff nach Meſſer 
und Gabel. In dieſem Moment öffnete ſich die Tür des Neben⸗ 
zimmers; das Komitee ſtürzte ſich in wildeſter Aufregung in die 
Gaſtſtube: 

„Hurra! Vivat! Schiller hoch! Friedrich von Schiller hoch! 
hoch! und abermals hoch!“ 
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und Gabel entfanten Herrn George Kuadftert; mit 
offenem Munde, mit ftarren Augen — zweifelnd und doch feiner 


Sache nur zu gewiß, blidte er in dem Getümmel umber, [hob 


den Teller weit von ſich und ächzte: 
Aſſo doch! alſo doch auch hier! Und dafür bei foldem 
Wetter ſolche Reife! Die ganze Nation ift verrüdt geworden!” 
Wir werden an diefem Abend noch einmal in den grünen 
Ejel zurüdtehren und dann die Gelegenheit haben, uns ein, 
über die Bedeutung und den Grund diefes halb kläg⸗ 
lichen und halb wütenden Auffchreies zu unterrichten. 
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Das elfte Kapitel. 


E' fingender Teefeffel, eine rötlich verfchleierte Lampe, ein 
Kuchenförbchen, ein Nähförbchen und zwei dicht aneinander; 
gerüdte MWeiberföpfe! 

Um fünf Uhr nachmittags hat der Maler Haefeler an bie 
Tür des Hofrats Mühlenhoff geklopft, und Wulfhilde Mühlen; 
hoff, glüdlih, den grämelnden Papa in fo guten Händen zu 
wiffen, hat fehnell nah Hut und Mantel gegriffen, hat ber Magd 
gefagt, fie fäme fofort wieder und ift eiligft nach der Waffergaffe 
zu Frau Agnes Fifcharth gelaufen und fist noch da, obgleich die 
Zurmuhr von Paddenau längft die achte Stunde des Abends 
weit über den Dräumling hin ausgerufen hat. 

Ja, da faßen fie und Hagten einander ihr Leid, ober viel, 
mehr, da fie e8 fich bereit8 den ganzen Abend hindurch geklagt 
hatten, fo refapitulierten fie e8 jegt zum Schluß und zärtlichen 
Abfchied; und wir haben das teuflifche Vergnügen, ber Wieber; 
holung anzumohnen, ohne daß die Damen uns zur Gegen, 
zeichnung aufzurufen vermögen. 

„Ich begreife nicht, Wulfhilde, daß du das alles mit ganz 
trodenen Augen erleben und erzählen fannft,“ fagte die Frau 
Agnes. „Es wäre mir viel lieber, du weinteft Dich recht aus, 
mein Herz, und wenn es auch nur wäre, um mich teilnehmender 
und ärgerlicher zugleich zu machen. Aber warte nur, das kommt 
alles nach der Hochzeit. Ich verfichere dich, nach den Flitter, 
wochen ift jede ftille Duldung zu Ende, und wer feinen Vorrat 
davon nicht während feiner Mädchenjahre rein aufgebraucht hat, 
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der mag ihn am Tage der Hochzeit dreift verfhenten: — nichts 
ift er mehe wert! D, ich war in meiner Eltern Haufe in Berlin 
auch ein fanftes Gemüt, und damals nahm ich auch bei jeder 
Gelegenheit in aller Hergenstiefe die Partei meines Vaters; aber 
das ändert fich, ſowohl was das Gemüt ald was die Parteis 


auf feiten meiner Mutter; denn felbft feinen eigenen Papa lernt 
man erft dann richtig tarieren, wenn man felber verheiratet ift. 
mag kurios fein; aber wahr ift es doch.” 
„Mein armer Papa ift doch fehr gut.“ 

„Matürlih! nach alledem, was du mir heute abend wieder 
einmal von ihm erzählt haft? Heirate erft und dann fomme 


größeften. Ah, Wulfhilde, du fennft den meinigen; es fehlt 
ihm Bott fei Danf nicht das geringfte, und er befigt außer feiner 
Gefundheit ein Phlegma, dem nichts etwas anhaben kann; 
Menſch leidet, in jedem beliebigen Augenblide 
gar nicht mit Worten auszudrücken, und ich fomme 
ftumme Gebärbenfpradhe, und wenn es zu uns 
if, buch eigene Tränen darüber weg.” 

Gott, Agnes, gegen meinen Papa darf ich doc ſolche 
den, Er würde es nicht dulden.” 

ift es ja gerade, Kind! Mein Guſtav muß es dulden. 
noch beffer, wenn er auch dazu erſt feine Genehmigung 


deinen Mann für fo gut, daß es eine 
ihn ſchlechter zu behandeln, als er verdient.” 

des Reltors von Paddenau legte zwei Finger an 
berbolte: „Daß es eine Sünde wäre, ihn fhlechter 
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zu behandeln, als er verdient,” und fügte Hinzu: „Na, höre bu, 
das ift ein Satz, über den man tief nachdenken muß, ehe man 
dahinter fommt, daß etwas recht fehön Flingen und doch Unfinn 
fein kann! Ich könnte die Nedensart gelten laffen, wenn ich 
mich über ihn, das heißt meinen Mann, beflagt hätte, allein ich 
beflage mich durchaus nicht, fondern tariere ihn nur, und wenn 
ich noch am Leben bin, werde ich ein Fahr nach deiner Hochzeit 
zu dir auf Beſuch kommen, und du wirft mir ſtumm an das 
Herz fallen; ich aber werde dir mit Vergnügen dann für deine 
Erfahrungen die nötigen Worte leihen.” 

„Ach, Befte, flüchte ich mich nicht heute fchon in beine Arme? 
Sch weiß ja, daß du das Leben kennſt; wenn ich es auch jet 
noch nicht von deinem Standpunkt aus anfehen kann. Wer 
follte mich denn heiraten wollen? Für mich handelt es fi 
immerdar nur um meinen armen lieben Papa. Ach, er ift fo 
gut, und ich Halte ihn auch für einen der Klügften unter den 
Menfchen und — was fann er denn dafür, Daß er auch einer ber 
Verdrießlichſten ift? |” 

„Berdrießlich ift mein Guſtav nicht; dag kann man ihm nicht 
nachfagen; er ift nur zu oft zu unbefangen heiter. Aber für den 
Klüsften unter den Menfchen halte ich ihn durchaus nicht, und 
darin liegt mein Unglüd. Er ift gefcheit, er hat Gefühl, Emp⸗ 
findung und Vernunft; aber niemals am der richtigen Stelle. 
Sch überfehe ihn in allen Hauptfachen des täglichen Lebens, und 
ich fage es ihm auch oft genug, und er lacht, und da er andert⸗ 
halb Fuß Höher ift als ich, fo fieht er über mich weg, und wenn 
ich mir fein Lachen noch gefallen Taffen wollte, — fein Lächeln 
bringt mich zur Verzweiflung und könnte mir Nervenzufälle zus 
wege bringen. Wen du heiraten follft? Frage doch deinen Papa 
nach dem Hamburger Vetter. Frage Herren George Knackſtert, 
ob er dich heiraten wolle! ch bin eine praftifche Fran, und es 
wäre ein Wunder, wenn ich nicht auch in eurem Haufe Befcheid 
müßte, Winfe, mein Liebehen, und der Herr Vetter ift da, und 
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es nicht, das Mienenfpiel Wulfhilde Mühlen, 
Wendung des Geſprächs zu befchreiben. Als bie 
Paddenauer Rektors des Eindrudes, den fie durch 
legten Ratſchlage und Bemerkungen auf die junge Freundin 
inne wurde, ſah fie ihr fat eine Minute lang wie ver; 
| in die Augen und fagte dann: 

wenn das fo ift, fo weiß ich freilich feinen andern 
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erhob fich die [höne Wulfhilde Mühlenhoff und ſprach 
einem wahrhaft tragiſch⸗/ vorwurfsvollen Ernft: 

„Aber Agnes?!” — — — — — — — — — — — —— 
„Dummes Zeug?!“ fragte oder rief vielmehr um diefelbige 
Stunde der Rektor Guſtav Fifharth einer Bemerkung entgegen, 
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Oho, diejenigen oder dergleichen haben wir noch niemals 
dummes Zeug tituliert !” murmelte der Dräumling, ohne daß ſich 
ber Better aus Hamburg von dem Gemurmel ausſchloß. Der 
Rektor von Paddenau ließ fich jedoch durch das ärgerliche 
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fumm und Gebrumm nicht flören, fondern fuhr nur um fo lauter 
und heftiger in es hinein: 

„Dummes Zeug! das ift dag große Wort, mit welchem fich 
die Mittelmäßigkeit, das Philiftertum am leichteften und liebften 
gegen das Höhere, das imponierend Unbequeme zu wappnen 
pflegt. Wohl, — und das Mittelmäßige, das Philifterhafte nimmt 
e8 denn auch vor allem am übelften auf, wenn der Tod oder ein 
gewaltiges weltgefchichtliches Fatum auch einmal fich die Freiheit 
nehmen: dummes Zeug! zu fagen, und die ganze Herrlichkeit 
eines, wie man es nennt, wohlangewendeten Dafeins oder ges 
ordneten politifchen Zuftandes zufammenzufehren, auszuwiſchen 
und in den Winkel zur ftäuben. Der Welt Zuftand und Lauf! 
o fpart euch doch die Mühe, mich mit ihm befannt zu machen! 
Dummes Zeug! es ift oft, oft eine fehr große Ehre für ein Ding, 
ein Wort, eine Tat, von einem Kunftwerf gar nicht gu reden, 
wenn ber eingebildete Tag fie unter der Etikette dummes Zeug 
abfertigt; und häufig genug hebt eine hohe, Tächelnde Mufe dag 
in folcher Art Abgetane aus dem Staube des Marktes auf, um 
es im Götterfaale der Erdenwelt hoch auf feinen rechten Platz 
zu ftellen, und es für die rechten Leute und einem fernen Jahr⸗ 
hundert zur Freude, zum Troft und als ein großes Beifpiel auf; 
zubewahren.“ 

Die Leute des jetzigen Jahrhunderts würden den Rektor 
Fiſcharth unbedingt aus dem grünen Eſel hinausgeworfen haben, 
wenn nicht zu unſerer Freude und zu unſerm Troſte ihn derjenige 
würdige Mann, der, wie wir bereits früher mitteilten, als der 
größte Dummkopf der Tafelrunde galt, vor dieſem Schickſale be⸗ 
wahrt hätte, 

Wie im Garten der Krebswirtſchaft redete dieſer Mann zur 
rechten Zeit begütigende Worte und ſprach: 

„Meine Herren, zanken wir uns doch nicht um Nebendinge! 
Wir ſind einmal in der Geſchichte drin und haben ſie nun auch 
durchzuführen. Sehen Sie in die Zeitungen, meine Herren; ganz 
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blamieren, wenn wir uns jetzo noch über eine Sache zanften, zu 
welcher fogar der Stadtmagiftrat feinen Koftenbeitrag verwilligt 
bat. Sich felber kann jeder lächerlich machen, wenn er die Feier, 

feinem Gewiſſen lächerlich findet; aber fürd Ges 
meinmwefen müſſen alle wie ein Mann fliehen. Das ift meine 
‚und der, bei welchem fein anderer Troft 
fih damit tröften, daß dieſe Gefchichte 
Lebzeiten nicht wieder vorfommen 


Vergnügen, während biefer Rede ben Rektor 
su beobachten; aber es war ein noch viel 
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geraten war, das Gaftzimmer verlaffen wollen, um fich 
eigenen Gemächer zurüdzuziehen, und war jedesmal auf 
Stuhle figen geblieben, wider Willen feftgehalten von einer 
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Breundin, der Brau Agnes, mitgeteilt: der Herr Haefeler 
auf Beſuch gelommen, und fo fonnte ih ablommen: 
fo wäre es ſehr töricht von und, wenn wir nicht auch 
beiden Herren in diefer Nacht — eine Seite unferes wahr, 
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baftigen, nimmer genug zu lobenden Draumlingsbuches wid; 
meten. 

Im grünen Efel hatte der Rektor Fifcharth wiederum das 
Wort genommen, in der Wohnung des Geheimen Hofrates hielt 
es der Maler feit einiger Zeit feft, nachdem e8 der nervöſe Haus; 
herr lange genug gehabt hatte und e8 endlich wider Willen und 
nur aus förperlicher Erfchöpfung hatte fahren laſſen müffen. 

„Sie fcherzen, mein lieber Hofrat,“ fagte der Maler, „und 
ich habe nicht die Abficht, in Ihren Scherz einzugehen; denn ich 
würde Ihnen dadurch nur die Gelegenheit bieten, morgen beim 
Frühſtück mich arg bei Fräulein Tochter verfegern zu Dürfen. 
Sie, der Sie aus einer Welt des Lichts fommen, wie nur Deutſch⸗ 
land e8 in folcher Reinheit hervorbringt, Sie fühlen fich freilich 
in einen etwas engen Kreis gebannt, allein Sie fühlen fih auch 
als der Punkt, von welchem in diefer Enge und für diefe Enge 
das Licht ausgeht; Sie fpielen fogufagen in Paddenau dag 
Kind aus der Nacht des Correggio.“ 

„Das ift ein eigentümlicher Vergleich,” fagte der Hofrat 
weinerlich (die beutfche Sprache beſitzt leider feinen volltreffenden 
Ausdruck für die Art und Weife, wie er e8 fagte). 

„Nehmen Ste das heilige Elternpaar als Ihre wunderbare 
Vorgeſchichte; nehmen Sie gütigft Ochs und Efelein und die 
Gruppe der Hirten als Ihre liebe Nachbarſchaft im Dräumling 
und in Paddenau, und nehmen Sie gefälligft Fräulein Tochter, 
mich, meinen Freund Fifcharth und einige andere Leute aus 
Ihrer Bekanntfchaft als die an der Dede fi wundernden und 
freuenden Engel; fo werden Sie meinen Vergleich nicht als un; 
gerechtfertigt von fich weiſen.“ 

„Er ift jedenfalls fehr drollig,” fagte der Geheime Hofrat, 
und wir bedauern wiederum, daß die deutfche Sprache nicht im; 
ftande ift, für den Ton, in welchem er fich fo äußerte, die rechte 
Note zu freffen. 

„Ein Freund, ein Hausfreund wie diefer Guſtav Fiſcharth 


78 


Br: 


könnte mich ſchon allein bewegen, von den fonnigften Höhen der 
Menfchheit nieder und nach Paddenau hinunter zu fteigen !“ rief 
der Maler mit wirklicher Begeifterung; worauf der Hofrat 
Mühlenhoff reigbargrämlich bemerkte: 

„Grade heute morgen habe ich mit meiner Tochter über den 
Heren gefprochen. Kennen Sie ihn ſchon länger?“ 
ss Wenn nicht von feinen erften Höschen, 








k fo feinen erfien Reimen an, die er mir nachträglich in 
Bonn vorlag: 
Es reget fih im Windestuf 
Am Hage der Eonvolonlus — 


D das ift ein volles ungedrudtes Behagen, das ift ein gefunder, 
| ganzer Menfh gegenüber ung Fragmentiften! Das ift Apollo, 
h der in den Sumpf fchlägt,- die Fröſche zum Schweigen bringt 
| BD jien oesen Die — 
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einen Sonnenfenerfunfen verwandelt! Ach, ich wollte, ich 
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in Pabdenau gemacht! Der Burſche hatte die Abficht, feinen 

zu Drilling Lyſis und die beiden Heinen Mädchen 

j und Mantinea zu taufen, und nur der Tod des einen 

— — Fe 
ildauger Wenſch 

„Weshalb Lyſis? Wer war diefer Lyſis?“ fragte der Hof⸗ 

ee daß er weder dem Maler noch 


—— ⸗ 


„Ber den Göttern, ich habe auch meine Zeit gehabt, wo 
ich meine Fenftervorhänge gefchloffen hielt, wie ein junges Paar 
während der Flitterwochen! Herr Geheimer Hofrat, ich habe 
mit meiner Mufe auch in den Flitterwochen gelebt, und dag 
waren freilich die fhönften, tollften, zarteften und wildeften Tage 
meines Lebens. Ich hatte fie fehr lieb, meine junge ſchöne 
Muſe; es war ein Verhältnis, wie e8 nicht zärtlicher gedacht 
werden kann. Die Sonne fihien, Teuchtete durch die nieder; 
gelaffenen Vorhänge; — ach bu lieber Gott, Here Geheimer 
Hofrat, heute, wo ich mit dem glüdlihen Freunde wieder in 
nähere Berührung getreten bin, heute, nachdem wir einander 
erzählt haben, was für beide nach ben Flitterwochen fam, heute 
regt fich nur allzu oft der innige Wunfch in mir, nur einen einzigen 
Strahl der heißen, verfchleierten Sonne jener Tage im Gemüte 
übrig behalten zu haben, Willen "Sie, wie mich heute feine 
Frau nennt?” 

„Wellen Frau?” 

„Guſtavs Fran! Fiſcharths Frau! Meine gute Freundin 
aus ber Stralauerftraßein Berlin! Ein in Fliegengift getauchtes 
Löfhpapier nennt fie mich und hat mir mehrfach angeboten, mir 
das Diktum fchriftlich zu geben.“ 

„sa, e8 ift ein refolute Dame; ich Fenne fie ganz wohl, 
und ihr Einfluß auf meine Tochter fcheint mir oft ziemlich be; 
denflicher Art zu fein.” 

Der Maler fuhr im Innerften feiner Seele heftig zuſammen; 
doch der Hofrat fuhr mit Häglich herabgegogener Unterlippe fort: 

„Sie kann fehr impertinent fein, ich meine Diefe Frau Rektor 
Sifharth, und fie ift Häufig fehr impertinent gegen mich, Mein 
Befter, wofür mich meine Tochter Hält, weiß ich nicht; aber es 
ift mir eine Hergensangelegenheit, fie fo Bald als möglich glücklich 
und anftändig zu verheiraten. Sch weiß, daß Sie mein Ver, 
trauen nicht mißbrauchen werden, liebfter Freund, und ich bin 
ein Mann, der leider von Zeit zu Zeit jemand nötig hat, dem er 
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Beier Friedrich von Schillers hat, ſchon vor Wochen, 
Mafregeln gegeitigt. Ich bin ein fränklicher, ſchwachet 
, und es ift mir unmöglich, dem öffentlichen Auftreten 
Tochter diesmal zu wehren, allein es gefchieht einmal und 
Ich habe vor drei Wochen bereits an Herrn Georg 
gefchrieben — natürlich ohne von diefem Jubiläum 
weniger von der Beteiligung meiner Wulfhilde dabei 
und er hat geantwortet. Ich erwarte den trefflichen 
täglih; es wird mir eine Freude fein, Sie mit 
zu machen — laffen Sie ung ein Glas auf feine 
feeren, das heißt, laffen Sie uns darauf ans 
unglüdlicherweife meine Gefundheit jegs 
— felbft bei einer folden Gelegenheit.” 

Unfer Freund Haefeler folgte der Aufforderung des Hofrats 
und Hang an; aber er fah dumm dabei aus! ch verfichere die 
Leferin, er fab dumm dabei aus! — 

Erft nad einer geraumen Weile war er imflande zu fragen: 


Frau meines Freundes Ihr Fräulein Tochter zu diefer öffent; 
lichen Schauftellung überredet habe?“ 

„Das babe ich nicht gefagt! D nein, im Gegenteil! in der 
Beziehung ift der Dame nichts vorzumerfen. Ich redete vorhin 
nur von der fühlen Unbefangenheit, mit welcher fie jedermann, 
wie fie es meint, die Wahrheit, das beißt eine Sottife fagt. 
Was das Auftreten meiner Tochter im grünen Efel betrifft, 


81 


To— 


J 


fo ift nur der Mann fehuld daran; feiner zudringlihen Rück⸗ 
fihtslofigfeit Habe ich die peinliche Uneuhe, die quälenden Vor; 
ftellungen, die beißenden Ürgerniffe der legten Wochen zu ver; 
danken.“ 

„Darf ich ihm den Dank ausrichten?“ fragte der Maler, ohne 
zu wiſſen, was er fragte und wen er fragte. Er ſaß längſt mit 
fieberhafter Energie an ſeiner Staffelei und malte mit fliegender, 
feuriger Eile an dem neuen Transparent zum hundertjährigen 
Geburtstagsfefte Friedrih Schillers. 

„sch bitte Sie, befter Freund,“ rief der Geheime Hofrat 
ängftlih. „Wollen Sie meinen Nerven auch noch das aufs 
laden? ... Wo fledt denn das Kind? es feheint mir ziemlich 
fpät in der Nacht zu fein!” 
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siemlich weit vorgefchritten, und der Maler Rudolf Haefeler, 
welchem der Geheime Hofrat Mühlenhoff mit einem Male uns 
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Maler am heutigen Abend 

gelingen. Bor feinem Künftlerauge leuchtete zu 

Erinnerung daran, wie vor zehn Minuten Wulfbilde 
Müblenboff, von ihrem Befuche bei der Frau Agnes Fiſcharth 
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ind Zimmer trat, um fi von dem mißvergnügten, 


mürrifchen, grämelndlaunifhen Prinzenerzieher außer Dienft fo, 
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zurüclehtend 
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fort eine biffige Bemerfung nad der andern machen zu laffen, 


ihe Ausbleiben wie über ihr Wiederfommen. Arger, 
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Maler daran, wie er fo erbaͤrmlich das fhöne 
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Gleichnis von dem Lichte in der Nacht des Correggio an ben 
Geheimen Hofrat verfchleudert Habe; aber noch bedeutend mehr 
Ärgernis gewährte ihm der Gedanke an den Vetter aus Ham⸗ 
burg, Heren George Knadftert und an die Kohlenftriche, welche 
er heute morgen ber Tochter des Geheimen Hofrats wegen auf 
feine Papierwand gesogen hatte, und welche er morgen mit 
Farben ausfüllen follte, um der holden Wulfhilde zu genügen 
und den Dräumling in Erftaunen zu feßen. 

„fo die fünftige Madame Knadftert! . . . Knackſtert 
Witwe und Sohn! . . . Mit wem rechte ich darüber? Mit 
den Göttern, mit mir felber, oder mit dem Dräumlinge? Bei 
den Dlympiern und bei meiner Seele, follte e8 möglich fein, daß 
nun auch der Dräumling anfinge, mir unheimlich zu werden 
und fich als eine größere Macht zu ermweifen, als die Fleine, helle, 
die Welt big jeßt fo ziemlich Hlar widerfpiegelnde Blafe in meinem 
Gehirne? . . . Was fehlägt es da? Halb zehn Uhr? Wenn 
ih gewiß wüßte, daß ich im grünen Efel noch einen Heinen 
Krafeel, einen feinen Meinungsaustauſch bis an die Grenze der 
Stuhlbeine und Spazierftöde erzeugen könnte, würde ich dem 
lieben Tiere noch einige Augenblide meines Dafeins widmen. 
Wohlan, das Einfachfte ift, den Verſuch zu machen.” 

Mit diefem Töblichen Entfehluß wandelte er fürbaß, erreichte 
das wirkliche Haus und blickte, bevor er in die offene Pforte 
trat, durch das befchweißte Fenfter in das gaftlihe Gemach, in 
welches er fchlechterweife die Brand; und Kriegsfadel ſchleudern 
wollte, um den Tumult im eigenen Bufen zu übertäuben. Aber 
Paddenau war bereits folide nach Haufe gegangen; der Höhnifche 
Laufcher fah nur zwei undeutliche Geftalten am Tifche der Gaft- 
ſtube einander gegenüberfigen, — die eine ruhig und unbemwegt, 
die andere mit beiden Armen in ber Luft herumfahrend. 

„Die Möglichkeit ift auch mit dem ſchwachen Material ges 
geben,” tröftete fih der Maler und frat in das Haus; das 
Schickſal aber Hiefe ihn am Worte, und ach, er ahnte durchaus 
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fanden: Herr Knadftert behauptet, von Hamburg abgereift zu 
fein, um den dortigen Vorbereitungen zur Schillerfeier und der 
Schillerfeier felbft aus dem Wege zu gehen, und ich behaupte, 
das fei nicht möglich, und will diefen Reifegrund nicht gelten 
laffen. Unfere Paddenauer Mitbürger ftellten fich größtenteils 
auf die Seite des Heren Knackſtert, und es ift mir um fo lieber, 
Haefeler, daß du noch den Weg hierher gefunden haft. Ich 
bitte dich dringend um deine Mitteilung; du fiehft, daß ich 
einigermaßen aufgeregt bin, und ich glaube, allen Grund dazu 
zu haben.“ 

„Sch ftelle mich mit deinen Paddenauer Mitbürgern ganz 
auf die Seite des Heren Knackſtert,“ fprach der Maler, der fich 
unter der fprudelnden Rede des Neftors allmählich wieder ges 
faßt hatte und fofort den gewohnten Gebrauch von diefer Faſſung 
machte. „Ich bedaure den Heren aber um fo mehr; denn wenn 
es an der Elbe regnet, fo gießt e8 im Draumlinge, und ich fehe 
es Heren Knadftert an, daß er allgemach die Erfahrung gewonnen 
hat, daß Paddenau fich nicht von der allgemeinen Erregung aus⸗ 
fchließt, daß auch Paddenau feine Vorbereitungen zu dem großen 
Feſte teifft.” 

„Ih habe dem Heren Rektor darüber bereits das Nötige 
mitgeteilt,” fagte dee Hamburger Vetter Heinlaut verdroffen. 
In der Beziehung hätte ich mir die Unbequemlichfeiten der Reife 
erfparen können; doch fieht man immer noch lieber ein fremdes, 
als fein eigenes Gemeinwefen fich lächerlich machen.“ 

„Here?!“ fchrie der Rektor von Paddenau außer fih. 

„Herr, ich nehme mein Wort nicht zurück. Was wollen Sie 
denn? Ich fage Ihnen ja, daß ich Ihren Poeten mit bedeutend 
mehr Gleichmut in hieſiger Stadt feiere, ald mir in Hamburg 
zu liefern möglich wäre. Herr, was verlangen Sie mehr?” 

„Herr, Sie läftern ganz einfach die Hoheit des deutſchen 
Volkes! Site befchimpfen unfere Mutter, und das dulde ich 
nicht !“ 
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Ach was, Mutter! Bis jetzt ift Hamburg noch nicht in den 
Zollverein eingetreten.“ 

Der Rektor von Paddenau ftiemmte ächzend beide krampfhaft 
judenden Hände auf die Oberſchenlel und lachte wie ein Ges 
marterter auf der Folter. 

„Ei, fo berubige dich, Fiſcharth,“ fagte der Sumpfmaler be; 
baglich. Iſt es denn unumgänglich notwendig, daß du ung von 


ganz und volltändig, wie Paddenau das Schillerfeft feiern wird, 
und in welcher Weife es den Schauplag der Hamburger Dramas 
turgie in den Schatten zu ftellen vermag. D Herr Knaditert, 
Sie find nicht umfonft von Hamburg gen Paddenau gefommen; 
das fhöne Fräulein —“ 


der Nektor mit ehrlidem Gebrumme den Freund. „Es ift fehr 
gutig von Ihe, und ich habe fhon ihretwegen mein Beſtes getan.” 
Gänzlic verfeinert konnte man den Hamburger Vetter nicht 
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nennen; fein Mund öffnete fich und feine Augen rollten langfam 
nach rechts und nach links und fahen erft den Rektor an und dann 
den Maler Rudolf Haefeler. Er konnte auch noch fprechen; 
denn nach einer Weile fagte er: 

„Das iſt nicht möglich!” 

„Bas ift nicht möglich?“ 

„Hier in dieſem Gafthofe? In dem Saale, an welchen mein 
Schlafgemah grenzt?” 

Der Rektor nidte mit großer Beftimmtheit, und Herr George 
Knadftert fand plöglich auf den Füßen, fohlug mit der Hand auf 
den Tiſch und rief: 

„Mein Herr, ich fage Ihnen, es ift nicht möglich! Sie irren 
fih, mein Herr. Wiffen Sie gewiß, daß da feine Verwechfelung 
zwifchen zwei Perfonen desfelben Namens ftattfindet?” 

Der Rektor zudte ſtumm die Achfeln, und der Better aus 
Hamburg ftöhnte: 

„In einer öffentlichen Verſammlung?“ 

„Bor allem Volk des Draumlings !” fprach der Maler. „Bei 
den Manen des gefeierten Sängers, ich mwollte, auch meine 
Zimmer fließen am zehnten November an den Saal des grünen 
Eſels!“ 
„Kellner,“ rief der Vetter, Licht!“ und ohne fernern Gruß 
und Wunfch fchritten Knadftert Witwe und Sohn hinaus, und 
beide Freunde blidten nach einigen Augenbliden von der Tür 
nach der Stubendede, 

Es ging da über ihren Köpfen jemand auf und ab, der, 
feinen Fußtritten nach zu urteilen, fürs erſte nicht imftande 
war, fromm fein Nachtgebet zu fprechen, feinen Nächften darin 
einzufchließen und fich ftill und friedlich ins Bett zu legen. Nicht 
alle, die fich eines gefunden Schlafes erfreuen, fünnen unter 
allen Umftänden fofort einfchlafen. 
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ee en vermuten, daß Herr Rus 
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dolf Haeſeler ſich jest auf feinen Stuhl zurüdgelehnt habe 
und in ein freifchendes Gelächter ausgebrochen fei. Dem war 


Ich bitte dich um alles in der Welt, Rudolf, was fiel 
feinem 
nicht 
Winternacht 
nicht, Rud 
on, 


nicht alfo. — Der Maler blidte mit einem faſt unheimlich melan⸗ 
choliſchen Ernft von der Dede wieder auf die Tür, welche ſich 
binter dem Hamburger Großhändler eben geſchloſſen hatte, und 
Kerl ein?“ 


der Neftor von Paddenau blidte auf den Freund: 





furfion. Bielleicht wird es dir Vergnügen machen, mich zu be; 
gleiten, lieber Guſtav.“ 

Der Pädagoge fah nach der Uhr, zudte zuſammen und fagte 
eilig: 

„Du weißt, wie gern ich dir auf deinen Irrwegen folge; aber 
meine Agnes —” 

„Deiner Agnes wird e8 bei einem fo vollgerüttelten und ge; 
ſchüttelten Maß der Liederlichfeit auf einen Tropfen mehr oder 
weniger nicht anfommen. Wir trinken noch eine Flaſche; — deinem 
wohlverdienten häuslichen Canoffa wirft du doch nicht entgehen; 
— ad, ihr Chemänner habt es gut, euere Behaglichkeit wartet 
immer auf euch! ... Da fommt der Wein. Nun denn, Guſtav 
Fiſcharth, der Dichter der Frauen und des Ideals lebe Hoch!“ 

„Hoch lebe er!” fchrie der Schulmeifter, der vorhin ſchon, 
um fih dem Hamburger Blasphemiften gegenüber eine ruhige 
Haltung zu geben, faft zu viel getrunfen hatte. Er glühte; doch 
um fo fühler fuhr der Maler fort: 

„Mein Freund, ift e8 dir wirklich ſchon einmal fo recht im 
großen, ganzen und vollen aufgegangen, welch ein Narr der 
Menſch unter Umftänden fein fann? Mir mehr als einmal! — 
Hier fie ich und erzähle dir erfiens alles, was du längſt weißt, 
und zweitens erzähle ich Dir das, was jeder Verftändige felbft 
feinem beften Freunde gegenüber ruhig hinter Doppeltem Schloß 
und Riegel für fich felber behält. Und wo — wo enthülle ich 
mich dir? — Wo? Hier in Paddenau im Dräumlinge, — bier 
im grünenEfel! Ich, den die Römer Leporino nannten, ich, der 
ich in Rom vor Michelangelos Weltgerichte den Entſchluß faßte, 
meine ganze Fünftlerifehe Energie auf die Lüneburger Heide und 
das Panger Moos zu werfen. Hier fiße ich im Draumlinge 
und möchte in Urbins auf Nafaels Türfchmwelle mich recht herz, 
lich ausmweinen, — o Fifcharth, das höhnifche Zuden um den 
Mund der Dlympier ift unaugftehlicher als alle Dual des Tar⸗ 
tarus! Iſt der Stern, der vor hundert Jahren auf das: niedere 
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Marbach ſtrahlte, ſchuld daran, ich fann’d nicht fagen; 
Tatfache feft, ich befinde mich feit einiger Zeit ſeht 
in Paddenau. Da du den biefigen Honoratiorentöch⸗ 
im Sranzöfifchen Privatunterricht erteilt, Guſtav, fo ift 
die wohl auch der Bonhomme Jean de Lafontaine, der Fabel; 
dichter, auf deinem Wege begegnet, — was?“ 

„Here du meine Güte, wie geht das heute abend wieder eins 
mal durcheinander!” ächzte der Rektor, beide Fäuſte auf die 
Schläfen drüdend. 

„Diefe Kritit meines Darftellungsvermögeng ſchmeichelt mir 
ſtets ungemein. Alfo gut, wie er, der gute Jean, hatte ich einen 
hoben Eid gefhworen, nimmer wieder einen Conte zu machen; 
ganz im Gegenfage zu dir, als du die Profa des Lebens als 
Prellftein benugteft, um dich von ihr auf den Pegafus zu ſchwin⸗ 
gen, höchſtens mit dem Entfchluffe, die Nation zu verachten, 
wenn fie dich verachten würde.“ 

„Das babe ich nie gedacht, getan, gefagt. Du redeft Uns 
finn, Rubdolfe. Ich habe niemals etwas anderes druden laſſen, 
als meine Doftor;Differtation, und die bezog fich einfach auf den 
Gebrauch des Hafelrohrs in den Gymnaſien der Griechen und 
fam nicht in den Buchhandel.“ 

„Gut, fo beziehe du meinen Gegenſatz einfah auf einen 
deiner gedrudten Kollegen, und laß ung bei unferm Jean de 
Lafontaine bleiben. Nicht wahr, er fah fehr dumm aus? Ja, 

richtiger Tölpel ſah er aus, und die meiften Leute hielten 
feftefte Meinung in der Hinficht hatte 
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leſenheit angeht, eine ſchlechte Meinung im Publitum, und nicht 
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ganz ohne Grund. Ehe ich mich im Sumpfe niederließ, unter; 
fchied fi) meine Bildung in der Tat wenig von der der andern; 
aber jest brauche ich gottlob nicht bloß die übrige Menfchheit 
reden zu laffen. Sch bin ein denkender Künftler, und meine 
Belefenheit —“ 

„Die kenne ich, Rudolf, e8 wird immer fpäter.” 

„Guſtav, die Bemerkung zeugt von einer immer noch recht 
muntern Beobachtungsgabe. Es wäre fehade, diefelbe fo früh 
fchon zu Bette zu tragen; — Agnes wartet gewiß noch ein wenig. 
Auf das Wohl der lieben, prächtigen Frau! und fiehe, diefem 
närrifchen Kauze, diefem Tölpel Jean le Bonhomme fiel es auf 
einmal ein, fein Weib und feine Nachbarfchaft in eine große 
Verwunderung zu feßen. Eines Morgens rief man ihm, und er 
antwortete nicht; man fuchte ihn, und er war nicht zu finden. 
Heimtüdifcherweife hatte er fich aus der Hintertür gefchlichen 
und war durchgebrannt, ohne die Nachbarfchaft und Verwandt; 
fchaft zu benachrichtigen, gefchweige denn, fie mitzunehmen. 
Der Teufel weiß, wie er darauf Fam! Er, der gute Jean, mochte 
wohl, in feiner Kaminede figend, dann und wann zugehört haben, 
wie fich die verftändigen Leute untereinander unterhielten. Die 
verftändigen Leute hatten vielleicht auch von der großen Stadt 
Paris gefprochen, wie es ſich dort fo Iuftig leben laſſe, und wie 
man dafelbft, wenn man Glüd habe, e8 zu etwas recht Ordent⸗ 
lihem bringen könne, fogar bis zum Mitgliede der Akademie 
und bis zum Neichshiftoriographen, wie die Herren Boileau⸗ 
Despreaur und Racine. So etwas kann felbft den Dümmften 
anloden, und es verlodte den armen Jean de Lafontaine zum 
Durchgehen. Er kam richtig nach Paris; aber zum Reichs; 
biftoriographen brachte er e8 nicht, und wie ich glaube, auch 
nicht zum Akademiker. Er brachte e8 überhaupt zu gar nichts; er 
war zu einfältig, und wenn ein Freund am Hofe und im der 
Stadt in Ungnade fiel, fo hielt er um fo fefter an ihm; — zu 
dumm zu fein, ift nicht geftattet! Er machte nichts als alberne 
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dazu ganz furiofe Dinge, nämlih ganz hübſche 
die fonft fo ſchlauen Franzofen für reigend naiv 
fonft jo [blauen Franzofen nannten um diefer 
Mann le bonhomme de Lafontaine und hatten 
davon, daß der gute, brave Burfche in diefen 
felber zum echteften und wahrften, zum allergrims 
allerflügften Reihshiftoriograpben kreiert hatte, nicht 
ft daheim, fondern auch der Stadt Paris und 
dem König Ludwig dem Viergehnten zum 
Mugen, gewigigten Branzofen endlich eine 
aufging, verwunderten fie fich ſeht, machten gute 
Miene zu diefem allerbeften Spiel, und ihn, den Bonhomme, 
glorifizierten fie als den erſten Fabeldichter der Welt. War dir 
das etwa bereits befannt, lieber Fifharth?” 

„Lie — ber Hae — feler,“ fagte der Rektor von Paddenau 
mit dem fonorfien Nachdrud auf den Silben Lie und Hae, 
als rede er einem Unfinn ſchwatzenden Selundaner auf das eins 
beinglichfte ind Gewiſſen, „lieber Haeſeler, bedenle, was alles 
auf mir lag, und falle dich etwas kürzer. Gebe 

i meine Frau mit einem Auszuge 

foeben vorträgft, fi abfinden laſſen? Sie 
nicht; fie mir den Hausſchlüſſel abnehmen und mir 
Bemerfung nicht vorenthalten: Wenn du weiter feine Neuigs 
aus dem Wirtshaufe heimbringft, fo ſehe ich nicht ein, 
fieber zu Haufe bei Weib und Kind fisen 
jumal da es noch dazu viel gefunder ift, und du dir das 
du dein nervöfes Kopfweh nennft, größtenteils 
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liebe, verfländige Seele!” rief der Maler, eine 
der Gegend der Waflergaffe bin verfendend. „No 
furze Minute, und ich werde dich wicht länger abhalten, 
nach dir entgegenzueilen, Wovon redeten wir 
fo, von dem braven franzgöfifhen Fabeldichtet Hans 
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von der Duelle. Siehe, troßdem daß fie alle ihn für einen 
Dummkopf hielten, faß er doch wirklich näher als irgendein 
anderer damals am Brunnquell der ſchönen Weisheit und liſtigen 
Anmut. Daß e8 überhaupt feine Kleinigkeit ift, mit den Tieren 
auf du und du zu ftehen, wirft du mir zugeben, Rektor magni⸗ 
ficentiffimus von Paddenau. Es fpannt alle Geifter des Men; 
fhen an aufs Höchfte und fpannt fie ab ing Tieffte, und zur Erz 
holung verfertigt dann der melancholifhe Weltweife andere gez 
reimte Schnurrpfeifereien, und um fich die Erholung nicht gu erz 
fohweren, nimmt er feine Stoffe aus den Novellen des Ger 
Giovanni Boccaccio oder den Cantos des Meifters Ludovico 
Arioſto oder den Erzählungen der wonniglichen Frau Margaz 
tete von Navarra und anderer ſcherzhafter, das heißt in ihren 
Schriften fehershafter Geiſter. Tändelnd überträgt er fie in bie 
fhönften Verſe, auf welche die franzöfifche Akademie mitleidig 
herablächelt, welche jedoch Madame Henriette von England, Die 
Frau Herzogin von Bonillon, Madame de Sabliere und viele 
andere Madamen fehr amüfant finden, jedoch nur gang im 
geheimen. Und, beiläufig gefagt, Madame de Sabliere hat ihn — 
den verunglüdten Neichshiftoriographen auf der Landftraße von 
Paris nach VBerfailles im Negen unter einem Baume figend ger 
funden und ihn mit fih genommen, erft in ihre Karoffe und dann 
in ihr Haus, In ihrem Haufe aber lebte er big zu ihrem Tode, 
weshalb Madame de Sabliere unfterblich ift wie Madame Laura 
de Sade und vielleicht mit noch größerem Rechte, als dieſe letzt⸗ 
genannte Dame, Madame de Sabliere —“ x 
„Madame! Madame! Herr Gott, wenn nur nicht meine 
eigene Madame zu Haufe fäße und auf mich wartete!” 
„Madame de Sabliere wußte diefes auch recht gut; denn als 
fie einft infolge der gloriofen Kriegstaten und Eroberungen des 
großen Louis mit vielen andern begüterten Franzofen in die 
Lage kam, wegen Geldmangels all ihr Gefinde abfchaffen zu 
müffen, da behielt fie ſehr meislich ihre drei Haustiere, Hund, 
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Monfleur Jean de Lafontaine und fütterte fie richtig 


er Genie ift freilich ein recht nettes Haustier,” brummte 
der Dräumlingsreftor, wider feinen Willen von dem konfus⸗ 
bedeutungsvollen Eſſay feines Freundes fortgemwirbelt. 

„Micht wahr? Vorzüglich wenn man es auf die richtige Art 
zu behandeln verfieht; — doch wohin verlodft du mich, Guftan?! 
Bon dem allen wollte ich doch eigentlich gar nicht reden, und wenn 
du mich nicht weiter verwirren willf, fo werde ich jetzt zur Haupt⸗ 
ſache fommen.” 

„Dem Himmel fei Dan!” 

„Bas bis in alle Ewigfeit hinein niemals verhindern wird, 
daß auch das Genie den Unzutömmlichkeiten eines leeren Geld; 
beutel® unterworfen ift, und daf es item, wenn es ein Vergnügen 
daran findet, tagelang im Regen unter einem Baume an der 
Landſttaße zu figen, ſich erfältet und ſich einen Schnupfen oder 
gar etwas Schlimmeres holt. So ging e8 dem guten Jean. Er 
litt am Schnupfen, er fing allmählih an, am Rheumatismug zu 
leiden; er wurde alt, und er wurde franf, fehr frant, fo frant, 
daß er fiellenweife fogar den Faden feiner Lebensentwidlung 
verlor und dann —” 

„Manches von dem, was er gefhrieben hatte, nicht gefchrieben 
zu haben wünfhte. Ja, ja.” 

„Sa, ja, ja! zumal ihm die hohe und mittlere Geiftlichkeit 
mit ihren Anfichten in diefer Beziehung arg zu Leibe ging.” 

„Man hat neulich Hiefigen Ortes den Wunſch ausgeſprochen, daß 
und am Zehnten diefed Monats unfer Feſtzug verregnen möge.“ 

„Nicht ohne die volllommenfte Berechtigung. Jeder Grund; 
befiger, feit Erfhaffung der Welt, wünſcht fi für feinen Boden 
das Wetter, welches er gebrauchen fann. Wer weiß, ob nicht 
morgen ſchon dein innigſtes Sehnen dahin gebt, ed möge Pech, 
Schwefel und Auaderfteine auf die Teilnehmer, die Mitwirtenden 
an deiner großen Feier berabregnen?!” 
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„Menſch, bedenke, daß wir in der Geifterftunde find,“ flüfterte 
verlegensaufgeregt ber Rektor. „Rühre nicht verwogen an bie 
Zukunft; — ich habe fehon genug an meinen Ahnungen zu tragen, 
und es ift gar nicht nötig, daß du mir diefelben zu greifbaren 
Wirklichkeiten machſt.“ 

„Gut. Er ging alſo in ſich, wie viele klare Köpfe, wenn ſie 
alt und hinfällig werden und das Bewußtſein ihrer ſelbſt ver; 
lieren, welches leßtere die Hohe, mittlere und niedere Geiftlichkeit 
immer fehr hoc aufnimmt. Reuig entfagte der gute Jean allem 
leichtfertigen Gefchreibfel, und der Pfarrer von Saint Roc 
fegnete ihn höchlichſt darob.“ 

„om — ba — hm! Wenn ich eine Ahnung davon häfte, 
wo du anzulangen wünfcheft, fo würde ich dir unbedingt dahin 
voraufeilen.“ 

„Und als die Krankheit diesmal noch ziemlich glücklich vor⸗ 
übergegangen war, und er ſich in der Beſſerung befand, da — 
ging er mit friſchen Kräften munter wieder ans Werk und ſchrieb 
zuerſt La clochette, eine ſehr ſonderbare Hiſtorie, welche be; 
ginnt: 

Oh! combien l'homme est inconstant, divers, 
Faible, léger, tenant mal sa parole! 

J’avais jure, m&me en assez beaux vers, 

De renoncer à tout conte frivole, 


und dann machte er eine noch viel fonderbarere Geſchichte über 
das biblifche Wort: Domine, quinque talenta tradidisti mihi, 
eine ganz heillofe Gefhichte; und hatte die Fraffefte Abſicht, die, 
felbige, wahrfcheinlich um fich der Geiftlichfeit für ihre Tröftungen 
und Ratfchläge während feiner Krankheit erfenntlich zu zeigen, 
dem frommen, goftesfürchtigen Doktor Arnould von der Sor⸗ 
bonne zu dedizieren. Jedenfalls wäre das eine ungemeine Yuf- 
merffamfeit gemwefen und würde den Doftor wohl ebenfo un, 
fterblich gemacht haben wie Madame de Sabliere; aber das Ent; 
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fegen aim Hofe, in der Kirche und in der Stadt würde auch fein 


Handſchuhen, holte den Hut vom Hafen und flug ihn fi, ſo⸗ 
zufagen, auf den Kopf. Der Maler ergriff den Freund am Ell— 


willft mich verlaffen, Geliebter? Jetzt, wo ich gerade 
Ende fomme? Jest, wo fich meiner Rede Sinn und Inhalt 
die funfelndfte Spige zufammenzieht?“ 

„Sa, ich gehe nach Haufe,” fagte der Rektor, und zwar ins 
vollflommenften Ermattung gänzlich leidenfchaftslos. 
denn, fo geb und erzähle deiner Frau: dein Freund, 
Rudolf Haefeler, habe in den Tagen der Zerfnirfhung 
wie der franzöfifche Fabeldichter Hoch und teuer verſchworen, 
jemals wieder einen Conte zu machen, und jetzt in Paddenan, 
mitten im Dräumling, made er doch noch einen!“ 

Der Rektor ded Dräumlings hätte fich troß feinem feſten 
Entſchluß beinahe doch wieder geſetzt. 

„Bas foll ih meiner Frau ſagen?“ 

„Soll ih meine Auseinanderfegung vielleicht von vorn bes 
ginnen?“ 

„Lieber Freund,“ ſprach der Nektor, jetzt ebenfo pathetiſch 
wie vorhin matt, „wenn du mir wirklich im Laufe diefes Abende 
etwas vorgetragen haft, was bei meinem Weib mein längeres 
Ausbleiben entfhuldigen lann, bitte, fo fprich noch einmal; aber 
und in drei Worten.” 

„So feid ihe Poeten! Da figeft du die halbe Nacht im 
grünen Efel mit Knadftert Witwe und Sohn und fuchft diefelben 
für dich und deine Anfhauungen zu gewinnen. Ich bin, wider 
meinen Willen, mitten in einer Gefchichte drin, und damit — 
überlaffe ich dich deinem eigenen Nachdenten, deinen Gefühlen 
und Empfindungen. Ich gebe dir gegen das drohende eheliche 
Gewitter den prachtvollften Bllhableiter in die Hand, und du 
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fragft mich nach der Bedeutung und der Anwendung besfelben. 
Gehe heim und fehlage jedes beliebige Lehrbuch der Künfte und 
der Erfindungen nad. Wenn du nicht Hüger dadurch wirft, fo 
empfiehl mich deiner Gattin und fage ihr, ich fei an allem ſchuld, 
aber es fei nicht nötig, daß fie die Rache der Götter auf mein 
fündiges Haupt herabrufe, denn die Herren überließen Ver, 
brecher meinesgleichen gewöhnlich ihren Damen, und bie ver; 
ftänden e8, ihre Genugtuung im voraus zu nehmen.“ 
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Das vierzehnte Kapitel. 


uch unferer Rede Sinn und Inhalt zieht fih in eine fun, 

felnde Spite zufammen. Es dämmerte der bedeutende Tag, 
und fomweit die deutfche Zunge Hang, fuhr die deutfhe Nation 
mit dem feften Entfchluffe in die Kleider, ihren im Sommer fo 
wunderlich unterdrüdten politifhen Gefühlen nun ganz beftimmt 
nach der äfthetifhsliterarhiftoriihen Seite hin Luft zu machen. 
Die Feftredner lagen eine halbe Stunde länger im Bette als die 
übrigen Germanen; denn fie, die Nedner, durchblätterten noch 


fo viel wir wiſſen, hatte einzig und allein der Rektor Guſtav 
Fiſcharth zu Paddenau das nicht nötig. Und es war ein Glüd 
ju nennen, daß er es nicht nötig hatte; — am Abend des achten 
Novembers hatte ihn Haefeler zu anmutig im grünen Efel unter; 
balten, und geftern abend hatte eine fehr erregte Schlußfigung 


funden. Der Reftor fpürte die Folgen; er hatte wild und widrig 
fi auftürmende Wogen überfhreien und bändigen müſſen; — 
feine Knochen fhmerzten, und ein ſchwül bewölfter Kopf lag ihm 
ſchwer auf den Schultern und verlangte dringend, mit beiden 
Händen gehalten zu werden. Außerdem aber fing auch die Fran 
Agnes den Tag am liebften fhon um vier Uhr an, und fo war 
fein Haus eines der wohlgeordnetften aber auch lebendigften im 
Dräumling, und ein lebendiges Hauswefen ift tiefergebenden 
Meditationen des Hausherren nimmer fehr Hold und günftig. 

Dazu lag ein Nebel fondergleiben auf dem Sumpfe und 
auf der Stadt, und alfo auch vor den Fenſtern unferes begabten 
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Freundes, Unfer begabter Freund faß bei trübem Lampenfchein 
in feiner Studierftube vor dem Schreibtifche, hielt die Stirn mit 
der Linken und zog mit der unfichern Stahlfeder in der Rechten 
fröftelnd nichtsbedentende Schraffierungen auf einem Stüde 
Konzeptpapier. — 

Es war ein eigen Ding um den Paddenauer Nebel; vors 
züglich im November. Der Sumpf erzeugte ihn in einer wahrhaft 
großartigen Vollkommenheit. Die Geftalten, die er annahm, die 
Tänze, die er im Steigen und im Fallen aufführte, die Gir; 
landen, Kränze und Schleier, in die er fich auseinanderlegte, bie 
Draperien, welche er um Büfche und Bäume, um Giebel und 
Schornfteine und vor allem um den uralten ſchwarzen Turm der 
Urfusficche hing, verdienten von einem Sachverftändigen ge 
würdigt zu werden. Der Rektor im Dräumling verftand auch faft 
foviel davon als fein Freund Haefeler; aber an diefem großen 
Morgen hatte er nur einige Male in den abfonderlihen Dunft 
hineingehuftet und genieft, und fich fodann mit einem Häglichen 
Seufzer zu dem eben befehriebenen Federfpiel an den Schreib; 
tifch gefeßt; aber auch das wurde ihm jeßt zu anſtrengend. Er 
warf die Feder fort, ftüßte die Stirn auf die rechte Hand und 
ächzte: 

„In dreitauſendundvierundſechzig Sprachen fagt die Menſch⸗ 
heit, was fie freut und was ihr weh tut; aber für das, was 
heute morgen mir weh tut, finde ich in allen diefen Sprachen 
feinen Ausdrud, D, wie ganz anders hatte ich mir das Auf; 
dämmern diefes Föftlichen Tages vorgeftellt! Ach, mein armer 
großer Friedrich, Haben denn alle, die fich heute mit deiner 
heiligen Geburtsftunde befchäftigen, ſoviel auszuftehen wie ich?” 

Er fah zu einem den Dichter vorftellenden Kupferftich, 
welcher über feinem Tifche hing, empor und zitierte weinerlich: 

„Am deinetwillen haßt mich der Numide, 
Um deinetwillen find die Tyrier mir gram;“ 
aber aus der Rührung in die Erbofung übergehend, fuhr er fort: 
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„Den Dräumling foll der Teufel holen; doch was für ein 
Bergnügen diefer Haefeler daran findet, mich noch konfufer zu 
machen, als ich bereits bin, möchte ich wirklich gern ers 


Sein Auge baftete wieder an dem Kupferftiche und er feufjte: 

Ach, wer doch heute fo ruhig über die Welt binwegfehen 
fönnte, wie du, felig Entrüdter; oder wie dein hoher Freund 
dort! Diefer Haefeler — und das nennt fih auch einen Freund, 
und das behauptet nach Pabdenau gefommen zu fein, um mich 
aufjmeichten. Eine [höne Aufrichtung! Manchmal kommt es mir 
vor, als habe er einen Tröfter oder Vormund nötiger als ich. 
Das Transparent muß er fhaffen; — aber was er zuſtande 
bringt, wer weiß das? Bis vorgeftern abend wußte er es jeden, 
falls felber nicht. Wäre ich nicht der Feftordner, fo würde mir 
die Matlofigfeit des Menfchen ficherlich viel Vergnügen machen; 
im vollftien Maße bat er das um mich verdient, ſchon durch 
feine abgefhmadte Lafontainiade, die mir zu allem andern fort; 
während in dem Kopfe fummt und plappert. Wenn man nur 
dem Kerl nicht ſtets mit folder Spannung zuhören müßte! er 
ift eine wahre Klapperfhlange in der Beziehung. Er hat es vers 


ſchworen, jemals wieder eine Gefchichte zu machen, und fist 
augenblidlih, jeglibem Schwur und Gelöbnisg zum Trog, 
mitten in einer folhen? Wer löft mir das Mätfel?“ 

Der Reltor in die Flamme feiner Lampe, trat an 


wenn 
worden war, fo geſchah das, che Freund Mudolf ung feine 
liebenswürdige Gegenwart ſchenlte. Un conte! eine Gefchichte ! 
Was für eine Gefhichter . . . etwa ein Märchen, eine Novelle, 
ein Roman? . . . eine Liebesgeſchichte?“ 


Er hatte das letzte Wort ausgeſprochen, ohne eigentlich etwas 
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dabei zu denken; doch mit dem Ausfprechen fam urplöglich, wie 
e8 nicht felten zu gefchehen pflegt, das übrige, — die Vorftellung, 
der Begriff, der Gedanke — das Licht, das fiebenfarbig glän; 
zende, feuerradähnliche, leuchtkugelhafte Licht. 

„ih!“ pfiff der Schulmeifter im Draumling. „O, das 
wäre freilich eine wundervolle Gefchichte! Uiih, und eg ift Wulf; 
bilde Mühlenhoff, der zuliebe vorgeftern der Vetter Knadftert 
aus Hamburg im grünen Efel angelangt ift! Bei Amor und 
Aphrodite, es ift fo, — wahrlich, jetst ift mir alles, alles klar. 
Siehft du, Haefeler, auch auf dem Waſſer, nicht bloß auf dem 
Eife kann man zu Schaden fommen. Daher das zurüdgesogene 
Leben und die mürrifhe Grobheit, felbft gegen den beften, den 
freueften Studienfreund! Daher die Natlofigfeit in Betreff 
meines Transparentes! D füßer Jeſus, wenn ich wüßte, daß 
meine Frau fich mit der bloßen Relation begnügte, würde ich fie 
auf der Stelle hereinrufen, um ihr diefe Himmel und Erde er; 
fhütternde Neuigfeit mitzuteilen. Aber ich kenne die Gute; fie 
würde fich fofort auf ihrem Stuhle dort niederlaffen, und was 
mir morgen das größte Vergnügen machen wird, ift mir heute 
im höchften Grade unbequem. Verſchieben wir die Mitteilung 
bis morgen.” 

Der ſchlechte Charakter follte auf der Stelle feinen Lohn in 
Empfang nehmen. Wie e8 gewöhnlich gar nicht nötig ift, daß 
der Mann, wenn ihm etwas Ungewöhnliches durch den Kopf oder 
durch das Haus fährt, fein Weib rufe, fo war e8 auch diesmal 
nicht nötig. Die Gute pflegt ihren lieben Kopf ftets im richtigen 
Moment in die Tür zu fieden, und fo auch jetzt. 

„Biſt du wirklich fchon aus den Federn, Guſtav? das wundert 
mich; denn du biſt auch geftern ziemlich ſpät nach Haufe ge 
fommen. Du weißt, ich lege dir da nichts in den Weg; aber 
wenn du fünftig die Türe ein wenig leifer fchlöffeft, fo würdeft du 
ein gutes Werf dadurch an ung tun. Wir befinden ung infolge 
des jähen Gepolters heute morgen alle Vier fehr übel, ſowohl 
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die Kinder, wie auch ich und die Amme. Friederife behauptet, 


„Habe ich die Tür gefhlagen? Weib, wenn du wüßteſt —“ 
„Dante! ich weiß alles!” fagte Agnes, zog das fromme 
Seſichtchen haſtig zurüd und gab dem Gatten auf der Stelle 
eine Lektion im Türzumachen. Sie zeigte ihm wie man fie — 
nicht fließen foll, und ein ſchwaͤcheres Nervenfyftem als das 
feinige wäre durch die Belehrung wahrfcheinlic für acht Tage 
aufs äußerfie zerrüttet worden. 

fie felber herausfinden, was ich ihr mitteilen 
der Rektor von Paddenau gedrüdt aber boshaft. 
ih für mich allein!“ feufjte er, grimmig ein 
Manuffripte aufgreifend und wieder hinwerfend. 
eine ganze Weile, ehe fih fein Gemüt ſoweit 
berubigt hatte, daß er feine Pfeife aus dem Dfenwinfel und 
Lenaus Gedichte vom Bücherbrett holen fonnte, Mit Lenaus 
Gedichten in der Hand fette er fich an feinen Tiſch und fprach das 
ſchwere Wort: 

„Wer bielte es für möglich, daß ich mir durch einige Seiten 
aus dem armen Niembſch eine Stimmung für den hundertjährigen 
Geburtstag Friedrih Schillers geben muß?!“ 

Sonderbar mag die Sache erfheinen; aber das Rezept ſchlug 
nichtödeftoweniger an. Als cd Tag geworden war, war ber 
Lenau längft wieder ein überwundener‘ Standpunkt für den 
Schulmeifter im Dräumling. Munter fhüttelte er fih, der Schuls 
meifter; und vollftändig gewappnet gegen alles, was ihm heute 
paffieren mochte, ftellte er fich feft auf die Füße; — erfunden wir 
und jego, wie ſich der fünftliche Maler Herr Rudolf Haefeler bes 
findet. — 

Der fünftlihe Maler gehörte zu denjenigen, welche an diefem 
jehnten November des Jahres Achtzehnhundertneunundfünfzig 
fi eine gute Stunde länger als fonft im Bette firedien. Ob; 
gleich er feine Rede zu halten hatte, mußte er fo mancherlei mit 
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is: 


fich felber ducchfprechen, hatte er fo viele ineinandergemwirrte Ge, 
dankenfäden auseinanderzugupfen, daß ihm die zum Nachdenfen 
fo fehr gefchiekte horizontale Lage wohl zu gönnen war, Er Dachte 
tief nach; das heißt, er dachte eigentlich gar nicht; fein Geift um; 
ſchwebte wohl das Iodige Haupt auf dem weißen Kiffen im Haufe 
des Geheimen Hofrats Mühlenhoff, allein der Maler hatte 
wenig Macht über feinen Geift in diefen frühen Morgenftunden. 
Alle Augenblide entfchwebte er ihm und ging aus Wulfhildeng 
Kämmerlein fohnöde weg und gaufelte um das echt indifche gelb- 
rote feidene Tafchentuch, welches ein anderes Haupt, und zwar 
das von Knadftert Witwe und Sohn im beften Gaftgemache 
des grünen Eſels umwand. 

Und in dem Atelier des Sumpfmalers ftand auf der Staffelei, 
verhängt Durch eine mächtige Leinwand, das neue Transparent, 
und der Sumpfmaler Tag, wie gefagt, auf dem Rüden im Bette 
und hätte feinen Körper prügeln mögen wegen der — 
ſeiner Seele. 

Zwiſchen dem geheimnisvollen Bilde, dem grünen Eſel und 
dem Hauſe des Geheimen Hofrates Mühlenhoff fuhr ſeine 
Phantaſie hin und her, wie eine Maus in der Drahtfalle. Das 
Licht, der Tag ſchimmerte überall in das Gefängnis, aber überall 
war auch das Gitter. Pfeifen Sie nur, Herr Haefeler, der Rektor 
Fiſcharth in der Waffergaffe weiß bereits, was Paddenau über 
Nacht in der Speifefammer gefangen hat! Liebfter Haefeler, 
was hilft das Hüpfen und Tanzen? Bitte, laufen Sie ruhig 
an der Wand hinauf, wenn Sie glauben, Ihrem Gemüte Dadurch 
eine Erleichterung verfchaffen zu können! Sa, ja, lieber Haefeler, 
es ift einmal fo, und es läßt fih wenig mehr daran ändern; 
— der Dräumling hat Sie gefangen, und Sie haben bereits 
felber bemerkt, daß der Draumling nur fehr ſchwer das, was er 
einmal hält, wieder losläßt! — 

Der Maler fing an, fih immer unruhiger hin⸗ und herz 
zuwerfen. Er zog die Dede über die Nafe, und er zog fie wieder 
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herab. Plöglih — gerade um die Zeit, als fein Freund Fiſchatth 
vom Brett holte — fprang er mit beiden Füßen zus 


fie Firma nicht einem nenen Gefhlechte in neuer Auflage übers 
| liefern! Knadſtert Witwe und Sohn haben lange genug ohne 
J auch in der Zukunft ohne fie blühen 
mb gebeißen. Surca, ich bin für ie machdeüdlicfie Beier des 


J 
Damit fprang er vor den Spiegel, betrachtete ſich, krauete 
ſich ziemlich betroffen im Haar und regitierte ein wenig Hleinlaut: 


Donnerwetter,“ brummte er fodann, „mas geht ung heute 
das achtzehnte Sätulum an? Wenn wir einmal an der Neige 
unferes Jahrhunderts ſtehen werden, fo wird unfere Erfcheinung 
— — — 


Das war fehr troſtvoll; — der Maler Rudolf Haeſeler bes 


gann feine Toilette; und dabei wollen wir ihn laffen, ohne tiefer 
in die Mofterien derfelben einzudringen. 
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Das fünfzehnte Kapitel. 


eit dem legten Fahrmarkft waren dem Bürger von Paddenau 

die Straßen feiner Stadt nicht fo belebt erfchienen, ald an 

dem heutigen großen Tage. Die Schulen hatten felbftverftändfich 

Bakanz erhalten, und eine pridelnde Unruhe trieb auch die Gleich: 

gültigften von ihren Befchäftigungen in den wunderfamen Wirbel 
hinein. 

Sedermann, der das Feft im deutfchen Norden mitfeierte, 
weiß, wie nahe der orthodorere Teil der Geiftlichfeit und ber 
Bevölkerung der Erfüllung des Herzenswunfches war. Das 
Metter war feucht, grau und froftig; aber zum Negnen fam es 
gottlob doch nicht, und wer einmal die Gemwißheit, daß er in 
Arkadien geboren worden fei, im Bufen trug, der hielt fie auch 
feft, der hielt fie fogar defto fefter, je dunkler der germanifche 
Himmel über ihm wurde, 

Das ift eben das Schöne. Der graue Himmel hat die 
blauen Blüten des deutfchen Geiftes nie gehindert, ſich zu entz 
falten. Wir haben zu allen Zeiten unter unfern Tannen und 
Eihbäumen die Fähigkeit feftgehalten, die Palme, die Dlive, den 
Lorbeer und die Myrte zu würdigen. Und e8 zeige ung jemand 
einen Staliener, Franzofen oder Hifpanier, der jemals ein wirk⸗ 
liches Verſtändnis für die Eiche und den Tannenbaum gezeigt 
hätte! Seien wir darum ganz unbefangen fo folk wie ein ganzer 
Sad voll Spanier! — 

Mit einem Gefichte wie ein Sad voll Spanier fah Herr 
George Knadftert aus einem der Fenfter des grünen Efels, ohne 
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jedoch einem innerlihen äfthetifchen Genügen Ausdrud zu geben. 
Here George Daniel Knadftert, der ein Schiff mit dem Namen 
Wulfbilde Mäühlenhoff zwiſchen Havanna und Ham⸗ 
burg laufen hatte, fah aus einem ganz andern Grunde gravitätifch 
und verdrießlih drein. Geftern hatte er natürlich erft feinen 
Diener Duante mit einer Vifitenfarte nach dem Haufe des Ges 


war 

weſen, daß Knadftert Witwe und Sohn nicht imſtande gewefen 
waren, dem bolden Mädchen ihre Meinung mitguteilen. Ihrem 
Papa hatten fie diefelbige freilich fund gegeben; aber der Papa 
fonnte weiter nichts tun, als auf der Stelle feinen Nervenanfällen 
anheimzufallen, feine grengenlofe Zerfhlagenheit und Hinfälligs 
feit wimmernd zu beflagen und es dem Herrn Vetter freisus 
dies Argernis felber zu bintertreiben. 

einmal hatte Knadftert den Verſuch gemacht, der 
Beftrednerin gegenüber den Mund zu öffnen; doch Wulf; 
war nah dem erften Worte fo ausnehmend empfindlich 
‚ daß der Großhändler fofort den Mund wieder ges 


hatte alfo nicht einmal nötig gehabt, grob zu 
ſtand es unerfhüttert feit, der Vetter aus Ham⸗ 
fogar von feinem Schlafjimmer aus am heutigen 
Vergnügen baben, die Coufine das Feſtgedicht des 
von Paddenau deflamieren zu hören. — 

feine lodige Haupt auf dem weißen Kopffiffen ! 
Uhr Hatte Wulfbilde Müblenboff im füßeften 
Schlummer lähelnd die Zähne gezeigt. Um acht Uhr hatte auch 
fie fih aus den Federn erboben und fi allein an den Kaffees 
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tiſch geſetzt. Der Vater, der wie gewöhnlich fehr fehlecht ger 
fchlafen hatte, fehlief jet in den Morgen hinein und fehlen bie 
Abficht zu haben, den mwiderwärtigen Tag ganz zu verfchlafen. 

Da ſaß fie, im Morgenhäubchen mehr als lieblih anzır 
fchauen, und vor ihr lag neben der Zuderdofe das Manuffeipt 
des Neftors, und fie ftüßte die Stirn mit der Hand und memo⸗ 
rierte. Sie lernte immer noch auswendig, was fie bereits ins 
und auswendig kannte; fie zeigte ein fehr böfes Herz, fie las und 
lernte dem Vetter aus Hamburg zum Trotz, und als fie wieder 
einmal zu den Schlußreimen gekommen war, da blidte fie auf 
und fagte: 

„Daß ich dem Papa alles opfere, weiß er recht gut; aber 
lächerlich Taffe ich mich nicht machen. Seinen Willen hat doch 
jeder wenigftenseinmal im Leben, und heute will ich den meinigen 
haben !” 

Ein dumpfer Trommelmwirbel, nicht gar fern ab, begleitete 
plöglic den Marfch, welchen der Heine Fuß auf dem Teppich 
ſchlug, und die Teommel erwedte leider auch den Prinzenerzieher 
außer Dienft. 

„ah du Himmlifhe Barmherzigkeit,“ ftöhnte der alte 
Egsift, „da geht es los! Feine Möglichkeit, den Sammer zu ver; 
ſchlafen!“ 

Er drehte ſich mißmutig auf die andere Seite und winſelte: 

„Und das, worauf ich meine Hoffnung ſetzte, ſteigert jetzt 
nur die Unbehaglichkeit meiner Zuſtände. Ich habe den Vetter 
aus Hamburg herbeigewünfcht, und er ift gefommen, der unbe; 
queme Patron, Weshalb ift er gefommen? was hatte er gerade 
jeßt hier in Paddenau zu fuchen? Er hat mir feine Gründe anz 
gegeben, aber fie find höchſt albern. Jede Zeitung hätte ihm 
fagen können, daß er im Dräumling dasfelbe Wefen finden 
werde, welches ihn aus Hamburg verfcheuchte, Und diefes Mäd⸗ 
chen! mer hätte e8 für möglich gehalten, daß fie allen Vernunft; 
gründen einen fo hartnädigen Widerftand leiften würde? Ich 
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babe ihr leider allyu nachfichtig ihren Weg gelaffen von den erften 
Batiſthoͤschen an. Und jest ift fie eine gebildete Jungfrau ges 
worden und fagt, daß fie ihre Beftimmungen als eine folche fenne. 
Nun ja; aber fie foll denn auch nach ihren Worten handeln und 
den Better nicht vor den Kopf ftoßen. Sie wird glüdlich mit ihm 


an biefem Tage! Da hätte 

ih Gelegenheit gehabt, mich ebenfalls, und zwar in wärdiger 
über den edeln Sänger der Frauen zu äußern, und wir 
alle lähelnd Paddenau gewähren laffen. Statt deffen 
nun Pabdenau über ung lachen; — ja, ich bin immer ein 
; aber von heute an bin ich es im doppelten 

D Gott, Gott, hört denn diefed Trommeln nie wieder 


; es mifchte fich jegt fogar der ſchrille Schrei 
einer Duerpfeife in das dumpfe Naffeln der Kalbfelle. Bidis 
bidibidibidibumbumbum, und die friegerifche Muſika bog in die 
Markigaffe, und der Geheime Hofrat zog die Nachtmüge über 
die Ohten, feine Tochter fprang lachend zum Benfter; richtig, 
da waren fie: zwei Trommler und ein Pfeifer, die Trommler auf 
beiden Seiten, und der Pfeifer in der Mitte und zwar betrunfen ! 

Es gibt nichts SeltfamersAnmutigeres als einen betrunfenen 
Duerpfeifer; und der ziemlich beträchtliche Teil der Paddenauer 
Schuljugend, welcher die drei muntern Inftrumentiften begleitete, 
ſchien das ebenfalls gu finden. Aber taftfeft oder nicht, einerlei! 
bie Neveille der Schüßengilde zog durch die Gaffen von Paddenau, 
und der große Tag war offiziell eröffnet; und — 

„Wiffen Sie, ed wäre darüber faſt zum Konflikt gelommen,“ 
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fagte ein Komiteemitglied, „und das mit Necht; denn der Lieder; 
franz behauptete, er müſſe der erfte auf dem Plage fein; aber 
er wurde endlich noch überſtimmt, und das auch mit Recht; denn 
Negimentsfeldfcherer ift der Mann, ich meine der Herr Poet 
Doch auch gewefen, wie man fagt, und fo behielten wir von dem 
Schüßenforps die Oberhand und ließen Bungemann, Pieperling 
und Rummler losmarfchieren. Was ift Ihre Meinung, Herr 
Haefeler?” 

„sch fchließe mich der Shrigen volllommen an, Kommandant. 
Was hat der Liederfranz für ein größeres Necht an den Hofrat 
Schiller aufzumeifen, ald die Schügengilde? Ihr Inſtinkt hat 
Sie ganz richtig geführt, Here Generalmajor.” 

„sh danke Ihnen für die Beruhigung, Herr Haefeler. 
Wenn wir nur auch den Kerl herausfriegen könnten, welcher 
uns den Halunfen, den Pieperling, fo früh am Morgen ſchon 
betrunfen gemacht hat! Da hört doch die Weltgefchichte auf! 
Der ganze Effekt wurde beinahe durch den Lümmel geftört, und 
nachher hatten wir noch den Skandal vor des Herren Oberpaftorg 
Haufe, wo der Teufel e8 wollte, daß ung der Satan, wie bie 
Frauensleute meinten, ohnmächtig wurde, und wo man ihn dem 
Herren Dberpaftor ins Zimmer brachte und ihn auf dem Kanapee 
niederlegte, big ihn der Stadtphyſikus unterfucht hatte und wieder 
rausſchmeißen ließ.” . 

„Das ift ja fürchterlich, Herr Generalmajor.” 

„Schauderhaft ift es! na, ich follte da einem Kriegsgerichte 
präfidieren; die neun Kugeln wären dem Kerl ficherlich gewiß. 
Stellen Sie fih nur die. Frau DOberpaftorin recht deutlich vor. 
Das fehlte ung gerade noch! die Herren vom ſchwarzen Rod 
fahen ſchon ſcheel genug auf diefe heidnifche Feftivität; aber folch 
ein öffentliches Ärgernis gleich zum Anfang könnte felbft einen 
Türken dazu bringen, dergleichen hundertjährige Ovationen für 
immer zu verfchwören. Sch fage Ihnen, nächften Sonntag ber 
fuche ich gewiß den Gottesdienft.“ 
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„Ib auch!” ſprach der Maler, welchem der unglüdfelige 
Pieperling, ehe er feinen militärifchsmufitalifhen Obliegenheiten 
nachgegangen war, pflihtgemäß, wie an jedem andern gewöhn; 
lichen Morgen, die Stiefel gepugt und den Rod ausgebürftet 
hatte. Wenn ein Menfh Auskunft darüber geben konnte, wer 
der Kerl war, der den Paddenauer Flautiften fhon fo früh in 
bie eben befprochene, nur allzu begeifterte Stimmung verfeßt hatte, 
| fo war das unfer lieber Freund Haefeler. Er behielt fein Wiſſen 
- natürlich für fih; aber er hatte die Unverfhämtheit, dem Herrn 
; Generalmajor mit innigfter Freundlichteit die Hand zu drüden 
| und zu bemerfen: 

„Here Dberfommandant, ich danke herzlich für die gütige 
Erinnerung, auch ich werde mich jedenfalls am nächften Sonntage 
unter der Kanzel des Herren DOberpaftors einfinden.“ 
| Der Generaliffimus der Paddenauer Schüsengilde legte 
| militärifh grüßend die Hand an den Tſchako und ging ab, 
; den großenSäbel Hlircend am die Hüfte ziehend. Das Gefpräc 
äbhr um die elfte Stunde des Morgens ftattgefunden, 
und der Maler ging gleichfalls eiligft nach Haufe, um die legte 
Hand an fein Transparent zu legen. Er hob gerade die vers 
büllende Leinwand von dem Bilde, ald Herr George Knaditert, 
von der berühmten Firma Knadftert Witwe und Sohn, den 

‚um dem Geheimen Hofrat Müblenhoff und 
der berrlihen Wulfhilde einen zweiten Beſuch abzuftatten. Die 
Pabdenauer, welche ihm — dem Better aus Hamburg — bes 
gegneten, wichen ihm betroffen aus. Wenn er für Wlelto, 
Megära und Tifiphone Gefchäfte gemacht hätte, wäre feinem 
bee Ausdrud feines Gefichtes aufgefallen. 
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Das fechzehnte Kapitel. 


s war ein Sammer, daß die ehrwürdige Geiftlichkeit fo 

energifeh dem Fefte ihre Kirchengloden verweigert hatte; wir 
brauchten biefelben doch zu notwendig an diefer Stelle. Die 
Blechinftrumente des Draumlings reichen längft nicht aug, den 
weihevollen Stunden, die nun vorhanden find, tönend gerecht zu 
werden. Der Feftsug hatte fich wie in zwanzigtauſend andern 
Städten diesfeits und jenfeits aller Weltmeere, fo auch in 
Paddenau in Bewegung gefeßt, und wenn wir e8 über ung ge; 
winnen könnten, den Anfang des Zuges zu verfäumen und ung 
für einige Augenblide in den Olymp gu erheben, fo würden mir 
vielleicht folgenden Gefpräches teilhaftig werden: 

„Wie fchade, lieber Schiller, daß gerade heute das Wetter 
da unten fo trübe ift. Ich fehe kaum etwas durch das Wolfen; 
medium; allein felbft diefes wenige genügt, um Ihnen darüber 
meine beften Komplimente gu machen, werter Freund.” 

„Ich danfe Ihnen; aber Sie willen, ich habe fein Glüd in 
allem, was jenen wunderlichen Planeten anbetrifft; er hat zu 
allen Zeiten fein möglichftes getan, fih mir von der unange; 
nehmen Seite zu zeigen. Es iſt freilich verdrießlich, daß ung 
unfere Pflicht hier über der alten Welt am Fenfter fefthält; ich 
bin feft überzeugt, alle andern Seiten unferer früheren Heimat 
liegen im hellften Sonnenſchein. Nun, wir haben ja Freund 
Knebel dort hinübergeſchickt.“ 

„Das ift wahrlich ein Troft,” fprach der olympiſche Geheime; 
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Sie gingen früher von ung fort und 
in feinen fpätern Stimmungen nicht; 
Briefwechfel habe ich drunten in Weimar 
Ich verfihere Sie, das ſchlechte Wetter fpielte 
Rolle in unferm fhriftlihen Verkehr.“ 
und fein Sohn haben glüdlicherweife den 
auf Theodors helles Auge und muntern 
ung unbedingt verlaffen.“ 
der Knabe ift mir fehr wert und lieb; nur 
nlich, der Krieg der legten Monate ein wenig 
ihn unfern Beftrebungen etwas entfrembet.” 
„Das tft richtig; wir wollen der Jugend biefe liebens⸗ 
würdige Bähigteit, fih für ein verhältnismäßig Unerhebliches 
unendlich begeiftern zu können, nicht mißdenten und mißgönnen.“ 
„In diefem Augenblide fehe ih von ganz Deutſchland nicht 
das geringfle,” fagte Wolfgang Goethe. „Dod — halt! dort 
einen Heinen lichtern Fled im Gran! wer fann und nun fagen, 
weld einem Wefen jener Kirchturm dort zum Augenpunft dient, 


tik 
J Fr 


| 


ir; 
2 
AM 


engel vorbei. Der Geheimerat winlte ihm: 


„Das 
Freunden einen Handfuß zu und entflog. 
„Wahrbaftig, ein neues Gewölt!” rief der herrliche Schwabe 
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mit einigem Mißmut. „Was hat man nun von feinem hundert; 
jährigen Geburtstage?” 

„Tröſten Sie fih, mein Befter; ich habe vor zehn Jahren 
auch nur fehr wenig von dem meinigen genoffen,” fagte Goethe, 
anmufig vertraulich dem Freunde die Hand auf die Schulter 
legend. 

Wir entfinten dem Olymp, und uns — ja ung hindert nichts, 
ung in den Paddenauer Jubelzug einzufügen, oder ihn an ung 
vorüberziehen zu laffen: das erhabene Geburtstagsfind befam 
an feinem Feiertage Achtzehnhunderfneunundfünfjig von dem 
iedifchen Feftplate nichts zu fehen, als den Turm der Urſus⸗ 
firche und auch den nur auf einen Yugenblid; Edermann und 
Riemer, welche ſchweigend, lauſchend und notierend fich Hinter den 
beiden herrlichen GSeligen hielten, werden e8 ung dereinft bes 
zeugen. — 

Die Gefhichte war im Gange, Sämtlihe Gaffen der Stadt 
Paddenau, bis auf eine, waren menfchenleer. Nur die Straße, 
durch welche fich eben der Zug fohlängelte, war voll von Men; 
fhen; aber da der Zug fich durch alle Gaffen der Stadt zog, fo 
befamen denn nach und nach alle Gaffen ihr Teil, und alle die 
alten Damen an den Fenftern, ſowie die übrigen Leute, die fich 
nicht in das Getümmel hinunterwagten, befamen das ihrige. 
D Gott, wenn nur nicht jedermann dabei gemwefen wäre! bei 
diefer Gelegenheit oder bei einer andern, — in Hamburg, 
Berlin und Wien, oder in Paddenau, Itzehoe und Gum; 
binnen! 

„Wenn ich nicht wüßte, daß Hamburg ſich in diefem Mo; 
ment ebenfo fehr, oder womöglich noch ärger blamierte, und wenn 
die verruchte Abenddeflamation nicht wäre, fo würde ich den 
Verfuch machen, mich zu amüfieren,” fagte Herr Knackſtert in fich 
felber. Und er fagte das neben der ſchönen Wulfhilde Mühlenhoff 
am Fenfter lehnend, während drunten in der Gaffe die Stadt: 
muſik ihr möglichftes tat, ihn begeiftert zu fimmen, und während 


114 





alle Banner der Stadt, des Liederfranzes, der Schüßengilde und 
der Gewerfe in bunter Folge vorüberflatterten. 

Ich würde es wahrhaftig verfuchen !” brummte er und fuhr 
in dbemfelben Augenblid wütend zurüd, ohne den Verfuch zu 
: ber Schulreftor Herr Guſtav Fifcharth, der an der Spitze 
Komitees marfchierte, nidte lächelnd herauf und ſchwang 
den Hut der fhönen Freundin zu. 
ift ein gräßlicher, ein merkwürdig unverfhämter 
1" fagte der Better laut und mit allem Nahdrud. 
es ift mein fehr guter und treuer Freund Fifcharth, 
fhilde, ohne irgendwelche Aufregung, 
Beſtimmtheit. 
vorgeftern im grünen Eſel lennen 
gelernt; er gefhmiedet, welche Sie heute abend 
öffentlich in dem nämlichen Lokale vortragen wollen —“ 
ſehr talentuoller Mann, und feine Frau ift meine 
Freundin. Sie müffen die Leutchen nur ein wenig genauer 
lernen, Better.” 
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A es durchaus nicht möglich, daß man Sie aus der — 


der peinlichen — Lage — Situation — in welche Sie Ihre — 
Ihte reigende — reisende Gutmütigfeit gebracht hat, befreie? 
Es ſchidt ſich doch eigentlich gar nicht! es ift fo — auffällig; ja 


gefagt, ich finde es im höchften Grade unpaffend, daß Sie 
Lächelnd unterbrah Wulfhilde den erregten Redner: 
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nunft zu bringen?” wimmerte der Prinzgenerzieher aus feiner 
Sofaede her. „Du haft dich doch fonft meinen Wünfchen ges 
wöhnlich ohne Widerrede gefügt; — Mädchen, woher jeßt dieſe 
bartnädige Verkennung alles Schielichen und Paflenden? O 
Herr Haefeler, ich bitte Sie, fommen Sie ung zu Hülfe! Helfen 
Sie ung, meine Tochter zu überzeugen, Daß e8 unter Umftänden 
zu einer Pflicht werden kann, ein gegebenes Wort zurückzu⸗ 
nehmen!” 

Der Maler Rudolf Haefeler faß richtig neben dem Hofrat 
im Sofa. Fünf Minuten nach dem Eintritt von Knackſtert 
Witwe und Sohn war auch er eingefreten. Er mußte unbedingt 
um die Vifitenftunde als Späher an feinem Fenfter am Marft; 
plat gelegen haben, und der Vetter aus Hamburg war denn auch 
feinem Dpernglafe nicht entgangen; der Vetter aus Hamburg 
hatte bei feinem Erfcheinen zu fich felber gefagt: „Diefen Men 
ſchen könnte ich ermorden!” und dieſer Menfch, welchen der 
Vetter ohne Gemwiffensbiffe hätte ermorden können, lächelte num 
den Vetter mit dem innigfien Wohlwollen an und fagte: 

„Der Herr Geheimerat wie Herr Knadftert fprechen foeben 
meine innerften Gefühle aus, mein Fräulein. Iſt überhaupt 
diefer Taumel einer verftändigen, auf den politifchen Anftand 
haltenden Nation würdig? Haben wir jemals einen unferer wirk⸗ 
lich großen Männer, einen unferer Fürften, einen unferer könig⸗ 
lichen Kaufleute mit einem foldhen allgemeinen, rund um den 
Erdball fich ſchlingenden Enthufiasmug gefeiert? Sch befinne mich 
vergeblich. Ah, mein liebes Fräulein, e8 ift ftets fehr angenehm, 
von einer graffierenden Epidemie nicht befallen zu werden; aber 
ſchön ift es, ariftofratifch edel wird e8 immer erachtet werben, 
wenn man feinen eigenen zarteften, lebhafteften Empfindungen 
auszumeichen verfteht, Sobald Diefelben, wie bei diefer Gelegenheit, 
in der Maffe epidemifch werden und uns alfo in der Maffe unter; 
gehen laffen. Fräulein Mühlenhoff, ich würde in Ihrer Stelle 
heute abend im grünen Efel die Verfe meines Freundes Fiſcharth 


116 





— — LEER YZTEN 


ni — —— ——— ——— — — 
— — ——— — — — — 





nicht dellamieren. Ich würde ihn ſelber ſie herſagen laſſen und 
mie und meinen Angehörigen und Belannten auf dieſe Weiſe die 
Berechtigung unverfehrt erhalten, mich luftig über fie zu machen.” 

„Sie treffen nicht ganz meine Meinung, aber doch fehr ans 
ſprach der Geheime Hofrat und frühere Prinzenerzieher. 

„Uber Sie haben doch das Transparent für das heutige Feft 
gemalt!” rief Wulfhilde, echt weiblich ſchwankend zwiſchen dem 
Arger und dem innerlichften Kitel über das vieldeutige, ſchalk⸗ 
baftsernfihafte Wort des Sumpfmalers. . 
Bud iſt bis jest noch nicht vollendet,“ ermwiderte 


H 


„Das 
Haefeler. 

„Das ift einerlei; aber ich muß doch bemerken, daß Sie fi 
vorgeftern abend in einer ganz andern Weife gegen mich äußerten, 
mein Here!” fagte der Hamburger Vetter mißtrauiſch. 

„Der Herr Geheime Hofrat fowie das Fräulein werden mir 
hoffentlich bezeugen, daß ich mich am Morgen häufig anders zu 
äußern pflege ald am Abend, mein Herr, Mein Here, Ihre Bes 
merfung beweift nichts gegen die Nichtigkeit meiner Auffaffung 
ber vorliegenden Frage. Nur ein übergroßes Zartgefühl, wie zum 
Erempel das des gnaͤdigen Fraͤuleins, kann-dem großen Dichter 
und meinem guten Freunde Fifharth am heutigen Abend Wort 
halten wollen.“ 

„Uber das fagte ich ja grade!” ſtammelte der Hamburger 
ganz verflört. „Ich erlaubte mir nur eine Bemerkung —“ 
bemweift, mein werter Herr, ald eine Eigens 
tũmlichleit, die nicht einmal meiner Natur, meinem Charalter 
angeboren ift, fondern fich erft durch einen längern Verkehr mit 
meinen lieben Landes; und Stammesgenoffen berausgebildet 
bat. Mein Gott, Fräulein Wulfhilde, Sie laden doch nicht über 
dieſe meine treuberzige Erklärung?” 

„Mein, nein, nein! feien Sie unbeforgt; — 0, Sie haben 
mich vollftändig überzeugt, daß ich nichts Beſſeres tun kann, als 
mich Jhrer Auffaffung ganz und gar anzufhließen und Jhrem 
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Rate zu folgen: ich werde alfo heute abend bedingungslos 
unferm hochherrlichen hundertjährigen Geburtstagsfinde Wort 
halten!” 

„Aber Eoufine,” fiotterte der Vetter, immer ratloſer und 
verwirrter um fich blidend, „Coufine, das hat Ihnen ja niemand 
geraten! Macht uns denn diefer Lärm in der Gaffe, diefe 
fchauderhafte Blechmufif allefamt verhert?” 

„Better, das ift es!” rief Wulfhilde hell auflachend. „Ver⸗ 
hext hat ung alle diefes wundervolle Feft! Papa, fieh auf und fei 
munter; das Leben kann doch ganz luftig fein. Heiße, da kommt 
der Schwanz des Paddenauer Zuges zum zmweitenmal um die 
Ede — 

„Und dem werde ich mich jeßt pflichtgemäß anfchließen! — 
ganz meinen Neigungen entgegen, Herr Knadftert!” rief der 
Maler, eiligft nach feinem Hute greifend. Mit einem fröhlichen 
Gruß im Kreiſe enteilte er, und der Großhändler fagte leife: 

„Diefen Menfchen gehängt zu fehen, würde mir nicht ger 
nügen; ich müßte ihn felber Hängen, um mir und ihm genug zu 
tun!“ 

Laut fprad er: 

„Das ift in der Tat ein ganz eigentümlicher Patron. Ar 
er immer fo, oder reist ihn nur meine Gegenwart zu dieſer 
fonderbaren Aufführung? Lieber Hofrat, wie ich im Hotel ver; 
nommen habe, gehört er fchon feit längerer Zeit zu Ihren Haus; 
säften; — finden Sie wirklich Gefhmad an feiner Gefellfchaft?” 

„Der Papa ſchätzt ihn fehr,” fiel Wulfhilde ein. „Er hat viel 
geſehen und weiß vortrefflich zu erzählen. Er ift ein ungemein 
drolliger Menfch.” 

„sh für meine Perfon liebe die drolligen Menfchen nicht; 
fie wiſſen felten das richtige Maß zu finden, und noch feltener 
e8 zu halten und anzulegen,” meinte Herr George Knadftert. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Vetter, der Herr Haefeler ift ein 
Landſchaftsmaler.“ 
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ſich doch wunderhübfeh in dem Munde eines fo hübſchen 
vom unterdrüdten Ärger fo rofig angehauchten Mädchens. 
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Das fiebenzehnte Kapitel. 


a8 tue ich num?” fragte fich der Maler, vor der Tür des 
— Geheimen Hofrats ſich den Filzhut durch einen Fauſtſchlag 
feſter auf den Kopf drückend. „Türme ich den Pelikan auf den 
Oſſian, wie meine ſelige Tante geſagt haben würde? Nein, meine 
ſelige Tante war eine gebildete Dame; ich aber bin ein Barbar, 
ein bildungsloſes und keiner Bildung fähiges Scheuſal; und 
augenblicklich bin ich nur wütend wie ein ſüdweſtdeutſcher Re⸗ 
publikaner, dem man, ſeinem angeſtammten Fürſtenhauſe gegen⸗ 
über, ein anderes lobt. O, wie würde Knackſtert lächeln, wie 
würde er den Halskragen emporzupfen, wenn er eine Ahnung 
davon hätte, welche entfegliche Furcht er mir einjagt! Wer hat 
Angſt vor dem donnernden Schiefal, vor dem dreimal feurigen 
Goeifte, vor der eifernen, Hugen Willenskraft, die ung einem wohl; 
berechnenden und wohlberechtigten Egoismus opfert? Ich nicht! 
Aber Angft, Furcht habe ich vor Knadftert Witwe und Sohn; 
eine Gänſehaut überläuft mich, fobald er mir nahe fommt, und 
ich fange an zu fingen, wie ein Kind, das in der dunfeln Kammer 
ein weißes Handtuch für ein Gefpenft hält. Bei Aphrodite, ich 
bin verliebt, verliebt wie ein fiebenzehnjähriger Bube, und ich 
habe Angft, daß Knadftert Witwe und Sohn fi) mit meiner 
Liebe verehelichen und mich zu Gevatter bitten werden. Und die 
Welt feiert diefes Feft, und hier marfchiere ich mit im Zuge, das 
Herz voll von den Idealen aller Sahrtaufende und meinem 
eigenen perfönlichen Ideal als Zugabe. Es ift zum Tollwerden, 
und daß ich es bereits geworden bin, erleichtert mich gar nicht.” 

Der Maler Rudolf Haefeler marſchierte freilich mit im Zuge, 
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im Schwanjende des Zuges, und war feiner Seelenqual zum 
Tess immer noch imftande, feinen Nachbaren durch die uns 
paffendften Bemerkungen die feierliche Stimmung zu verderben. 
Ehe er mit Gewalt und unmwilligem Worte aus Reihe und Glied 
binausgeworfen wurde, trat er lieber freiwillig aus und eilte 
ſchnellern Schrittes durch das begleitende Volt der Spitze der 
Progeffion zu, um auch dem, was er feine Pflicht gegen den 
Freund nannte, zu genügen. 

An der Spite der Proyeffion marfchierte natürlich der Rektor 
Buftav Fiſcharth glänzenden Auges, erhobener Nafe und zurüd; 
geihobenen Huted. Wie aus dem Empyreum wurde der Arme 
berabgeriffen, als ihn der Maler am Ellbogen erfaßte. 

„a — ma — mas? Ah, Rudolf, du! He, was fagft du 


„Und läßt ſich von jedem pbilologifhen Arion fatteln und 
befleigen. Nun, ich gratuliere dir zu der frohen Hoffnung, daß 


jegt wieder für ein (händlihes Bild ift!“ 
Dante, es paßt. Lieber Freund, würdeft du wohl 
die Gefälligfeit haben, für einen Augenblid aus dem ewigen 
Blau berniederzufteigen? bitte — nur einige Stufen der 
Leiter.” 

„Ewa zu einer unverfländlichsverftändlichen literariſch⸗ 
erotifchen wie vorgefiern?” fragte der Rektor, uns 
willfürlih feinen Arm aus dem des Malers löfend. 
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„Das muß ich mir wenigfteng ausbitten,” rief der Feftredner 
mit einem tiefen Seufzer, und der Maler fehmiegte fich fofort mit 
verdächtiger Zärtlichkeit an die breitfchulterige Geftalt des Freundes 
und hub an: 

„In Berlin hatte ich einen guten Bekannten, einen mir fehr 
lieben, aber gegen alles übrige etwas heimtüdifchen Menfchen. 
Er hatte Grund dazu, giftig gegen das Univerfum zu fein. Im 
Pech geboren, war er im Pech auferzogen worden, und es hatte 
allen Anfchein, als ob er fein ganzes Leben lang im Peche Heben 
bleiben werde.“ 

„Rudolf, Rudolf, wir find bereits zum drittenmal in ber 
Buttergaffe, und ich habe mich noch zu fammeln!“ 

„Sammle dich, nur horche noch einen Moment geduldig. 
Weiß der Teufel, ich will nun einmal eine Seele haben, der ich 
meinen Bufen ausfhüttel Alfo diefer gute Bekannte fühlte 
natürlich von Zeit zu Zeit dag innigfte, unabweislichfte Bedürfnis, 
fih an der Menfchheit zu rächen. Du, lieber Guſtav, wirft ihn 
vielleicht begreifen, wenn du ihn auch nicht nachahmungswürdig 
finden wirft.“ 

„Eine Rede foll ich auf dem Marktplag von Paddenau 
halten! Begreife du das und habe Barmherzigkeit.” 

„Wie er fich in feiner Jugend zu rächen pflegte, weiß ich 
nicht. Die Jugend ift, wie du weißt, auch in dieſem Punkte den 
Zufälligfeiten der momentanen Stimmung anheimgegeben. Erft 
das männliche Alter bringt Syſtem in alles.“ 

„In diefe Urt, die Menfchen zu quälen, fcheinft du freilich 
erft mit den reiferen Jahren Syſtem gebracht zu haben. Sn 
Bonn fannten wir das noch nicht fo an dir. Da follte man wirk; 
lih wünfchen, daß du Fein allzu hohes Alter erreicheft.“ 

„Sieh, fieh, der Wunfch des einen ift fehr Häufig die Hoff: 
nung des andern. Mein Bekannter, um auf dbenfelben zurüd; 
zufommen, befand fich eben in den beften Jahren feiner ſyſte⸗ 
matifierten Rachgierigfeit und wendete, als ich ihn fennen lernte, 
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jeden Tag zwanzig Silbergroſchen dran, feinen Gefühlen gegen 
den lieben Nächften Ausdrud zu geben.“ 
„Bwanzig Silbergrofhen? !” 
„Jawohl! den dritten Teil feiner Einnahme, — und er legte 
ihm gut an.“ 
Arfenif?” fragte der Rektor im Dräumling ungemein 
Feſtzug fih dem Markte zum dritten 
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halben Dutzends Edenſteher und Droſchlenlutſcher, die 
wiederum zu feinen genaueſten Belannten gehörten, wie er zu 
den meinigen. Er machte jeden Tag wenigſtens Einen aus der 


bältnismäßig frei, leicht und glüdlich in dem Bewußtfein, für die 
Menſchheit getan zu haben, was ihm möglich war.“ 

„Das ift ja ein ganz niederträchtiger, ein beillofer, nichts, 
würdiger Halunte!” rief der Mektor, fortgeriffen von der Ers 
säblungstunft feines immer fefter fih anllammernden Ber 


. ‚gleiters, 


„Bar, war, liebiter Freund. Leider war er ed. Seine Mittel 
reichten zuletzt nicht aus, das allgemach fieigende Quantum 
begeifternder Flüffigfeiten, welches feine Charges d’affaires bes 
durften, um in die wünfchenswerte Stimmung ju geraten, zu 
leiften. Ihr Vermögen, die ägendften Chemilalien gu vertragen, 
flieg, und da er nicht von feiner Art, das Leben aufjufaflen, abs 
laffen fonnte, fo verhungerte er an ihrem Durfte. Ich nenne das 
einen fhönen Tod; kein Held ift, meiner Meinung nach, eines 
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großarfigeren geftorben. Seine ſechs Freunde trugen ihn ſchwan⸗ 
fend zu Grabe, und die Nachbarfchaft fagte: Nein, was der Mann 
für eine Liebe unter den Leuten gehabt hat! und bei feinen 
Lebzeiten hat man noch dazu gar nichts davon gemerkt!” 

Hurra! Hurra! Rumbidibum, rumbidibum, frararara, 
hurra! der Zug der Paddenauer Schillerfeier bog zum dritten; 
mal in die Marftftraße ein, und die Spike des Zuges befam eben 
von neuem das Poftament mit der Büfte des Dichters zu Geficht. 

Fieberhaft zudend riß der Rektor feinen Arm los und fohrie, 
in dem betäubenden Lärm fich kaum verftändlich machend: 

„Haefeler, ich Fündige dir meine Freundfchaft auf, wenn du 
mir nicht augenblidlich fagft, was du eigentlich von mir willft.“ 

„Mit taufend Armen umfchlinge ich dich und laffe nimmer 
von dir; aber da du es zu wünfchen fcheinft, breche ich meine 
Gefhichte ab und ftelle einfarh meine Frage. Lieber Junge, ich 
haſſe feit einiger Zeit das Univerfum bis auf ein Bruchteil, und 
ich fühle, wie täglich ein größerer Teil des Geiftes und Charakters 
des dir eben gefchilderten Seligen fich auf mich herniederläßt —“ 

„Das weiß der liebe Gott!” 

„Run fage mir, Guſtav Fifcharth, was würdeft du in meiner 
Stelle tun? Würdeſt du dich energifch gegen Ahriman, gegen 
Old iniquity wehren; oder würdeft du gelaffen auf den ſchwarzen 
Wellen dem Feuerſchlunde dich zufchaufeln laſſen?“ 

„sch würde fie einfach fragen, ob fie mich haben wolle. Und 
wenn fie Nein fagt und den Vetter Knadftert aus Hamburg vor; 
sieht, ſo — du haft dich ja bereits in den Sumpf gefeßt — fo feße 
dich etwas tiefer hinein!“ 

„Das haft du felber herausgefunden?“ ſchrie der Maler 
gellend. „Nein, Agnes hat dir geholfen; du haft ihr von unferm 
Sean Bonhomme⸗Abend erzählt, und fie hat dir die Hand auf 
das Herz gelegt und hohnlächelnd gelifpelt: ‚Siehft du, Guſtav, 
den hätten wir auch !‘“ 

„Bones hat mir durchaus nicht geholfen. Sch habe mir den 
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Sachverhalt ganz allein Har gemacht; und jett beſchwöre ich dich 
bei allem, was dir noch heilig ift, fo zum Beifpiel beiihr, laf 
mich nun in Ruh; denn was aus meiner Nede werden wird, 
das — mag Paddenau eben nehmen, wie es will!“ 

„Ei, ei, wirklich, da fiehen wir ja am Fuße der Leiter! Nun 
denn, der Himmel mache ung die Marter leicht! Steige hinauf 
und rede zum Dräumling; fage ihm, was du zu fagen haft. 
Dente daran, daf in diefem Moment, rund um die Welt, mins 
deſtens fünfundswanzigtaufend deinesgleichen gleichfalls einen 
erhöhten Standpunkt eingenommen haben und fämtlich über 
das nämliche Thema reden. Guftan, ich werde dich verachten, 
wenn du micht originell bift! Deiner Familie habe ich meine 
Benfter da oben abgetreten; deine beiden Krabben fehen von den 
Yemen deiner Frau und deiner Amme auf dich; alfo nimm 
dich zufammen. Marſch, vorwärts, fteige hinauf; ich bleibe unten 
an der Treppe. Entfalte deine Schwingen; — o, du bift ein 
glüdliher Menſch! beeile dich übrigens ein wenig; Paddenau 
wartet; und fämtliche Paddenauerinnen werden es dich ent, 
gelten laffen, wenn ihnen die Suppe anbrennt.“ — 
ung nun mit dem Reltor Fiſcharth aus dem 
Dräumling in den Olymp erhöben, fo würden wir vielleicht den 
gefeierten Unfterblichen zu dem erbabenen Freunde fagen 


„Sollen wir nicht lieber das Fenſter fließen? es giebt in 
der Tat ein wenig, und eine beitere Ausficht auf Deutſchland 
befommen wir heute nicht mehr.” 

Wir würden dann ficherlih im Sinne der beiden großen 
Dichter handeln, wenn wir dem noch höher in die Höhe ſchwirren⸗ 


von dannen wandeln feben; und damit und nichts entainge, 


12 
R ” 5 


fönnten wir uns nachher wieder in die Wohnung des Geheimen 
Hofrats und früheren Pringenerziehers Doktor Mühlenhoff be; 
geben, mo auch diefer feinerzeit bemerft: 

„Beſte Kinder, ich glaube, ihr könnt jetzt wohl das Fenfter 
ſchließen, man verfteht den Menfchen auf feiner Tribüne doch nicht, 
und außerdem kommt e8 mir vor, als ziehe es fehr bedenklich.“ 

Knadftert hatte gar nichts dagegen einzuwenden; er verſuchte 
noch einmal vergeblich, die Couſine in ein vernünftiges Gefpräch 
bineinzuziehen und nahm Abfchied, als e8 ihm nicht gelang, unter 
dem Borgeben, daß der Wirt zum grünen Efel, Herr Ahrens, 
ihn um eine Heine Privatunterhaltung vor Tifch gebeten habe. 
Dem war nicht fo; — er, George Knadftert, hatte den Wirt zu 
einem Gefpräh unter vier Augen aufgefordert; jedoch wünfchte 
er diefes Gefpräch erft nach dem Befuche bei dem Geheimen 
Hofrat Mühlenhoff abzuhalten, und — 
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Das achtzehnte Kapitel. 


„0. „somit fchließe ich meine Nede, indem ich Sie alle auf; 
fordere, einzuftimmen in den Ruf: Er lebe hoch als Freund und 
als Vorbild, der Paraklet unferes, des Beraters, Helfers, Vers 
mittlers oft fo fehr bedürftigen Volles! Friedrich von Schiller 
lebe Hoch! er lebe dreimal hoch!” 

Einer fo dringenden Aufforderung hat noch niemals ein 
Marftplag voll Menfhen mwiderfianden. Wenn einer fchreit, 
pflegen ſeht viele mitzufchreien, und: 

Hoch, hoch, ho — o — o — oh!” rief Paddenau, während 
die Mufif mit einem himmelanfchmetternden Tufch den Jubelruf 
begleitete. Bungemann und Rummler bearbeiteten vor der Front 
der Schügengilde ihre Trommeln, und Pieperling richtete fich im 
Stabdtprifon blödfinnig flierend vom Stroh auf und befingerte 
eine imaginäre Duerpfeife. Die Schügengilde präfentierte das 
Gewehr, und ihr Oberlommandant fprach zu feinem Stabe: 

Feſes, wie ſchwitzt der Rektor! Uber da er fertig ift, meine 
ich, wir löfen uns auf und geben fürs erfie nach Haufe. Ges 
fegnete Mahlzeit, meine Herren.” 

„Belegnete Mahlzeit!” erflang es rund umber; es fam ein 


Wogen und Wallen in das Voll, und nah allen vier Welt; 
gegenden bin eilte groß und Flein mit großer Haft feinen Töpfen 
und Näpfen zu 

Unter der Büfle Dichters trodnete fi der Feſtredner 


des 
den Schweiß ab und fah feiner abflutenden Zubörerfchaft nach 
und dann nad den Benflern des Malers. Aber feine Parakletin 


127 


war bereits von dort verfehwunden, auch Haefeler hatte fich ohne 
Glückwunſch entfernt, und nun lief auch der Rektor, und faft 
fchneller als irgendein anderer, nach Haufe, das Herz voll von 
dem, was er gefagt hatte, und von dem, was er nicht hatte 
fagen fünnen. 

Er fand natürlich feine Frau vor der Suppenfchüffel, und 
wenn auch die Suppe verfalgen war, fo erhielt er doch einen Kuß, 
und der war füß, doch fonderbar war die Frage: 

„Alſo dazu haft du noch Zeit? Nun, Guſtav, wie find denn 
deine Gefühle?“ 

„sh habe einen großartigen Hunger, liebes Kind,“ 

„Nun fage mal, mein Herz, das war wohl der größte Moment 
deines Lebens? Nicht wahr, die Redensart heißt fo?“ 

„Die Redensart heißt freilich fo; aber ich habe ſchon größere 
Momente durchlebt.“ 

„Ss erhaben auf dem Schafott über aller Leute Köpfen zu 
ftehen! die Angſt, die ich auf Haefelers Zimmer ausgeftanden 
habe! Und dann die Gefichter an den Fenftern rund um den 
Marftplag herum! O Guſtav, ich fage dir, ein Vergnügen war 
es heute nicht, deine Frau zu fein!“ 

„Wieſo?“ 

„Wieſo? Wenn ſie dich drunten auf dem Gerüſt geköpft 
hätten, ſo wäre die Geſchichte doch wenigſtens tragiſch geweſen, 
und deine unſchuldigen Kinder hätten im Notfall beim Miniſte⸗ 
rium um einen neuen Familiennamen einfommen fönnen; aber 
ſo SEE |, 

„Liebes Kind!“ 

„Ei was, liebes Kind! Im Grunde deiner Seele ärgerſt 
du dich nur über mein tiefes Mitgefühl mit deiner zerſchlagenen 
Stimmung. D, man fennt euch! Statt daß ihr euch freuen 
folltet, daß eine mitfühlende Seele an der Blamage teilnimmt, 
fpielt ihr den über alle Erwartung mit dem Verlauf der Sache 
Befriedigten. Geftehe e8 nur, daß du der einzige bift, der dich 
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verflanden hat! Selbft deinen Freund Haefeler nehme ich da 
nicht aus. D, ich Hätte an deiner Stelle auf dem Tabernafulum 
ſtehen follen; ich würde den Leuten in ganz anderer Weile deine 
Meinung und die deines Poeten gefagt haben.“ 

„Daran zweifle ib am allerwenigften. Nun, das nächte 


„Bas ich das nächſte Mal tue, weiß ich noch nicht; aber 
einmal bringſt du mich ficherlich noch zum äußerften, und dann 
foringe ich zu und fleige auf die Tribüne, ehe du dir wieder die 
Finger verbrannt und die Nafe blutig geftoßen haft.“ 

Die Suppe war freilich verfaen; aber der Rektor von 
Paddenan grinfte doch auf das vergnügtefte. 

„D, biefes Lachen kenne ich,” rief die Frau Agnes. „Ich 
babe natürlich wieder eine Dummheit gefagt, aber das ift mir 
ganz gleichgültig; der Dräumling verfteht mich doch, und ich vers 
ftehe den Dräumling, und ich werde ihm eine Schillerrede halten, 
die für ihn paffen foll; unfer Herrgott mag mich nur diefen 
nädhften hundertjährigen Geburtstag erleben laffen.“ 

„D ja, die guten Paddenauer werden dann etwas recht Bes 
rubigendes erfahren. Deinetwegen, Agnes, hätte niemand fi 
die Mühe zu geben brauchen, die Moluften und das Pfefferland 
zu entdeden. Auch Wieliczka, wie alle die übrigen Saljbergwerfe 
der Welt könnteft du, ohne in Verlegenbeit zu geraten, ent; 
behren. Du verftehft es, deine Gerichte durch deine eigenften 
Gewürze und Zutaten pifant zu machen.“ 

Suſtav, wenn du heute morgen auf deinem Brettergerüft 
nicht fo unbefchreiblich drollig ausgeſehen hättet, fo würde ich 
die diefe anzüglihe Bemerkung nicht ohne eine Ermwiderung bins 
gehen laffen. Verſtanden habe ich fie und gebe zu meinen Kins 
dern. Gefegnete Mahlzeit!” 

Sie hatte dem Gatten einen Knir gemacht und war enteilt, 
ehe er ſich von feiner Erflarrung erholt hatte. Sobald er ſich 
aber erholt hatte, zitierte er, und er zitierte diesmal nicht fich 
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felber, fondern Grillparzer. Ein gewaltiges Stüd Rindfleifch mit 
der Gabel fpießend, deflamierte er: 


„Wen Götter fih zum Eigentum erlefen, 
Gefelle fich zu Erdenbürgern nicht, 

Der Menfchen und der Überiröfchen Log, 

Es mifcht fich nimmer in demfelben Becher. 
Bon beiden Welten eine mußt du wählen, 
Haft du gewählt, dann ift fein Rücktritt mehr; 
Ein Biß nur in des Ruhmes goldne Frucht, 
Proferpinens Granatenapfel gleich, 

Neiht dich auf ewig zu dem ftillen Schatten, 
Und den Lebendigen gehörft du nimmer an.“ 


Damit verfhlang er fein Stück Nindfleifh und fat wohl 
daran; es lauerte noch mancherlei an diefem Tage im Hinter; 
geunde, und e8 war nüßlich, fih im voraus für jeglichen 
Ringkampf mit der neidifchen Welt zu ftärfen. 

Schon jest durchzuckte den Feftredner ein greller Blitz des 
Erinnerns. 

„Herrgott, das Transparent!” fchrie er auffpringend und fich 
mit beiden Händen an beiden Ohren padend. „Ein Viertel auf 
drei Uhr! um Vier wollte er es fertig haben, und ich bin über; 
zeugt, ftatt e8 zu fohaffen, hat er andern Leuten wie mir Ge 
fhichten erzählt! Ach du barmherziger Himmel, das habe ich 
ja ganz vergeffen! Auf dem Zettel fteht es, und wenn Paddenau 
e8 am Abend nicht im grünen Efel findet, fo ift mir das zwar 
gleichgültig, aber e8 wäre mir doch im höchften Grade unanz 
genehm! das ift eine ſchöne Geſchichte!“ 

Er erftite faft an dem legten Biffen feines von der Gattin 
fo trefflich gewürzten Mittagsmahles, drüdte fich von neuem den 
Hut auf die Stirn und ftürmte abermals aus dem Haufe, gern 
auf den Kaffee und eine zweite Unterhaltung mit der Gemahlin 
Verzicht leiftend. Er ftürgte aus dem Haufe, und vor dem Haufe 
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einem ganz bebaglich mohlbeleibten, aber fehr verdroffen 
Individuum in die Arme. 

„Sieh da, Here Ahrens,” wollte er fagen und dann vors 
; aber ber Mann hatte ihm etwas zu fagen; er lüftete den 
wenig und ſprach: 

ſuche ich eben, Here Rektor. Ich wollte mir die Ehre 
rer Wohnung aufjumwarten; doch was ich auf 
fann ich auch bier in der freien Luft an Sie los⸗ 
ift 
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das, Herr Ahrens?“ 
Sie höflichſt bitten, wenn es irgend möglich wäre, 
von wegen Schillern heute abend doch lieber nicht 
ale abhalten zu wollen.“ 
Neftor trat beſtürzt, erſtarrt, verſteinert drei Schritte 
wenn 


Sie das Feſt vielleicht ganz verlegen fünnten, 
, bis fih die Gemüter wieder beruhigt haben, fo wäre 

nad, fogar noch beffer, und ſicher⸗ 
allerbefte, ſowohl für Sie und mid, ald auch für — 
alle. Heute abend kriegen Sie doch 
die ganze Hiftorie. Herr Rektor, ich 
an Ihrem Drte würde mich mit der Komödie auf dem Marfte 
jufrieben geben und für das übrige das Eintrittsgeld zurück⸗ 
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 erflatten.“ 


„ber in alled Unheil Namen, was ift denn nun wieder 
vorgefallen, Here Ahrens? Großer Gott, träume ich denn? dag 
iſt ja zum Wahnfinnigwerden! Wohin in aller Welt follen wir, 
wenn Sie und ohne die geringfte Warnung den grünen Eſel 
verweigern? Ich bitte Sie, befter Herr Ahrens, fagen Sie mir 
nur ſchnellſtens was für Anftände fib fo urplöglih erhoben 
haben !” 

„Aufeichtig? Nun, weil ich Sie äftimiere wie feinen andern 
in der Stadt, fo will ich einmal ganz aufrichtig gegen Sie fein. 
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Sehen Sie, mein verehrtefter Herr Rektor, Sie als Idealiſte, 
oder wie man das nennt, meinten, Sie hätten das Ding recht 
fchön überkleiftert, und je den Umftänden nach haben Sie auch) 
alles mögliche geleiftet, dag geftehe ich mit Vergnügen zu. Aber 
Sie haben eben das Unmögliche Teiften wollen, und damit find 
Sie durchgebrochen; denn fo fehnell gibt der Liederfrang nicht 
nach, wenn ihm die Schüßengilde und die Herren in den übrigen 
Vereinigungen nicht das Allerkleinfte haben vorgeben wollen. 
Wiffen Sie, in der Begeifterung fieht fich das fo an, als ob alles 
in Drönung wäre; aber morgen und big ins nächfte Sahrhundert 
hinein, wer hat’8 dann auszubaden? Jh — ih — einzig und 
allein ich, Friedrich Ahrens, Gaftgeber zum grünen Efel in 
Paddenau!“ 

„Wieſo? wieſo?“ 

„Das iſt doch leicht zu begreifen. Sie ſind ein Mann von 
Phantaſie, das weiß die ganze Stadt, und nun bitte ich Sie, 
brauchen Sie einmal die ſchöne Gabe und ſtellen Sie ſich recht 
deutlich vor, was aus meinem Geſchäft, aus meiner Wirtſchaft 
wird, wenn ſich plötzlich meine beſten Gäſte — will ich ſagen, 
meine ſämtlichen Stammgäſte bei den Ohren kriegen und ſich 
gegenſeitig aus dem Lokal werfen; und noch dazu einzig und 
allein um einen ſolchen hochſeligen Herrn Poeten, den ſie meiſtens 
in ihrer Bibliothek haben und ihn deshalb in meinem Gaſtzimmer 
recht gern entbehren. Sie, mein lieber Herr Rektor, kommen 
bloß in die Ausſchußſitzungen, wo Sie mit Ihren andern En; 
thufiaftifern ganz unter fich find; aber ich ftehe draußen, mitten 
im Feuer und höre jedermann reden, und da kann ich Ihnen 
fagen, da geht e8 denn fo munter, bunt und fragbürftig und an 
züglich zu, wie Sie in Ihrem guten, unfchuldigen Herzen es ſich 
gewißlich nicht träumen laſſen.“ 

Unartifulierte Laute ausftoßend, fprang der Feftordner von 
einem Fuße auf den andern; doch begütigend legte ihm Herr 
Ahrens die fette Hand auf den Arm: 
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„Sehen Sie, ich für meine Perfon würde gar nichts dagegen 
haben; wenn e8 nicht zuletzt immer auf meinen Geld; 
Da heißt e8 denn: das fagen wir Ihnen, 
kündigen wir Ihnen unfern Donnerstag; 
Benfter ſchließen nicht, und Sie haben außer, 
Herren vom Kafino, und die werden Ihnen den Ausfall 
‚ foricht ein anderer, zu Euch kommen 
am Abend will doch wenigfteng jeder feine Ruhe 
im grünen Eſel hat die Gemütlichteit aufgehört; 
ziehen wir in das goldene Kalb, denn wenn wir 
Medensarten hören wollen, fo können wir fie ung felber 
brauchen das Kafino nicht dazu; es ift das befte, 
andern aus dem Wege, und Ihnen, Herr Ahrens, 
fo am Tiebften fein. — Da bitte ih Sie, Herr 
da nicht mein Schild abnehmen und mic felber 
hängen? Denten Sie fih nur recht in meine 
denten Sie fih meine Frau und meine Töchter dazu, 

au, die auf meinem Standpunft fteht, und meine 
, bie fich, wie ich leider Gottes fagen muß, auf den Ihrigen 
haben, von wegen feiner Bildung und Erziehung, Lektüre 
und Literaturgefhichten! Das mag der Himmel willen, mie 
fie e8 heute in andern Städten anfangen; aber was Paddenau 
anbetrifft, fo follte doch ein jeglicher Rüdfiht darauf genommen 
haben, daß wir ſchon tief genug im Sumpf figen, und ung nicht 
bineingeritten haben; und nun nehmen Sie Vers 
wertefter, befter Herr Neftor, und reißen Sie wenigſtens 
und verlegen Sie die Vorftellung in ein anderes 
bin gar nicht neidifh, und dem Wirt vom goldenen 
Ehre und das Vergnügen vom ganzen 


die 

gottlob dem Schulmeifter im Dräumling do 
gu fchreien. Und was ſchrie er? 
vor Beginn der Beier?” fhrie er. „Um aller 
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Heiligen willen, Herr Ahrens, wie follen wir das anfangen? 
Steht e8 nicht an fämtlihen Eden angefchlagen, daß unfere 
Mitbürger auf heute abend um fieben Uhr in Ihrem Saale 
erwartet werden, und freundlichft eingeladen find, alle zu 
fommen?” | 

„Bieperling hat fih von feinem Zufall erholt, und man hat 
ihn fofort, um das große Feft nicht zu entweihen durch feine 
Gefangenfchaft, aus dem Gewahrfam entlaffen. Er ſitzt bei mir, 
und wenn Sie nur ein Wort fagen, fo hat er in einer halben 
Stunde die Veränderung des Programms in ganz Paddenau 
ausgerufen. Sagen Sie das Wort, und in fünf Minuten follen 
Sie e8 von der nächften Steaßenede felber hören, daß der Spek⸗ 
tafel verlegt oder ganz abbeftellt if. D, und das wäre gar nicht 
einmal nötig; ich nehme e8 perfönlich auf mich, die Nachricht zu 
verbreiten; — feine Seele foll Sie und den gefeierten Dichter 
heute abend bei mir fuchen! das hat feinen Anftand, nach dem 
Kalbe will ich die Leute ſchon zu dirigieren wiſſen.“ 

„Aber die Vorbereitungen?“ 

„Ach was, das Transparent mit dem Eifenbahnrad haben 
Sie ja felber wieder abreißen laffen, und wenn Sie von der 
Tribüne reden wollen, fo läßt der goldene Kalbwirt diefelbige mit 
Vergnügen in einer Stunde bei ſich wieder aufſchlagen.“ 

Zum äußerſten gebracht, gellte der Feftordner: 

„Hören Sie, Herr, wir haben den Kontrakt mit Ihnen 
abgefchloffen, und wir werden auf die Erfüllung desfelben be; 
ftehen. Die Feierlichkeit findet im grünen Efel ftatt und damit 
Punktum!“ 

Er riß ſich los und ſchoß betäubt, den ſchwindelnden Kopf 
haltend, von dannen. Der Wirt zum Eſel aber ſtand, ſah ihm 
giftig nach und ſchrie: 

„So?! Na denn nur zu! Hören Sie, Herr, das ſage ich 
Ihnen aber, gemütlich verläuft die Feſtivität nicht bei mir!“ 
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ieten getan, und einige Leute 
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mitee, mit welchen ich es nicht ganz vers 
den Umftänden nad, das ift meine Parole 
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Das neunzehnte Kapitel. 


enn man von den Furien gejagt wird, fo wird man zwar auch 
nicht übel laufen, aber man kann es fich doch gefallen laffen; 

die Furien find immerhin etwas Nobles und vertreten, ſozu⸗ 
fagen, eine anftändige Rache der Götter, Aber wenn der Menfch 
von der ganz gewöhnlichen, hundsgemeinen, niederträchtigen 
Bosheit des Erdentages gehetzt wird, fo mifcht fich in die atem⸗ 
. Iofe Aufregung und Angft der Jagd ein Gefühl eigener Tüde, 
welches gewiß fehr berechtigt, wenngleich nicht zu loben iſt. Es 
war ein Glüd für das Edlere im Rektor Fifcharth, daß fein eiliger 
Weg ihn über den jeßt menfchenleeren Marftplag führte, allwo 
die weiße Koloffalbüfte des Dichters in fchöner Ruhe von ihrem 
Poftament hinausblidte. Im Vorüberftürgen fah der Rektor 
Guſtav Fiſcharth auf die ftillen, unfterblichen Züge, und plößlich 
wurde e8 auch in ihm fliller; er fehöpfte Atem und murmelte, 
zum Himmel emporblidend: 

„Wenn der mich von da oben fo rennen fähe!” 

Er winfte nach dem folgen Bilde hinüber: 

„Einmal und nicht wieder!“ 
Doch nach den erfien Schritten vorwärts: 

„And Doch wieder, fo oft du willft, Hoher Freund und Meifter I” 

Mit diefem Schwur fprang er in die Tür des Haufes, in 
welhem der Maler Haefeler wohnte, zum andernmal von der 
Schwelle der weißen Büfte zuminfend. Leider jedoch entwich die 
Entzüdung nur allzu fcehnell auf dem dunfeln Flur, und Herr 
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Ahrens, der Wirt zum grünen Efel, nur allzu impertinent gegen; 
ſtandlich in allen Sinnen und Gedanten, drängte ſich von neuem 
zudringlichſt auf. 

„Der Schuft fehlte mir grade noch in der Lifte meiner 
Peiniger,“ achzte der Beftordner, die Treppe haftig erfletternd. 
„Er bat vorfäglich auf die legte Minute gewartet, um das Marter; 
tum vollftändig zu machen! Das iſt der Dräumling in feiner 
Glorie! Mit dem beiten Herzblut muß man die Erlaubnis be; 
jablen, in ihm verfinten zu dürfen!“ 

Es war eine fehr gefährliche Treppe in dem Haufe des Malers, 
und nicht wenig merkwürdig war's, daß der Rektor in feinem 
Geelentaumel fie erfletterte, ohne die Glieder zu brechen. Er 
langte wenigftens körperlich wohlbehalten oben an und rannte 
in der volllommenen Nacht, welche an diefem düftern November; 
tage auf dem Borplage berrfchte, feinen Freund, der eben gleich 
falls ziemlich ratlos fein Schlüſſelloch fuchte, beinahe über den 

„Gottlob, daß ich dich halte! Das hätte mir noch gemangelt, 
daß ich dich auch erft in den Gaſſen hätte fuchen müſſen!“ ächzte 
ber arbiter elegantiarım des Dräumlingse. Er flürgte dem 
erflaunten Sumpfmaler voran ins Zimmer, und auf und ab; 
laufend fprudelte er alles, was er von Bedrängniffen auf dem 
Heryen trug, heraus, um zuletzt gebrochen auf einen Stuhl zu 
fallen und den Freund mit wahrhaft komiſcher Rats und Hülfs 
loſigleit anzuftieren. Das Geſicht des Malers war aber auch gar 
nicht übel; auf einem feiner Sumpfbilder hatte er ſich mit einem 
folden Ausdrud fehr genau kopiert, bis an das Kinn aus dem 
Moraft auftauchend und vorgrinfend; —er nannte dag eine feiner 
liebenswürdigften Schöpfungen und war fehr ftolj auf den geift 
reihen Einfall. 

„Ib babe im goldenen Kalbe zu Mittag gefpeift,” fagte er, 
„und ed war dort ebenfalls von dir und der heutigen Peierlich- 
feit von den verfhiedenften Standpunften aus die Rede; doc 
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von der Verlegung des Schauplages nicht. Ich habe viel Eigen: 
tümliches in Paddenau erlebt; jedoch diefes erfcheint mir ganz 
befonders eigentümlich.” 

„sch hätte e8 nicht für möglich gehalten.” 

„Das fieht dir ähnlich.” 

„Uber ich ftede nun einmal drin, und — Himmeldonner; 
wetter, beim Styr und allen Göttern der Unterwelt, ich werde 
e8 durchfreffen! Ich fage dir, Rudolf, und hier Haft du meine 
beiden Fäufte drauf, ich führe e8 durch, oder der Teufel foll mich 
gleich dreitaufend Klafter tief in den Erdboden hineinfchlagen ! 
Du kennſt mich bis jeßt nur von meinen milden Seiten; aber 
jet foll und foll und muß das Gift heraus — ach, Gott fei 
Dank, das gab Luft!” 

Das herzlichfte, bravſte, ehrlichfte Lachen befchloß diefe Wut⸗ 
eruption, und jedermann, der den Rektor von Paddenau erft 
fluchen und dann lachen gehört hätte, würde auf der Stelle den 
Wunſch geäußert haben, der Freund des Mannes zu werden, 

Mit einem faft zärtlichen Ausdruck in den harten Zügen 
klopfte Haefeler dem Feftordnner auf die Schulter und fagte: 

„Ich habe dir ſchon mehrfach durch die Blume zu verftehen 
gegeben, daß ich alle Urfache habe, den Tag zu verwünfchen, an 
welchen: ich zum erftenmal den Fuß auf diefen angiehenden Boden 
feßte; allein wer trüge nicht das Untragbare ein Menfchenalter 
durch, wenn er die Augficht, die Gemwißheit häfte, dich am Ende 
des Weges zu finden?!“ 

Der Rektor hatte eine längere Zeit nachzudenken, ehe er den 
ganzen Inhalt des innigen Wortes gefaßt hatte. Nachher ſchüt⸗ 
telte er fich und rief: 

„Ih danke dir, alter Zunge. Offen geftanden, wenn ich 
nicht innigft von der Wahrhaftigkeit deiner legten Bemerkung 
überzeugt wäre, fo mwürdeft du mir ſchon ziemlich häufig un; 
erträglich geworden fein; aber num fage mir wenigftens, wie fteht 
es mit dem Transparent?” 
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die Hand des Schulmeifters und ftieß mit 
feines Ateliers auf: 

onnerwetter und beim Styr und 
Göttern der Ober; und Unterwelt, ich verfichere dich — 
ed wahr ift, fo foll mich der Teufel noch gehn 
Erdboden bineinfhlagen ald dich — vers 
ß ich in diefem Augenblid blutige Tränen 
ich fo dumm gemwefen bin, das zu malen, und 
Daniel Knadftert von der Firma Knadftert 
im griechifhen Ehiton, mit nadten Beinen 
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„Betroffen — wunderbar getroffen — herrlich — aber — 
aber, du liebfter Himmel, das — ift — fie — ja felber! o du 


Sie war es in der Tat felber, und fie war es auf aſch— 
geauem Grunde im milchweißen Peplos mit purpurnen Säumen ! 
Und fie war e8 mit einem gewiffermaßen böfen Blide; fie ftredte 
abwehrend die linfe Hand vor, als müffe fie fi durch ein zu⸗ 
deingliches Gewühl ihren Weg bahnen. Den grünen Kranz in 

brüdte fie faſt zornig an den Bufen, fie ſchien ihn 
ſchon ‚ber fie auf ihrem Pfade darum angeſprochen 
batte, fühl abgefchlagen zu haben, — fie bielt ihm feft, fie hielt 
fet, — eine Umſchrift fagte den Paddenauern 

‚ was das alles eigentlich bedeuten folle. 

Der Maler, in dem fihern Bewußtſein, daß eine Lage 
dunkler Tuſche über die Haare gelegt und zwei ſchwarze Striche 
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über die Augen gegogen die Dame dem Dräumling vollflommen 
fremd machen würden, blidte mit untergefchlagenen Armen 
lächelnd auf den Freund: 

„fo das glaubft du nicht im grünen Eſel aufftellen zu 
dürfen?” 

„Das ift Schlimmer als das übrige.“ 

„Wieſo?“ 

„Nun, wenn ſie ſelber nichts darin findet, unter ihrem 
eigenen Konterfei meine Verſe zu deklamieren, — was ich ſehr 
bezweifle — ſo wird Paddenau ſicherlich aus dieſer maleriſchen 
Verklärung alles entnehmen, was dem armen Mädchen und mir 
Unglücklichen dieſen Tag für ewige Zeiten zu einem Greuel der 
Erinnerung machen wird. D Rudolf, Rudolf, ich habe dich doch 
für feinfühliger gehalten! ja lache nur, allem meinen beffern 
Wiffen zum Troß habe ich dich für feinfühliger gehalten.” 

Der Sumpfmaler empfand zum erftienmal an diefem Tage 
ein wirkliches, inniges Mitleid mit dem geplagten Philologen. 

„Beruhige dich, mein Sohn,“ fagte er. „So wie die Gött—⸗ 
liche jeßt dafteht, ift fie freilich nur für mich gemalt; vor dem 
Publitum wird fie in anderm Putz und Schmud erfcheinen. 
Sch verfichere dich, der Dräumling foll noch nie eine grimmigere 
Mufe zu Geficht befommen haben.” 

Er griff eben nach dem Pinfel, als ein Klopfen an der Tür 
ihn in feinem Vorhaben unterbrach. 

„Laß niemand das Bild fehen; ich beſchwöre dich!” rief 
der Rektor ängftlich und zog den Künftler aus dem Atelier 
heraus. Haftig warf er auch die Tür zu, die in das Wohn; 
zimmer Haefelers führte, und e8 war die höchfte Zeit, denn in 
dem nämlichen Augenblick bereits erfchien auf der gegenüber, 
liegenden Schwelle derjenige, welchem es ficherlich das größte 
Vergnügen bereitet haben würde, die feftliche Mufe des Malers 
in ihrer jeßigen Erfcheinung zu erbliden: Herr George Daniel 
Knadftert, der ein Schiff mit dem Namen Wulfhilde Mühlen; 
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Sohn und fügte verlegensgrämlih an: 
ein glüdlicher Zufall, daß ich die beiden Herren bier 
jufammen treffe. Ich würde etwas länger auf die Einladung 
zum Eintreten gewartet haben; aber die Zeit drängt zu ſeht; — 
bitte, mich zu entihuldigen.“ 

„Herr Knadftert weiß, daß ein Mann wie er nie vor eine 


Zeit drängte den Hamburger Vetter fo 
achten konnte. Mit übermwälti; 
fofort in die Mitte der Dinge 


Herren, ich Bitte Sie, ich beihwöre Sie, ſich in 
zu verfegen! Sehen Sie aus dem Fenfter; ift das 
‚ if das eine Jahreszeit, um eine Bergnügungsreife 
unternehmen? Sicherlich nicht, und ich bin auch nicht zu 
meinem Vergnügen von Hamburg nad Paddenau gelommen.“ 

Aſchmodai, der Zerftörer der Ehen, hätte in diefem Moment 
wie der Maler den Kopf auf die linfe Schulter finten 
Blick innigſter, unſchuldvoller Teilnahme, mit 


an mich gefchrieben, und ich bin eiligft nach hiefigem Plate gez 
eilt; aber, meine Herren, ich wäre auch ohne alles das aus 
Hamburg geflohen. Weshalb wäre ich aus Hamburg geflohen? 
Meine Herren, weil Hamburg verrüdt geworden ift! Man hat 
mir meine Vaterftadt auf den Kopf geftellt, und meine beften 
Freunde find toll geworden. Der Senat lernte dag Lied an bie 
Freude auswendig und wird e8 heute auf dem Jungfernſtiege 
abgefungen haben. In der Börfenhalle übten die Wechfelfenfale 
Wallenfteins Lager mit verteilten Rollen ein; — mir hat man 
den Vorfohlag gemacht, im Athenäum in einem lebenden Bilde 
einen toten Nadoweſſier darzuftellen, und in der Lefehalle ein 
Gedicht mit der Überfchrift: das verfchleierte Gemälde in Sais 
zu deflamieren, — da bin ich abgeteift. Jch bin von Hamburg 
abgereift, um dem Schwindel aus dem Wege zu gehen, und ich 
bin nach Paddenau gefommen und finde, daß der Wahnfinn 
feinen — feinen Ort verfchont, und ich erfahre, daß eine Dame — 
eine mir fehr naheftehende Dame am heutigen Abend ein längeres 
Poem diefes verehrten Heren vor einem Transparentbilde diefes 
verehrten Herrn in einem Wirtshaufe diefer Stadt vortragen 
wird. Meine Herren, in ihren Händen liegt es, mir eine Un; 
annehmlichfeit Eraffefter Art zu erfparen; — ich habe mein mög: 
lichftes getan, dem Vorhaben des Fräuleins hindernd in den 
Meg zu treten — ich habe den Wirt jenes Gafthaufes — meine 
Herren — Herr Rektor, ich verbiete Ihnen hiermit, Ihre Verſe 
duch meine Verlobte deflamieren zu laſſen!“ 

„Mein Herr?!” fohrie der Rektor. 

„Isa, meine Herren, ich wiederhole meinen Wunſch!“ 

Während der Maler fich facht auf einem Stuhl niederließ 
und den Vetter mit freundlichen, glänzenden Augen anblidte, 
fchob der Pädagoge dem Großhändler feine Figur in ihrer ganzen 
Stattlichkeit unter die Yugen und fchrie außer fi: 

„Mein Herr, wir feiern heute ein Feft, wie feine andere 
Nation der Erde e8 in gleicher Weife zu feiern imſtande wäre, 
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Hunderttaufende, ja Millionen unferer Mitbürger 

ihre Hände dar — auf ben Höhen und in den 
es fih jauchzjend — Ihre große, edle Vaterſtadt, 
Herr, bewegt fich in ihrer Tiefe: wer find die Erbärmlichen, 
fi abfeits ftellen wollen und fagen: Wir tun nicht mit! — 
find fie? Ein ganzes Volt ſtürzt fich heute in die lichte Woge 
Schönheit, ein ganzes, großes, edles Volt befinnt fich heute 
das, was es ift! es fieht mit glanzvollem Auge fih um im 
und da es feinen Stuhl im Rate von andern befegt 
Platz am Tiſche vergeblich fucht, da hebt es 
legt fie auf die Stirn — es befinnt ſich, 
lächelt es — ein Erftaunen, welches zum Schreden 
durch den Saal: mein lieber Herr Knackſtert, wer 
daß Sie es wagen, Ihre Heine Beſchränktheit über 
erhabene Sichbefinnen Ihres Volles zu fiellen? Die 
Tiſche der Menſchheit rüden verlegen flüfternd zus 
fammen — es wird Platz, und wir werden Plas nehmen, auch 
ohne Sie zu fragen, mein verehrter Herr! Ich fage Ihnen, wir 
werben ung feßen, und wir haben einen gewaltigen Hunger nad 
ze n fo mandem Jahrhundert. Ich verfihere Sie, 
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An feiner Aufregung war der Draͤumlingsſchulmeiſter der 
Birma Knadfiert Witwe und Sohn immer dichter auf den Leib 
gerüdt, und der Großhändler war immer ſcheuer, Schritt vor 
Schritt gegen die Wand zurüdgewichen. Es war die höchfte Zeit, 

der Maler ſich einmifchte, und er mifchte ſich ein. 

„Guſtav,“ rief er, „du wart zwar ein wenig grob; aber 
du Haft vortrefflih gefprochen. Es ift ein wahres Glüd, daf 
du fo heute morgen auf dem Marftplag nicht zu Paddenau ges 
ſprochen haft. Lieber Knadftert, verzeihen Sie meinem Freunde, 
Sie wiffen fhon, daß die Menge jeden Redner ſiets etwas befangen 
macht. Man weiß nie, wie man einem Marftplag voll Leute 
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gegenüber dran ift. Daß ich auf Ihrem Standpunkt fiehe, habe 
ih Ihnen, wenn ich nicht irre, bereits am Morgen fund ge; 
geben.” 

„Du? du, Rudolf, ftehft auf der Seite dieſes — Herrn?” 

„Mnbedingt. Aber grade weil ich ihn in allen feinen Ge; 
fühlen begreife, möchte ich ihn um fo mehr bitten, auffordern, 
beſchwören, e8 wie ich zu machen und fich nicht länger gegen dag 
Unabweisliche zu fträuben. Sch bin überzeugt, Herr Knackſtert wird 
fi als ein Charakter zeigen, wird römifche Virtus mit Fartha; 
sifhem Handelsgeift verbinden und wird ruhig heute abend 
Fräulein Wulfhilde Mühlenhoff im grünen Efel deinen Prolog 
deflamieren laffen. Du weißt, Fifcharth, welch einen Zwang ich 
mir angelegt habe, um das Bild für dein Feft herzuftellen. 
Aber ich habe gemalt, du weißt es, daß ich gemalt habe; und, 
mein befter Here Knackſtert, ich fühle mich ungemein erleichtert 
in dem Bewußtfein, gemalt zu haben.” 

„Mein Herr, der Kopf fehwindelt mir allgufehr von dem, 
was ich hiefigen Ortes durchzumachen habe; diefer Herr hier aber 
war in der Tat foeben ganz enorm grob, und dag ift dag einzige, 
was ich augenblicklich begreife. Sch halte e8 unter meiner Würde, 
mich hier länger zu ärgern; aber ich werde ein letztes Wort an 
einem andern Platze fprechen.” 

Damit warf er ohne weitern Gruß den Hut auf den Kopf 
und ging fteif ab, wie er gefommen war, — nein, noch viel 
fteifer ! 
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Das zwanzigſte Kapitel. 


Bee Dep bie Sp Winsen dena ——— hatte, 
erhob der Rektor zuerft beide Fäufte gen Himmel und 
drüdte fie ſodann auf die Augen. Er ſtieß einen dumpfen Laut 
bervor, fab den Maler an und wankte der nächſten Wand zu. 
Er legte beide Arme an die Wand und legte den Kopf auf die 
fland vor der Mauer mit dem Gefühl, daß diefe 
eingerüdt fei, er nicht auf fie. 
„Bielleicht würde es dich ein wenig erleichtern, wenn du 
dich einmal recht herzlich — ausweinteft!” fagte fein Freund 


Vorſchlag, der Rat war gut. Der unglüdfelige Feſt⸗ 
ordner ſchien ihn fich wirflich hinter feinen Fäuften zu überlegen. 
Er ſtoͤhnte dumpfer und dumpfer; aber auch auf jene Erleichtes 
zung hatte er zu verzichten; die Tränen faßen ihm allzu feft, und 
nad) einigen Minuten fprang er in die Höhe und von der Wand 
weg und fehrie in heller, haatzerraufender, giftzudender, fußs 
trampelnder Wut und Verzweiflung: 
„Kimmelböllenelement, ich bin ein guter Kerl und laffe mir, 
glaube ich, mehr gefallen, als irgendeiner in diefer niederträch- 
und was meinen Eifer für das Beſſere angeht, fo 
ih, daß ich einem ordentlichen Zwede gegenüber niemals 
wird es mir zu bunt! 
den Sumpf hineinſchlagen, daß 
ht fliegen! Haefeler — Rudolf 
weiter Führer und 
te den Dichter fo wie 
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ih! Rudolf, ich fage dir, ich habe Luft, aufzuhören, das heißt 
heute abend gar nicht anzufangen! D, ich wollte jedenfalls, es 
wäre Mitternacht, und ich läge im Bette! D, mein Enthufiag; 
mus, meine Begeifterung! Na, ich fage nichts; aber ich ent: 
fage hiermit feierlichft allen Fünftigen Leiftungen in * Be⸗ 
ziehung!“ 

„Du,“ rief der Maler, die offene Hand dem Philolegen hin⸗ 
haltend, „gib mir eine Bürgſchaft dafür.“ 

„Welche? welche? ich bin zu jeder bereit.“ 

„Da dir der heutige Abend doch ſo ziemlich aus den Pfoten 
geglitten iſt, mein Junge, ſo verzichte ſchon für heute auf die 
erſte Geige in der Paddenauer Synphonie; erſuche mich um die 
Gefälligkeit, deinen Platz mir abtreten zu dürfen, und — laß 
mich das wohlbegonnene Werk noch beſſer zu Ende führen.“ 

„Ru — dolf, du — ſcher — zeſt!“ 

„An einem ſolchen Tage? in einem ſolchen Augenblicke? 
Ich wiederhole dir meinen Vorſchlag.“ 

„Hör mal, Rudolf, du weißt, daß ich in dieſem Moment nur 
allzuſehr Luſt habe, dich beim Worte zu nehmen. Dringe nicht 
zu ſehr in mich! Bei den Göttern; — und die Unſterblichen 
mögen es mir verzeihen, ich habe das Ding ſatt, und es bedarf 
nur noch eines geringen Zuſchürens, um mich zu bewegen, bir 
die Zügel in die Hand zu geben und die Paddenaner Schiller; 
feier deiner Leitung zu überlaffen.” 

„Ich würde meine Sache ausgezeichnet machen, Guſtav.“ 

„Bei allen Hanswürften, das würdeft du, und es ift heillog, 
aber nichtsdeftomeniger wahr, e8 kommt mir ganz fo vor, als ob 
der Dichter, mein teurer, hoher Dichter, am allerbeften dadurch 
geehrt würde, daß du mich an diefem Nefte, an diefem Knack⸗ 
ftert, an dem Dräumling und wer zählt's an wen noch, rächteft!” 

„Schlage ein, Guſtav Fifcharth I” rief der Maler. „Vernunft 
fängt wieder an zu fprechen, und du tuſt mir zır gleicher Zeit 
einen unendlichen Gefallen, wenn du einfchlagen wirft. Schlage 
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ein, liebfter, befter Junge; tue einmal etwas für mich, für mein 
Lebensglüd oder das, was — da, ſchlage ein, befinne dich nicht! 
Be wense [IR.0IG In. Den Dina — Pihean Ans infor 

Der Rektor hob die Hand, er zögerte noch eine Sekunde; 
dann flug er wirklich ein, und ehe er noch vollftändig wieder 
jur Befinnung gelommen war, hatte ihn der Maler mit den 
omindfen Worten: „Nur für einen Augenblid, einen furgen 
Augenblid!” in das Atelier gedrängt, die Tür hinter ihm abs 
geihloffen und den Schlüffel geinfend, diabolifh grinſend, in die 
Taſche gefhoben. In dem nämlichen Moment polterten fchwere 
Vaddenauer Männertritte die Treppe empor, und der betäubte 
Rektor vernahm dumpf die Worte: 

Wohnt bier der Kunftmaler Herr Hänf’ler?” und auf die 


neuen Trandponentsd. Wenn es fertig wäre, fo wären wir da, 
um es abzuholen für den grünen Efel.“ 

Zu feinem größten Erftaunen und hellen Schreden vernahm 
ber beifeite geftellte Feſtordner auch die Antwort des Kunſt⸗ 


wie 
grünen Efel, um die Sache in Ordnung zu —* 

„Schön!“ ſprachen die Boten des Reltors uniſono; aber der 
Mektor felbft trommelte aufgeregt an der Tür: 

Haeſeler! Rudolf, überlege, was du tuſt!“ 

„Berlaf dich darauf. Ych überlege, und ich habe überlegt. 
Site du nur ganz rubig; des Lebens Notdurft findeft du, wenn 
du ein wenig fuchft, in allen Eden und Winkeln; übrigend lomme 
ih fogleih jurüd.“ 
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„ber ich bitte dich —“ 

Mit dem Ohr am Schlüffelloch vernahm der Gefangene, wie 
der gefällige Freund unter leifem Pfeifen des fchönen Liedes: 
Ub immer Treu und Redlichkeit, — Toilette machte, die Dienft; 
leute vorausfchidte und felber ging. Ja, er ging allen Bitten 
zum Teoß, und der Neftor von Paddenau vernahm auch noch, 
daß er die Tür, welche auf den Vorplatz führte, gleichfalls ver; 
ſchloß; er, der Rektor, fah mit dem Auge aufgeregtefter Phantafie 
die beiden Schlüffel in der Tafche des Sumpf, Moor; und Heide; 
malers verfinfen, und er verfanf gleichfalls, und zwar in eine 
wildbewegte See durcheinandermwirbelnder Möglichkeiten. Einen 
Yugenblid fand er noch ftill, fodann aber ſtürzte er an das 
Fenfter, wie um das Fatum umzurufen; allein wir haben bereits 
erzählt, daß das Atelier des fonderbaren Künftlers fich des herr; 
lichften Nordlichtes erfreute, woraus folgt, daß nur die Fenfter 
feines Wohngemaches auf den Markt, auf die Gaffen von Padde⸗ 
nau hinabblidten. Aus dem Fenfter des Ateliers blidte man 
zuerft auf einen Hof, dann über einen Gittergaun auf einen herbftz 
lichen grauen Gemüfegarten und darüber hinaus auf Aderfeld 
und Heide und in weitefter Ferne auf den dunftumfchleierten 
Wald. Das war fonft eine recht fhöne Ausficht; aber im ger 
gebenen Falle wußte der Erfeftordner nicht das geringfte damit 
anzufangen, zumal grade heute am hundertjährigen Geburts; 
tagsfefte Friedrich Schillers. Menfchen, denen er feine Lage hätte 
auseinanderfegen können, erblidte der Schulmeifter im Dräum⸗ 
ling nicht. 
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Das einundzwanzigite Kapitel. 


BREI 006 ⏑—⏑0⏑0[— 
überlegte es ſich noch einmal, ob das Spaf oder Ernft fei, 
und diesmal überwältigte er in fhwerem Kampfe jeden Zweifel: 
ber treue Genoffe feiner Jugend, der biedere Freund feiner 
Mannesjahre hatte ihm, den richtigen Moment zwiſchen Aufs 
wallung und Zertnirſchung machiavelliih ergreifend, im aller, 
beften Ernfte eingefperrt, und fo ließ fich denn weiter nichts tun, 
als daß man die Hände geballt in die Tafchen ſchob, fie wieder 
berausriß, auf den Tiſch ſchlug und ſich höchlichſt erſtaunt die 
Bemerkung geftattete: 
„Bieles ift mir in meinem Leben paffiert, aber diefes über; 
Zweifel an feinem Schidfal hegte der Neftor von Pads 
denau nicht mehr; aber er ergriff doch noch einmal rüttelnd den 
ZTürgeiff; er, der fo mandem feiner Schulbuben die Klaffen, 
vor der Nafe zugefchloffen hatte und der wiſſen mußte, daf 
wütendfie Gerüttel in ſolchen Fällen wenig nüse, und daf 
befte fei, man lege rubig die Arme auf den Schultifch und 
Kopf auf die Arme und fige, Rache fhwörend, die Stunden 
unverbdienter Gefangenfhaft ab! Der Schulmeifter wußte das 
natürlich; allein noch war er nicht imflande, fi auf die Höhe 
philofopbifhen Gleichmuts feiner Buben zu erheben. Er 
fer und ſah jegt, nach Werten zu, allwo 
Lard zu einem Hügel ſich wölbte und dadurch die Ferne ein 
wenig näher rüdte, auf der Höhe des Horisontes, einen trotz 
der beginnenden Dämmerung fih ziemlich ſcharf gegen den 
grauen Himmel abzeichnenden Bauerfarren. Das ſieht fi 
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gut an, folch ein fern fich bewegend Menfchen,, Roß⸗ und Räder; 
werf; aber einem doppelt verriegelten Feftunternehmer Hilft es 
zu nichts, und der Rektor Fifcharth rief: 

„O der nichtswärdige Halunfe! Alſo das nennt er für 
mich einfpringen?” 

Jetzt feßte er fih und zwar auf den Schemel des Malers 
zu Füßen der hohen Mufe, die fo unverkennbar die Züge der hold; 
feligen Wulfhilde Mühlenhoff trug. 

„Ich kenne die Wände und die Türen,” murmelte er, „und 
ich fenne auch die Taubheit der Hausmirtin. Sch könnte den 
Fußboden einftampfen, und niemand würde mich hören. Iſt 
es denn möglich, daß ein Menfch den andern fo falfch verftehen 
und fo heimtüdifch behandeln fann? Sowie ich herauskomme, 
mache ich Brüderfchaft mit Knadftert! ..... Großer Gott, und 
was wird diefer MWerwolf, der mir zum Troft nach Paddenau 
gefommen fein will, nun beginnen? Er wird den Dräumling 
auf den Kopf ftellen, er wird das Unterſte nach oben Fehren, 
und in diefer Nacht noch abreifen, — abreifen, ohne Abſchied 
zu nehmen. Ich aber werde in dem aufgewühlten Ameiſen⸗ 
haufen fisen bleiben; die Verwüftung wird über mich, mein 
Weib und meine unglüdlichen Kinder hereinbrechen — die Folgen 
find gar nicht zu berechnen! Himmelhöllenelement, ich habe 
freilich in den legten Wochen und Tagen bereits genug geflucht; 
aber der Wolfstöter Apollo wird’8 mir bezeugen, daß, was ich 
auch in der Hinficht geleiftet Haben möge, das Unzulängliche noch 
lange nicht überwunden iſt. Und das will ein Freund fein! 
und das kommt nach Paddenau, um den Dräumling zu ſtudie⸗ 
ren, und das nifter fich einem armen Schulmeifter gegenüber 
ein, und das macht vielleicht fogar noch Anfprüche auf meine 
Dankbarkeit! "Apollo Lykeios, dich rufe ich an, ſtehe mir bei; 
und — wenn jener Verräter wirklich Anfpruch auf meine Dank; 
barfeit erhebt, fo möge ihm deine Schwefter Hekate raten, es 
fchriftlich zu tun, mündlich fei es gefährlich!” 
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du ſtiegeſt die Treppe 
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„Nein, nein, der Herr Haefeler läßt Sie bitten, einen Bind⸗ 
faden herunterzulaffen. Nachher foll ich noch eine andere Ber 
ftellung ausrichten.” 

„Der Menfch fist fo voll Kniffe, Pfiffe und Schrullen wie 
der Buchenbaum voll Maikäfer,“ feufzte der Rektor, fuchte und 
fand den Bindfaden und ließ ihn, jeßt wieder melancholifch den 
Kopf ſchüttelnd, in den Hof hinunter. Mit gefchikten Händen 
fnüpfte Minchen die beiden Schlüffel dran, und während der Feft; 
ordner die Werkzeuge feiner Befreiung emporwand, fagte fie, 
als ein braves Mädchen, welches feine Lektion wohl gelernt hatte: 

„Ein [hönes Kompliment von dem Herren Haefeler, und nun 
möchten Sie machen, was Sie wollten. Herr Haefeler läßt 
grüßen und fagen, er hätte fich unterwegs beffer befonnen, und 
fo einen alten Wit wollte er doch nicht wieder machen. Das 
beforgte die Weltgefchichte fchon feit taufend Jahren, daß fie 
einen, der was gemacht hätte, einfperrte, und einen andern 
herausließe, der nichts gemacht hätte und Doch mit großem Ver; 
gnügen die Ehre und das Geld einkaffierte. Der Herr Rektor 
möchten fich num felber entfcheiden, ob Sie fich darauf einlaffen 
wollten oder nicht. Wenn Sie fich darauf einlaffen wollten, fo 
möchten Sie auch felber auffchließen; der Herr Haefeler tät's 
nicht. Übrigens aber ftehe es recht gut in Paddenau; und um 
unfern Herren Knadftert aus Hamburg möchten fi der Herr 
Rektor feine Sorge mehr machen, e8 fei heraus, Herr Knadftert 
habe mit Herren Ahrens von wegen des grünen Efels gefprochen; 
aber der Herr Haefeler werde von megen des Eſels auch mit 
Heren Ahrens reden.“ 

„S»? ſo? fo?“ rief der Rektor. „Was hat denn dein Fräulein 
gefagt, Minchen?” 

„Nichts! aber mein Fräulein ift fehr vergnügt und läßt Sie 
ebenfalls grüßen und läßt Ihnen ebenfalls fagen, fie in Ihrer 
Stelle würde es fich ebenfalls eine ziemliche Weile überlegen, 
ehe fie von den beiden Schlüffeln Gebrauch machte.“ 
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„Ci, ei, hat fie das gefagt?“ 
Dawohl, und fie will es veranftalten, daß Herr Knadftert 
Ihre Frau Gemahlin zu der Feierlichkeit und Aufführung heute 
abend abholt, und jegt empfehle ich mich Ihnen, Herr Rektor. 
D Herr Rektor, veranftalten Sie doch öfters folch einen hundert; 
jährigen Geburtstag, es ift zu ſchön, und ich habe auch einen 
beute morgen im Zuge gehabt! Schönen guten Abend, Herr 
Rektor!” 
Sie war entfhlüpft, und der Feftordnner ftand und wog die 
jwei verbängnisvollen Schlüffel nachdenklich in der Hand; rats 
lofer als jet war er noch nie in feinem Leben gemwefen. 
„Run foll ich tun und laffen, was ich will? Was tue ich?“ 
fragte er und wandte fich naturgemäß an die fehöne zornige 
Mufe, die den Kranz an den Bufen drüdte und fich einen Weg 


Hintergrunde hervor. 

Der Rektor Fiſcharth legte die Schlüffel auf den Tisch und 
ließ ih auf dem Schemel vor der Staffelei nieder. 

Er hatte über vieles nachjudenten, ehe er fich die Pforten 
jur Freiheit erfchloß, und die Göttin entrüdte ihn, wie eben die 
Böttinnen ihre Lieblinge zu entrüden pflegen. 

„Siehe, wie du dich verfleideft,” fprach er. „Was würden 
wir mit die anzufangen wiffen, wenn du nicht wie bier unter 
ber Maste einer guten Belannten zu ung fämef? Ach, du 
fommft nicht nur in Einer Verkleidung, du lommſt in viel 
fältigen Masten, und nur denjenigen zählft du deinen Freunden 
zu, der dich unter jeglicher erfennt, der ſich von dir feffeln läßt und 
dich nicht verleugnet, wenn du in der widerlichften, abgeſchmad⸗ 
teften, wunderlichften, unbebaglichften ihm naheſt. D Mnemo; 
one, du bift wahrlich nicht umfonft die Tochter des Uranos 
und der Erde, und deinen Töchtern find nicht ohne Gründe 
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außer den Schwänen und Nachtigallen auch die Grillen, die 
Zikaden heilig! D Mnemoſyne, wer führte denn deine Töchter 
nach Thespien in Böotien? Ein roher Mazedonier war 8; 
und wer nicht glauben kann, daß die neun Mädchen ebenfo 
gern in Abdera als in Athen fingen, dem ift immer noch ein 
ehern Band um die Stirn gefchmiedet; und wer es in Abdera 
aufgibt, auf ihren Gefang zu achten, weil das Völklein umher 
ihn duch Geſchwätz und Fußgefcharr ftört, den nennft du mit 
Necht einen Betrüger, wenn er fich noch fernerhin für deinen 
Diener ausgibt. Vae impostoribus! die Beften jeglichen Landes 
und Volkes werden euch aus dem Heiligtum treiben, nicht mit 
Gewalt, mit Geißelhieben und Umftürzen eurer Wechflertifche, 
nein, mit jenem ruhigen Lächeln, jenem faft mitleidigen Lächeln, 
welches feit Anbeginn der Menfchendämnterung alle falfhen 
Gögen von ihren Altären warf und allen Gößendienern den 
Weihewedel und den Klingelbeutel aus den Händen riß. Vier 
Uhr? Es wird um diefe Jahreszeit doch fchon recht früh dunkel! 
Wie ftill es ift! Ah, es ift eigentlich ein ungemein behagliches 
Gefühl, in folher Stille — folder — Abgeſchloſſenheit zu figen 
und mit dem aus dem ärgerlichen Sturm des Tages im Bufen 
geretteten Gotte Zwiefprach zu halten — ah!“ 

Er fah fih um in feinem, jest vollftändig freiwilligen Ge, 
fängnis und brummte: 

„Was hat er gefagt? Die nötigen Bequemlichkeiten würde 
ih in allen Winfeln und Eden finden, hat er gefagt? Nun 
denn, fuchen wir, ehe wir ung wieder in den da draußen raufchen; 
den Strom der Widerwärtigkeiten ftürgen. Wir haben wahrlich 
feinen Grund, innerhalb diefer vier Wände ſchonend vorzugehen. 
Zigarren! . . . eine Flafche Madeira . . . ein Pfropfenzieher . . . 
eine Flaſche Portwein . . . da könnte man ja wahrhaftig die 
Stiefel aus und den Schlafrod anziehen! ... . eine Flafche Arraf, 
ein verführerifch fummender Teekeffel nebft Zuder und Zitronen |. 
der Burſche hat wirklich Anlage zum Haushalten und Eheftand! ... 
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Was mag er jeßt zufammenrühren? ... eine Viertelftunde werde 


gelaufen ift, beruhigt mich nicht wenig, und daß fie au an 
Agnes gedacht haben, das würde mir unter anderen Umftänden 
fogar rührend erfcheinen ... . Alfo Knaditert Witwe und Sohn 
baben mir den Herrn Ahrens ins Haus gefchicdt? und Knachſtert 
Witwe und Sohn follen überredet werden, mein Weib vom Haufe 


das beforgen? . . . bei dem Gott in meinem Bufen, was geht's 
mic denn eigentlich an, wie fich all diefe Lieben da draußen im 
Salulum untereinander abfinden? es ift fhon mehr als hundert 
Jahre ber, daß ih Guſtav Fiſcharth hieß und Rektor zu Paddenau 
im Dräumling war! was geht mich der Kerl an, der vor einer 
Stunde über den Marktplas von Paddenau lief und im Vorbeis 
laufen mit erhobenen Händen das weiße ruhige Götterhaupt um 
Hülfe anrief? ... Bah!“ 

Schon hatte der Rektor eine von des Malers trefflihen Has 


vannazigarren in Brand geſetzt, fhon hatte er eine von des 
Malers Flaſchen enttorkt und entkorkte foeben die andere mit 


des Malers Pfropfenzieher; als ihm der Teufel, der alte Vers 
führer, noch einmal auf die Schulter Hopfte und ihn fhmeichelnd 
einlud, wenigſtens einmal aus dem Fenfter des Wohnzimmers 
auf den Markt hinunterzufehen. 

hatte der beifeite geftellte Feftordner die Tür geöffnet, 
die aus bem Atelier in das Wohngemad führte, als er plöglich 
mit geimmigfter Energie: „Nein!“ fagte, fich feft in den bes 
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Das zweiundzwanzigſte Kapitel. 


E⸗ lebe das freie Lachen, das ſich aus der Gebundenheit des 
grämlichen Tages plötzlich, unvermutet und unwiderſtehlich 
losringt! es lebe vor allem die ſtille Heiterkeit, welche bei beſſerm 
Nachdenken allen wirren, krauſen Argerniſſen des Lebens ab⸗ 
gerungen wird! und leben ſollen die, welche ſich jederzeit gründ⸗ 
lich Rechenſchaft über allen Wechſel ihrer Stimmungen abzulegen 
vermögen, und welche die Qual oder die Wonne der Stunde 
wohl gleich allen Erdgeborenen überraſchen, doch nicht über; 
wältigen kann. Gepriefen fei der, welcher mit wirklichem Ge, 
winn den kurzen Augenblid des Behagens aus der unbehaglichen 
Länge des Tages hervorzuheben verfteht! 

Der Paddenauer, fozufagen Faltgeftellte Feftordner beging 
in feiner fperrangelweit offen ftehenden Klaufur die hohe Feier 
wunderlicher und wundervoller als irgendein anderer, noch fo 
licht, harmoniſch und fefttäglich aufgeftimmter Geift und Genius 
im deutfchen Baterlande, Durch die gütige Vorſorge feines 
Freundes, des Malers Rudolf Haefeler, fah der Rektor im 
Dräumling Dinge, welche er wohl geahnt haben mochte, an 
welche er jedoch während der legten Tage ficherlich nicht gedacht 
hatte. Das Feft, welches der Pädagoge der Stadt Paddenau 
bereiten wollte, hatte nun der kluge Freund ihm, dem Päda⸗ 
gogen, zugerichtet; e8 ging ein Pfad aufwärts aus dem Wirrfal 
und der Verdrießlichkeit des Dräumlings, und es war nunmehr 
einzig und allein die Schuld des Rektors, wenn er diefen Pfad 
nicht befchritt. Er hatte aber bereit den Fuß auf die unterſte 
Stufe der lichtglängenden Leiter gefegt; er hatte die dreiflammige 
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blaßtem Sammet aberzogenes Nofofotaburett gelegt, welches 


jürnende Mufe auf der Staffelei ſah über ihn hinweg ing Weite; 
er aber fah den Wollen feiner Zigarre nach, ließ der Welt ihren 
Lauf und redete mit fich felber. 

Er ſprach lange mit fich felber. Er überlegte mit feinem 
Dämon fein ganzes vergangenes Leben durch Kindheit, Jugend 
und Mannesalter big zu der gegenwärtigen Stunde. 
„Man bat doch manden Spaß in dem drolligen Durch; 
einander !” fagte er, und dann dachte er an fein braves, vergnüg⸗ 
lichsbiffiges Weib, und daf er fogar zum Vater von Drillingen 
gemacht worden fei. Bei den Drillingen dachte er naturgemäß 
an ben Tod und an den Meinen Sarg, welchen er neulich auf den 
Kirchhof von Paddenan begleiten mußte. 

Tieffinnig fprad er: 

„Worüber beflage ich mich denn? Der : Burfche, diefer 
Rudolf, bat mich in einen Geifteszuftand verfeßt, wie er in allen 
Manuffripten noch nicht vorfommt. Und ich hatte vor 
noch Luft, ihn durchzuprügeln?! Und jest babe 
um den Hals zu fallen und ihn anzuſchluchzen: 
ich babe weder die Prinzeffin Lucretia von Ferrara, 
Signora Iucretia Benadidio, weder die Prinzeffin 
von Ferrara, noch die Signora Leonora Sanvitale, vers 
Gräfin Scandiano, gefüßt; aber für das Tollhaus bin 
noch nicht reif; — es lebe der Dräumling! — Die Welt 
darauf gegründet, daß fih einer an dem andern 
ärgere, und diejenigen, welche die uralte Mode micht mitzus 
machen wünfcen, werden gewöhnlich am erften zu Tode geärgert. 
D, es iſt freilich die größte der Künfte, feine Wut in fich hinein⸗ 

und doch bei gefunden Leibe zu verbleiben — meinen 
Sie das nicht auch, meine Herren?” 
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Die letzten Worte waren bereitd an die beiden hohen Ge, 
ftalten gerichtet, die von dem weißen, ſtets andere Formen ans 
nehmenden, lichtfirahlenden Gebirge her durch das tiefe, felige 
Blau Arm in Arm ihm entgegenwandelten, und bie er, wie fich 
das von felber verftand, fofort auf die gemütlichfte und ver; 
traulichſte Weiſe anredete. 

„Es iſt gewiß eine große Kunſt, und niemand wird leugnen, 
daß ich mannigfache Gelegenheit fand, fie zu erlernen. Übung 
macht auch da den Meifter,” fagte der Jüngere der beiden freund, 
lich. Der Ältere, Stattlichere aber fprach Tächelnd: 

„Sieber Schiller, Sie gingen jung und aus ziemlich ſchwanken⸗ 
den Verhältniffen fort; mich lehrten das Alter und das Bewußt⸗ 
fein einer geficherten Stellung die richtige Art der Abwehr. Ich 
pflegte mich zuletzt bei jedem impertinenten Andringen der Erde 
franf zu melden, legte mich zu Bett, blieb, wenn es nicht anders 
fein Eonnte, tagelang darin und ließ durch meinen freuen Stadel⸗ 
mann alles Störende an der Tür abweifen.“ 

„Ihre Taktik hat mir hier oben viele Freude gemacht. Sie 
hatten fich damals ſchon von den Staatsgefchäften zurückgezogen 
und ſchickten auch, ſtatt felber zu gehen, Edermann, die Frau 
Ottilie und ihren Sohn ing Theater, um ſich von ihnen als 
jugendlichen Enthufiaften und unbefangenen Kindern, vielleicht 
über eine Aufführung meiner Räuber, referieren zu laffen. Die 
Seitung der Bühne hatten Sie gleichfalls abgegeben.” 

„Erinnern Sie mich nicht daran, mein Freund! Mieding 
wird Ihnen fagen, was wir ausgeftanden haben. Die Erinne, 
rung könnte mich auch hier noch bewegen, fofort ins Bett zu 


ſteigen und die Dede bis an das Kinn heraufzuziehen.“ 


„Ja, aber fragen Erzellenz auch, wie man jegt bei ung über 
Ihr Verfahren dem Leben des Tages gegenüber denft!” rief 
der Rektor von Paddenau. „Der Tag läßt fi heute wahrlich 
nicht mehr von irgendeiner Schwelle zurüdweifen, und mit 
feinem Groll greift er weit in die Vergangenheit zurüd, greift er 
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Khre Werke find viel zu teuer, um elegant gebunden in den 
eleganten Bücherfhränten populär zu fein. Es gibt Billigere 
Kaffiter als Sie, Herr Geheimer Rat, und man hat in Deutfch; 


Erdenlebens fo bald vergift. Alfo unfere Privilegien erlöfchen 
bemnähft? Die Jhrigen fiammen ja wohl noch aus römiſch 
faiferliher Zeit, mein Freund? Die meinigen habe ih, wenn 
ich nicht irre, dem durchlauchtigften deutfhen Bunde mühfam 
abgerungen. Sonderbar, fonderbar! Ya, ja, mein Herr; auf 
Erden bat mir auch die Sicherftellung meines Eigentumsrechtes 
manche ärgerlihe Stunde bereitet; allein hieſigen Ortes habe ich 
feltfamerweife nicht ein einziges Mal daran gedacht. Wie ftellten 
Sie fi in diefer Hinficht, lieber Schiller?” 

„Ih babe recht häufig daran gedacht. Im Grunde war 
ih doc ‚ein befferer Gefhäftsmann ald Sie. Ich habe meine 
Stammeseigentümlichleiten nie verleugnet, und Sie willen, 
man hatte Urſache, fih ein ſcharfes Auge zu bewahren, ſowohl 
als Medaktor der Thalia und der Horen, wie als Herausgeber 
bed Muſenalmanachs.“ 

„Sie verflanden es trefflichft, mich in Ihre Wirbel hinein, 
jugieben. Wie viele Beihäftigung bat ung oft allein die Dede 
Ihres Almanach gegeben; aber auch das waren gute und ges 
fegnete Stunden, wenn wir darüber beratfchlagten, ob das 
Kupfer auf bunt Papier gedrudt, und ob die Lichter mit Gold 
erhöht werden fi — 

„D gewiß lonnen wir uns das Zeugnis ausſtellen, daß ung 
nie eine Arbeit zu geringfügig erſchien. Wahrlich, wir mußten 
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ung zu fördern! Wiffen Sie wohl noch, wie die Botenmädchen 
und Weiber die Zenien in ihren Tragkörben zwifchen Weimar 
und Sena hin und her trugen?“ 

Die beiden Unfterblichen lachten auf die herzinnigfte Weife, 
und der Feftordner von Paddenau lachte mit, als eben zwei 
andere Bewohner des Dlymps, und zwar gleichfall® Arm in 
Arm fih nahten. Eine allgemeine Begrüßung fand flatt. 

„Sie fcheinen doch noch ein wenig fremd in diefen Negionen 
zu fein,” fagte der Geheimerat zu dem Schulmeifter aus dem 
Draumling. „Soll ih Ihnen die Herren befannt machen?“ 

„sch bitte darum,” erwiderte der Rektor Fifcharth, und der 
Dlympier fiellte vor: 

„Herr Eaiferlich ruffifcher Generalfonful von Koßebue, — 
Herr Doktor Fifharth aus Paddenau! — Herr Doktor Fifcharth 
— Herr Theaterdireftor Shafefpeare aus Stratford am Avon.“ 

Der Feftordner fuhr drei Schritte gegen eine goldrote, fehr 
zum Sitzen einladende Wolfenbildung zurüd: 

„Ich ... die Ehre. . . großer Gott ... ift das? ... aber 
das ift ja unmöglich!” 

Und heiter rief Friedrich von Schiller: 

„Sehen Sie, Kogebue, da haben Sie e8 wieder!" Williem, 
der Speerfohüttler, aber fette fich dem Rektor von Paddenau 
gegenüber auf ein anderes Gewölk, ſchüttelte diesmal fich felber, 
und zwar vor innerlichftem Vergnügen. Der Faiferlich ruſſiſche 
Generalfonful Elopfte dem Mann aus Paddenau gutmütig auf 
die Schulter: 

„Ich verfichere Sie, mein Lieber, wir find allen Ihren 
Literaturgeſchichten zum Troß hier oben die beften Freunde und 
felten bei irgendeiner Frage — auch außergefhäftlihen — ver; 
fhiedener Meinung. Blieben Sie diesmal für eine längere Zeit 
bei ung, ſo würde e8 mir ein Vergnügen gewähren, Sie auch mit 
meinem Freunde Sand befannt zu machen. Der Schäfer führt 
jedoch augenblicklich meine erfie Frau fpagieren; die gute Seele 
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if ihm immer noch dankbar für den Dienft, welchen er ihr feiner; 
jeit erwies.“ 

„Das ift ja fehr . . . ſehr — ja, das ift mir ungemein inter, 
effant!” rief der Rektor, und jest lachten alle im Kreife. Auch 
Goethe, Schiller und Kogebue ließen fih nun nieder; nur 
Herr Guftan Fifharth fand noch; wenn aber alle figen, fo ift 
einzelnen ein wenig befänglic, allein aufrecht zu 
der Rektor von Paddenau feste ſich. 
fih auf das purpurne Gemwölt, gegen welches er 
in feinem Erftaunen zurüdgewichen war, und es ging ihm 
mandem, der da meint, was andere tun, gleichfall® tun 


Händen griff er hinter fih, um eine Stüge zu fuchen; 
nicht, feine Füße, feine Beine fuhren in die Höhe, 
feines Körpers ſank. Noch ſah er einen 
glänzenden Augen der Halbgötter freundlich 
auf fi) gerichtet; noch hörte er ihr olympifches Lachen; doch ſchon 
im nächften Moment brach er vollftändig durch. Das was eben 
noch lichtglängend, farbenftrahlend war, das wurde zu einem 
grauen, naßfalten Nebel; — der Rektor von Paddenau, der Feſt⸗ 
ordner des Dräumlings fiel — fiel — fiel immer ſchneller. Die 
bimmlifhen Harmonien verlangen, verballten, wie die empy⸗ 
reiſchen Farben verfhwanden; eine raufchende, bei weitem 
weniger wohllautende Mufil als die Muſil der Sphären drang 
fih feinen Ohren immer mächtiger, immer gröber, immer un, 
verfhämter, ja, mit Erlaubnis zu fagen, immer gröber und uns 
verfhämter auf, er fuhr empor, und der Dräumling hatte ihn 
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Das dreiundzwanzigfte Kapitel. 


ein, der Draumling hatte ihn noch gar nicht Iosgelaffen. 
So leicht läßt der Draumling feinen frei. 

Der quieszierte Feftunternehmer fah fich noch immer in dem 
Atelier des wohlmollenden Gaftfreundes vor Dem Bilde der Mufe, 
welche ihm eine fo gute Bekannte war. Übrigens erforderte es, 
wie ftets in folchen Fällen, ein längeres Horchen nach dem plötz⸗ 
lichen Auffchreden, ehe er ganz und gar ermeffen hatte, wie 
außerordentlich der Spektakel war, welchem die Stille und der 
Stiede, die ihn fo füß nach den Dualen des Tages einlullten, 
weichen mußten. Troßdem daß die Werfftatt des Malers, wie 
wir wiffen, dem freien Felde zu gelegen war, drang von der 
Marftfeite her und aus den Gaffen der Stadt der bedeutendfte 
Lärm zu den erfiaunten Ohren des freiwillig Eingefpereten. 
Rauſchende Muſik, welche jedoch, wie gefagt, nichts mit den 
Klängen der Sphären zu fohaffen hatte, und vielftimmiges 
Jauchzen, jedoch nicht der Himmlifchen Heerfcharen, fondern der 
Bevölkerung von Paddenau, erfehütterfe die Nacht und die No⸗ 
vemberluft. Dumpfe Paukenſchläge ließen die zierlichen Kettchen, 
an welchen die dreifchnäblige antife Lampe hing, die ganz Haffifch 
den Schlummer des Tateinifchen Schulmeifters beleuchtet hatte 
erzittern. Der Rektor Fifcharth ftüßte fich, vorgebeugt, auf beide 
Armlehnen feines Seffels und fah ſtarr nach der Tür, welche 
aus dem Atelier in das Wohngemach führte. Das Haus der 
tauben Witfrau war ebenfalls soll von Klängen der vers 
fchiedenften Sorte, und vielfüßiges Getrappel polterte auf ber 
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Gepoche donnerte an die Pforte der Woh⸗ 
f Haefeler. 

der auf eine folche oder eine ähnliche Weife 
men Schlummer (wenn ihn derfelbe auch nicht 
Dlymp führte) erwedt wird, denkt naturgemäß und zu 
d, Totfchlag, Brand, Aufruhr und Erdbeben; 
notabene wenn er verheiratet iſt — an fein Weib 
Kinder, und der Rektor von Paddenau fiel nicht aus 
. Außerdem fiel er aber auch, wie wir erfuhren, 
dem Olymp, und die phantafiereichiten Menſchen fallen fi 
Gelegenheiten am fehwerften und retten fich viel 
Stiefellneht ald mit dem Geldfaften und der 
die Gaſſe. Man konnte von unferm Freunde 
verlangen, daß er ruhig die erlofchene Zigarre von 
Lampe anzünde, ehe er ging, um gemaͤch⸗ 
ihn noch von der Außenwelt trennte, zu 


nicht gemädlih bin, um den Schläffel 
im Schloß umzudreben. Er war aufgefprungen und fprang von 
neuem im Gemache umber; er warf verfchiedene Stühle über 
den Haufen, fließ mit der Stirn an eine Schranfede und fchrie: 

„Was ift denn? was ift denn? Donnermwetter, was ift log?“ 
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Sleich!“ kreiſchte der taumelnde Reltor, nach dem Türs 
griffe taſtend. 

Himmeldonnerwetter, gleich, gleich!” 

Und wieder fuhr er zurüd; denn was jetzt gefchab, trieb 
ſelbſt die taube Witwe, die Befigerin des Haufes, an, ſich die 
Ohren mit beiden Händen zuzubalten. Ein gewaltiger Tuſch, 
gefhmettert von Trompeten und Hoboen, gewirbelt von Bauten 
und Trommeln, erfchütterte das Haus bie in feine Grundfeften 
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und trieb gleich am folgenden Tage den ftädtifchen Baumeifter 
zu einer amtlichen Unterfuchung des Mauerwerfes an. 

Wieder warf der Rektor im Zurüdfahren einen Stuhl um. 

„Hurra! Vivat! es lebe unfer Mitbürger Fiſcharth! es 
lebe der Herr Rektor Fiſcharth! Dreimal hoch! Vivat! — 
vivat! — vivat!“ 

Außer ſich ſtürzte ſich der Gefeierte wieder auf die Tür; 
wie es ihm möglich wurde, den Schlüſſel umzudrehen, konnte er 
nachher nicht angeben; aber es wurde ihm möglich. Die von 
den Andrängenden aufgeworfene Pforte ſchleuderte ihn faſt zu 
Boden; mit aller Wucht und Gewalt, jedoch nicht ganz ſo, wie 
er es ſich in ſeinen idealen Phantaſien vorgeſtellt hatte, drang 
das hohe Feſt, das ihn fo viel heißen und kalten Angſtſchweiß 
gefoftet hatte, geleitet von dem Freunde und Sumpf, Heide 
und Moor⸗Maler Haefeler, auf ihn herein, 

Auf der Schwelle des Ateliers, von den Nachdringenden 
auch ein wenig Fatapultenhaft gefchleudert, erfchien, beleuchtet 
von verfchiedenen bunffarbigen Papierlaternen, der Maler, griff 
taumelnd dem taumelnden Philologen in das Halstuch, hielt 
fi, hielt ihn und rief mit einem Grinfen, welches ihm den 
Mund bis zu beiden Ohren auseinanderzog: 

„Biſt du bereit? Wir find es! Es ift halb fieben Uhr, und 
es ift die höchfte Zeit für den grünen Efel!“ 

Nun kann man wohl einen Menfchen, der ung einen hinter, 
liftigen Streich fpielte, wenn er allein fommt, um Abbitte zu 
tun, oder feine Handlungen durch Reue zu befchönigen oder 
durch eine kluge Darlegung zu rechtfertigen, am Kragen nehmen 
und, ohne auf Vernunft zu hören, tüchtig durchſchütteln: — wie 
aber, wenn der Sünder fommt wie der Heidemaler Rudolf 
Haefeler, unter Fadelfchein, mit Trommelwirbel und Drommeten⸗ 
Hang und begleitet von fämtlihen Mitgliedern des Paddenauer 
Schillerausfhuffes und einem nicht unbedentenden Teile der 
Stammgäfte des runden Tifches im grünen Efel?! 
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Hr überhaupt ein Mann, der fih eben im Saal der Götter 
auf einen purpurnen Woltenfis niederließ und durchbrach, ein 
Mann, der aus dem erhebendften Traum durch folch ein ſchauder⸗ 
baftes Getöfe geriffen wird, überhaupt imſtande, fofort dem 
Getöfe gegenüber feine Stellung einzunehmen und einen flaren 
Aberblid über die Sachlage zu gewinnen? 

Die Maffe in ihrem wüſten elementarifhen Andringen bat 

oder vielmehr ihre Macht nur allzu häufig über die 
Köpfe, die eifernften Herzen behauptet, und ihr Unrecht 
gegenüber mit verboppelter Energie feftgebalten. Der 
im ‚ der weder einen beften Kopf befaß, noch 
einen irgend gerechtfertigten Anfpruch ers 
— ſtarrte — rieb fi die Augen — ftammelte 
: was follte er auch anders machen? 
theatralifhen Talente hatte ihm der Maler die 
und den Kopf an den Bufen gelegt, und 
, würden ihm mwahrfcheinlicherweife auch 
ihen Moment nicht gemangelt haben. 
der Relktor. 
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ein junger phantafievoller Araber, der ſich ent, 
im verbotenen Saft der Traube beraufcht bat, 
lich in den Händen eines tibetanifchen Zauberers 
der Gewalt fämtlicher Dämonen, Dſchinnen und Gulen 
Kobi findet, und fi willenlos von einem gefpenftifchen 
Sturmmwind weit über Samarland hinaus ind Ungewiſſe, Grens 
yenlofe fortwirbeln laffen muß. Der Dräumling, politiſch aufı 
geregt, war ſchlimm; aber äftberiih aufgeregt war er noch 
ſchlimmer 


- Pinunter, und ei auf der unterfien 
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Stufe hielt der betäubte Fifcharth dem Maler die Fauft unter die 
Nafe: 

„Mein Zunge, Rechenfchaft verlange ich doch! verlaß dich 
drauf!” 

„Sind die die Schlüffel zu Händen gefommen?“ 

„Freilich!“ 

„Nun, ſo werde ich mit Vergnügen dir die gewünſchte 
Rechenſchaft ablegen. Alles Phlegma des Dräumligs auf dein 
Haupt! Weshalb kamſt du mir nicht nach, nachdem ich dir die 
Gelegenheit gegeben hatte, dich zu ſammeln? Mir ſcheint, die 
Enkel deiner Enkel werden mich noch ſegnen, weil ich heute ihren 
Ahnherrn vor der Überführung in das Landesirrenhaus be; 
wahrte.“ 

Was der Ahnherr des Hauſes Fiſcharth auf dieſes große 
Wort feines Freundes erwiderte, ging den Enkeln leider voll⸗ 
ftändig verloren; denn beide Herren fraten eben aus der Haus; 
tür der tauben Wittib und wurden auf der Straße von einem 
Jubelgeſchrei Paddenaus in Empfang genommen, welches den 
demagsgifchen Talenten Haefelers alle Ehre machte. Er hatte 
feine Zeit wohl benußt, und e8 zeigte fich wieder einmal, daß 
e8 den übelberüchtigtften Individuen am fchnellften und leichtes 
ften gelingt, fich im gemeinen Wefen an die Spige der aufgeregten 
Maſſen zu ftellen, wenn fie, die munteren Schlauföpfe und tat 
kräftigen Heimtüder, ihr Vergnügen oder ihren Vorteil dabei 
zu finden glauben, 

Der liebe Freund Haefeler fand jedenfalls fein Vergnügen 
Dabei, aber ob er feinen Vorteil dabei fand, mußte die Zufunft 
ausmweifen; denn nicht ein jeglicher, der eines Wunfches Erz 
füllung erlangt, ift nachher imftande, zu behaupten, es fei ihm 
unmöglich gemwefen, fi etwas anderes, Belleres, z. B. das 
Gegenteil feines Wunfches zu wünfchen. 

Laſſen wir ihn das mit Knackſtert Witwe und Sohn aus; 
machen; augenblidlich gab fich auf feinen Betrieb die Paddenauer 
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von neuem mit Aufbietung aller Kräfte an ihr die; 
Zug in den grünen Efel ordnete 
ung; wir aber, die wir zu Ehren 
feine edeln Werfe von neuem lafen, 
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feine 
nur eine harmloſe 


hohe unfterblihe Tragödie ſchaffen, fondern 
Poffe aus der Kinderftube des Lebens liefern, 
ung ruhig unter den großen Dingen, die im Feſt⸗ 
Wir bleiben befcheiden in der Gaſtſtube, die, 

wir willen, unter dem Feſtſaale gelegen ift, brauchen aber 
auch keineswegs zufammenzufabhren, wenn droben etwa ein 
Schemel gerüdt werden follte. 
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Das vierundziwanzigfte Kapitel. 


Shal I not take mine ease in mine inn ? Soll ich nicht meine 
Behaglichkeit in meiner Kneipe haben? Ja, natürlich ſollt Ihr 
das, Sir John, und was ung anbetrifft, fo wollen wir ung 
derfelbigen gleichfall8 bedienen, wie e8 ung zufteht, das heißt, 
wir wollen fürs erfte Heren Ahrens, den Wirt zum grünen Efel, 
fein Behagen in feiner Herberge nehmen laffen. 

Der Würdige fland in der Mitte des ſchon früher bis auf 
einige Kleinigkeiten genügend gefennzeichneten Gemacheg, grade 
unter der Petroleumlampe, die trübesftänferig von der Dede 
herabhing und ihn nur fehr unvollkommen in das rechte Licht 
ftellte. Er ſtand mit tief in die Tafchen gefhobenen Händen 
und tief in dag Innerfte feiner Seele hineinbohrenden Gedanken. 
Er ftand Fopfichüttelnd und, wie e8 fehien, auf das höchſte über⸗ 
raſcht von dem Verlauf, welchen die merkwürdigen Angelegen; 
heiten des Tages genommen haften. 

„Es ift doch die Möglichkeit!” feufste er mit vollfommener 
Berzichkleiftung auf feinen Glauben an die Menfchheit. „Meine 
Verwunderung ift groß; aber die des Hamburger Herrn wird 
wohl noch größer fein! Wie nett hatten wir heute Morgen den 
Keflel ans Feuer gerücdt, und wie prachtvoll fochte die Suppe! 
Sch befam das Doppelte meiner mutmaßlichen Einnahme beim 
Fefte, wenn ich das Feft Hintertreiben fonnte, und ich hätte es 
hintertrieben, weiß Gott, ich hatte es hintertrieben! Da hätte 
man merken können, was ein ordentlicher Wirt ift! — fein 
Menfch in der ganzen Stadt ahnte, woher der plögliche Verdruß 
und die Eiferfucht unter all den Vereinen zum gefelligen Ber; 
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gnügen und zur Beförderung der Eintracht und der [hönen Künſte 
fomme; aber ich wußte es. Da war der große Zug noch ganz in 
Harmonie, und dann rüdte der Hamburger Herr mit feinem Bor; 
flag heraus, und ich rüdte ing Treffen. Da ftedte ich erft hinter 
dem Borftande der Fidelitas; dann ftedte ich hinter den Mitglies 
dern der Harmonie; mein Kegelflub ftellte fich gleich ganz auf meine 
Anficht, und ſchon um Mittag hatte ich den Topf fo ziemlich zum 
Mberkochen gebracht. Ich glaube, die einzige Dummheit, die ich 
gemacht habe, ift, daß ich den Schulmeifter, den verrüdten Poeten, 
zu ſchatf anfpielte. Er hatte natürlich meine Farbe nicht; aber 
was half e8 mir, daß er mich mit Trumpf ftah? Den Satan, 
Pinfelmeier, den fpisfindigen Kläffer, diefen Maler Haefeler 
ich nur gleich felber zu Farbe verreiben und ihn an der 
vermalen! In einer halben Stunde hat er mich 
meines Erfolges gebracht, und ich habe es 
als eine Gnade des Himmels aufjunehmen, 
Hamburger in feiner Wut nicht mit der Zeche 
Ahrens, das haft du davon! — Schocſchwerenot, 
ih den GoldenensKalbswirt in meine Seelenfimmung 
... Je den Umftänden nach, ift meine Parole, 
Umftänden nach würde ich meine Meinung jedem 
‚ ber mir heute mittag gejagt hätte, wie vergnügt 
in meinem Haufe und in meinem Gemäte zugeben 
ich ein anftändiges Gefhäft durch die Jubelfeier 
mich, wie es jegt ift, nur boshafter machen; denn 
ih? Nur die Einnahme, die ich fenne, und ich hatte 
Ausſicht, die zu machen, die der Hamburger Herr 
! Nun böre fie einer! ſoviel ihrer Platz in der 
Arche gehabt haben, treten mir die Treppe in Grund und Boden, 
und da — ſchrumm, bum, ſchrumm bidibum, als wenn Fenus 
und Urania ihre Hochzeit in meinem Saale feierten! Ra denn 
nur ju: nur immer vergnägt und durflig, meine Herren! Las 
vieren bleibt ſtets die Hauptſache! Lavieren ift für den Wirt, was 
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für den Doftor die Lavements find; — he, he, he, Ahrens, es 
freut einen doch, daß man je den Umftänden nach noch imftande 
ift, einen Wiß zu Tiefen, Lou—ih!“ 

„Herr Ahrens?!” erfchallte es wider; aber ehe wir dag, 
was der Wirt zum grünen Efel weiter zu bemerfen hatte, ben 
fommenden Gefchlechtern mitteilen, haben wir die Einzelheiten 
nachzuholen, die wir früherhin bei der Schilderung feines Lo; 
fales ausließen. Neben dem Ofen der Gaftftube befindet fich eine 
Tür, vor welche bei allen feierlichen und feftlichen Gelegenheiten 
ein Tifch gefchoben wird, der als Büfett dient, Die Tür führt 
in ein lochartiges Gemach, und aus dem Loch führt eine enge 
Treppe hinauf in das erfte Stockwerk des Hauſes, in den Korridor 
vor dem großen Saale, und von diefem Korridor aus noch mit 
meitern zwölf Stufen bis zum Mufifantengerüft. War die Tür, 
die in die Gaftftube führte, geöffnet, ſo konnte man frefflich von 
unten nach oben, oder von oben nach unten fich alle wünſchens⸗ 
werten Mitteilungen machen, woran wir demnächft noch eine 
dramaturgifche Notiz zu knüpfen haben. 

„gsu—ih!” 

„Herr Ahrens?“ 

„Ich glaube, Louis, daß wir ung, alles in allem bedacht, 
auf einen ganz foliden Durft nach der Feftivität und in den 
Paufen einrichten müffen. Wie weit find fie denn oben?“ 

Louis, der hinter dem Schenktifch vor einem erleuchteten 
Bierfaffe Gläſer putzte, rief in die Höhe: 

„Fritze!“ 

„Ahr!“ 

„Der Herr fragt, wie weit fie im Saale find.” 

„Man verfteht eben das meifte nicht von wegen bes Ge, 
fummes und Fußſcharrens, und zwei Drittel haben den Schnup; 
pen, aber der Herr Rektor Fifcharth hat noch immer das Wort.“ 

Der Kellner unten gab das Bulletin weiter, und Ahrens 
ſprach: 
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„Schön! wenn der es einmal gefriegt bat, fo behält er’s 
fürs erfte.” 

Er meinte das „Wort“, foweit e8 in unferm Freunde Guſtav 
Viſcharth in Paddenau Fleifh geworden war, und er hatte 
völlig Unrecht. 
zum Beifpiel heute auf dem Markte! D ja, je den Ums 

iſt es eine recht danfenswerte Gabe Gottes, 


tt, 


es 


macht Brite eigentlich auf der Galerie?” 

Madame hat ihn hinaufgeſchidt. Er foll Achtung 
niemand auf die Robrftühle fteigt; aber es ftehen 
einem, und ein halbes Dutzend ift ſchon 
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mir Prise ja aufpaßt, und vorgüglih wenn das 
Bräulein an die Reihe fommt; denn da find fie mir imftande 
auf einen, und nachher möchte ich meine Frau 
du meine Güte, wenn man das nicht 


nicht mehr 
„Um Einen toten Schreiber folb ein Aufgebot!” ächzte 
Wirt zum 


grünen Efel mit einem webmätig vorwurfs, 
vollen Blide nach der Dede; doch in demfelben Augenblide fubr 
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er fchnell herum: „Ah, Gehorfamfter — ganz Gehorfamfter !” 
und der im fubmiffeften Gaftwirtston hervorgeftoßene Gruß 
sing an den Gefnidteften aller Hamburger Großhändler, an 
Herren George Knadftert, den Chef des Haufes Knadftert Witwe 
und Sohn, der mit verfchränften Armen und tief in die Stirn 
gedrüdtem Hute in die Gaftftube rat und, ganz Badenbart und 
Ingrimm, den höflihen Wirt zum grünen Efel eine geraume 
Meile anftarrte, ehe er denfelben wirklich bemerkte. 

Als der große Kaufmann feinen Hofpes endlich wirklich be; 
merft hatte, zeigte es fich erft recht, wie tief er herunter war, 
Die Gefellfehaft des Mannes war ihm angenehm; obgleich der; 
felbe feinen Intentionen fchlecht genug entfprochen hatte. Er, 
George Knadftert, welcher ihn am Morgen in fein Vertrauen 
zog und ihm, da die Umftände es erforderten, die garteften Reize 
und Schönheiten feiner Seele entfchleierte, fühlte fich in feinem 
Elend auch jeßt noch durch die Gegenwart des höflichen Heren 
Ahrens wohltuend berührt. 

Ih träume das!" fagte Knadftert, und zwar fürs erfte 
noch zu fich felber. „Sch laſſe die Überzeugung, daß ich dieſes 
nur träume, noch nicht los! Nein, nein, ich träume es leider 
Gottes nicht! Der Strudel hat mich gepadt und läßt m i ch nicht 
los. Und dazu bin ich von Hamburg nad) Paddenau gefommen?! 
Was habe ich getan? was habe ich tun müflen? Man hat mic 
bingefchickt, diefe Frau Kantorin oder Rektorin abzuholen, und 
ich bin hingegangen und habe fie abgeholt! Man hat mir den 
Auftrag gegeben, die Perfon in den Saal zu führen, und ich 
habe fie durch ſämtliches übelduftende, anrüchige Gefindel hin 
durch hineingefchafft. Man hat mir befohlen, ihr einen Platz in 
der vorderſten Reihe zu verfchaffen, und ich habe fie wirklich — 
wirklich auf einen Stuhl im Vordergrund der hiefigen Bevölke⸗ 
tung niedergefegt, und man hat mich dabei einen Lümmel ge; 
heißen! Eine Seequalle im Sturm würde mehr Widerftand ges 
leiftet haben — e8 ift entfeßlich, aber es ift nicht anzufämpfen 
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gegen diefe Wirbel. Ich bin am Ende — ich bin — ab, der Herr 
Wirt —“ | 

„Beborfamfter! ganz Gehorfamfter! der Herr Kommerziens 
zat befinden fi boffentlih —“ 

Söochſt miferabel. Nicht einmal in fein Schlafjimmer fann 
man fich zurüdziehen vor dem Verdruß. Ich mache Ihnen feine 
—— mein Nere; id) weiß, Daß Ele Joe möglinfies getan 


„Uber ich habe gleichfalls mein moͤglichſtes getan, die 
Muſionen, welche ih mit mir auf biefigen Platz brachte, feſt⸗ 
gebe es auf. Ich habe mich getäufcht, und es iſt 
Glüd, daß die Enttäufhung fo fehnell dem Irrtum 
dem Buße folgt. Vielleicht hätte ich zu feinem günftigeren 
Moment nah Paddenau fommen können. O meine Jdeale! Da 
liegen fie; — geben Sie mir eine Zeitung, Herr Wirt.“ 
Stöhnend ließ fih die Firma Knadftert Witwe und Sohn an 
bem großen, runden Gafttifche nieder und verbarg das gequälte 
Hanpt hinter dem umfangreichen Format der Neuen Preußifchen. 
Die dramatifhe Kunft it ſchon feit längerer Zeit darauf 
angemiefen, irgend jemand auf einen Turm oder fonft erhöhten 
Ausſichtspuntt fteigen und von dort aus Bericht geben zu laflen, 
wenn in der Berne etwas gefchiebt, deſſen Verlauf zu kennen auf 
der Bühne wünfhenswert if. Und wenn der Ausluger droben 
wirflih etwas zu feben und mitzuteilen bat, fo lauſcht das 
Yubliftum vor den Lampen immer noch mit einer gewiſſen 
Spannung, höchſtwahrſcheinlich angeftedt von dem nterefle, 


in der Höhe, und im Notfall können wir auch noch Pieperling 
binauffchiden. — 

Ein dumpfes, allgemeines, langhallendes Getöfe, Hochrufen, 
Stuhlrüden und Fußſcharren bewog den Vetter aus Hamburg, 
trotzdem er mit allem abgefchloffen hatte, die Nafe über das ver; 
altete Zeitungsblatt zu erheben und zu fragen: | 

„Was bedeutet das, Herr Wirt?“ 

„Wahrfcheinlich wird der Herr Rektor mit feiner Nede zu 
Ende fein. Er hat e8 ausnahmsweiſe furz gemacht, Ich will 
mir fein falfches Verdienft anmaßen, Herr Kommerzientat, aber 
vielleicht Tiege ich ihm noch von heute mittag her in den Knochen. 
Lou⸗ih!“ 

„Herr Ahrens?“ 

„Wie weit ſind ſie da oben?“ 

„Der Herr Rektor iſt fertig. Jetzt kommt wieder die Muſik; 
nachher, hat Pieperling gefagt, fagt Fritze, kommt Fräulein 
Mühlenhoff.” 

George Knadftert ſchauderte zuſammen. Er warf die Kreuz⸗ 
zeitung wütend zerfnittert auf den Tifh und zwar unter dem 
lauten Klängen von: D wie wohl ift mir am Abend — welche 
fhöne Melodie fofort nach unferes Freundes begeifterter Rede 
von der Stadtmuſik angeftimmet wurde, und unfern Freund bewog, 
den Wunfch zu äußern, daß man der Stadtmufif nicht die Aus; 
wahl ihrer melodiöfen Leiftungen freigeftellt haben möchte. 

„Je den Umftänden nach ift e8 Doch eine recht nette Feier; 
lichkeit,“ meinte jet, fortgeriffen von den Wogen der Mufik, der 
Wirt, ohne fih aber mit feiner Meinung direft an den hohen 
Gaft zu wenden, 

„Eine nette Feierlichkeit? D ja! Zum VBerrüdtwerden 
iſt's!“ fohrie Here George Knadftert. „Befände ih mich in 
meinem Schlafjimmer, fo würde mich nichts hindern, in Schlafz 
tod und Pantoffeln der widerlichen Gefchichte Einhalt zu tun. 
Sch habe das Recht, in meinem Wirtshaus im Nachtfoftüm mein 
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Zimmer zu verlaffen und jeden mir beliebigen Gang anzutreten. 


Icqh würde unbedingt in diefem Moment von meinem Rechte Ges 


brauch machen und höchſtens meinen Diener Duante ald Schuß 
gegen mögliche Roheiten auf dem Wege mitnehmen.“ 

„So feindfelig wird niemand in meinem Haufe dem Heren 
Kommerzienrat entgegentreten!” rief der Wirt zum grünen Efel, 
der einfab, daß er vorhin durch feine Bemerkung einen Fehler 
gemacht babe und nun denfelben zu verbeffern wünfchte. 
„So?!“ fagte der Hamburger groß und ergeben zu gleicher 

würde noch mehteres gefagt haben, wenn nicht 
die Stille feiner Betrachtungen plöglih durch ein ſehr tumul⸗ 
ER NEON ae 
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addenau hatte Durft, und während der Hamburger jeßt mit 

weiten Schritten in ber Stube langfam auf und ab fliefelte, 
und während der Mufitmifchmafch, begleitet von dem gewöhn⸗ 
lichen dumpfen Unterhaltungsgemurnel, oberhalb der Dede des 
Gaſtgemaches feinen Fortgang hatte, fam es, um diefen Durſt 
zu löfchen. Nur das männliche Paddenau fam; das weibliche 
blieb im Saal und aß Obft und Zuckerwerk aus dem Stridbeutel 
und aus der Tafche, was wir nicht ändern können, was ung aber 
auch weiter nichts angeht. 

An das Büfett in der Gaftftube ſtürzten die männlichen 
Paddenauer von den verfchiedenften Lebensaltern und Lebens; 
ftellungen, die durch den Afthetifchen Genuß teoden gewordenen 
Kehlen anzufeuchten, und alle waren felbftverftändlich zu gleicher 
Zeit ungemein kritiſch geftimmt und ließen an der oratorifchen 
Leiftung des Rektors Guſtav Fifcharth wenig Gutes, Sie er; 
quickten nicht nur fich felber, fondern auch den Hamburger Groß, 
händler, der von Augenblid zu Augenblick ftehen blieb, in dag 
Getümmel am Schenftifche hineinhorchte und dann feinen Marfch 
mit einem leife gebrummten billigenden Yusrufungswort von 
neuem aufnahm. 

Der Wirt war nur Wirt, und das Feft ftieg in feiner Achtung 
mit dem Konfum antegender Getränke durch die Feftgenoffen. 
Wenn diefe letztern im Laufe des Abends hielten, was fie jeßt 
verfprachen, fo hatte der Herr Kommerzienrat alle Ausficht, im 
Buſen des Herren Ahrens auf das Niveau eines zwar fehr an⸗ 


176 





fändigen, aber teineswegs hervorragenden Gaſtes herabzjus 
finten. Ob der verherrlichte Dichter gewann, was der Kommerziens 
rat verlor, das ift freilich eine andere Frage. — 

Über jede Zwifchenattsmufit muß endlich einmal zu einem 
Ende fommen — ein Schidfal, dem wahrſcheinlicherweiſe felbit 
die Sphärenmufil dereinft nicht entgehen wird — was jedoch die 
Vaddenauer Stadtmufif anbetrifft, fo hielt fich diefelbige ſelbſt⸗ 
verftändlih an das verabredete Honorar und brach mitten im 
Satze ab, als fie glaubte, dem Komitee für fein Geld genug 


der Wirt zum grünen Efel rieb fich vor feinem Büfett die Hände, 
und die große Firma Knadftert Witwe und Sohn hielt ein in 
grimmigen Marfhe zum Grabe ihrer Achtung vor den 
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fröſtelnder als je; denn jetzt war ja das Eutſetzliche 
Tür. Die fo fhöne feetüchtige Brigg, die zwiſchen Ham⸗ 
und Havanna fuhr und den Namen Wulfhilde Mühlen, 
am Stern trug, mochte die „alte Liebe” bei Kurbafen noch 
; aber Wulfhilde Mühlenhoff felbit trieb mafts 
vor dem Winde: noch ein Augenblid des Argers, 
des getäufchten Selbftgefühles und — der Vetter 
fonnte abreifen und rubig fein Schiff im Ham⸗ 
umtaufen. Ja, wenn man fo leichten Kaufes 
! Natürlich hatte fi Pieperling geirrt: ehe Fräulein 
Müblenboff vor dem Dräumling auftrat, war erfl 
an dem Liederfrange, das Seinige gu leiften, und webe 
feinen Gefang vertragen konnte, und ihn, den Paddes 
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nauer Liederkranz, der Höflichkeit wegen, aufgefordert hatte, 
einige Lieder vorzutragen! 

Ein dumpfes Getrappel über den Köpfen zeigte den in der 
Gaſtſtube Befindlichen an, daß die Schar der Sänger die Tri; 
büne befrete, und Knadftert warf fich abermals auf einen Stuhl 
und griff von neuem nach der Kreuzzeitung. 

Der Paddenauer Liederfrang begann und zwar mit dem 
reisenden Lindpaintnerfchen Maigefang: „Es regt ber Lenz die 
jungen Glieder —“, was doch einfach gelogen war. Der Lenz 
regte gar nichts, fondern e8 war ein recht Falter, dunkler und 
feuchter Novemberabend, und dag Lied bezog fich auch fonft mehr 
auf den Todestag als auf den Geburtstag des verherrlichten 
Dichters; aber der Komponift fiegte hier und jeßt, wie überall 
und immer mit feiner unfterblichen Melodie, und der Gegenfaß 
nahm gleichfalls fein uraltes Necht auf der Menfchen Gemüt in 
Anſpruch. Paddenau mußte DasCapo rufen, und rief es 
wirklich, noch ehe die Schlußverfe des Stuttgarter Stadtrates 
im Saale verflungen waren. 

Diefe Schlußverfe lauten, wenn wir nicht irren: 


„Wir wollen feinen Schmerz erneuen, 
Wir wollen uns des Frühlings freuen; 
Die Freude fei fein fehönftes Lob;“ 


und Kuadftert, in der unumftößlichen Gemwißheit, daß der Lieder; 
frang fofort wieder von vorn beginnen werde, fagte gebrochen 
und zerknirſcht hinter feiner Zeitung: 

„Geben Sie mir eine Flafhe Sodawaſſer.“ 

Der Wirt flog nad) dem Schenftifeh; der Paddenauer Sänger; 
bund verlängerte nach Möglichkeit Die Dual des Vetter aus Ham⸗ 
burg. Er fang im ganzen acht Lieder, und von Diefen acht Liedern 
fang er die Hälfte auf allgemeines Verlangen noch einmal, Nach⸗ 
dem er alfo zum zwölften Male zu Ende gefommen war, ver; 
nahm man in der Gaftftube fein Abtrappeln unter dröhnendem 
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Beifalleufen. Die Dede drohte einzubrechen, die zweite Paufe des 
Bergnügens war glüdlic erreicht, und wiederum flürgte Paddes 
nau, durſtiger denn zuvor, und der Liederkranz voran, die Treppe 
berunter an den Scheultiſch. 

Der Liederfrang ſchien fich zu einer Wüfle Sahara gefungen 
zu haben. Zwei friſche Bäffer mußten berangerolit werden, dieſe 
ausgebörrte Wüfte anzufenchten. 

Es zeigten fih Symptome des Händereibens an dem Wirte 
zum grünen Efel. Er fprach furz: „Gleich, mein Herr!” al der 
jzerſchmetterte Großhändler gepreßt nach einem Zündhölschen rief. 
Die Wogen der nationalen Erregung riffen auch ihn, den Wirt 
grünen Efel, mit ſich fort, und als er endlich Zeit fand, 
großen Hamburger Kaufmann das Feuerzeug zuzuſchieben, 
er mit einem Blid nach oben: 

Es iſt unzweifelhaft ein ſeht fhönes Feſt, mein Herr! es 
iſt doch recht großartig, einen edlen Dichter fo allgemein zu ehren. 

es noch auf das Feſteſſen an; doch das gehört in 
Departement meiner Frau.“ 
er feinen hoben Gaſt nicht, ob er an diefem 
men werde; aber der Moment war gar nicht 
ſich berechtigt fühlen konnte, auch diefe Frage zu 
Unverfhämtheit fteigt nicht felten mit dem Erfolge, 
dem Erfolge, welcher einem aufgedrängt wird. — 
oße Paufe des Feſtes. Man hatte Zeit, ſich 
nd Bemerkungen mitzuteilen, und tat es, die 
in den Händen. Ein wildes Getöfe erfüllte 
Liederktanz lobte fi felber, und die Zuhörer 
Liederfrang; das Menſchtum zeigte fih von feiner 
(hönften, edelften, erfreulichften Seite: jeder tranf auf das Wohl 
bes andern und tat ed gern. Der Oberlommandant der Schügen 
eb den Vorftand der Sangesbrüder leben. Der Vorftand der , 
Sänger brachte ein Vivat auf den Vorfigenden des Komitees 
des heutigen Abends, Herrn Mektor Fiſchatth aus, und fein 
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Damon hielt ſchützend die Hand über ihn, er befam nicht die 
geleerte Sodamafferflafche des Herrn George Knadftert aus 
Hamburg an den Kopf. 

Herr George Knadftert hielt die Flafche Frampfig umfpannt, 
er hob fie und ftellte fie mit einem Stoß wieder auf den Tifch 
und duckte fich gliederfchlaff unter der Hand, welche fein Damon 
ihm jeßt auf das Haupt legte. Dicht hinter ihm fprach jemand 
im Haufen: 

„Jetzt kommt fie!“ 

Das Wort ging von Mund zu Munde, und nicht Einer 
blieb ruhig dabei. Haſtiger wurden die kalten und warmen Ge⸗ 
tränke hinuntergegoſſen, und ein großer Teil der Zechenden 
ſtürzte auf der Stelle ab, um feinen Platz im Saale wiederzu⸗ 
erobern. Sa, jetzt Fam fie wirklich, und Knadftert Witwe und 
Sohn fonnten es nicht hindern. Ein finfterer Paukenſchlag 
erfcholl über des großen Kaufmanns Kopfe; George Knadftert, 
der Vetter aus Hamburg, ſchloß feine Rechnung mit Paddenau 
und dem Haufe des Geheimen Hofrats Mühlenhoff ab; er pros 
teftierte den auf ihn gezogenen Wechfel des Prinzenerziehers a. D. 
In Ipswich in der Grafſchaft Suffolf eriftierte die feit längeren 
Fahren hinterlaffene einzige Tochter eines Birminghamer Ger 
fhäftsfreundes, Miß Bilha Baldgable, von welcher er ganz gewiß 
wußte, daß fie weder bei einem Shafefpeare; noch bei einem 
Schiller; Zubiläum wie Fräulein Wulfhilde Mühlenhoff mit ihrer 
Perſon fih in den Vordergrund ftellen werde. Er hatte lange 
nicht an Miß Bilha Baldgable aus Birmingham gedacht; aber 
in diefem Moment dachte er an fie, und feine Erinnerung führte 
ihn weit zurück: e8 war eine Merfwürdigfeit, wie klar und deutlich 
mit einem Male Miß Bilha Baldgable vor feinem geiftigen Auge 
ftand, und er wunderte fich, ſeufzte und fagte auf englifch zu ſich: 

„Look, George, what trouble might you have spared 
. yourself, if you at that time did propose for that most reaso- 
nable girl.‘ 
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demfelben Augenblid aber fuhr er aus feinem verbiffenen 
wieder empor. Die Gaftftube hatte ſich völlig geleert; 
in dem Feftfaale, und neben ihm — 
ihm, dem großen Manne und föniglihen Kaufmann aus 
Wirt zum grünen Eſel und wagte es bes 
es, ihn vertraulich auf die Schulter zu Flopfen 
jugureden. 

der vielleicht doch noch dem Vortrag des Fräus 
beisumohnen wünfcht, fo würde ich ihm vorſchlagen, ſich, 
Umftänden nad, infognito hinter die Tür auf der Mufis 
fantentribüne zu placieren. Man bat von dort einen fehr hüb⸗ 
fen Blid über den Saal, und der verehrte Herr Kommerziens 
tat würde gewiß zulegt doch noch eine recht angenehme Er, 
innerung mit fih nah Hamburg und, je den Umftänden nad, 


Herr, was fällt Ihnen ein?” ſchrie der Vetter wütend. 
in Ruhe mit Ihrer Tür, Ihrer Mufilantens 
bühne und Ihren angenehmen Erinnerungen. Gar nichts will ich 
von Pabdenau mit nah Haufe nehmen — gar nichts!“ 
„Here Kommerzienrat —“ 
Gar nichts! fage ich Ihnen, und jetzt erfuche ih Sie dringend, 
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und ging aufgerichtet und mit den Händen auf dem Rüden zum 
Bufett, wo er ſich einen Kognal einfhenfte, denfelben langfam 
lunſigerecht verfhwinden ließ und mit einem abermaligen meis 
nungsvollen Blide auf den Gaft bel, ſcharf und laut fragte: 

„Louis, hat meine Frau noch nicht gemeldet, auf wieviel 
Kuverts wir uns einzurichten haben?“ 

„Mein, Herr Ahrens; aber Pieperling meint, bundertunds 
fünfsig Pläge würden längft nicht reichen.“ 


„Dann ift diefes die großartigfte Feftioität, die feit dem 
großen TierfhausPreiseffen im Jahre Sechsundvierzig in diefem 
Haufe begangen worden ift!” rief der Wirt, emphatifch mit der 
rechten Fauft in die Fläche der linken Hand fihlagend. „Sa, e8 
ift ein impofanteg, ein ideales Feft und eine Ehre für den grünen 
Efel; ich habe e8 immer gefagt, man muß felber ein Genie fein, 
um unter allen Umftänden den Umftänden nach handeln zu 
fönnen. Diefer Tag wird in Emwigfeit zu meinen ſchönſten Er; 
innerungen zählen.“ 

Droben war auf den Paufenfchlag eine tiefe Stille gefolgt; 
diefer folgte ein langanhaltendes Händeklatſchen und Bravorufen: 
Wulfhilde Mühlenhoff hatte die Fefttribüne betreten, und der 
über dem Schafott der Königin Maria Stuart lauſchende Graf 
Leicefter war in dieſem Augenblid gegen Herrn George Knadftert 
nichts weiter als ein an der Tür feiner Frau horchender Philifter. 
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Das fechsundzwanzigfte Kapitel. 


ere Ahrens geflattete fich noch einen Kognaf. Über den 
Rand des Glafes fah er noch einmal verftohlen auf den 
das Haupt und fprach, wenn auch nicht laut: 
halte ich unter Iimftänden auch für eine Tugend; 
geob darf der Menſch nicht fein, felbft wenn er's bezahlen 
Verpflidtungen hat jeder Gaftgeber gegen feine Gäfte, 
ich die meinigen fenne, weiß ich und weiß die Welt; 
einer ein Flegel ift, fo geht er am beften feiner Wege, 
tue ih und überlaffe den Grobian fich felber, bis er 
Rechnung einfordert. So iſt es, Sie da! Sie — Herr 
Kommerzienrat! Alle Wetter, zu grob ift unanfländig, und die 
Rechnung wird das ausweifen.” 


D 


FEREER, 
J 


alten; aber nun, wo das Feſt einen fo impofanten Verlauf nahm 
und die „Berbindlichfeiten” gegen den Hamburger nicht mehr in 


binauf und empor zu der Mufilantenbühne, von der auch wir 
ae 2 


Firma Knadſtert Witwe und Sohn allein im uns 
beftrittenen Befige der Gaftftube. 
Allein! Es am heutigen Abend in Paddenau, vielleicht 


gab 
gan, Deutſchland, feinen zweiten Menfhen, der ſich plöglich 
fo allein fand wie unfer Freund Knadftert! Der Dummlopf 
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fühlte in diefem Augenblid eine Erfahrung der größten Geifter 
aller Zeiten nach: er war allein — allein in einem großen Ge; 
wühl, und er fing an, das zu haben, was einem Genie freilich 
immer fremd bleibt — nämlih Furcht! 

Herr George Knackſtert fürchtete fich in feiner Einſamkeit. 
In Hamburg hätte er fich vielleicht durch dag Zeichnen eines her; 
vorftechenden Beitrages für das Denkmal des gefeierten Dichters 
aus der Beängftigung gerettet; aber wie follte er fich in Paddenau 
im Dräumling retten? Etwa dadurch, daß er die Zeitung vom 
geftrigen Tage von neuem und zwar verkehrt ergriff? Er ver; 
fuchte e8; aber die Stille, die jeßt rings um ihn her herrfchte, 
die vorzüglich von oben herab auf feinen Schädel drüdte, trieb 
ihm den Atem in die Bruft zurück. Er mußte erftiden, wenn 
er fich nicht Luft machte; gerfnittert warf er dag Zeitungsblatt 
unter den Tiſch, fprang auf und rief: 

O Herrgstt, ich follte ihre Schwiegermutter fein!” — 

Das war groß! Das war fo groß, fo wundervoll, fo ſchön 
und wahr, und fo unvermutet aus dem Grunde des Menfchen; 
tums heroorbrechend, daß wir nicht das geringfte hinzuzuſetzen 
haben und es dreift den Lefern überlaffen können, fich tagelang 
immer tiefer in die Unendlichkeit des Wortes hineinzudenfen; 
ausdenten werden fie e8 fo wenig als wir felber. Und diefe 
Totenftille, in welche die wunderbare Eräußerung hineinplaste! 
Im Donner der Schlacht einer tragischen Entwidelung zu harten, 
will gar nichts fagen gegen die Dual, die, wie Herr Ahrens fagen 
würde, je nach den Umftänden mit dem Menfchen tändeln fann, 
wenn alles ringsumher friedlich ſchweigt, und aller mögliche 
Komfort zu Handen if. Der Erbe und Firmaträger von Knad; 
ftert Witwe und Sohn hätte während der nächften Minuten ein 
Sandforn im fernften Winkel fallen hören können. So andächtig 
hatte Paddenau noch niemals gelauſcht! 

Auch Here George Knadftert lauſchte, — lauſchte, wie er 
noch niemals gelaufcht hatte. Ein Sandforn hörte er zwar wicht 


184 





das 

des grünen Eſels vernahm er und hielt es faft nicht aus. 

Möglih — — ein Auffahren — anf die abfolutefte Stille 
das unbändigfte Hallo! Ein Jauchzen, Haͤndellatſchen, Fuß 
ſcharren, Klopfen und Pochen mit Stöden und Regenfhirmen. 
Ein Beifallsdonner fondergleichen, und — ein Auffpringen des 
Betterd aus Hamburg — ein Sprung — ein wahnfinniger Sprung 
nach der Tür neben dem Dfen — ein mit einem Präfentierteller 
voll Biergläfer über den Haufen gerannter Kellner am Boden 
binter dem Schenttifh — ein die Trepp’ binauffallendes Er; 
Hlettern der Treppe — ein Blid in den heißen, nebeligen, lichter⸗ 


bändlers auf die Schultern gefallen war. „Ei, fehen Sie mal — 
na, das ift recht, das ift ſchön von Ihnen, aber das Beſte haben 
Sie richtig verfäumt ; denn wie dag mit dem Transparent werden 
wird, weiß ich nicht; feit der verehrte Herr Haefeler die Sache in 
die Hand genommen bat, geht alles, aber wie es gebt, weiß der 


Diefe legte Frage war, von einer gewaltigen Ohrfeige bes 
gleitet, an den dumm den Herrn aus Hamburg angaffenden Fritz 
gerichtet: „Wie viele fiehen da auf einem?” 

„Kann ich fie von hier oben aus herunterwerfen?“ heulte 
der entrüſtete Knabe. „Das hat die Madame felber über fich 
senommen; ich foll hier bloß aufpaffen.” 

„Was fagen Sie dazu?” wendete fich der Wirt zum grünen 
Efel an den großen Kaufmann. „Ein gewiffes Maß von Dumm; 
beit muß man jedem verftatten; da find wir alle Menfchen, 
Herr Kommerzienrat; aber zu dumm darf der Menfch nicht fein. 
Alfo meine Frau hat dich hierher geftellt! Na, denn bleib in 
Gottesnamen ſtehen.“ 

„Auseinanderreißen kann ich mich nicht,“ erwiderte boshaft 
der ſchwer gekränkte Jüngling, „aber die Maulſchelle laſſ“ ich 
nicht auf mir ſitzen; die Madame ſoll darüber aburteilen, Herr 
Ahrens.“ 

„Na, na!“ brummte Herr Ahrens und gab dadurch bereits 
eine ziemlich beſtimmte Ehrenerklärung ab. In dieſem Moment 
brach zur Rechten, zur Linken und hinter dem Hamburger Vetter 
die Muſik des Dräumlings von neuem los. Jeder Rückzug war 
unmöglich geworden, an die Brüſtung gedrängt, mußte der uns 
glüdliche Großhändler aushalten, und er hielt aus, er war am 
Ende mit allen feinen Kräften. 

„Es ift das legte!” fagte er matt und irrte fich wieder ein; 
mal; denn e8 war noch nicht das leßte: der Sumpf⸗, Heide; 
und Moor-Maler Herr Rudolf Haefeler hatte für ihn noch eine 
Heine Überrafhung in petto; und es ließ fich nicht leugnen, 
der Maler befaß ein gemwiffes Talent für derartige harmlofe 
Scherze und pflegte feine Überrafhungen recht dramatifch in 
Szene zu feßen, vorzüglich wenn er fich im Rüden ducch eine fo 
liebenswürdige Mitfchaufpielerin wie Fräulein Wulfhilde Mühlen; 
hoff gededt wußte, — 

Im Hintergeunde der Bodenerhöhung, von welcher herab 
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feine Nede und Wulfhilde ihren Vortrag 
ein grüner geheimnisvoller Vorhang aus; 
an welchem jego die Augen von Paddenau im erregs 
Erwartung feftbingen. Hinter diefer Gardine bereitete fich 
vor — mußte fih etwas vorbereiten; denn das „Tran; 
fand auf dem Zettel, und Paddenau hielt fih an feinen 
erwartete fein Transparent und war feft entfchloffen, 
eher nach Haufe zu gehen, als bis das Komitee allen feinen 


Hin 
2 


VBerſprechungen gerecht geworden war. 


Freilich hatte fich in den vorderften Reihen der Verfammlung 
bereits das Gerücht verbreitet, e8 fei nichts mit dem Transparente. 
In den verfehiedenartigften Faſſungen trat das Gerücht auf und 
ſchlich das Publilum verfiimmend, um im Saal. Man traute 
dem Maler Haefeler alles mögliche zu; man traute ihm auch zu, 
daß er aus eingeborenfter Bosheit mit eigenem Fuße ein Loch 
in feine glänzende fünftlerifche Leiftung getreten habe; und in 
dem Augenblid, als die Mufit von neuem ſchwieg, war der 
Dräumling bereits feſt überzeugt, daß der Maler nicht nur mit 
dem Buße gegen fein Wert angefprungen fei, fondern daf er, 
im biabolifhen Hohn gegen die gaftfreundliche Stadt, ſich mit 
———— e 
Ein Kopfzuſammenſteden, Kopfſchütteln, Flüftern und Stuhl; 
cüden ging im Saal. 

„Ib weiß von nichts!” ſprach auf dem Mufitantengerüft 
. „Jh weiß nur, daf ein öliges Papier mit einem 
einem bunten, furiofen Verſe drauf wieder abgeriffen 
Korridor an der Wand lehnt. Herr Jeſes, der Sapper; 
imflande und bringt mir jegt noch eine Die, 
Bevölferung! Das wäre nicht übel! Zwei⸗ 
und niemand, der fie bezahlt, — das lönnte 
! Pieperling weiß auch von nichts, Here Kommerziens 
beißt, er weiß nur, daf der frivole Jronifte ein lebens, 
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großes Frauenzimmer angefertigt hat — nämlich er pußt dem 
Herren Haefeler die Stiefeln, welches eine große Ähnlichkeit mit 
dem verehrteften Fräulein Mühlenhoff hat, was ich aber nicht 
glauben will, und was fehr defolletiert ift, was ich dem Heren 
Haefeler wohl zutraue.“ 

„Was?!“ fchrie der Vetter aus Hamburg. 

„ber in den grünen Efel ift nichts dergleichen gekommen,” 
fuhr der Wirt nachdenklich bedenklich fort, „und vier Kerle ger 
hören mindeftens dazu, fol ein Monftrum von Papierrahmen 
herzufchleppen und aufjurichten. Pieperling weiß von nichts.“ 

„Ih gehe!” fagte der Hamburger gebrochen, die Arme 
nach beiden Seiten hin augftredend, um fich beim Abfchwanfen 
wenigftens vor einem zu harten Fall zu fichern; weit fam er 
aber nicht — denn hatte er die Hefen heruntergefchlürft, fo fehlen 
das Schickſal jetzt ſogar zu verlangen, daß er den Giftbecher 
felber nachfreffe. Ohne daß eine helle Glode, ein dumpfer Paufen- 
fchlag oder gar ein fehmetternder Tuſch das murrende, durch⸗ 
einanderflüfternde Publitum zur Aufmerkffamfeit, zum inten⸗ 
fioften Erfaffen des Momentes aufgefordert hatte, hatte fich der 
Maler, Herr Rudolf Haefeler, wie ſchämig verlegen und ſchüchtern 
um die grüne Gardine herumgefchoben und fand, den Hut 
vor dern Magen, eine Verbeugung nach der andern machend, 
auf der Stelle, auf welcher vorhin fein Freund Fifcharth und — 
fein Freundin Wulfhilde Mühlenhoff geftanden hatten. 

„A—a—ah?!“ fagte Paddenau, und die Firma Knadftert 
Witwe und Sohn wendete fih und fiel von neuem, ſchwer ſich 
ftügend auf die Schultern des Wirtes zum grünen Efel. 

„Meine Herrfchaften — entfchuldigen Sie mich!” ſtammelte 
blöde der Sumpfmaler. 

„Ah!“ machte von neuem der Draumling. 

„Entfchuldigen Sie mich, daß ich an die Stelle deffen zu 
treten wage, was ich Ihnen aus der engbegrenzten Fülle meiner 
ſchwachen Kunft zu geben verſprach. Ja, ich gebe mich felber, 
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— mas fann der Menfch mehr geben als fich felber? Sie 
foeben aus [hönem Munde vernommen, daß wir heute 
einzig ideales Feſt feiern, daß alle Völter des Erdballs 
Staunen von fern auf ung ſchauen: follte ich einen Miß— 
in diefes Feſt bringen? Ich weife den Gedanfen weit von 
ihn um fo weiter von mir weg, ald Sie mich 
Gedentens diefes Gedantens halber mit jürnendem 
. Meine Herrfhaften, ih würde einen Miß⸗ 
gebracht haben, wenn ich nach der wunder; 
Heren Rektor Fiſcharth und nach den noch 
wunbderbareren Leiftungen des biefigen hochverehrlichen Sänger; 
bundes Ihnen den Eindrud vermittelt eines in HI getränften 
Stüdes Kartonpapier und einiger Reihen angezündeter Öllampen 
abgeſchwaͤcht hätte. Welche Geftalten würden mich auf meinem 
nächtlichen Lager geichredt haben, wenn mir Ihr berechtigter 
das tief beleidigte Gefühl diefer trefflichen, feinfühligen 
zu demfelben das Geleit gegeben hätten? Entfegliche 
offenbar! ... Und wahrlich, der ift nicht zu bemeiden, der fich 
die Furien im Bufen wachruft; wer aber hat herzerſchütternder 
von den Furien gefungen, als unfer großer Dichter? Hoffen 
wir zu den Göttern, daß er von ihnen — ich meine den Furien — 
ju niemanden in diefer Verfammlung gefungen babe. 


Befinnungraubend, bergbetörend 

Schallt der Erinnyen Gefang, 

Er fallt des Hörerd Marl verzebrend, 
Und duldet nicht der Leyer Klang: 

Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle 
Bewahrt die findlih reine Seele! 

Kom dürfen wir nicht rächend nahn, 

Er wandelt frei des Lebens Bahn, — 


und ich, der ich den graufen Sängerinnen faum entronnen bin, 
ich vor allem weiß es zu ſchaͤtzen, was es ift, des Lebens Bahnen 
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frei wandeln zu dürfen, und ich beneide jenen nicht um feine 
Seelenruhe, — jenen, welcher am heutigen Tage in einer fern; 
abgelegenen Stadt dem Gaftfreund zum grauen Laubfrofch zwei⸗ 
hundert Taler bot, um durch eine ſchlecht erfonnene Intrige 
das hohe Feft in feinen Säulen zu erfchüttern und umzuſtürzen, 
und — nicht den lächelnden Unfterblichen, fondern ung arme, 
uns mühſam aus der Not und dem Staub des Lebens auf; 
tingende Erdenbürger unter den fallenden Trümmern des mit 
flammender, feuchtäugiger Begeifterung aufgebauten Tempels 
hämifch zu begraben! — — — Meine Herren und Damen, er; 
warten Sie nicht, daß nun auch ich das, was Sie in biefen 
Stunden bewegte und noch bewegt, noch einmal zergliedere. Sie 
würden diefes mit Recht anmaßend finden dürfen. Noch weniger 
jedoch werde ich wagen, Ihnen meine eigenen Gedanfen und 
Empfindungen vorzulegen; ich hatte Ihnen nur eine demütige 
Entfehuldigung zu bringen, und Sie würden im andern Falle 
unzweifelhaft die Berechtigung haben, kurz und bündig fich zu 
erfundigen: was das Sie eigentlich angehe?! — Meine Hertz 
fchaften, wir Haben wahrhaftig ein ſtolzes Feft gefeiert, und des 
Erdballs Völker fehen mit allem Grund in neidifhem Staunen 
auf uns. Laffen Sie ung fcheiden mit einem legten Hoch auf 
den Sänger der Freiheit und der Frauen. Er lebe hoch! und 
mögen, wie heute die Beften im Volke, fich ferner ganze Ge; 
ſchlechter an dem Becher beraufchen, den er der Welt Tiebend 
reichte, Er lebe Hoch, und — wünfche ich Ihnen eine angenehme 
Nachtruhe und morgen früh ein recht fröhliches, frifehes Erz 
wachen zu den drängenderen Pflichten und Nöten des Tages! 
Sch habe nicht gemalt, ich habe gefprochen.” 
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Das ſiebenundzwanzigſte Kapitel. 


es nicht für einen, welchem die holde Gabe der öffent; 
lichen Rede verliehen wurde, auch eine Kunft, zu gleicher Zeit 
ein Vivat auszubringen und den jubelnden Schrei in jeglichen 
Halfe zu erdroffeln? Der Maler Rudolf Haefeler hatte dag ver; 
fanden und verließ die Tribüne, während Paddenau, ungemwiß, 
was es denfen und tun follte, ihn herabfteigen fab und ſich mit 
verworrenem Lärm an feinen Stühlen feftbielt. Es mußte fi 
erſt faſſen, ehe es aufftehen konnte, — 
des Durcheinander, dich flehe ich an mit erhobenen 
Händen, la einen kurzen Augenblid deinen Duirl im Gemölt 
fieden; fteige herab und hilf mir; denn wenn id, was übrigens 
nicht der Fall ift, auf einem Blatt diefes Buches bedeutend fein 
möchte, fo wäre bier die Stelle!... Kommt du?... Es ſcheint 
nicht fo, und fo bleibt ung wohl nichts anderes übrig, als ung in 
gewohnter Weife an die Brave, altverftändige, nüchterne Mufe des 
Nacheinander zu halten, und ung von ihr erzählen zu laffen, welche 
Bewegung die Nede des Malers im Dräumling bervorbrachte. 
In der Höhe und in der Tiefe war die Wirkung gleich eins 
bobrend. In der Höhe fuhr der Wirt zum grünen Eſel von der 


„Das ift der infamfte Kerl, der jemals mein Getränf ges 
tadelt bat!“ rief Herr Ahrens. „Weiß er denn alles?” ächzte 
er in lächerlih grimmiger Angit. „Wenn er die Geſchichte in 
Pabdenau herumträgt und die rechte Etilette darauf klebt, ruiniert 
er mich für Kind und Kindeslind! . . . Habe ich die zweihundert 
Taler gekriegt? Sie — Herr — le — 0 &ke, Sie haben mir 
da eine nette Bowle zufammengerührt! Hören Sie, Herr, 
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Paddenau in feiner jeßigen Stimmung ſchlägt Sie bei lebendigem 
Leibe £ot, wenn es herausfriegt, daß Sie der — der — ich will 
fagen, der Menfch find, der meinen guten Namen auf fein Ge, 
wiffen hat nehmen wollen! Se den Umftänden nad —“ 

„Sind Sie ein Lump oder ein Feigling!” fohrie der Ham—⸗ 
burger. „Bemühen Sie fich nicht, ich finde meinen Weg ſchon 
felber ... Großer Gott, was habe ich eigentlich noch mit dem 
Kehricht zu fohaffen? Tod und Teufel, das ganze Geſchäfts— 
perfonal vom Hamburg, Lübed und Bremen genügt nicht, um 
die Sottifen zu Buch zu bringen, die ich in den legten drei Tagen 
in diefem heillofen Nefte gemacht und erfragen habe! Ruhig, 
Knackſtert — Faſſung — Faſ —“ 

Er wußte den Weg freilich allein zu finden; allein er trat 
fehl auf der engen Treppe und kam unten ſchneller, als er wollte, 
an. Sein Diener Quante hob ihn in dem höhlenartigen Gemach 
am Büfett aus einer ſitzenden Stellung auf, und ſein Diener 
Quante übernahm von dem Augenblick an bis zu ſeiner Abreiſe 
aus Paddenau jegliche Verantwortlichkeit für ihn. — — — 

In der Tiefe haben wir uns zum erſtenmal an dieſem Abend 
nach der Frau Rektorin Agnes Fiſcharth umzuſehen. Ihr Kava⸗ 
lier hatte ihr, wie wir wiſſen, einen guten Platz verſchafft, und 
fie wußte ihn auszufüllen. Sie fonnte von ihm aus alles ſehen, 
was vor und hinter den Kuliffen vorging, und fie fah und hörte 
alles, indem fie zu gleicher Zeit nach rechts und nach links, nach 
hinten und nach vorn die lebendigfte Unterhaltung unterhielt 
und Doch noch Zeit genug behielt, die wort; und gedanfenreichften 
Selbftgefpräche zu führen. 

„Ich habe mein Paddenau am Schnürchen, und ich bin aus 
der Stralauerfitaße in Berlin, aber diefes geht über alle meine 
Erfahrungen hinaus. O, diefe Wulfhilde! Mein Mann ift in 
feiner Art auch nicht übel gemweien; aber das Mädchen ſchlägt 
alles, Welch eine Komödie! daß fie den Hamburger nicht nimmt, 
ſteht feſt, — ne, Papa Mühlenhoff, alles was recht ift; aber 
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diefes zweibeinige Lineal ift ung nicht recht! da haben wir ung 
wieder mal in unfern füßeften, nahrhafteften Hoffnungen ges 
täufht, Papa Mũhlenhoff; — ſtimmen Sie nur Ihre Harfe, Papa, 
und feßen Sie fich rubig in den Dräumling und winfeln Sie; mit 
dem Better aus Hamburg ift es nichts, und mit den angenehmen 
Billeggiaturen in Blanfenefe ift e8 auch nichts, Herr Jefus, was 
will denn der Maler? Kommt der als fein eigenes Lichebild? 
Da wird ſich Padbdenau wundern ... . richtig!“ 

Die Agnes fah ſtumm während der Nede des Malers 
Rudolf Haefeler. Sie rüdte nur von Zeit zu Zeit heftig aufs 
atmend auf ihrem Stuble. Als der Maler von ihrer Freundin 


Wulfbilde ſprach, and fie auf und feste ſich ebenfo fchnell nieder; 


? 


als er den grauen Laubfrofch in die Szene hüpfen ließ, legte fie 
fi zurüd und Ind Drüdte Das Safıhentnd) ftampfhaft anf das Ce 
fiht, und als — erBP Je, 090B EP Dem dien, 


rief laut Bravo! ſchwang das Tafhentuh und mußte ſich fehr 
sufammennehmen, um nicht dem Redner die Hand auf die 
Teibüne zu reihen und zu rufen: 

„Lieber Freund, morgen mittag müffen Sie unbedingt mit 
dem Kinde, der Wulfbilde, bei ung effen!! — — — 

Im Nebenzimmer drüdte Wulfhilde Mühlenhoff gleichfalls 
lachend das Tafchentuch auf den Mund; und der Rektor lehnte 
wortlos an ihrem Stuble und überlegte fi immerfort von neuem, 
mas fein Freund Haefeler der Stadt Paddenau mitgeteilt hatte. 
Sein Komitee umdrängte ihn dazu mit den verfhiedenartigften 
ragen; es wollte von ihm wiffen, wie jener Ort heiße, allwo 
ein verächtlicher Verächter der Götter und Menfhen dem Wirte 
jum grauen Laubfrofh zweihundert Taler bot, um ihn dadurch 


Dräumling konnte fürchterlich werden, wu 
flieg mit jedem Augenblide. 
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Paddenau war aufgeftanden, 

Sie ftanden alle und fahen fi um und mwunderten ſich 
ſehr; und wir könnten noch viel von ihnen fagen, aber wir 
werden ung hüten und verzichten auch darauf, an dem Fefteffen 
teilzunehmen. Schon drängte und quoll e8 aus dem Saale 
hinaus, ſchon polterte e8 die Treppen hinunter, und wir fangen 
nur noch ein geflügeltes Wort an der Tür auf. Wer e8 ſprach, 
wiffen wir nicht; wir erinnern ung nur noch, daß es an einen 
diden, ſchwitzenden, wohlwollenden alten Herrn gerichtet wurde, 
und e8 lautete: 

„Es war ein recht fchönes Feft, Herr Nachbar; aber wenn 
man ftet8 auf der Stelle wüßte, wie fo ein Himmelfaframenter 
es eigentlich meint, fo wäre Das noch beffer. ch meine, dann 
würde viel mehr Klarheit in der MWeltgefchichte herrſchen, und 
jeder anzügliche Schlingel befäme auf der Stelle feine ange; 
meffene Tracht Prügel. Was meinen Ste?” 

Die Meinung des Nachbars ging der Menfchheit im Ge; 
dränge verloren; aber hundert und taufend fehrille Schellen und 
helle Slödchen klingen ung jetzt auf in der dunkeln Herbftnacht, 
und dazwiſchen mifcht fich wohl auch ein volltönigerer Glockenklang. 
Hundert bunte Lichter und Flämmchen bligen und zuden hin; 
über und herüber, von oben nach unten, und umgefehrt an den 
Hänferwänden hin und über die finftere Himmelswölbung. 
Lachende Geifterchen zupfen ung und ziehen ung durch die Gaffen 
von Paddenau. Zu nedifchen Kobolden werden alle Nebel des 
Dräumlings; die Luft am Leben padt ung mit verboppelter Ge; 
walt, und wie eilig das geifterhafte Völklein, welches ung vor; 
wärts drängt und fchiebt und zieht, e8 auch Haben mag, wir müſſen 
mitten auf dem Marftplag in Dunkelheit, Wind und Nebel; 
regen ftehen bleiben, wir müffen die Arme in die Seite ſtemmen, 
und wir müffen unferm Behagen Luft machen — laut — aus 
vollem Halfe — fo unſchicklich als möglih! — 
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ft! den Finger auf den Mund! — es ift angenehm, felber zu 
aber dann und wann ift ed noch viel angenehmer und 
auf das Lachen, oder noch beffer, das leife Kichern 
im Dunfeln zu horchen! 

Schulter an Schulter gedrüdt, unter Einem 
unter Einem Hute, und fie hatten einander 


, Wulfbilde, was bift du für ein Mädchen! 
‚dab man fo fchlecht fein fann? Laß einmal 
nicht bei jedem Schritte, den du macht, eine 
binter dir aus dem Boden? D Wulfhilde, ich 
ein Glüd, daß ein gewiſſer Jemand nicht die ewige 
Gerechtigkeit ift; — es würde dir fonderbar ergeben, wenn 
jemand, den ich nicht nennen will, heute abend Jüngftes Gericht 

für dich fpielen dürfte.“ 
„Was babe ich denn verbrochen, Agnes? Mic friert, und 
und ich weiß nicht, was du willft und wes⸗ 
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halb du mir den Arm fo drüdit ... Ich weiß weiter nichts 
als daß ich ein heftiged Kopfweh babe, und daß ſich alles um 
mic 


dir auf dein Wort glauben, Kind. Will du 
Leute ſchwindelig machen und felber bei Haren Sinnen 
bleiben? Ei, mein Liebchen, wer aus einem ſolchen Tanze ber; 

wie du, dem pflegt ſich gewöhnlich das Weltall abs 
fonderlich zu drehen. Aber nun ſprich, was hat er denn gefagt? 

baft du ibm gefagt? . .. Was bat der Vetter aus 
Hamburg gefagt, und was wird dein Papa zu alledem fagen? .. 


195 


Mein Gott, zu Haufe fchreien fich meine armen Kleinen nach mir 
zu Tode, und hier laufe ich mit dir in Paddenau herum. Wulf: 
bild, Wulfhilde, mein einziger Troft und meine alleinige Ent; 
fehuldigung ift, daß du es dereinft um fein Haar breit beffer 
machen wirft, wenn dir einmal eine junge Freundin folche 
Streiche fpielt.“ 

Mit einem Ruck blieb das Fräulein plöglich ftehen, machte 
fich frei von den Armen der Fugen Frau des Rektors von Padde⸗ 
nau, drängte fich aber nur um fo dichter an fie heran und flüfterte 
weinerlich und doch zu gleicher Zeit Tachend: 

„Agnes, du magft von mir denfen, was du willft; aber — 
aber — ich konnte — den Menfchen nicht nehmen! ... e8 — 
war — unmöglich!” 

Die Frau Agnes Fifcharth legte unter ihrem Regenſchirme 
dem armen Kinde den Yrm um die Schulter, gab ihm einen 
Kuß und flüfterte mit dem innigften Nachdruck zurüd: 

„Mein Herz, das verftand fich ja ganz von felber; aber — 
was haft denn der andere gejagt?” 

„Sr — er hat mich — nachdem — ich deines Mannes Verfe 
gefprochen hatte, gefragt — ob — ih — feine Frau werden 
wolle.” 

„And du? und du?“ 

„Bones, ih muß nad Haufe; — ich — ich habe — ich weiß 
nicht — was ich gefagt habe; — ich glaube, ich habe ihn an 
meinen Vater gemiefen.” 

„Mädchen, grade fo hab’ ich e8 gemacht !” rief die Frau Agnes 
begeiftert. „Und ich fage dir, mein Alter war vielleicht ebenfo 
außer fich darüber, wie deiner morgen früh fein wird, und jeßt 
tue mir den einzigen Gefallen und fomme noch auf fünf Minuten 
auf eine Taffe Tee zu mir.” 

„ber mein armer Papa?” 

„Gegen den haft du Dich heute abend bereits fo ſchlimm 
vergangen, Daß es da auf eine Todfünde mehr oder weniger 
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durchaus nicht anfommt. Weißt du, als Guſtav um mich herum 
ging wie der Kater um die Maus in der Falle, und endlich Miene 
machte, feine frivolen, böfen Abfichten auf mich auszuführen, 
babe ih meinen armen Papa auch ganz ruhig in die zweite Linie 
geftellt, und —“ 

„Und nachher fee ich mich an fein Bett und fage ihm alles!” 

„Kind, das würde ich bis morgen früh verſchieben. Traue 
einer erfahrenen Frau und warte, big der richtige Beiftand zur 
Hand iſt. Auf welche Stunde haft du ihn beftelle?“ 

Agnes?!⸗ 

„D, ih bin aus der Stralauerſtraße und habe zu meiner 
Zeit auch allerlei durchgemacht!“ 

„Ab, wenn doch meine Mutter noch lebte!” 
haft mic ja!” fprad die Frau Agnes matronenhaft 
und ein wenig vorwurfsvoll. „Komm, Liebchen, jetzt 
wollen wir beide das große Dichterfeft feiern; du follft dein 
armes Herz ausſchütten, und dann wollen wir ung felber einmal 
Roſen ins irdifche Leben flechten. Im legten Grunde 
ich gar nicht ein, was die Männer von heute der heutige Tag 
t, und fie willen das auch recht gut und machen 
um fo größeres Gefchrei; ich babe aber meinem 
mehrfach beteuert, daß ich mich dadurch nicht 
. Db!... ah Jeſus!“ 
sufammen; denn in diefem Moment legte ibr 
Hand auf die Schulter, und auch der glüdliche 
Haefeler, der nah Paddenau einzig und allein 
war, um den Dräumling zu fludieren, trat 
Hausede hervor und wußte in der Padde⸗ 
Binfternis fofort das Seinige zu finden. Er zog Wulfs 
Müplenboff zu fih heran und rief, zwar ein wenig außer 
nichtsdeftomweniger, und man fann fagen feltfamer; 
beiter: 


„Du Schalt, hab’ ich dich endlich wiedergefangen? Ei, mein 
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Mädchen, war das in der Drdnung, daß du mir, kaum nachdem 
wir ung einander für die Emigfeit zugeſchworen hatten, auf der 
Stelle ducchgingeft und mich wieder in der Dunkelheit des Da; 
feins allein Tießeft? Jetzt werde ich dich fefter halten, und du 
wirft mir nicht mehr fo leicht entwifchen. Frau Agnes, Sie find 
die Flügfte Frau, die jemals einen Nagel auf den Kopf traf; — 
das wahre Felt des Dichters wird erft jeßt beginnen; aber ihr 
beide werdet es nicht allein feiern und wenn ihr auch tauſend⸗ 
mal mit eurer Behauptung recht habt. Wir beanfpruchen unfer 
Zeil von den Rofen, und wir werden e8 befommen! Was fagft 
du, Kranzwinderin? Sch halte dir den Korb und nachher male 
ich dich als allerneuefter Pauſias; aber weder das Driginal noch 
eine Kopie geben mir her, und wenn Lucius Lucullus aus Ham; 
burg fich mit allen feinen Talenten auf den Kopf, oder dag, was 
er dafür ausgibt, ftellt.” 

„O Rudolf!” flüfterte MWulfhilde; aber die Frau Agnes 
Fiſcharth fagte: 

„Hören Sie, lieber Freund, Sie feheinen durch grenzenlofe 
Unverfhämtheit alles durchfegen zu wollen. Ich bin durchaus 
noch nicht mit mir darüber einig, wie ich mich zu dem heutigen 
Abend zu ftellen habe; nur eines ift mir ganz Har, und das ift, 
daß ich nach allen Richtungen hin Mutterftelle bei diefem armen 
Kinde zu vertreten habe, und daß man fich in allen Angelegen, 
heiten an mich zu wenden hat, wenigftens bis morgen früh, mo 
der Papa Mühlenhoff die Sache felber wieder in die Hand 
nehmen mag. Was wollen Sie eigentlich noch weiter, Haefeler? 
Sch meine, Sie haben doch fo ziemlich alles befommen, was Sie 
wünſchten? Guſtav, ich Bitte dich, gebrauche endlich einmal dein 
Anfehen, ſchicke den Menfchen heim und bringe ung felber nad) 
Haufe. An dich habe ich auch einige Fragen zu richten, auf 
welche eine bündige Antwort mir recht erwünſcht wäre.“ 

Der Rektor lachte: 

„Hörft du, Rudolf? Nun, ich gebrauche hiermit mein An 
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dere dich auf, ſchleunigſt zu reden, wenn du noch 
haſt.“ 
noch etwas zu ſagen. Weltmeere wogen in meinem 
Agnes, und ich habe Pieperling mit einem Korb 
AMuminationslampen nach meiner Wohnung geſchickt. Dort 
Bild, welches ich für den Dräumling malte, was er 
zu Gefiht befam, weil mein Freund Fiſcharth bier 
be Bedenken dagegen einzuwenden hatte. Pieperling 
und ih — ich hatte die Abficht, wenn ich Sie, 
und bier mein Glüd und meine felige Ruhe an 
in den Gaffen von Paddenan nicht mehr wieder, 
mich mit einem Surrogat zu begnügen, die Bor; 
‚ die Lampen anzuzünden, die Welt zu vers 
in meiner Wonne bis zur nächſten Morgendämme; 
unterzugeben.“ 
‚ meine Damen, er bat ebenfalls fein Feft für 
wollen,“ fagte der Rektor. „Mit dem nicht für 
gemalten Bild hat es feine Richtigkeit, und an 
unter den gegenwärtigen Umftänden würde ich 
die Lampchen dahinter angezündet und mich davor ges 
Haeſeler,“ ſprach die Frau Rektorin lächelnd, „in 
Situationen Ihres Dafeins ſcheint fih Iht 
fi die Stunden zurecht zu legen, am allerwenigften zu 
verleugnen. Das muß ich fagen! Sie verloben ſich, ſozuſagen, 
Treppe, Sie verlieren Ihre Braut an der Tür des 
Eſels, und ehe Sie fih auf den Weg machen, das, was 
Ruhe ‚in den Strafen von Paddenau 
zu fuchen, ſchiden Sie vorfichtigerweife und hoͤchſt gemüt⸗ 
erft Pieperling mit einem Korb voll 
wahrſcheinlich auch fonftiger Lebensbedürfniffe nad 
für alle Umflände und Zufälle eine bebagliche 
I Miche, daß ich das geradegu table. Im Gegen, 
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teil! Zu diefer Charaftereigenfchaft deines Zukünftigen kann ich 
dir nur grafulieren, Wulfhilde! ... Was meinft du, follen wir 
ihm den Willen tun und fein geheimnisoolles Machwerkanfehen?” 

„Ach, ich denfe an meinen armen Papa — e8 ift fo um 
verantwortlich von mir! — er wird fich die größten Sorgen um 
mich machen.“ 

„Das könnte ihm wirklich nur im Traume einfallen!” rief 
der Maler mit nachdrüdlichfter Überzeugung. „Der Gute 
(hlummert, und ich habe ihn, offen geftanden, im Verdacht, daß 
er auch in feinen Träumen gewöhnlich fich nur mit fich felber zu 
befchäftigen pflegt. Übrigens habe ich mich aber auch an deiner 
Haustür nach dir erkundigt und erfahren, daß niemand dich 
an deinem Herde vermiffe. D, welch ein Glück! Komm, Lieb: 
chen, fei gut und bedenke, daß der erfte Grundſatz aller Lebens; 
mweisheit und Ökonomie ift, jede gute Stunde an einem Iuftigen 
und frodenen Orte vorforglich ficher zu ftellen, auf daß man 
fie — babe und fie fofort vom Brett herunternehmen fünne, 
wenn einmal die Zeiten feuer und die frifchen Gemüfe rar 
werden follten.“ 

„Das Gleichnis ift mir in der Seele gefunden!” rief die 
Frau Agnes. „Wulfhilde, wir wollen den Reſt unferes guten 
Rufes in Paddenau dran geben und mit ihm gehen. Es ift fein 
Wetter, um noch länger hier in der Nacht darüber zur beratz 
Schlagen.” 

„Wer fagte vorhin, daß des Dichters Feft erft jet beginne?“ 
tief der Rektor von Paddenau begeiftert. „Nimm meinen Yrm, 
Weib. Für dein letztes Wort verbürge ich mich mit Leib und 
Seele. Wulfhilde, nehmen Sie Rudolfs Arm, — 


Vier Elemente, 
Innig gefellt, 
Bilden das Leben, 
Bauen die Welt. 
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Wir geben; aber wir trinfen nicht Tee, fondern Punſch vor dem 
Bilde der Mufe. Wir Vier! Siehe, hoher Unfterblicher, das 
it dee Dräumling. Die rechten Leute finden fih doch immer in 
ihm zufammen, und du haft bei Lebzeiten auch einige Erfahrung 
davon gewonnen !“ 

Der Maler beugte fich zu der dicht an ihm gedrängten Ber; 
lobten nieder und flüfterte: 


„Eh es verdüftet, 
Schöpfer es ſchnell! 
Nur wenn er glübet, 
Labet der Duell.“ 


Wir find feſt überzeugt, daß jedermann weiß, was der ſonder⸗ 
bare Menſch in diefem Augenblid fchöpfte, und eine meitere 
Auseinanderfegung würde höchft überflüflig fein. Einige unferer 
Leferinnen würden eine ſolche fogar für rüdfihtslos erachten, 
und wir halten etwas auf unfere Leferinnen und haben ung die 
größte Vorfiht und Bedachtfamfeit im Verkehr mit ihnen zum 
Grundfag gemacht, weshalb wir denn auch dann und wann von 
dem Sumpfs, Heide, und Moormaler Rudolf Haefeler ziemlich 
böhnifh belächelt worden find. Der legtere, feine Braut am 
Yeme führend und das Herz voll feines guten Glüdes, konnte 
es nicht unterlaffen, im Scheine der nächſten Gaffenlaterne einen 
im langen Livreerod daherlommenden Mann, der einen eleganten 
Meifeloffer auf der Schulter und einen Meifefad in der Hand 
teug, anzubalten und anzureden. 

„&i, mein lieber Herr Duante, find Sie ed denn wirklich! 
Wohin fo fpät, und fo ſchwer belaftet? Ihr verehrter Herr, mein 
teurer Freund, wird uns doch nicht mitten in der Macht vers 
laffen wollen?” 

„Das gebt feinen was an!” brummte Duante, den Künftler 
und feine lächelnde Begleiterin böfe anglogend. „Übrigens 
sieben wir augenblidlich in das goldene Kalb; vom grünen Efel 
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und allem, was dran hängt, haben wir genug. Ich empfehle 
mich dem gnädigen Fräulein. Morgen früh bringe ich noch ein 
Billett an den Heren Vater; nachher mag die Welt untergehen, 
uns kümmert e8 nicht mehr; wir reifen ab. Guten Abend!“ 

„Weine berzlichften Grüße an den Heren Kommerzientat,” 
fagte der Maler höflichſt. Quante verſchwand in der Richtung des 
goldenen Kalbes, und das ViersKleeblatt feßte den Verfuch, das 
Haus der tauben Wittib am Marftplag von Paddenau zu er; 
reichen, fort. 

„Ach Gott, was wird das morgen für ein Morgen werden!“ 
feufzte Wulfhilde Mühlenhoff. 

„Ein Morgen des Glücks!“ jubelte Rudolf Haefeler. „Die 
Fragen und Nebel des Sumpfes weichen — die ewige Sonne der 
Schönheit behält doch ihr Recht. D Liebe, diejenigen, welche 
mit heiterm Lächeln den uralten, bittern Kampf führen, können 
in der rechten Stunde und zumal in der Stunde des Sieges 
ernft genug fein. Sie vor allen andern Erdenbürgern werden 
am mwenigften es wagen, des Lebens rätfelhafte Tiefen duch 
leichtfinnigen Scherz zu überbrüden.” 

„Wahrlih, Wulfhilde, er fpricht die Wahrheit!” rief der 
Feftredner von Paddenau. 

„Wir wollen e8 hoffen, Wulfhilde,” fagte feine Frau. 
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war die Nacht, daran war nicht zu zweifeln, und 
I die Frau Agnes Fiſcharth wunderte fih einmal über das 


fie ihren Gatten in den Arm und flüfterte 
„So ſprich doch! was fagft denn du dazu?“ 
„Bar nichts! mir gefällt mein Leben in diefer Stunde endlich 


Rudolf Haefeler eben im Begriff war, linls umgubiegen, und 
fo 
auf der Ugora zu Batracheiamene, der Sumpfftadt im Dräums 
linge. 

Sier befommft du feinen Kuß auf der Schwelle, fo ſchwer 
mir die 
Maler. 


Müblenboff. 
„Ib lenne lieblichere Stellen, um dafelbft eine Hütte zu 
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erbauen und fich auf der Schwelle derfelben zu füffen,” raunte 
ihr der wunderliche Begleiter zu und führte fich, was den erften 
Zeil feiner vorigen Rede anbetraf, fofort felber ad absurdum, 
was zur Folge hatte, daß Wulfhilde Mühlenhoff wiederum: 
„O Rudolf!” rief. 

„Werda?“ fehrie Pieperling oben auf der Treppe und fat 
duch dieſen Schrei zum erfienmal unumftößlich dar, daß er 


wirklich eriftierte und nicht bloß ein mythiſche Perſönlichkeit in - 


Paddenau war. 

„Bir find e8, alter Stadtfuchs!” rief der Maler, und Pieper; 
ling erwiderte über das Treppengeländer: 

„Freut mir, Herr Haefeler, und gratuliere ich Ihnen befteng; 
aber machen Sie rafch, wenn es gefällig iſt. Viel Zeit haben 
wir nicht übrig, und mir ift mein Lebtage noch fein Licht begegnet, 
da8 länger brannte, als der Docht reichte,” 

„Hörſt du, Wulfhilde?“ flüfterte der Maler. „Wir find die 
ſchlaueſten Leute, die jemals eine Gelegenheit am Schopfe er; 
griffen haben.” 

Die taube Witwe leuchtete von unten, und Pieperling 
leuchtete von oben, und e8 fand fich, daß Pieperling feine Sache 
ausgezeichnet gemacht hatte. Das ſchöne Kind des Geheimen 
Hofrats Mühlenhoff fah das Bild, welches ihr Freund für den 
Dräumling gemalt hatte und griff ein wenig ängftlich nach dem 
Yrm der Fran Agnes, die mit offenem Munde rief: 

„Ra, da hört denn doch alles auf!” 

„Das wollteft du im grünen Efel aufftellen?“ fragte 
Wulfhilde, und der Rektor von Paddenau fagte: „Er hatte die 
Abſicht.“ Uber jet hatte fih die Frau Rektorin wieder voll; 
ftändig gefaßt; fie feste fich und fagte: 

„sind, er ſcheint gar nicht zu ahnen, welche Waffe er dir 
duch dieſes Machwerf in die Hände gegeben hat. Auf was 
follteft du herabfehen? Auf unfer armes Leben hier im Dräum⸗ 
ling oder auf den Vetter Knadftert aus Hamburg? Bitte, präge 
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die den Gefihtsausdrud, den man dir da gegeben hat, recht tief 
in die Seele, vielleicht finder fich auch fpäter dann und wann die 
Gelegenheit, wo du das Bedürfnis fühlft, wieder fo drein zu 
bliden. Sollte dann jemand fih aufergewöhnlih wundern, fo 


. erinnere ibn gelaffen an die Schillerfeier des Jahres Achtzehn⸗ 


bundertneunundfünfjig. Wenn man mir übrigens fonft noch 
etwas zu fagen bat, fo beeile man fih: meine mütterlihen Ges 


„Haft du dein Werk ſchon von dem Gefichtspunfte meiner 
Frau aus aufgefaßt, Rudolf?” fragte der Rektor mit einer 


„Ihr Böfewichter, was für Gefpenfter beſchwoͤrt ihr mir in 
diefer glüdjeligen Naht! Habt ihr wirklich foviel fihhaltende 
Gründe, euch an mir zu reiben und zu rächen?” rief der Maler 
mit lomiſcher Ungeduld. 

„Ih tönnte dich für mandes büßen laffen, Rudolf,“ fagte 
ber Schulmeifter, aber ſchon hatte fich der Freund an die Braut 
gewandt: 

„Ih bitte dich um alles in der Welt, Schatz, achte nicht 

! ieh, diesmal haben wir das Märchen in umgelebrter 


jaubert und faß als wüſter Kröterih im Sumpfe auf einem 
Mettenblatt. Lange Jahre faß er im Sumpfe, und wenn jemand 

und die Hand ausftredte, um fich durch tatfächs 
liche Unterfuhung zu überzeugen, ob Paracelfus wirklich recht 
und das Scheufal einen Demanten im Kopf babe, fo ftellte er 
fi fofort auf alle vier Beine, blies ſich erfiaunlih auf und 
ſpritzte Gift nach allen vier Weltgegenden von ſich. Durch die 
Naturforicher find, weiß Gott, noch wenig Verzauberungen gelöft 
worden; ich fenne die bezügliche Literatur ziemlich genau und 
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weiß, wie felten die über jeglichen Zweifel erhabenen Falle find. 
Im goldenen Kahn mußte die Prinzeffin über den Draumling 
fahren und, ohne zu erfchreden, Tächelnd rufen: Herrje, was 
fißt denn da? — Das war die erfte Bedingung; denn wenn 
die Jungfrau erfchraf, oder fih gar an dem Ding efelte, fo 
war’s nichts mit der Erlöfung! Die zweite Bedingung war 
ſchon leichter, und beftand darin, daß die Befreierin dem Uns 
geheuer einen füchtigen Schlag mit dem Ruder auf den Kopf 
gab, und feltfamermweife durfte fie dazu auch männlichen Beiftand 
in ihr Schifflein nehmen, und vielleicht folch einen lieben Vetter 
aus Hamburg an das Steuerruder feßen, ehe fie zu dem Schlage 
ausholte. Von der dritten Bedingung rede ich nicht; — wenn 
Leute unferes Schlages einer Dichterfeier, wie die heutige, nicht 
mehr gewachfen find und fie nicht mehr zu begehen wiſſen, wie 
e8 fih gebührt, dann — hört eben alles auf, wie die Frau 
Agnes fagt. Anfpielungen auf die Zukunft verbitten wir ung 
in diefer heiligen Nacht, nicht wahr, mein Liebchen?! Geht, 
Pieperling hat recht: eine Lampe brennt nur fo lange, als das 
HI reicht. Siehft du, Teure, Liebe, da verfinft der Scherz in 
Nacht und Finfternis; der Ernft des Dafeins erhebt fein Haupt 
im Dunkeln. Wir wollen fill neben den Kohlen, die wir heute 
auf unferm Herde anzündeten, niederfauern und in Geduld 
den Willen der Götter erwarten. Ein Gelüft nach Falten oder 
warmen Getränfen verfpüre auch ich nicht mehr, Frau Agnes, 
und fo halte auch ich e8 für dag Befte, Guſtav, daß wir die Weiber 
nad) Haufe bringen, und, ein jeglicher für fi), den Abend in 
Sammlung und Nachdenken ruhig verbringen.“ 

„Da haben Sie ein recht vernünftiges Wort gefprochen !” 
fprach die Frau Agnes Fifcharth. „Ihre verzauberte Froſch⸗ 
gefchichte betreffend, fo mag das mir Unverftändliche dran viel⸗ 
leicht auch feine Meriten haben: das Verftändliche unterfehreibe 
ich für Wulfhilde.” — | 

Man ging wirklich nach Haufe. Der Maler brachte feine 
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Braut big zu ihrer Tür und fam beim, um das legte Lämpchen 
binter feinem Transparentbilde erlöfchen zu feben. Er fiel in 
denfelben Lehnftuhl, in welchem der Rektor von Paddenau am 
Nachmittag fo fonderbare Vifionen gehabt hatte und — ob es 
Stuble lag, wer fann das fagen? — auch der Maler 

ihm in diefer Nacht recht fonderbare Viſionen. Er blieb 
in ihm figen bis zur Morgendämmerung; unangenehm und 
widerlih waren die Gefichte nicht. 

Der Rektor fehlief wie ein Held nach der Schlacht; ein 
gütiger Gott verfhonte ihn diesmal felbft mit den gewohnten 
nachtlichen Spaziergängen auf den Asphodeloswieſen feiner 
Ideale. Der hohe Feſttag hatte ihn zu müde gemacht; und er 
erwachte aus traumlofem Schlummer erft dann, als e8 die höchfte 
Zeit geworden war, das alte Leiden von neuem zu beginnen und in 
atemlofer Haft nach feinem Schulhaufe zu rennen. 

Uneubiger jlief die Frau Agnes; doch das unruhigfte Kopf; 
fiffen fand daheim Fräulein Wulfhilde Mühlenhoff. Sie ent; 
ſchlummerte erft, als der erfte Hahn im Dräumling frähte, und 


Witwe und Sohn durch den Vortrag eines von ihrem Papa 
gebichteten Lobgefangs vor einem von dem Maler Rudolf 
Haefeler gemalten Porträt des Herrn Vetters aus Hamburg im 
grünen Efel in Paddenau zu verberrlichen hatte; wir aber haben 
es jest vor allen Dingen mit dem Heren Geheimen Hofrat 
MäühlendHoff, dem Pringenerzieher außer Dienften, zu tun, und 
widmen uns ibm mit der vollen Hingabe, welche ein Mann 
feinesgleichen beanfpruchen darf und gewöhnlich auch zu bean, 
fpruchen pflegt. 

Auch er tat in der Nacht vom jehnten auf dem elften Nos 
vember des Jahres Achtzehnbundertneunundfünfjig, allen feinen 
Befürchtungen zumider, einen guten Schlaf, und als er am elften 
gegen neun Uhr morgens erwachte, niefle er dreimal und jmar 
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nach der rechten Seite hin, zu welchem günftigen Omen fein 
Dämon, der auf der linken ftand, wohlmwollend fagte: 

„Helf Gott!“ 

Das war troß allem recht nötig; denn mit dem erften Strahl 
des wieder aufbligenden Selbſtbewußtſeins erwachte fofort 
das fonnenflare Bewußtſein der Gemwißheit, daß auch in diefer 
Naht Himmel und Erde fich zu neuen Anfechtungen feines 
innern und äußern MWohlbehagens mit gewohnter hHämifcher 
Energie verbunden hatten. 

Üchzend richtete er fih empor, zog die Glode zu feinen 
Häupten und fanf ächzend zurück, matt fich darauf freuend, daß 
man den Ruf feiner Schelle überhören, und ihm fomit die erfte 
Gelegenheit geben werde, fih dem Himmel und der Erde mit 
entfprechender Energie entgegenzuſtemmen. 

„Eines tft richtig,“ murmelte er, „der widerliche Tag und 
der entfegliche Abend liegen hinter mir. Aber die Folgen! die 
Folgen! wie werde ich mich mit den Folgen abfinden? ,.. Es 
fommt natürlich niemand! . . . ich bin zu den Toten geworfen 
und habe mich auch darein zu ergeben! . . . Wie werd’ ich die 
nächte Zeit mit all ihren Verwidlungen ertragen? . . . Die 
Rüdfichtslofigkeit ift doch zu arg! es fällt niemandem ein, fi 
im allergeringften um mich zu fümmern! — alfo, da biſt du 
doch, Wulfhilde? guten Morgen; bitte, mäßige dich, — mäßige 
dein Ungeftüm! hat fich wirklich jemand im Haufe meiner noch 
erinnert?” 

Wulfhilde, die ſchon ſtundenlang im zitternödfter Aufregung 
auf den ſchrillen Klang der Glode ihres Vaters gewartet hatte, 
und auf den erften Ruf derfelben eine Lieblingsblumennafe zu 
Boden hatte fallen laffen, fniete am Bette des grämelnden 
Hypochonders: 

„Liebſter, liebſter Papa —“ 

„Ih weiß alles,” winſelte der Geheime Hofrat. „Du haft 
dich bodenlos lächerlich gemacht und kommſt jeßt, um den Ver; 
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druß, den du über mich gebracht haſt, durch unnüge Reuetränen 
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Tribunal zu verantworten haben wirft, wird mir 
noch die nötige Geduld verleihen. Um elf Uhr erwarten 
ja wohl den Better?” 

„Sa, um elf Uhr wollte der Herr Better fommen,“ ffammelte 
arme Sünderin, das gerötete, sränenüberftrömte Geficht in 
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? Was foll das geben? D diefe 
Angft — diefe Angft iſt micht zu ertragen!” 

Sie mußte aber doch ertragen werden, und bier wie überall, 
wo der arme geplagte Menſch in den großen oder Meinen Ber; 
wirrungen des Lebens ſich abängfligt, lag der einzige Troſt in 
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der unumftößlichen Erfahrung, daß die Zeit niemals ftill fteht, 
und daß es immer Abend wird, wenn es einmal Morgen ge; 
worden ift. 

Bis zum Abend jedoch brauchte Wulfhilde Mühlenhoff nicht 
auf die Erlöfung von der ſchweren Laft, die auf ihrem Bufen, 
ihrem Dafein lag, zu warten. Schon um zehn Uhr fam Duante 
mit dem Billett des Vetters, feßte das hübfche, freundliche Haus; 
mädchen im Haufe des Geheimen Hofrats duch eine wahrhaft 
gediegene Grobheit in Erftaunen und empfahl fich fofort wieder 
mit dem Bemerfen, daß eine Antwort auf die Nota nicht er; 
wartet werde. In dem Billert aber empfahl fih der Hamburger 
Großhändler gemwiffermaßen witzig, indem er in den höflichften 
Ausdrüden feine Abreife mit Ertrapoft anzeigte, nicht den min; 
deften Grund dafür angab, fondern e8, wie er fich ausdrüdte, den 
Ereigniffen des Tages, des gegenwärtigen Tages, überließ, 
diefelbige vor den Augen des teuern Verwandten und hochgeehrten 
Heren Geheimen Rates zu rechtfertigen. 

Es ift viel in Verfen und in Profa von der Magie des Poft; 
horns in linden Sommer-Mondfcheinnächten gefungen und gefagt 
worden; von dem Pofthorn, welches jetzt durch die Marftfiraße 
von Paddenau fehmetterte, Eonnte man nicht verlangen, daß es 
magifch wirfe, und es wirkte doch im höchften Grade fo. 

„Da fährt er hin!” hauchte Wulfhilde Mühlenhoff, und 
Quante, nach vollendetem Auftrag aus dem Haufe des Geheimen 
Hofrates fortftürgend, ereilte den Wagen an der Ede der Markt; 
safle, ſchwang fich neben den Schwager auf den Bod und winfte 
zum leßtenmal geimmig und höhnifch zurück. Unter den Klängen 
von „Wir winden dir den Jungfernkranz“ verſchwand der hinten 
auf den Wagen gebundene englifche Reiſekoffer um die Ede der 
Marktftraße, und in die verhallenden Töne des melodifchen 
Hornes mifchte fich das gellendfte Glodengeläut und fehrillfte 
Zetergefhrei aus dem Studiergimmer des Geheimen Hofratg 
Dr. Mühlenhoff. 
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Sleich, Papa! gleih! o Himmel, gleich!” rief Wulfhilde 
Muͤhlenhoff auf der unterften Stufe der Treppe, in bebender, 
Angſt und Bedrängnis fih am Geländer haltend, 
auch ein Schrei, den fie ausftieß, als in der höchſten 
Not natürlich die Hülfe fam. Im eleganteften ſchwarzen Ans 
juge, kaum miederzuerfennen, fprang der Maler, Herr Rudolf 
Haefeler in die Pforte des Haufes, über welches er eine fo große 
Berwirrung gebracht hatte, und ftatt fhämig und errötend vor 
ibm jurüdyumeichen, wie es einer fo jungen Braut gesiemte, 
rang ihm Wulfhilde mit ftürmifcher Haft entgegen, ergriff 
ohne Anftand die lächelnd dargebotene Hand mit beiden Händen 
und 


tief: 
„Bott fei Lob und Dant, daf du endlich da bift!” 


Ich babe nicht umfonft feit Tagesanbruch meines Täubchens 
Neft unter dem Feldſtecher gehalten.“ 

„Ab, bummes Zeug! höre ihn nur da oben! der Vetter 
bat Wort gehalten, und Duante hat den verfprochenen Brief ges 
Ih bitte did, Rudolf, höre ihm! er ift außer ſich, und 
ih bin auch micht mehr bei mir! was follen wir anfangen, 


n, 


Der Maler umfaßte zärtlich das zitternde Mädchen und fagte 


„Weißt du, wir geben unbefangen zu ihm hinauf, machen 
ihn treuberzig mit der veränderten Sachlage befannt und bitten 
arglos wie um etwas ganz Selbftverftändliches um feinen Segen. 
Bürchte dich nicht, mein Herz, von jest an bleibe ich bei dir, und 
den Guten dba oben kenne ich ziemlich genau. Er achtet mich 
mich lieben lernen! den Verbhältniffen weiß er Rechnung 
‚und er wird fchneller als font ein Schwiegervater 
‚daß er in mir einen Schwiegerfohn befommt, wie man 
in diefer ſchlechten Welt findet und wie er feinen Ans 
vollſtandig entfpricht.” 


ar 


„Komme denn niemand? kommt denn fein Menfch?” ſchrillte 
der Here Geheime Hofrat über die Treppenbrüftung herüber. 

„Doch, doch! wir fommen ja ſchon!“ rief der Maler, den 
Arm der Verlobten durch den feinigen ziehend, und fo — — — 
famen fie zufammen — fam man zufammen — fam man wirf; 
lich ohne Anftand zufammen; gerade als ob es mit auf dem Feft; 
programm des Rektors Fifcharth zu Paddenau im Dräumling 
geftanden hätte, 

Eine Biertelftunde fpäter ſchien e8 fogar der feligbetäubten 
Wulfhilde das Allereinfachfte und Allernatürlichfte zu fein, daß 
fih der Papa auf der Stelle in das, was der Geliebte die ver; 
änderte Lage der Dinge nannte, gefunden hatte, — 
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Das dreißigfte Kapitel. 


Sie von Paddenan und von dem Dräumling liegt Agyp⸗ 
ten, das Land der Geheimniffe; und wo fünnten wir ung 
jet, gegen den Schluß unferes Buches, mit größerem Nugen 
binverfügen als in diefes geheimnisvolle Land?! 

Daf die Geographen den Erdftrich immer noch in Ober⸗, 
Mittels und Unter⸗Agypten einteilen, braucht ung weiter nicht 
aufjuregen; wohl aber muß es ung im höchften Grade erfreulich 
fein, daß der Nil das Land noch immer der Länge nah durd; 
fließt, jegt wie vor ungezäblten Jahrtaufenden gegen Ende Juni 
anfängt zu fleigen, im Dezember bis auf eine Höhe von zwei⸗ 
undzwanzig Ellen anwächlt und die heilige, myfterienreiche Um; 
gegend, zur Nechten und zur Linten feines Bettes, in den ſchönſten 
Sumpf verwandelt, den die Phantafie ſich vorftellen fann. 

Ein Sumpf von Nubien bis zum Delta! das gefällt den 
Störden, wenn fie im September dem deutfhen Baterlande 
fröftelnd die Schwänze zeigen wollen ! 

Dann und wann bringt wohl eine Dame, wie es auch in 
andern Sphären zu gefheben pflegt, aus Veränderungstrieb, 
Neuerungsiuft oder Widerfpruchsgeift Spanien für die „dies; 
jährige Saifon” in Vorſchlag, allein die verftändigen Hausväter 
gehen mit ihren Familien ftets nach Ägypten und beziehen auf den 
heiligen Ruinen der Vorzeit ald nachdentliche, weife und eben, 
falld etwas geheimnisvolle Vögel die altgewohnten Quartiere. 
noch mwirflihe — echte Ruinen in Agypten, fo 
febr auch das gebildete Europäertum feit der romiſchen Kaifers 

es fih angelegen fein ließ, diefelben abzutragen, auf Schiffe 
über das Mittelländifhe Meer zu erportieren. 

die Pyramiden bat ſich noch fein mit genügender Staats; 
unterflügung ausgeräfleter Profejlor der Agpptologie gewagt; 
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auch die meiften Tempel, Sphinre, Memnonsfäulen und fo weiter 
find den Forſchern und Liebhabern bis jegt zu ſchwer gemefen. 
Eine Mumie kann freilich jeder ftehlen und für ein gefälfchtes 
Götterfigürchen, einen gefälfchten Skarabäus, eine gefälfchte 
Münze ein jeder den Geldbeutel ziehen. 

Bon Theben eriftieren noch gewichtige Nudera; ebenfo haben 
fich bei Denderah mancherlei Kuriofitäten erhalten; den Tempeln 
von Philae ift man, bis jeßt wenigftens, auch nur vermittelt 
des Zeichenftifts und des photographifhen Apparates beige, 
fommen, und Karnaf — Karnak mag wohl ſchon einige Male 
von irgendeinem römiſchen Prätor, byzantiniſchen Erarchen, 
arabifehen Emir oder türfifchen Paſcha auf den Abbruch verkauft 
worden fein, jedoch abgeholt ift e8 noch nicht worden. 

Karnaf!... Herodot fam nah Karnaf und fohrieb Darüber, 
was dann Legionen anderer Leute angefpornt hat, gleichfalls 
dahin zu gehen und darüber zu fchreiben. Man foll dadurch 
allmählich es ziemlich weit in der Entzifferung oder vielmehr 
Enträtfelung der Hierogigphen gebracht haben, was für die 
wahren Herren Poeten aller Länder und Nationen ein unermeß⸗ 
licher Gewinn fein würde, da fie ja ihre Werke natürlich ebenfalls 
nicht auf Buchftaben, Laute und Silbenbildung gegründet haben, 
fondern auf die finnliche Darftellung des Geiftes duch das Bild. 
Laſſen wir es dahingeftellt fein. — 

Wenig mehr als eine Stunde gebraucht man, um auf einem 
Efel von Luxor nach Karnaf zu reiten. Die Allee von Sphinren, 
welche früher den Weg einfaßte, eriftiert nicht mehr, bis auf 
einige unbedeutende Trümmer der riefenhaften Herde; aber das 
Tor des Königs Ptolemäus Euergetes und der Königin Berenice 
fteht noch. Es ift ein recht fihäbiges Tor, und nur deshalb zu 
bemerfen, weil man auf feinem Efel unter ihm durchreiten muß, 
um duch eine zweite Sphinrenallee zum Pylon und zu den 
Paläften des vierten Ramſes, die freilich auch noch jung gegen 
das Haus des Dfirtafen find, zu gelangen. 
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Das Haus des Dfirtafen mit feinem Pylon, der von hundert; 
undachtunddreißig Säulen gebildet wird, das iſt's, was ung reizt. 
Wir fieben und überlegen, wie manchem Doktor Schmidt, wie 
mandem Mr. Legrand, wie manchem Mr. Robinfon, und mie 
mander Miß Miller bier in der Betrachtung der Atem ent; 
gangen ift, und faft noch mehr imponiert ung die Vorftellung, 
daß einft Seine Erzellenz der Reihsfinanzminifter, Baron Jofepb 
Jalobſohn, mit feinem Steuerprojefte im Portefenille an dem 
gigantifhen Torweg vorfuhr, ohme ſich durch denfelben impo⸗ 
nieren zu laffen. 

Karnaf! da liegt es am zwölften November des Jahres 
Abtzehnbundertneunundfünfjig mitten im Nilfumpfe — 98 
beimmisvoll, herzerſchũtternd in feiner hälflofen Größe, und wirkt 
zu gleicher Zeit in alle Tiefen des Gemütes anheimelnd; denn auf 


‚ ber Höhe der Palaftpforte des Dfirtafen fteht jener Storch, welcher 


fi im Sommer des Jahres vor unfern Augen erhob und durch 
feinen Flug nach Paddenau unfere Hiftorie ebenfo anmutig wie 
tieffinnig eröffnete. 

Ya, da fleht er und wirkt bewältigender auf uns als alles 
übrige rund umber: denn wo bliebe alles — unfer Buch nicht 
ausgefhloffen — wenn er nicht daflände? 

Er legt den Kopf auf die Seite und blingelt; er weiß ganz 
genau, was er bedeutet, und er macht fich ein wenig luftig über 
die Tempel und Paläfte der Pharaonen. Letzteres ganz mit 
echt. Wo wären ohne feinen fhönen, langen Schnabel die 
Tempel der Pharaonen, die ewige Noma, vor welcher der Maler 
Rudolf Haeſeler Neifaus nahm? wo wäre der Maler Rudolf 
Haefeler, wo wären die Drillinge der Frau Agnes Fiſcharth, 
wo bes Neftors Fiſcharth ungedrudte Manuffripte? wo wäre die 

des Geheimen Hofratsd Mühlenhoff und der Herr 

? wo wäre das Schillerfeft und wo unfer Buch? 
Ei freilich! auch diefes, unfer Buch! Es tauſchen noch andere 
der bunfelblauen beißen Luft. Ein Schatten 
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fällt auf den glühenden Granit-⸗Architraven, und dem Schatten 
folgt bligfchnell der Körper, der ihn wirft. Ein zweiter Storch) 
fteht plößlich neben dem Paddenauer, begrüßt ihn Happernd, 
wird klappernd begrüßt und betrachtet fich nun gleichfalls vom 
Pylon des Dfirtafen aus den Nilfumpf. Auch diefer zweite 
Storch befißt ein Neft in Deutfohland und zwar auf einer Villa 
am Starnberger See, welche augenblidlich noch das Eigentum 
eines reichen Nürnberger Kinderfpielgeugfabrifanten ift, welche 
jedoch bereits mehrere Male in den Münchener Blättern zum 
Verkauf ausgeboten wurde, und deren Lage und Gebäulichkeiten 
dem Maler Rudolf Haefeler bei feinem legten Aufenthalte in 
Leoni ausnehmend wohl gefielen. 

Sie fahen hin auf Agypten, der aus dem Dräumling und 
der vom Würmfee. Sie ftellten ſich ein jeglicher auf ein Bein 
und Happerten abermals, und der Ton reichte weiter in die 
Sahrtaufende zurüd, als irgendeine Ruine der Menfchen auf 
dem ruinenbededten Erdball. Sie fahen fih an, flug und be; 
deutfam und trotz allem Ernfte mit einem gemiffen fomifchen 
Yugenzwinfern. Das aber, was fie einander zu fagen haften, 
reichte entfeßlich weit in die Zukunft hinein, und da die wunder; 
lichfte Keone der Schöpfung, der Menſch, mit allen feinen zus 
fünftigen Baumerfen, Götter; und Dichterfeften fehr dabei be; 
teiligt war, fo bezog fich die Unterhaltung auch ein wenig auf 
den Maler Heren Rudolf Haefeler und Fräulein Wulfhilde 
Mühlenhoff, die Tochter des Geheimen Hofrates und voreinftigen 
Prinzgenerziehers Doktor Mühlenhoff zu Paddenau. 

Raſch zugreifen war die Hauptfache. Wenn der Sumpfmaler 
umgehend an feinen guten Bekannten, den königlichen Notarius 
EZaver Hopfenleitner in der Kaufinger Straße zu München, fehrieb 
und ihn mit den nötigen Inſtruktionen und Mandaten verfah, 
fo konnte die Villa Noahfaften binnen vierzehn Tagen fein Eigen; 
tum fein, und der Schwiegerpapa nahm feinen Sommeraufenthalt 
vielleicht ebenfo gern am Starnberger See, als in Blankeneſe. 
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„Rai zugreifen ift die Hauptfahe!” rief der aus dem 
Dräumlinge, entfaltete fein Flügelpaar und ftürzte ſich eiligft 
hinunter vom Pylon des Dfirtafen und hinab in ein Papyrus; 
didicht. Sofort erhob fich in diefem Didicht eine heftige Be, 
mwegung, ein lautes Platſchen und ein Auffprigen von Schlamm 
gelbem Waſſer. Was der Auge Jäger fab, ergriff und zu 
nahm, wollen wir nicht unterfuchen; der vom Würmfee, 
welcher augenblidlich fatt war, bemühte fich nicht weiter; aber er 
fab dem Genoffen billigend nah, ehe er den Kopf unter den 
Flügel (hob, um noch ein wenig tiefer als gewöhnlich über der 
Welt Lauf und Zuftände nachzudenken. 

Um die nämliche Stunde faßen der Maler Haefeler und 
der Schulmeifter Fiſcharth auf der Stube des legtern auch zus 
fammen, und Fiſcharth fagte eben: 

„Meine Frau fist bei deiner Braut und ift vom Haufe 
mit einer Miene fortgegangen, ald ob etwas außergewöhnlich 
Sonderbares in den legten Tagen durchaus nicht vorgefallen fei. 
Ihr Geſicht hat mir zu großem Trofte gereicht, denn es war mir 
ein deutliches Zeichen, daß in der Welt alles wieder in das ges 
jurädfällt: man muß nur die Zeit erwarten 


fein Vergnügen daran findet, feinen Nachbar 
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! Übergenge mich, daß in den legten Tagen dir — 
— Damen etwas außergewöhnlich Sonderbares zu 
im Dräumling widerfabren ift, und ich nehme auf der 
Erfiaunen, Spott und alles, was du fonft in 
Ausruf finden magft, zuräd und leifte Abbitte.“ 
fprang der Pädagoge in die Höhe und rief mit 
versweiflungsvollen Blide nah der grauen Stuben, 
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„Rudolf, ich Bitte Dich, ich beſchwöre dich, bringe mir meine 
Anſchauungen und Begriffe nicht von neuem in Verwirrung. 
Du fannft es, weiß Gott, nicht verantworten! Wer hat denn 
etwas erlebt, wenn uns nichts paffiert iſt?“ 

„Jetzt bin ich feft überzeugt, im nächften Moment hält er 
mir meinen Schwiegervater in der Nechten und meinen £refflichen 
Freund Heren George Knadftert aus Hamburg in der Linken 
unter die Naſe.“ 

„Ja, ja und dreimal ja! Haben die beiden armen Teufel 
in der legten Zeit nicht mehrmals Grund gehabt, fich zu vers 
wundern?” 

„Ganz und gar nicht.” 

„Run,“ fagte der Rektor von Paddenau, den Kampf auf: 
gebend und mit einem fiefen Seufzer fich wieder niederfeßend, 
„dann gratuliere ich deiner Braut. Ihr werdet ficherlich eine 
behagliche Ehe zufammen führen.” 

„Ganz gewiß! Ich habe fie lieb, und wir werden uns im 
Dräumling zurechtzufinden wiſſen.“ 

Auf dieſes Wort hin ſah der Freund den Freund groß an — 
lange an, reichte ihm dann die Hand über den Tiſch, und damit 
— damit ſchließt eben das Buch vom Dräumling, das heißt, 
es ſchließt für uns; denn wir ſind wahrlich nicht ſo dreiſt, zu 
verlangen, daß ein jeglicher unſern Standpunkt dem großen 
Sumpfe gegenüber einnehme. 

Gegenüber dem Sumpfe? Stehen wir wirklich ſchon dem 
Sumpfe gegenüber? 

Ach nein, wir ſitzen ſehr tief darin, und bemühen uns nur, 
wie der Maler Rudolf Haeſeler, uns in dem Dräumling zurecht⸗ 
zufinden, halten das für ein nicht geringes Verdienſt, aber werden 
uns nicht überheben und ſicherlich niemals aus dem Dräumling 
heraus einem, der dem Dräumling gegenüberzuſtehen behauptet, 
das, was man einen guten Rat nennt, geben. 
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Deuticher Mondichein. 


hen wir ruhig und ohne alle Aufregung. Ich bin ein 
ſelbſt für Deutfhland außergewöhnlih nüchterner Meuſch 
und verfiche es, meine fünf Sinne zufammenzuhalten. Außer; 
dem bin ich Jurift, der Mann meiner Frau und der Bater meiner 


Terminfalenders halten in meiner Bibllothet mohlgeordnet 
ihren Plag feſt. Dies alles vorausgeſchidt, teile ich mit, daß ich 
mich im Jahre 1867 auf ärztlihen Rat, der Seeluft und des 
Meerwaflers wegen, auf der Juſel Sylt befand, und daß ich 
dafelbft eine Belanntfhaft machte, — eine ganz auferordent, 
fihe Belanntfhaft. 
Selbftverftändfih lann ich mich nicht dabei aufhalten, das 
oft Empfundene und noch häufiger Gefhilderte und in Briefen 
oder durch den Drud Berbreitete von neuem durch eine ſchrift⸗ 
liche Wiedergabe meiner eigenen Erfahrungen und Gefühle zu 
berichtigen oder zu befräftigen. Wogenſchlag, Sandhafer und 
Sandroggen, Mövenflug und vor allem der Weftwind machen 
auf jeden, der von einer deutfchen Beamteneriftenz den Schweiß 
und den Staub abyufpülen hat, einen angenehmen, erfrifhenden 
Eindeud. Sie verfeblten ihre Wirkung auch auf mich mich, 


ch wohnte auf der Grenze der beiden Dörfer Tinnum und 
Wefterland und hatte alfo, um zum Strande und in die heilige 
Salsflut zu gelangen, einen Weg von mindeftens einer halben 
Stunde zurüdzulegen. Ein nicht fürgerer Weg führte dann zu 
dem edlen Mann, der ung allmittäglich für einen foliden Preis 
von innen aus wieder auferbaute. Auf häuslichen Komfort 
oder gar Luxus mache ih als an Genügfamfeit gewöhnter 
deutfcher Staatsdtener überhaupt feinen Anſpruch. Da ich von 
meinen einundzwanzig Pfeifen fieben mit mir führte, würde 
ich mich felbft in einem Hünengrabe behaglich eingerichtet Haben, 
Gut; — — ich wohnte bei einem Bäder, der feinen Badofen 
mit Strandholz, das heißt, dem in den Strandauftionen von 
geftrandeten Schiffen erſtandenen Gebälf und Sparten; und 
Balkenwerk heiste. Ich Half ihm dann und wann diefes Holz 
zu fpalten und fühlte mich hier gemütlich dadurch angeregt, — 
daheim widme ich mich dem Gefchäft mehr aus fanttätifchen 
Gründen. 

Daheim füge und fpalte ich in meinen Mußeftunden mein 
Brennholz, hier trieb ich Allotria oder fundierte einige vorfich- 
tigermeife im Gepäd mitgeführte Abhandlungen über die braun; 
fchweigifche Erbfolge. In den Gefhäftsftunden ging ich am 
Strande fpazieren. 

Bei einem folchen Badeaufenthalt zieht fich alles in bie 
Länge. Zu Haufe wandle ich jeglichen Tag und in jedem Wetter 
rund um die zu Spaziergängen eingerichteten Wälle meiner 
Amtsſtadt; auf Sylt fpeifte ich, hielt eine Stunde auf einer Düne 
Stefta und lief dann geradeaus gen Norden den Strand ent; 
lang, manchmal bis zum roten Kliff, jedoch gewöhnlich nut bis 
zu den Badehütten von Wenningftedt. 

Da das Meer wie ein Wafchweib beiderlei Gefchlechts nichts 
bei fich behalten fann, fondern alles wieder ausmwirft, fo waren 
diefe Gänge nie ohne ihre Reize; denn wenn ich auch ein Mann 
der Profa bin, fo kann ich doch einen toten Seehund mit einer 
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gewiſſen Melancholie vom Rüden auf den Bauch wenden und 
meine Gedanten dabei haben. 
Gut, — oder diesmal vielmehr: beffer! ich befand mic 
ungefähr Wochen auf diefer lang von Süden nah Norden 
oder umgelehrt bingeftredten Infel, als ich die zu Anfang meiner 
Melation erwähnte Belanntfhaft machte. 

war gegen Abend. Die Sonne war untergegangen, und 

— vom roten Kliff zurüd, und zwar nicht wenig 

müde, denn die Ebbe hatte den Weg am Strande nach beften 
Kräften für alle auf Split anmwefenden am Unterleib leidenden 
Patienten gangbar gemacht. Wenn man zehn Schritte lang auf 
siemlich feftgefhlagenem Sande wandelte, verfant man während 
ber naͤchſten zweihundert Schritte defto tiefer, und die Gattin, 
Tochter, Eoufine oder Geliebte meiner Lefer, die über diefen, 
der Gefundheit fo ungemein erfprießlichen Pfad graziös weg; 
wäre, würde ich in ber Tat gern einem Poeten zur 
oder epifhen Verwendung empfehlen, wenn mir ein 
Ser 


Ich fagte: die Sonne war untergegangen, und verbeffere 
mid. Sie ging eben unter, als ich bei den Dünen füdlih von 
MWenningftedt, dem Miefenloh gegenüber, anlangte. Ein 
Blantenefer oder Kurhavener Fifherboot verfhwand mit ihr 
in den Nebeln des Meereshorizontes, und ein trübes Grau 
dem erfreulihen und dem Auge fo mwohltätigen 
Waſſers. Auch die gelbrote Färbung der Sandhügel 
des gefunden, aber befhwerlihen Weges verfhwand, 


Dberband. Das Dünengras fing an in einem fühlern Winde 
zu liſpeln; es war Abend geworden, und es war gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß es demnähft Nacht werde. 
Stolpernd und troß der Abendfühle in Schweiß gebadet, ber 
ſchleunigte ih meine Schritte der abendlichen Pfeife zu, ald mir 
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das Unerwartete paffierte und ich den Kollegen Löhnefinke 
fennen lernte, — 

Sedermann, der den weftlihen Strand der Infel Sylt fennt, 
weiß auch, wie fcehroff oft die Dünen gegen den fandigen Ge; 
fundheitspfad an der See abfallen, und an einer der fchroffften 
Stellen fiel mir der Kollege auf den Hals und feßte mich für alle 
Zeit meines Erdenwandels in Erftaunen: der geehrte Lefer 
erlaube mir, daß ich mein Protokoll mit gewohnter Ruhe und 
ohne Aufregung mweiterführe. 

Sch befand mich, wie gefagt, dem Niefenloch gegenüber, und 
die Sonne hatte vor fünf Minuten Abfchied genommen, als 
plöglich auf der Höhe der Düne zur Linken, ungefähr fiebenzig 
Fuß über meinem Kopfe, ein Menfch erfchien, der, unbedingt 
im eiligften Laufe, an dem Abhange anlangte, die Arme gegen 
den Abendhimmel empormwarf, dann fich niederfauerte und mit 
einem Male zu meinem haarfträubenden Staufen den fohroffen, 
faft fenfrechten Hügel herabrutſchte — ſchurrte — ſchoß! 

Ehe der Ruf des halben Schredens und ganzen Erftauneng, 
den ich ausftieß, verhallt war, faß der Menfch fchon am Fuße 
der Düne im weichen Sande zwifchen einem dorthin ange; 
fpülten halbzertrümmerten Faß und einer zerbrochenen Schiffs; 
laterne und fah mit weitoffenem, fchredensbleihem und doch 
zugleich zu einem offenbaren Grinfen fich verziehendem Munde 
mich den Herbeteilenden an und rief, fehrie oder vielmehr heulte: 

„Er — fie — iſt hinter mir! Ich bitte um Entfehuldigung, 
mein Herr, aber — wer kann gegen feine Nerven —“ 

„Wer? was? wer ift hinter Ihnen?” fehrie ich, an der grauen 
Dünenwand emporflarrend, ohne etwas irgend Bedrohliches 
gu erbliden. Nichts zeigte fich, was die gewagte Rutſchpartie 
des noch immer im Sande vor mir fißenden, ziemlich wohl⸗ 
beleibten und höchſt anftändig gefleideten Individuums und die 
grenzenlofe Beftürzung desfelben rechtfertigen konnte. 

„Wer ift Hinter Ihnen? Niemand, wie mir feheint! Sp reden 
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doch! Wer jagt Sie? Was treibt Sie zu ſolchen Sprüngen? 
fee wahrhaftig nicht das geringfte da oben!” 

„Do, doch! Er — fie — der Mond — Luna — Selene! 
Nein, nein, nicht Luna und Selene, fondern er, der Mond, der 
verruchte deutſche Mond! Eben geht er hinter den Watten auf 
und wird in einigen Minuten dort über die Höhe hinter mir ber 
fein! Und hier fein Dach, fein Schirm — nicht einmal ein Regen; 

und der nächfte Badelarren zum Unterfchlüpfen eine 


Einen Regenfhtem führe ih gewöhnlich mit mir, und fo au 
jetzt; der Unbekannte in feiner Verftörung hatte ihn jedoch nicht 
bemerkt, und ehe ich ihn dem Narren anbot, überlegte ich natürs 
licherweiſe. 


Es war mir klar, juriſtiſch Mar, daß ich einen Wahnfinnigen 
vor mir hatte, und fchnell gefaßt, überdachte ich, wie unter folchen 
Umftänden von mir gegen ihn zu handeln fei. Sollte ich den 
Mann, da ich an feinen eigentümlichen Fiktionen nichts ändern 
fonnte, feinem Schidfal überlaffen und es feinen Wächtern 
anbeimftellen, ihn einzufangen; oder follte ich ein Gefpräch mit 
ihm anknüpfen und auf die Gefahr bin, in perfönlih unans 
genehme Auseinanderfeßungen mit ihm zu geraten, feine Zus 
fände näher zu ergründen fuchen? 

As Menih würde ich das erftere vorgezogen haben, als 
Juriſt, ald Kriminalift 509 mich das letztere an. Ich folgte der 
Berlodung und führte die Unterhaltung weiter. 

„Mein lieber Herr,“ fprach ich, „wenn Sie fih unter einem 
Regenſchitm gegen Ihren — Feind gefichert glauben, fo bin ich 
mit dem meinigen gern zu Dienften. Nehmen Sie meinen 
Arm.“ 

Ich hatte bereits das feidene Wetterdach ausgefpannt, und 
der Jerſinnige war ebenfalls bereitd mit einem Preudenruf in 
die Höhe gefprungen, 
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„O, mein Herr, der Himmel hat mich Ihnen entgegen, 
geführt!” 

Er nahm meinen Yrm und fagte, den Hut abziehend: 

„Srlauben Sie aber auch, daß ich mich Ihnen vorftelle. Mein 
Name ift Löhnefinfe — königlich preußifcher Kreisrichter zu 
Sroß-Fauhlenberge, Provinz —“ 

Jetzt tat ich in vollfommener Stupefaftion einen Geiten- 
fprung: 

„Mein Herr, — das ift nicht möglich!” 

„Mein Herr?“ 

„Sie? Sie, der Sie, um dem Mondaufgange zu entrinnen, 
fich fopfüber, auf die Gefahr den Hals zu brechen, eben da — 
dort hinunterffürzten, der Kreisrichter Löhnefinfe aus Groß; 
Fauhlenberge? Unmöglich, ganz unmöglich find Sie der Kreis; 
richter Löhnefinke!“ 

„Doch, doch! Wenn Sie e8 ein Vergnügen nennen wollen, 
fo habe ich e8 und bin der Genannte.” 

Mühſam faßte ich mich, indem Ich mir fagte: Jetzt iſt es 
außer allem Zweifel, es tft ein Wahnfinniger mit mehreren 
firen Ideen. Der Unglüdliche Hält nicht nur den Mond für 
feinen Feind, fondern er hält fih unbedingt dazu für einen 
andern. 

„3a, mein Name tft Löhnefinke, und ich würde es für eine 
Ehre Halten, wenn Sie, mein werter Herr, mich nunmehr auch 
mit dem Ihrigen befannt machen würden.“ 

Was war Dagegen zu machen? ch ftellte mich vor und nannte 
meinen Namen und Titel. Sofort zog der Serfinnige von neuem 
den Hut, geiff nach meiner Hand, drüdte fie herzlich und rief: 

„Ach, mein lieber Kollege, fehen Sie, wie das Fatum bie 
Leute zufammenführt! Wahrhaftig, das hätte ich mir vor einer 
Biertelftunde nicht träumen laffen. Mein Gott, fo find wir ja 
ſchon feit geraumer Zeit die beften Bekannten! Erinnern Sie 
fih doch! Haben wir nicht in Sachen Johann Peter Müllers, 
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Alten 
geſchaͤftliche Korrefpondenz geführt? Nicht 
nen ein? D, wie mich das freut!” 
Traum, oder war’8 Wirklichkeit? War diefer 
oder war ich es? 

verhielt fich in der Tat fo, und meines Schriften, 
dem preußifchen Kreisgericht zu Groß⸗Fauhlenberge 
mich fofort auf das deutlichfte. Und mein fonder; 
Begleiter (wir fchritten bereitd nebeneinander ber) hielt 
nicht allein an das bloße Sicher; und Feftftellen 
; nein, er vertiefte ſich augenblidlich in die Einzel⸗ 
des betreffenden Falles, legte mir jest mündlich alle die 
Bedenten vor, die er mir früher fehriftlich mitgeteilt hatte, und 
— ich erwiderte ihm, als ob es wirklich feinem Zweifel mehr für 
mic unterliege, daß er der fragliche königlich preußiſche Beamte 
fei und wirflih den Namen Löhnefinte führe. Der Vollmond 
war mwährenddem in der Tat am öſtlichen Horizonte empors 
geftiegen und ſchien ung auf die Köpfe, ohne daß mein Begleiter 
fih um ihm fümmerte. Arm in Arm gegen den Badeftrand von 
Wefterland anwandelnd, vertieften wir ung immer mehr in 
und ließen den Mond fcheinen, wie es 
hatten wir faft das Herrenbad erreicht und 
der Treppe, welche von dem Strande zu ber 
binaufführt, als der Kollege, der ſich feiner 
Teoß mir 
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Kreisrichter Löhnefinke, fefter am Ellbogen halten und dem 
erboft ſich Windenden und Abzappelnden eindringlichft zuzu⸗ 
teben: 

„Aber Berehrtefter, ich Bitte Sie! Faſſung! Faffung! 
Diefes iſt doch zu toll, Kollege! Was hat Ihnen denn diefes 
unfhädliche Beleuchtungsinftitut eigentlich zuleide getan? oder 
was haben Sie gegen e8 verbrochen? Nehmen Sie Vernunft 
an, Kollege, überzeugen Sie fih doch: die Harmlofe Kugel macht 
durchaus feine Miene, ung auf den Kopf zu fallen.“ 

„D mein Kopf! mein Kopf!” ftöhnte der Kreisrichter, den 
fraglichen Körperteil mit beiden Händen haltend. 

„Kommen Sie, Kollege, niemand jagt Sie, niemand treibt 
Sie, Welch ein ganz verrüdter Naptus! Nehmen Sie mir dag 
nicht übel!“ 

„Niemand? Niemand?” ächzte Löhnefinke. 

„Niemand! Und wiffen Ste, jegt laffen Sie ung dort hinauf; 
fteigen; im Pavillon finden wir noch Menſchen — Gefellfchaft, 
irgendein ermutigendes Getränte und unbedingt eine Petroleum; 
ampel, gegen welche Ihr Feind oder Ihre Feindin ficherlich den 
fürgeren zieht.” 

„Petroleum!“ murmelte Löhnefinke, das Wort faffend und 
fefthaltend, wie ein Verbrecher auf dem Hochgericht den Ruf: 
Gnade! 

„Horchen Ste nur, es iſt fogar noch Mufit im Pavillon. 
Was meinen Sie, wenn wir ung dafelbft bei einem Glafe Grog 
noch eine Weile niederließen und —“ 

„Den Untergang des Mondes abwarteten?! Ja, ja, das ift 
das rechte!” 

„Würde ung aber doch ein wenig lange ba feffeln. Der 
Mond geht erft nach dreiviertel auf fieben Uhr morgens unter; 
aber ein anderer Troft fteigt ung herauf. Sehen Sie, dort über 
der See erhebt fich dunkles Gewölk; — Kollege, warten wir ab, 
bis eine Wolfe vor den Mond gezogen ift.” 
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ja, angenommen! Gern, nur zu gern eingefchlagen, 

ich ftelle mich ganz und gar unter Jhre Vormundſchaft. 
wir ein in die Bude, warten wir, bis eine Wolfe vor das 
grinfende Scheufal gezogen ift, und trinfen wir Grog dermeile!” 
rief der aufgeregte preußiſche Staatsbeamte, und fo erfletterten 
wir die fteile Treppe, langten, ohne den Hals gebrochen zu haben, 
auf der Höhe an, wandten ung rechts durch das Dünengras dem 
erleuchteten, von Muſil durchfcehmetterten und mit Babdegäften 
dicht gefüllten Dünenpavillon zu. 

In dem Augenblid aber, als wir in die Tür des hölzernen 
Rundbaues traten, fchwieg plöglich die Badeblechmuſil. Die 
Mufilanten padten ihre Inftrumente ein oder nahmen fie eins 
fa unter den Arm. Sie nahmen auch noch einen Gratisfhnaps 
am Büfett und zogen ab, und der größte Teil des Publikums 
folgte ihnen feltfamermweife auf dem Fuße, ohne fich erft von dem 
Kunftgenuß erholt zu haben. Nur einige Gruppen verftändiger 
Männer hielten fih noch bei ihren Gläfern. 

ber die Nordfee ftrich jest ein ziemlich lebendiger Wind. 
Die Wellen raufchten lauter und bebdedten fich mit weißern und 
fraufern Schaumfronen. Das belebende und erwärmende 
Getränte, welches wir beftellten, bevor wir ung niederließen, 
mußte unbedingt von dem mohltätigften Einfluß auf unfere 
feelifhe Stimmung und unfer förperlihes Behagen fein. 

Nun faßen wir, und während am nächften Tifche eine muntere 
Geſellſchaft luſtig durcheinander ſchwatzte, ſah ih mir meinen 
neuen Belannten, und zwar durchaus nicht verftohlen, genauer 
bei Lampenbeleuchtung an, und meine Verwunderung flieg 
unter dem Gerutinio. 

Der Kreisrichter Löhnefinte aus GroßsFaublenberge war ein 
Mann von ungefähr fünfzig Jahren, korpulent wie ſchon bes 
merkt, und fonft ohne alle äußerlihen Abfonderlichleiten. Ein 
breites Kinn, ein kurzgehaltenes, graugefprenfeltes Haupts 
haar, ein preußiſcher Beamtenbart und zwei graue, lluge Augen, 


229 


dte jeden Gegenftand, auf den fie fich hefteten, fcharf fefthielten, 
gaben mir ficherlich feinen Anlaß, den Mann für einen Toll 
hausfandidaten zu erklären, und doch — — ich hielt es nicht 
aus! Meine Hand auf den Arm des Kollegen legend und dicht 
an ihn heranrüdend, fagte ich: 

„Nehmen Ste e8 mir nicht übel, Tieber Löhnefinfe, aber in 
diefem Moment glaube ich nicht mehr daran.” 

„Woran nicht?” 

„An Ihr Auftreten vorhin. An — na ja, an Ihre hals⸗ 
brecherifche Flucht über die Düne, an jene Rutſchpartie bei 
Wenningftedt, an — kurz an Ihre Mondfeindfchaft, Kollege.” 

Sofort fam eine außerordentliche Veränderung über den 
ganzen, dicht neben mir figenden Menfchen. Er duckte fich wieder 
einmal, und wie vorhin nach meinem Regenſchirm griff er jeßt 
nach dem vor ihm ftehenden Glafe, zog die darin befindliche heiße, 
dampfende Mifhung auf einen Zug in fich hinein und flüfterte 
durch die Zähne: 

„Es tft aber doch fo! Ich haffe ven Mond; er ift mein Tod; 
feind, und ich ziehe den fürzern gegen ihn, mie er gegen die 
Lampe da über ung.“ 

‘ch winkte der Kellnerin, welche meinen Winf verfland und 
dem Kollegen ein zweites Dampfendes Glas vor die Nafe fette. 

„Danke!“ fagte der Kreisrichter. „Und auch Ihnen Danf; 
denn wäre ich vorhin Ihnen und Ihrem Schiem nicht in die 
Arme gefallen, fo weiß ich wahrlich nicht, was auf diefem chatten; 
Iofen Strande aus mir geworden wäre.” 

„Kollege“, fprach ich, „ich bin ein ruhiger Mann, amtiere 
feit langen Jahren zur Zufriedenheit meiner Amtseingefeflenen 
und meiner vorgefeßten Behörden. Sch habe den Landesorden 
zu Haufe im Schubfaften und bin noch nie einem mir anverz 
frauten Geheimnis gegenüber feloniter vorgegangen: würden 
Sie e8 fehr übelnehmen, Kollege, wenn ich Sie aufforderte, mir 
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mitzuteilen, wie Sie mit jenem unfhuldigen Trabanten unferer 
fündigen Erde in Konflitt geraten find?“ 

Ih werde das durchaus nicht übelnehmen,“ fagte der 
Kollege. „Im Gegenteil, von Zeit zu Zeit fühle Ich das inten⸗ 
fiofte Bedürfnis, meinem Haf und Zorn und leider auch meiner 
grimmigſten Bellemmung und Angft gegen eine fühlende Seele 
Luft zu machen. Laſſen Sie fi ebenfalls noch ein Glas Gtog 
geben und hören Sie zu. Nachher mögen Sie richten, und werde 
ich mich auf Iht Urteil verlaffen, um fo mehr, als ich Sie bereits 
amtlihen Schriftenwechfel als einen tüchtigen 


," forach ih, aufs Außerfte gefpannt, 
in die Augen, wie ich vor fünfund- 
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jwanzig Jahren meiner Braut nicht in die ihrigen gefehen hatte. 
Er ſchlürfte von neuem vom dampfenden Getränf und begann 
und legte fein Belenntnis ab. 


„Zuerft,” fagte er, „muß ich Ihnen bemerten, daß mein Arzt 
Seebad geſchidt hat, auf den Antrieb meiner 
diefes meines Zuftandes wegen, mie fie fagt, — 
wegen, wie er fagt. Jahrelang hat der Mann, 
gend auf kennt, der mit mir aufgewachlen ift, 
gelacht; erft durch die Infinuationen meiner 
Sache bedenflih geworden. Auf einmal hat 
daß es jegt die höchſte Zeit fei, etwas gegen dieſe 
Zuftände zu tun, und — bier bin ih und gebe 
pflichtgemäß täglich ind Waſſer; wie Sie heute abend erfahren 
haben, bis jegt ohne dem geringften Erfolg. Zur Sade! mit 
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„Dueln, nein! Wh, tie glüdfich würde ich mich (hägen, wenn 
es dad wäre! Das ift ja gerade mein Elend, daß ganz das Gegen, 
teil deffen, was Sie im Sinne haben, den Grund meiner Vers 
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ftörung bildet. Ich verfichere Sie, weder der Wein noch die 
Weiber haben es mir in meinen Jünglingstagen angetan. Ich 
bin nur zu folide gemwefen und bereue e8 heute in Kummer, 
Schmerz und im Sylter Badefoftüm. O, hätte ich mich doch aus; 
getobt in den Tagen meiner Jugend! Hätte ich doch meiner 
Phantafie die Zügel auf den Hals geworfen und die Gefahr, 
abgemworfen zu werden und das Genid zu brechen, zur rechten Zeit 
auf mich genommen! Kollega, Kollega, unterdrüdte Poefie ift 
es, welche mich verrüdt macht, — verrüdt, weit nach dem 
vierzigften Lebensjahre. Der deutſche Mondfchein rächt fih an 
mir, und ich bezweifle, das mir irgendein Bad, Sauerz oder 
Bitterwaffer helfen werde! 

„Der deutfche Mondfchein?” 

„Sreilich, und fechsmal ja! Der Mond grinft mich aus 
meinem Verftande heraus, mich, den königlich preußifchen Kreis; 
richter Friedrich Wilhelm Löhnefinfe zu Groß-Fauhlenberge, 
und nicht nur für eigene Verſchuldung büße ich, nein, ich habe 
auch noch dazu die Schulden ungezählter Generationen meiner 
Vorfahren an das glänzende Ungeheuer abzutragen. D, Kollega, 
ich fühle mich ftellenweife ſehr unglüdlich!” 

„Kollege, Sie find jedenfalls ein fehr intereffanter Menfch. 
Mit aufgefpannteften Seelenfräften bitte ich um eine genauere 
Erflärung.” 

„Welche ich Ihnen geben werde. Mein Vater war föniglicher 
Beamter, mein Großvater gleichfalls, und es wäre lächerlich von 
mir, wenn ich daran zweifeln wollte, daß auch mein Urgroßvater 
föniglicher Beamter gemwefen fei, felbftverftändlich Provinzial; 
beamter, wie wir alle. Meine Mutter war ein deutfches Weib, 
ebenfo meine Großmutter und natürlich meine Urgroßmutter 
nicht weniger. Auch fie ffammen fämtlic aus föniglichen Pro; 
vinzialbeamtenfamilien ab. Bon Poefte wußten fie nichts, und 
auf den Mond achteten fie nur infofern, als er fo gefällig war, 
fie gu benachrichtigen, wann e8 Zeit fei, die Haare zu verfehneiden 
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oder zur Uder zu laffen. D, fie überließen es einfach mir, für 
die Bernachläffigung zu büßen! — Meine Mutter las Elauren, 
meine Großmutter Bibel und Gefangbuch, meine Urgroßmutter 
lonnte wahrfcheinlich gar nicht lefen. Meine Vorväter lafen und 
ſchrieben ihre Alten, lafen das Amtsblatt und vielleicht auch die 
Zeitung, und ich war big in die jüngfte Zeit ihr würdiger Nach⸗ 
komme. Da fam das Jahr Achtundvierzig, und der Mond ging 
mir auf.“ 

„Aha!“ rief ich wiederum; aber der Kollege Kreigrichter 
fhüttelte abermals das Haupt und fagte: 
nein, nein und zwölfmal nein! Sie irren fich jest nicht 
als vorhin, Sie wiffen, was wir unter dem Worte 


Ich nidte mit der Energie einer chinefifhen Pagode. 

„Sie werden mir alfo zugeftehen, daß man als Altliberaler 
noch weit davon entfernt ift, den Mond zu haffen und vor dem 
Monde Neifaus zu nehmen?“ 

Es wäre töricht von mir gemwefen, diefes Zugefländnis nicht 
ju machen, und ich machte es, tat aber dabei die Gegenfrage: 
„Wie alt waren Sie im Mär, von Achtundvierzig?“ 

„Ib hatte eben das Alter eines preußifchen Auskultators 


„Bravo! Erzählen Sie ruhig weiter.” 

„Im Mär; fam er alfo über die Dächer und fchien in meine 
Stube zu Berlin, und ich rieb mir die Augen, wie gefagt, ohne 
ihnen zu trauen. Noch hatte ich nicht die geringfte Ahnung von 
ber Gefährlichleit des Burfchen, aber im folgenden Jahre Neuns 
undviersig befam ich mehr als eine Ahnung davon, Mit heißem 
Kopfe aus einer erregten Vollsverſammlung heimlehtend, ſchlief 
ich mit eben diefem Kopfe in der Benfterbant liegend ein, und das 
haͤmiſche Geftien ſchien mir während mehrerer Stunden drauf,“ 

„Und?“ 

„Und am folgenden Morgen batte ich nicht nur Kopfweb, 


fondern auch einen ausgefprochenen Efel an manchen Dingen 
und Menfchen, die mir fonft fehr Hoch in Empfindung, Gefühl 
und Achtung geftanden hatten. Die Poefie brach durch — und — 
Kollege, wiſſen Sie, was das bedeutet, wenn die Poefle des 
Lebens bei einem Föniglich preußifchen Auskultator zum Durchs 
bruch gelangt?“ 

„Gottlob nein; erinnern Sie fih nur, daß wir über unfere 
tefpeftiven Landesgrenzen miteinander Eorrefpondiert haben.“ 

„Das ift wahr; aber ich wußte e8 auch nicht, doch heute kann 
ich darüber reden. Sie haben die ganze Nacht ruhig und folide 
von den Pandeften und dem Landrecht geträumt, und Sie er; 
wachen und fuchen fich den Inhalt Ihrer Träume wieder zu ver 
gegenwärtigen. Es gelingt Ihnen nur zu gut, und der Jammer 
beginnt. Sie fehen von Ihrem Kopffiffen aus nach Ihrer Biblio; 
thef hinüber, und plöglich ergreift Sie eine kaum zu begwingende 
Luft, aufzufpringen, den ganzen Trödel in die Arme zu fallen — 
und — und — und — Dinge — unfagbare Dinge damit vorzuneh⸗ 
men, Sie bezähmen fich aber, denn es fällt Ihnen ein, wieviel Geld 
Sie in den Wuſt geſteckt Haben — und Sie bezähmen fih auch 
zum Glüd für Ihre weitere Karriere und gehen an die Bereitung 
Ihres Kaffees. Dabei ergreift Sie dann die Vorftellung, daß 
Sie noch immer ohne die entfprechende Vergütung dem Staate 
zur Verfügung fliehen, mit erfcehütternder Gewalt; und darüber 
wieder kocht Ihnen nicht nur die Galle, fondern auch Ihr Gebräu 
über, und — Sie freffen die eine in fich hinein, und ſchütten das 
andere nicht in die Dachrinne, fondern ebenfalls in fich hinein, 
— Sie haben Zllufionen verloren und Sie machen fich neue: 
fehen Sie, da haben Sie eine der erften Wirkungen unferes 
Feindes, des Mondes! Ya, Sie machen fich fonderbare Illu⸗ 
fionen, und was das Sonderbarfte ift, Sie verdenfen e8 fich felber 
gar nicht. — Nachher gehen Sie zum Bureau, begegnen unter; 
wegs Ihrem Vorgefegten, grüßen ihn höflichft, und jegt — mit 
einem Male — fällt Ihnen ein anderes Träumen ein! Sie er; 
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inneren fich deffen, was Sie träumten, als Sie mit dem Kopfe im 
offenen Fenfter ‚und der Mond Ihnen auf den Kopf ſchien. 

und fehen dem Präfidenten nach; und nun, und einzig 
durch des deutfchen Mondes Schuld fällt’ Ihnen bei, 
Sie für Ihte Perfon doch mehr gelefen haben als Ihre 
Borfahren: nicht die Zeitung, fondern Zeitungen, außerdem 
und Goethe, Voltaire und Rouſſeau, Börne und Stahl, 
und Raumer und ein infommenfurables Gemifch neuefter 
Voeten Höchft liberaler Art. Sie erinnern fih an manches, was 
Sie auf Univerfitäten beim Kommerſch fangen, und der fanfte, 
liebliche Mond, der vielleicht gerade als zarte Sichel über Ihnen 
im Hellblau des Morgenhimmels fteht, verzieht den Mund 
böhnifh und waͤchſt — wählt — wächſt von neuem zu Rolls 
mond an, während Sie Tag für Tag, Woche für Woche Ihren 


faffen und leichter feine Wege zu führen, ald an irgend etwas 
anderem. Das nächte Mal, wenn Sie wieder einfam in der Nacht 
am Fenſter figen, nimmt er Sie bei diefem Haar: Sie fehnen 
fih nach einem Bufen, einem zarten, gefühlvollen, weichen Bufen, 
in Sie alle Yhre Wehmut ausfhütten lönnen, dem Gie 
ren Gram fagen, dem Sie Verdruß und Argernis mitteilen 
fönnen. Sie träumen wachend, und der Mond hohnlacht ärger 
denn zuvor —” 

„Halten Sie einmal, Löhnefinte!” rief ich, beide Hände auf 
die Stirn drüdend. „Muß denn immer erft ein anderer lommen 
und einem feine eigenfien vergangenen, gegenwärtigen und jus 


©. Raabe, Bdmiiihe Biere. Bere TI 16« 235 


fünftigen Zuftände klar und objektiv hinftellen? Kollega, Sie 
haben vollftändig recht; — nervös, wie Sie felber, folge ich Ihrer 
Auseinanderfegung! Fahren Sie fort; — mahrhaftig, der 
Mond ift ein Ungeheuer !“ 

„Sr ift e8, der Mond, und vor allem diefer deutfche Mond! 
Da kommt er abermals über das Dach, und fie legen den Kopf 
auf die Schulter und blinzeln ihm blöde und verlegen in die 
breite Frage. Und plöglich ſchwankt Hohes Weinzenährenfeld 
vor Ihren Bliden, die Nachtigall oder fonft ein Vogel piept im 
Gebüfch, e8 bligt der Teich, der Bach murmelt, und Sie, Kollega, 
fangen gleichfalls an zu murmeln, Was murmeln Sie? Natürz 
lich irgendeinen mwohlflingenden Taufnamen, auf E oder A aus; 
laufend, — Klotilde, Joſephine, Maria, Amalia — was weiß 
ich?! Einerlei! es ift entfchieden — er hat Sie; er hat Sie mit 
allem, was an Ihnen ift, diefer heimtückiſche, hinterliftige Schleiz 
cher, der Mond, der deutſche Moooond! Sie fühlen fich in der 
Stimmung, ihn Ihren Freund zu nennen, die Yrme nach ihm 
auszuftteden, eine Träne ihm hinzumeinen, und Sie find ohne 
allen weitern Zweifel grenzenlos blamiert. 

„Ja!“ fagte ich und nichts weiter. Der Kollege aber ſchwieg 
in melancholifhem Tieffinn eine geraume Weile, bis er von 
neuem aufs und fortfuhr: 

„I war Landbote, als während des Militärkonflifts Seine 
Majeftät unferem Minifterpräfidenten den berühmten fymz 
boliſchen Stock ſchenkte; ich ſtimmte felbftverftändlich mit der 
Majorität und jetzt — jetzt im Jahre Siebenundſechzig — habe 
ich ein Sonett — bedenken Sie, ein Sonett! — ein Lobſonett 
auf den allverehrten Herrn Miniſterpräſidenten gemacht und 
dasſelbe im Inſeratenteil der Nationalzeitung abdrucken laſſen. 
Verſtehen Sie mich und meine Stellung zu dem Monde, dem 
deutſchen Monde?“ 

„Vollkommen!“ ſagte ich nach einigem Nachdenken. 

„Dann kann ich mich kurz faſſen und werde es tun. Man 
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kennt — und der Mond weiß es — einen paffabel wohlflingenden, 
auf E oder A auslaufenden Namen und die Trägerin natürlich 
dazu; — oder man fucht fofort nach einem folhen Namen und 
feiner Trägerin, und daß der Mond bereitwilligft hilft, ihn und 
fie zu finden, verfteht fich von felber. Kein Kuppler bietet in 
derartigen Fällen eilfertiger und gefchidter feine Hand. D, er 
leuchtet uns auf den Iprifchen Dichter, mit welchem mir ung 
plöglih mehr als wahlverwandt fühlen. D, er fcheint ung auf 
das Blatt, auf welchem wir felber der Mufe die Eour machen. 
D, er greint auf ung herab, wenn wir am Ausgange des Balls, 
Kongerts oder Theaterfaales auf fie warten. O, o, o, er geleitet 
Alte nichts dagegen eins 
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Sie auch verheiratet, Kollege?” 
Die Frage drang fo abrupt auf mich ein, daß fie mich faft 
Stuhle warf und ich mich wahrhaftig erft einen Moment 
ich fie bejahend beantworten konnte, 
„Wohl! dann wollen wir über diefes Thema fein Wort 
weiter verlieren. Iſt er auch an der Alliteration ſchuld? Sehen 
Sie, da iſt er und gudt ins Fenſter — die Wolfen, auf welche Sie 
mich vorhin vertröfteten, haben auch nichts gegen ihn vermocht. 
Die Wiefen liegen im weißeften Lichte — o wie ſchon, wie wunder; 
bar! Lieber Kollege, wie reigend ift doch die Welt — wie großs 
artig in Krieg und Frieden! Poefie trieft von oben herab und 
forießt von unten herauf! Horchen Ste — hören Sie die Muſil 
eroigen Meeres! Die Wogen tanzen den unfterblihen Tanı 
deutfchen Mondfhein, weshalb follten wir nicht mittangen? 
Meine Seele ift im harmoniſchen Fließen der Welt ein Tropfen, 
ein glängender, lichterfüllter Tropfen. Kollege, laffen Sie ung 
binaustreten in die holde Natur; es ift eine Sünde, in diefem 
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dumpfen Gemache zu figen, während Erde und Waffer da draußen 
vor dem Pavillon im deutfchen Mondfchein fo außerordentlich 
ſchön daliegen; fommen Sie, trinfen Sie aus, laffen Sie —“ 

„Ste fürchten nicht mehr . . .? 

„Was follte ich fürchten? Liebfter, guter Freund, das iſt e8 
ja eben! Er fiegt ung allen ob, und in feinem Lichte gewinnen 
wir alle unfere Siege.”. 

„Auch die Schlacht bei Königgrätz?“ 

„uch diefe, was man auch dagegen einzuwenden haben mag. 
Und fünftige große und merfwürdige Siegesfchlachten ebenfalls! 
Ach, welche Luft, welches Licht! Bitte, laffen Ste ung noch einmal 
die Düne befteigen, noch einen Blid auf das heilige Meer zu 
werfen.” 

„Und nachher, mitten im Mondfchein ftehend, werden Sie mir 
weiter von Ihrer Lebensentwidlung fprechen?” 

„Bern, mit Vergnügen, fofort, obgleich e8 meiner Meinung 
nach doch eigentlich gar nicht mehr nötig if. Sehen Sie, Befter, 
das Faktum fteht ebenfo fürchterlich mie behaglich feft — ber 
Mond übermannt dann und wann den königlich preußifchen 
Juftisbeamten Löhnefinfe, und legterer hat zu guter Lest felber 
nicht die geringften Einwendungen gegen den ihm aufgedrängten 
Raufh und Taumel zu erheben. Ja, ich habe im deutfchen 
Mondſchein auch ein deutſches Mädchen gefunden, mich mit Ein; 
willigung der Eltern desſelben demfelben verlobt und es fpäter 
geheiratet. Heute noch befinde ich mich mit Zugabe einer achtzehn⸗ 
jährigen Tochter im unangefochtenen Befis, und vielleicht kann 
ich nachher beide Damen Ihnen vorftellen.“ 

„Alſo — alfo Sie laufen wirklich nicht allein — nicht ſich 
felber überlaffen hier auf Sylt herum?” | 

„Keineswegs. Ich wohne mit Weib und Kind dort in Wefter; 
land und bin unter ihrer Aufficht Hierher ind Bad gefommen. 
Was denken Sie auch?“ 

„Entfhuldigen Ste meine törichte Frage, Kollege. Diefes ift 
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ein fo wunderbarer Abend, ein fo erfreuliches Zufammentreffen, 
und eine fo übersintereffante Unterhaltung, daß da alles zu ent; 
ſchuldigen if.” 

„Berubigen Sie fih nur; wir verftehen uns vollfommen. 
Auch Habe ih Sie fhon tagelang, unbemerkt von Ihnen, ins 
Auge gefaßt; als Menfch fielen Sie mir auf, und den Yuriften 

fofort in Ihnen, und das Schidfal ließ mich vorhin 

ohne Abſicht und vollgültige Berechtigung Ihnen in die 

mußten ung heute abend gegeneinander 
mit zur 
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mich etlöſt. Kollege, durch ihn und mit 
gegenwärtigen Zeit und der Weltlage bin ih — 
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Obgleich der tolle Menſch Mar wie die Inſel Sylt 
Mondſchein vor mir lag, frappierte mich das Wort 
Es war wie der Kanonenfnall, der einen auch frappiert, 
$ man mit der Lorgnette vor den Augen beobachtete, 
nier die Lunte anblies. 

fo unendlicher Profa,“ fuhr der Kollege fort, 
meinem Beinde und ihm jedesmal, wenn er 
gudt, verfallen, trog allem Gefperr und Ges 
Jdealift in der Politit, Dichter in der Führung 
Haushalts. Ych fehe die Zeit fommen, wo ich mein 
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Poet in feiner Familie! Ich trat mehrere " 


von meinen Weibern — meinen Damen nicht verftanden, nicht 
begriffen. Das ift e8, was meine Nerven zerrüttet und mich 
unter ihrer — meiner Damen — Führung hieher nach MWefter; 
land gebracht hat, und jeßt laſſen Sie ung gefältigft nach Haufe 
gehen, e8 wird allmählich fehr kühl.“ 

Er hatte mich untergefaßt — zärtlih; und wir wandelten 
Arm in Arm über die mondbeglänzte Heide von Sylt. Nimmer 
war ich in meinem Leben mit einem fo poetifchen preußifchen 
Kreisrichter Hüfte an Hüfte gefchritten. Er, dieſer eraltierte 
Kollege, deflamierte laut, immer lauter. Er zeigte eine wahrhaft 
ftaunenerregende Belefenheit in deutſcher und fremder Lyrik. 
Gedichte an den Mond wechfelten mit Hymnen auf die Freiheit 
und Schlachtliedern gegen alle möglichen und unmöglichen 
Feinde, Tropifche Landfchafts; und Stimmungsbilder wechfelten 
mit abgeriffenen Strophen aus befannten und unbekannten 
NRomanzen und Balladen jeglichen Hiftorifchen und unhiftorifchen 
Inhalts. Löhnefinfe war göttlih, und fein Feind, der Mond, 
fonnte wirklich feine Freude an ihm haben; aber mehr als Einem 
feiner und meiner VBorgefeßten würde er in diefem Zuftande 
nicht nur moralifche, fondern auch phnfifche Übelkeit erregt haben. 
In der Ferne nordwärts blinzelte das wechfelnde Licht des 
Leuchtturms von Kampen wie das Auge eines Spötters, ber 
feine Umgebung auf irgend etwas außergewöhnlich Drolliges 
aufmerffam macht. Die Schafe auf der Heide, über deren 
Tüder, das heißt Halteftride, wir ftolperten, fanden auf, fahen 
ung verwundert an und flaunend nad. 

Sp famen wir dem Dorfe Wefterland immer näher, jedoch 
bevor wir e8 erreichten, wurden wir angerufen; und, ber äußern 
Erfcheinung und dem Tone nach, auf die allerlieblichfte Weife aus 
dem Traums, Nacht; und Mondfheinwandeln in die Wirklich 
feit zurüdgeriffen. Vom Dache konnten wir glüdlichermeife beide 
nicht fallen. 

Wie aus den Strahlen des Mondes gebildet, fand auf einer 
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Bodenanfhwellung der Heide eine ungemein zierliche, gragiöfe 


lann ich nicht fagen, aber er befaß eine biedere, gewiſſermaßen 
auch joviale Vifage, und der Enthuſiasmus der legten Stunden 
hatte diefelbige fogar noch fehr verfhönert: um fo heftiger mußte 
ich mich jego über den Ausdrud verwundern, mit welchem er fein 
füßes Töchterhen anfah. Statt noch heiterer und noch glüdlicher 
zu werden, fielen plöglich feine fämtlichen Züge ſchlaff aus⸗ 
einander, um fich fofort zu einem Gewirr verdrießlicher Falten 
jufammenzuzieben. 

„Da biſt du endlich, Papa? Na, das muß ich fagen!” rief 
die elfenhafte Huldin ung entgegentretend. 

Ja, da bin ich endlich,“ brummte der Kollege, „und bier —“ 

Er vollendete nicht; denn die junge Dame fchnitt ihm kurz 
das Wort ab: 

„Wir haben recht lange auf dich gewartet, Papa, und die 
Mama ift fehr böfe auf dich!“ 

„So? hm!” brummte der Kollege, und „hm! fagte auch ich 
in der Tiefe meiner Seele. 

„Komm ber, Helene, wir wollen zufammen heimgehen,“ 


Ich danle, Papa; — eng Da kommt 
fie ſchon und wird dir fagen, wie fie auf dich gewartet hat. Mama, 
bier iſt der Papa endlich!” 

Ei freilich, er war in der Tat hier, der Vater Löhnefinte, und 
er zitierte in diefem Augenblid feine deutfhen Dichter und feine 
auswärtigenmehr. Aber ebenfalls durch den deutſchen Mondſchein 
fam die Mama heran und swar ziemlich raſch und energiſch. Ich 
hätte mit Vergnügen Abfchied genommen und mich empfoblen, 
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ehe fie ung erreichte; doch der Kollege hielt meinen Arm mit 
einem wahren Landdragonergriff feft und flüfterte: 

„O, ih muß Sie vorftellen, Freund. Wo wollen Sie hin? 
D Kollege, erlauben Sie, daß ich Sie meiner Gattin vorftelle !” 

Was konnte ich anders ausdrüden, als die größte Sehnfucht, 
auch die Kollegin Fennen zu lernen? 

Zwifchen den erften Häuſern der Ortſchaft Wefterland vor; 
ſchreitend hatte die Würdige ung jett erreicht und den Arm ihrer 
Tochter genommen. Mich überfah fie zu Anfang natürlich 
vollftändig und widmete fih einzig und allein den Angelegenz 
heiten der Familie. 

„fo endlich, Löhnefinfe?! Deine alte, gewohnte Rüdfichts; 
Iofigfeit! Aber ich fage dir, Löhnefinfe —“ 

„ber liebe Johanna, fo fieh doch! Erlaube mir, dir hier 
meinen Freund und Korrefpondenten —“ 

Sp wird man nicht felten als fpanifche Wand zwiſchen den 
Zugwind und den Lehnftuhl des Rheumatismuskranken ge; 
fhoben! Die Vorftellung fand ftatt, und ich fügte mich mit der 
mir angeborenen Bonhommie in die mir zugeteilte Rolle. Nach 
etlihem höflichen Wortaustaufch fehritten wir vier nun doch 
miteinander den biedern, niedern, friedlichen, friefifhen Hütten 
gu, und wenn mir bis jegt in den Seelenzuftänden meines 
Kollegen ein legter Punkt dunfel geblieben war, fo wurde ber; 
felbe mir nun auf diefem kurzen Wege vollkommen Hlar. 

D, wie der Mond, der deutfhe Mond auf die beiden Frauen 
und den Föniglich preußifchen Kreisrichter herunter lachte! D, er 
weiß fich zu rächen, der deutfche Mond! Er hat feine Mittel, 
er fennt feine Mittel, und er weiß feine Mittel gu gebrauchen! 
Mein Freund Löhnefinke hat vollftändig recht: es ift ein Elend, 
die Erbſchaft von Generationen, von Jahrhunderten antreten 
zu müffen, ohne vorher von der Rechtswohltat des beneficii 
inventarii Gebrauch machen zu dürfen. Es ift ein Jammer, 
jenen bleichen, abs und zunehmenden Gefellen erft nicht zu 
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batten ſich ganz auf die des Mondes geftellt und rächten 
ebenfalld ihn an feinem ächter. Es war nicht abzufehen, 
wieweit fie den Gatten und Vater noch hinunterbringen konnten, 


ihn bereits gebracht. 
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Entfhluß, meinem augenblidlih in Göttingen Mathematif 
fludierenden Jungen ein Eremplar von Jean Paul Friedrich 
fämtlihen Werten zu feinem naͤchſten Geburtstage zu 
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Der Marſch nad) Haufe, 
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I" fiebenten Auguſt des Jahres Sechzehnhundertvierund⸗ 
fiebenzig als am Geburtstagsfefte des Schußheiligen des 
Drtes und der Gegend, des heiligen Gebhard, herrfchte ein reges 
Leben in der alten Stadt Bregenz am Bodenfee und rings 
um biefelbe. Seit langen Jahren hatte das Volk diefen Tag 
nicht mit folhem Eifer und fo fröhlichen Herzens gefeiert wie 
heute, 

Schon am frühen Morgen hatte Fatferliches Geſchütz von der 
Klaufe über der Unnoth und Bürgerliches Böllergefnall von den 
Mauern der Stadt und den umliegenden Höhen dem Heiligen 
die gebührende Ehre gegeben, und Gloden und Glödlein aus 
Kirchen und Klöftern waren fehler den ganzen Tag über nicht 
ftill geworden. Und es war ein ſchöner, ein heiterer Tag, der 
ebenfalls dem Heiligen alle Ehre gab. Leife fpielten die Wellen 
des großen Sees an die Ufer, und die fernften Berggiebel und 
Hörner des Graubündner Landes füdlich über dem Rheintal, 
die Roja, die Schweftern von Fraftanz, die Scefa plana, der 
Kalanda und die Grauhörner blisten mit ihren Schneefeldern 
im heitern Licht herüber, während die näherzu aufgefürmten 
Kiefen von St. Gallen und Appenzell, der Gonzen, der Alwier, 
der Kamor, der Hohen Kaften und der alte Säntis mit allen 
Zacken und Niffen, ein mächtiger Bergkamm, in wundetvoller 
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Klarheit fih vom blauen Himmel abhoben. Wer die Hand über 
die Augen hielt, um diefelben gegen das Glaͤnzen und Leuchten 
des Waſſers zu firmen, der mochte felbft im fernen Hegäu die 
dunfeln Kegel des Hohentwiel und Hohenkrähen deutlich ers 
fennen. 


An der Kapelle am See, wo die Gebeine der im Jahre 1407 
die Appenzeller Hirten Gefallenen ruhen, und wo der 
Graf Wilhelm von Montfort mit allen Rittern des St. Jürgens 
ſchlldes nach dem gewonnenen Siege fniete, und der Ruf Ehrguta ! 
Ehrguta! zum erften Mal hell hinausgerufen wurde, um durch 
Jahrhunderte in den Gaffen der alten Nömerftadt Bregenz nicht 
zu verballen, waren die Schiffe und Kähne der Gäfte aus dem 
Allgäu und dem Thurgäu mit Seilen und Ketten angelegt. 
aus dem Walde geflommen, und die Benedils 
Mehrerau und die Pfaffheit in der Stadt mochten 
ben; denn wie bei allen foldhen, vom Wetter 
Lebensmut der Menſchen begünftigten, feierlichen 
Gelegenheiten fiel mancherlei für fie ab, was fie gar wohl ges 
brauchen konnten und mit Dank und gutem Gegenwillen gern 


nun fhon am Seeufer, wie gefagt, ein munteres 
Leben herrichte, fo nahm diefed mehr und mehr zu auf allen 
Wegen, die zu dem grauen Mauerviered der Nömerfladt empor, 
führten, wurde aber am bunteflen auf den mwaldigen Pfaden, 
auf welchen man rechtd von der Stadt die Höhe des Pfannen; 
bergs erreicht; denn dort hinauf oder hinab mußte ja das Volt, 
heiligen Gebhard zu feinem Geburtstage grüßen 


Der Heilige würde fich ficherlich nicht wenig gewundert haben, 
er heute die Stätte gefeben hätte, wo einftmalg feine Wiege 
. wohl Zeit gehabt, ihre verfhönernde 
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Hand an das fchlimme Denkmal der ſchwediſchen Furie vom 
Jahre Sechzehnhundertfechsundvierzig zu legen; allein alles 
hatte fie doch längſt nicht auszugleichen vermocht. Da blidten 
die gewaltigen, zerriffenen, von der Flamme gefchwärzten 
Mauern und Türme von Hohen-Bregenz immer noch grimmig 
auf den jungen, freudigen Waldwuchs, der fich zwiſchen und an 
fie gedrängt hatte, herab. Und wie manches gefiederte Samen; 
förnlein Wurzeln gefcehlagen haben mochte in den Schießfcharten 
und leeren Fenfteröffnungen, die graufe Göttin Bellona lachte 
doch nur höhnifcher durch die ſchwankenden Kräuter und den 
Hletternden Efeu. Das Gras und die Herbftaftern, die Königs; 
fergen und die Sternblumen hatten noch nicht den Sieg gewonnen 
über den Brandfchutt des wilden Feldmarfchalls Karl Guſtav 
Wrangel. Hätte das Volk eine ebenfolhe Miene gemacht, wie 
die Geburtsftätte feines Heiligen auf der fohönen, vorfpringenden 
Kuppe des Pfannenberges, ſo wäre das Feft gewißlich nicht fo 
heiter anzuſchauen gemefen. 

Aber die arme, gequälte Menfchheit vergißt gottlob leicht 
und fchnell. Die frohe Menge, die innerhalb der niedergemorfenen 
Burgmauern lagerte, den Wald ringsum füllte und auf allen 
Pfaden zog, ärgerte fich heute gar wenig an dem, was vor mehr 
als fiebenundgwanzig Jahren gefchehen war, und das hiftorifche 
Faktum diente höchftens noch einigen älteren Leuten zu einer 
nicht unannehmlichen Unterhaltung. 

Freilich war die ſchwediſche Hand auf den armen Mann und 
Heinen Bürger am Schluß des Jahres Sechsundvierzig ver; 
hältnismäßig ziemlich leicht gefallen; denn der General Wrangel 
hatte an dem Adel und der Geiftlichkeit fo gute Beute gemacht, 
daß er das Geringere gern und willig an Ort und Stelle belief. 
Die Geiftlichkeit und der Adel hatten nämlich alle ihre Schäße 
und beften Habfeligfeiten weit aus dem Lande umher in bie fefte 
Nömerftadt geflüchtet, und als der falfche Kommandant ber 
Klaufe am See feine Tore verräterifchermweife öffnete, da fand 
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und dem Vorarlberg nun doch wohl vergeblih jurädfordern 

In der Mitte der Ruinen, auf der Stelle, wo feit dem Jahre 
1723 die Kirche des einfligen Burghertu von HobensBregenz und 
fpätern Heiligen ſteht, war heute am 7. Auguft 1674 der Boden 
von Schutt und Trümmern gereinigt, und für den feftlihen Tag 
ein mit Blumen gefhmüdter, mit Lichtern beftedter Altar er; 
richtet, an welchem die Benediktiner von Mebrerau der Feier, 
lichteit vorfianden. Hier befand fich der Mittelpunft des Ges 
wimmels, doch im mweitern Umfreife war dasfelbe auch nicht viel 
geringer. Da waren in den verwüfteten Räumen der Burg, im 
grünen” Grafe, unter den Bäumen Tifche und Bänte aufgeftellt 
und Faͤſſer zufammengerollt und aufgelegt, da gab es mancherlei 
gute Sachen für den Mund und die Augen, und die Geburtstags; 
gäfte faßen an den Tifchen und lagerten im Grafe und drängten 
fi um die Bäffer und feilfhten an den Tiſchen der Verfäufer von 
Rofenfrängen und Kreuzen und Helligenbildern, und an einem 
der Tiſche faf einer der Helden diefer Hiftoria einfam und allein 
vor der Flaſche und dem Glafe, und nidte mit dem Kopfe, und 
blinzelte in das Gemwähl feliglich, im Rüden gededt von einem 
rauchgeſchwaͤrzten Mauerwintel, überfhattet von einem Ahorn; 
ſtrauch, unbefümmert um dad Glödleinklingeln der Geiftlichen, 


die Töne der Muſit im Walde, das Jauchzen und belle Lachen 
der Buben und Mädeln — einer der beiden Helden diefer Hiftoria, 
der brave Korporal Suen Knudfon Anädabrödd aus 
Yöntöping am Wetterſee, welcher juerft mit dem großen Feld⸗ 
marſchall Karl Guſtav Wrangel bierber gelommen war. 
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II. 


Der Korporal hatte das Kinn auf beide Fäufte geftüßt, er 
blinzelte Tächerlichsnachdenflich mit den fchwimmenden Augen, 
und von Zeit zu Zeit fehüttelte er den grauen Kopf und fuhr mit 
der Rückſeite der Hand über die braunrote, ehrliche, wenn auch 
nicht ehrwürdige Naſe; e8 fam ihm felber ganz verwunderlich 
vor, daß er hier faß, und zwar zum zweiten Mal, und zwar unter 
gänzlich veränderten Um; und Zuftänden. Er hatte des guten 
Tirolers manchen ehrlichen Schoppen genoffen, und e8 war eben 
fein Wunder, wenn er das bunte, bewegte Treiben vor und um 
fih in einem phantaftifchen Zauberlicht ſah; aber fein feltfam 
Geſchick Hatte ihn wahrlich berufen, an diefer Stelle auch ohne 
den roten Tiroler mancherlei Gefichte zu erſchauen. Er ſchüttelte 
den Kopf, wehmütig und doch luſtig, wie er daran gedachte, auf 
welche Art er damals in der Burg des heiligen Biſchofs Gebhard 
anlangte, Wahrlich nicht, um fich wie heute breit und bequem 
im Schatten eines grünen Ahorns vor dem Becher niederzu⸗ 
laffien! Damals war die Welt verfchneit, und die Eiszapfen 
hingen an den Fichtennadeln und Tannenzweigen, an den fahlen 
Äften der Eichen und Buchen und an den Bärten der zehntaufend 
Kameraden, welche durch den Allgäu zum Bregenzer Sturm 
heranmarfchiert waren. Damals handhabte er, der Korporal 
Soen Knudſon Knäckabröd, feine Arkebufe wie die andern, 
ftand wie die andern in Rauch, Dampf und Feuer und ftieg 
bergan den Pfannenberg, über Leichen und Verwundete. Da; 
mals half er den Gefhügmeiftern die Kartaunen in die rechte 
Pofition bringen, und war unter den erften an der Zugbrüde, 
als das Tor von Hohen⸗Bregenz zerfplitterte, die Mauer ſchwankte 
und vornüber brach und den Graben für den verlorenen Haufen 
weg⸗, ſprung⸗ und fiuemgerecht machte. Er befand fich natürlich 
auch unter dem verlorenen Haufen und ſchlug mit umgefehrter 
Muskete wader drein, als dag Fatferliche Kriegsvolk immer noch 
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den Eingang ftreitig machte; er erwarb fich großes Lob bei feinem 
Hauptmann, und als der Feldmarfhall nachher auf den Berg 
fam, die gemachte Arbeit in der Nähe zu fehen, da war der Korporal 
Soen voran unter denen, welche am lauteften Viktoria fchreien 


i 


| 


1" ftöhnte der Korporal am Nachmittag des fiebenten 
1674, in allen Reigen der Erinnerung ſchwelgend, und 
ſchwer auf die linfe Seite und ſchlug mit der rechten 
Bauft gewaltig auf den Tifh. Um feine Gefühle deutlich zu 
machen, hatte er nichts weiter hinzuzuſetzen; aber w ir haben noch 
einiges über feine Vorgefchichte zu berichten, um unferen 
gegen ihn gerecht zu werden. 

hinauf und um den Fürberg herum, in den 
verfchneiten Wäldern und Klüften dauerten die Scharmügel 
Schweden und den Katferlichen auch nach der Eins 
und Schloß Bregenz tagelang fort, und heute 
Pänder der Tourift den Blid oder das 
der großartigften Landfhaftsrundfichten 
den halbverfuntenen Berfhanzungen jener blutigen 


ächtlicher Haufen der Sieger drang plündernd, 
brennend tiefer in den Wald, ſcheuchte das Volt 
börferweife vor ſich her, oder jagte es vereinzelt in unwegfame 
Belfenfhluchten oder verfiedte Täler, wie ſolches feit dem Jahre 
1618 bei allen friegführenden Parteien auf des römifchen Reiches 
beiligem Boden Brauch, Sitte und Gewohnheit geworden 
war. Auch unter diefer Heldenihar befand fi der Korporal 
Soen Anudfon Anädabröd, und diefer Erpedition hatte er es 
zu verdanten, daß er im Auguft des Jahres 1674 fich noch Immer 
der Gegend befand, und am Tage des heiligen Gebhard auf 
deffen von ihm, Sven, felber zerftörten Burg friedlich und ges 
möglich vor dem Becher ſaß. An diefen ſchwediſchen Streifjug 
den erfien Tagen Anno Domini 1647 Inüpft ſich nämlich einer 
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jener gar nicht feltenen [hönen Züge weiblichen Mutes, weiblicher 
Wut und weiblicher Tapferkeit, von denen ung die von ben 
Männern gefchriebenen Gefchichtswerfe in verlegener und etwas 
bänglicher Bewunderung Kunde geben. 

Zwifchen Lingenau und Hüttisau ſchlugen am 4. Januar 1647 
die Vorarlbergifchen Ehefrauen und Schmelgen, das ift: Die 
jungen Mädchen, die eingedrungenen Schweden bis auf ben 
legten Mann tot, und nur der legte Mann entkam, das heißt, 
er — der Korporal Sven Knudſon Knäckabröd wurde ſchwer—⸗ 
verwundet von der Wirtin zur Taube in Alberfehwende, Frau 
Fortunata Madlenerin, gefangen genommen und unter fonder; 
lihen Umftänden von ihr gegen das blutdürftige Andringen der 
erbarmungsioferen Kampfgenoffinnen mit Erfolg verteidigt. 

Die Männer, welche fich von diefem Überfall am „roten 
Egg“ mwahrfcheinlich aus Befcheidenheit fern gehalten hatten, 
durften natürlich auch nicht in die dem Kampfe folgenden Ver; 
handlungen dreinfhmwagen; fie läuten jedoch heute noch je am 
4. Januar nachmittags zwei Uhr die Gloden zur Ehre und zum 
Gedächtnis der Heldentat ihrer befieren Hälften. 

Um zwei Uhr nachmittags lagen im blutigen Schnee am 
toten Egg die ſchwediſchen Grobiane, zerſchmettert von Kugeln, 
Baumſtämmen und Felfentrümmern, zerhadt von Beil⸗, 
Schwert; und Hellebardenhieben, fill, und die Weiber vom 
Walde tanzten wutentbrannt um die Leichen. Die Frau Wirtin 
zur Taube aber, eine junge Wittib, die feine geringe Rolle in 
der Schlacht gefpielt hatte, brachte eben ihr Beuteftüd, nämlich 
den Korporal Knädabröd, in Sicherheit. 

Das hatte feine Schwierigkeiten! Denn kurz nachdem fie 
entdedt hatte, es fei noch einiges Leben in dem gleichfalls arg 
mitgenommenen armen Spen, war diefelbe Bemerkung von 
drei anderen Kriegsgefellinnen gemacht worden, und diefe drei 
befanden fich noch nicht in der Stimmung, den alten, lieben 
Beruf der Frauen, die barmberzigen Schweftern und Kranken⸗ 
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märterinnen zu jpielen, ſchon jegt wieder aufjunehmen. Im 
Gegenteil! Mit den Waffen in den Händen hatten fie ſich auf den 
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da zuerſt hinter verriegelter Tür auf ein Strohlager neben ihrem 
Shanttifh, dann in ein beſſeres Bett legen und beforgte den 
Wunden felber. Er aber erwachte erft 
längeren Wochen aus feiner Betäubung und wußte dann 
nicht anzugeben, was mit ihm vorgefallen fei, und wo 


Soen Knudſon KAnädabröd wußte eigentlich 
„d. 5. im Jahre 1674, nicht, wo er ſich eigentlich befinde, 
gar nicht fo fonderbar. Seit er Anno Dreifig 
Guſtavus Adolfus, dem ftreitbaren Löwen aus 
auf Ufedom in der pommerſchen Bucht landete, 
ſechzehn Jahre lang durch ſolchen Wirrwarr bins und 
‚daß für einen Mann, der nicht Gelegenheit gehabt 
die Geographie zu ſtudieren, fih das Bild der Welt wohl 
verwirren mochte. Hatte doc felbft der Oberſt Wrangel, unter 
deflen Kommando er damals feine Kriegsjüge begann, und der 
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während der Zeit längft Feldmarfchall geworden war, Mühe, 
ſich in diefer Beziehung die Landkarte Far zu halten. 

„Donner und Nordlicht!” fagte der Korporal am 7. Yuguft 
1674, legte ſich ſchwer auf den rechten Ellenbogen und fchlug 
mit der linfen Fauft auf den Tiſch. Jawohl, ein Mann, deffen 
Leben dicht an der Grenze des ewigen Eifeg, dem Nordpol nahe, 
begonnen hatte, der den Krieg mit allen Nationen Europas, 
mit Deutfchen, Franzofen und Hifpaniern,mit Stalienern, Dänen, 
Polen und Moskowitern fah, der dann ſechsundzwanzig Jahre 
des tiefften Friedens unter dem Hirtenvolf des Vorarlberges 
vollendet hatte, mochte wohl bei einiger Überlegung feines Da; 
feins: Donner und Nordlicht! fagen. 

Die Frau Fortunata hatte am Fallenbach wohl nicht gedacht, 
welch eine ſchwere Laft fie fich für die nächften Zeiten durch ihr 
gutes Herz auf den Hals Iud. Sie befam ihre große Not mit 
ihrem Schweden, dem noch drei Jahre lang nad) dem Sturm 
auf Bregenz das ganze Land rings umher nach) dem Leben ftand. 
Es fand fih, daß fie ihn nur dadurch vor allen den verſchiedenen 
Nachftellungen retten Eonnte, daß fie ihn zur Kindsmagd machte, 
dem wilden Arfebufierer ihr unmündig Töchterlein zur Wartung 
in die Arme gab und ihn im Haus an ihr Schürgenband geknüpft 
hielt, bis das erfte Gras über die Blutzeit gewachfen war, bis 
die Alten den „ſchwediſchen Mann“ ohne Mordfinn anfehen 
fonnten und die Jungen ihn als ein natürlich gegeben Ding 
nahmen. 

Da faß der Korporal Sven Snädabröd denn in den Bergen 
verzaubert neben der Wiege der kleinen Aloyſia: er, der mit dem 
glorreichen und fieghaften König Guſtavus Adolfus über dag 
Meer gefahren war und in hundert grimmigen Schlachten in 
die Linie rüdte gegen den Tilly, den Wallenftein, den Pappen⸗ 
heim und hundert andere gewaltige Kriegshanptleute! Da faß 
er und fpann nicht nur Trübfal, fondern auch wirklichen Flache 
und Werg, und wenn das Kind fehrie, fo rief die Frau Fortunata: 
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fing ihm!” und der Korporal Sven Knudfon 


vot Lappland und fein Ende — dabei ließ fih dann recht 
hubſch an allerhand anderes denten! Zum Beifpiel an die graue, 


Wenn dann wieder der Kommandoruf der Wirtin zur Taube 
in folde Träumereien fang, gab es wohl ein fonderlich Auf; 
fahren, und ohne die Heine Monfia hätte das Ding am legten 
Ende doch noch einen traurigen Ausgang mit dem armen, vers 
loren gegangenen ſchwediſchen Mann genommen. 


III. 


Du lieber Himmel, eine Zeitlang, fo um das Jahr 1655 
berum, trug er, der Korporal, fih mit dem Gedanten, ob er 
ſich nicht dadurch am leichteften ranzionieren und zugleich feinem 
danfbaren Gemüte am angenehmften Genüge leiften fönne, wenn 

Wittib freie und felber Taubenwirt zu Alberſchwende 
werde. Eine Weile lang hatte der gute Sven die größte Luft, 
auch Wagſtud auszuführen und zu rufen: „Ne, 
Frau Fortunata, fing!” aber zuletzt wagte er es doch nicht, abs 


den Glauben hochfeliger königlicher Majeftät Guſtavi Adolfi — 
denn er felbft machte fich nicht viel daraus — doch nicht gern in 
die Schange ſchlagen wollte. 

Es blieb alfo dabei: „He, Korporal, fing!” und Soen Knudfon 
Knädabröd fang; aber wie melodiſch, das wollen wir lieber doc 
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nicht weiter aufrühren. Er war eine gute Kindsmagd, und als 
feine Dienftjahre in diefer Hinficht als beendet angefehen werden 
fonnten, da tat ihm das faft leid, und als braver Veteran behielt 
er für alle Zeiten eine tiefe Zuneigung zu dem früheren Dienft; 
verhältnis. Als die Heine Aloyſia gehn Jahre alt geworden war, 
hatte das Gebirgsvolk fo ziemlich vergeffen, auf welche Art und 
Weife der fehwedifche Mann in feine Mitte geraten war, und die 
Frau Fortunata konnte ihn allein laufen laffen. 

Er Tief aber immer noch nicht allein; auch die Heine Aloyſia 
Madlener hielt fürderhin in Treuen an ihm, und die beiden 
ſchickten fi gar wohl ineinander im Dorf, im Wald und auf den 
Matten bei jeglicher Luft und Arbeit. 

Wer jene holdfelige Gegend kennt, der weiß, daß im Süden 
des Dorfes Alberſchwende der Pfad fich fteil, anfangs durch 
Gehölz und dann über ſchöne Wiefen, zu einem Bergfattel 
emporzieht, die Lorena geheißen. Wer ihn heute geht, der findet 
unterwegs, ehe er zu dem herrlichen Gipfel gelangt, drei Senn; 
hütten; um bie Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts aber 
lag nur eine dort, und diefe ein wenig höher, der Kuppe näher 
am Rande eines Tannenwaldes, und die Hütte, der Wald und 
die Wiefen ringsumher gehörten dem Taubenwirtshaug drunten 
im Dorfe, und die Frau Fortunata hatte das Beſitztum einft 
als ein frefflich Neftei dem jetzo feliglich abgefchiedenen Gatten 
mit in die Ehe gebracht. 

In diefes Haus auf der Lorema verfeßte die Taubenmwirtin 
ihre Beuteftüd aus dem Schwedenfriege um das Jahr 1656, 
gab ihm Vieh und Weide zu befter Pflege und Wartung unter, 
wie fie ihm vordem ihr Töchterlein anvertraut hatte, und ver; 
wendete den Korporal wiederum alfo geziemlich und nützlich. 

„Sie fagen, Ihr treibt auch daheim fonderliche Zucht mit 
allerlei abfonderlichen Kreaturen in Milcherei und Käferei, 
Schwer. Nun feid Ihr lang genug bei ung, um zu willen, was 
eine Kuh ift, und könnet wohl einen Ochſen von einem Kalbe 
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Bub frieget Iht mit auf den Berg; alſo 
jegt jeiget Euch als einen mit Verftand begabten Menſchen, 
haltet mir gute Ordnung und zeigt den Nachbarn, daß ich mir 

ch großgezogen habe,“ fprah die Frau 
Fortunata Madlener, und Sven Knudfon Knädabröd zeigte fich 


der Milch, der Butter und dem Käfe umzugehen wußte. 
hätte nun bald wenig gefehlt, daß er jest ebenfo berühmt 
wurde, wie er vordem berüchtigt war. 
Nun ließ es ſich freilich auf der Lorena luftiger haufen, als 
der niedrigen, dumpfigen, holzvertäfelten Stube drunten in 
Taube; vorzüglich für einen, welcher von früher Jugend 
be Luft gewöhnt war; und der Korporal Sven faß 
langes Jahr dort oben, und ein undanfbarer, hart; 
von Grund aus hätte er fein müſſen, wenn er 
allmählich gelobt hätte. Wir wollen zwar 
behaupten, daß gerade er vor den andern GSterblichen der 
berufen war, jubilierenden Herzens in die 
nheit der Natur zu bliden; allein er hatte doch 
an dem, was er von feiner Tür aus über, 
zu feiner Linlen den mächtigen See big in 
verfchleierte Ferne; zu feiner Rechten aber, über dem 
Schwarzenberg, da hob es fi empor: Giebel an Giebel, 
an Zaden, Wand über Wand; und die Gloden feiner Kühe 
lingelten um ihn ber, und Aloyfia Madlener fam, erft ein jung, 
leihtfüßig Kind, dann eine hübſche Jungfer, und faß wieder 
bei ihm und fuchte ihm jegt die Zeit zu vertreiben, wie er früher 
fie ihre vertrieben hatte. 

Tagelang faß fie oft bei ihm auf der Lorena, und bald fam 
die Zeit, wo der friegerifche Kuhhirt Befuche befam, die ihm gar 
ſchon um den Bart gingen und doch nicht feinetwegen von allen 
Höhen herab und aus allen Tälern hinauf zu ihm fliegen. Eitel 
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jung Volk befuchte ihn, die beften Buben weit umher, und einige 
gab e8 darunter, die famen mit der Mette und gingen erft mit 
dem Abendgeläut, bis die Kab aus dem Sad war, und der 
Fidel Unold, der reihe Sägmüllersfohn, e8 allen anderen ab⸗ 
gewonnen hatte. Da gingen denn dem Korporal Sven Knudfon 
Knäckabröd auch wieder einmal die Augen auf, und als er feiner 
Verblüffung gegen die Frau Fortunata Luft machte, da ſtemmte 
diefe auch wieder einmal die Arme in die Hüften und ſprach: 

„Schwen, daß ich einen Efel am roten Egg aufgehoben habe, 
« das wußte ich nach den drei erften Tagen unferer Befanntfchaft. 
Na, Alterle, laßt's gut fein, ich Habe hier unten die Augen offen 
behalten, während Ihr da oben nur das Maul auffperrtet und 
vermeintet, das ganze junge Volksſpiel gehe nur deshalb zu 
Euch her, um Eure Lügen und Heldentaten anzuhören. Ich acht 
Wochen ift Hochzeit, und Ihr feid freundlich eingeladen.” 

In acht Wochen war wirklich die Hochzeit der ſchönen Aloyſia 
Madlener und des glüdlichen Fidel Unold, und der Korporal 
Knäckabröd fpielte, obgleich er ein Efel war, doch feine geringe 
Rolle an dem hohen Tage. Er tanzte ſogar; — erſt zu allgemeiner 
Bewunderung einen ſchwediſchen Tanz, dann unter lautem Auf⸗ 
freifchen der Weiber und brüllendem Gelächter der Mannsleute 
einen Kroatentanz, und zulett zu feinem allereigenften Ver; 
gnügen einen zierlichen Ländler mit der Brautmutter, der Frau 
Fortunata Madlener; und nur verfehiedene alte Weiber, die ihm 
einft am roten Egg mit aufgegeigt hatten, ſchüttelten jeßt noch 
den Kopf über ihn. 

Nach Hochzeiten pflegen die Taufen zu folgen, und fo gefchah 
es auch hier, Gar häufig holte man ihn auch zu folchen Feier; 
lichfeiten von feiner Höhe herunter, und dann fliegen wiederum 
Heine Füße zu ihm hinauf, und — fo gingen die Jahre vorüber 
und hin, und der Korporal Sven Knudſon Knädabröd, der in 
feinen jungen Jahren fo vieles durchgemacht hatte mit Märfchen, 
Stürmen, Schlachten, Hunger und Durft, und e8 gar nicht beffer 
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gewußt und gewollt, der ſaß nun im Fett und im Frieden und 
wußte und wollte nichts mehr von der Welt da draußen vor den 


IV. 


zu Haufe und in Ruhe gelaffen hätten, 
fieber gewefen,“ brummte der ſchwediſche 
ce auf dem Gebhardsberge unruhig auf 
MWeibsvolf, das Weibsvolk, — gibt es 
? Nimmer! Kann es wohl einen in feinem Winfel 
? Niemalen! Das muß immer berummufeln und 
jupfen und einem den Bart ftreicheln und einen im 
Gift anfhrillen, wie eine Million Heugaifen, bloß 
eigene Million Grillen durchzufegen. Da fige ich num, 
find fie jet, meine Weibfen? Da geht e8 mir doch wie 
Majeftät mit den lappländifchen Negimentern Anno 
Die follt! man gegen den Feind führen?! Kaum 
jufamm’, fo hupft's auseinander mit Gequaf 
wie ein Sad voll Fröfh, und der Hauptmann ſteht 
der Batterie und kann aus der Haut fahren. D poß 
und Kubgloden, als die Kleinen geftern nachmittag herauf; 
frabbelten und einen Gruß brachten von Mutter und Groß, 
mutter und die Nachricht, heute gebe es nah Hohen⸗Bregenz 
zum heiligen Gebhard, da hab’ ich mir bei ihrer Luft gleich gedacht, 
daß das für mich ein fonderlih Vergnügen werden würde. 
Der Tiroler ift e8 nicht, die Erinnerung iſt's, was mich auf den 
Kopf ftellt. Dem roten Egg bin ich feit einem Menfchenalter 
nicht nahe gelommen, und nun muß ich der Alberfhwendener 
Meiberftreifpartei hierher ald Führer dienen! Ya, ficher wär's 
beffer gemwefen, wenn fie einen andern dazu fommandiert hätten, 
und doch — 0, o, es iſt, es iſt ein fonderlich Vergnügen. Da bielt 
der Wrangel! und dort fanden wir den Faͤhndrich Olafsſon mit 
eingefhlagenem Schädel, Ja, Hingelt nur und räuchert nur; 
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ihr Hingelt und räuchert ung nicht weg! Es war eben eine gloriofe 
Wirtſchaft, und es ift nur ein Elend, daß man nicht einen hat, 
mit welhem man anftoßen fönnte: trink, Bruder, die ſchwediſche 
Gloria foll Teben, — alle guten Gefellen zu Roß und zu Fuß 
follen leben, und du follft auch leben, Bruderherz! — Wo fteden 
nur die Weibfen? Das ift doch feine Art, einen mit der alten 
Zeit an einem folchen Ort alleine zu laffen! Ja, wenn ich nur bie 
Kinder hätt’, da fönnt’ ich mich doch woran halten — ho, bo, 
der rote Tiroler und der General Wrangel, die haben nun die 
Dberhand über dich, Sven Knudſon Knädabröd — 0 Käs und 
fchwer Gefchüß, Sven, e8 iſt doch eine Luft und Annehmlichkeit, 
heut allhier auf HohensBregenz zu fißen und Anno Sechs; 
undvierzig mit dabei gemwefen zu fein, al8 man e8 mit Sturm 
nahm; Herrgoft, die Tränen fommen einem vor Wehmiütigfeit 
in die Augen, und wann ich heut ſchwediſch reden Hört’, ich glaub’, 
das Heimmeh ftieße mir das Herz ab.” 

Die „Weibfen”, welche der Korporal Sven zum heiligen Geb; 
hard hatte führen müffen, nämlich die Frau Fortunata, die Frau 
Aloyſia und die Heinen Mädchen der leßtern, hatten ihn natürlich 
fogleich nach der Ankunft auf dem Pfannenberge feinem Gefchid 
und eigenen Gaudium überlaffen. Den fchwedifhen Mann hatten 
fie immer zur Hand, aber um den Altar des heiligen Gebhard da 
gab e8 Bekannte und Verwandte, Freunde und Freundinnen, 
die man nicht immer zur Hand hatte. 

„sch vertret’ mir die Füß,” fagte der Korporal, „es Hilft 
nichts, hier feftzumachfen. Sie werden mich heute nicht als 
Spionen hängen, wenn ich des Drtes Gelegenheit wieder einmal 
erfunde. Donner, e8 war doch eine tüchtige Arbeit, damals bei 
dem geftorenen Boden, Schnee und Eis, die Xetillerie den 
Berg hinauf zu bringen!“ 

Er hatte fich erhoben und redte und dehnte fich und wandelte 
fchwerfällig durch dag Getümmel und betrachtete von neuem 
und von allen Seiten aus den Schauplaß, auf welchem er felber 
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Pite in der Hand fo tapfer mit agieret hatte. Er 
Ringmanern. 
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eines Beſſern und führten das 
ab. Dort hinein famen wir! Vivat, vivat! 
Kürze’ ich die gehn Schub tief hinunter auf den 
es wär’ mein Letztes; aber ich fam doch fehnell 


iſt zum Aushalten, — man muß vor ſeinen lieb⸗ 
Erinnerungen Reißaus nehmen, wann es einem fo ers 
wie mir. Da follt’ man ja erfliden. Die Mauern 
auf den Kopf. Ich dent‘, ich nehme wirklich Reiß— 
sum See. Sold groß Wafler hab’ ich ja 
am Fallenbach nimmer wieder in der Näb 
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des Beltliners zur Genüge tranf, der weiß wohl, wie 
ihm der Himmel werden mag. Dem braven Korporal Sven 
als eine Fiedel auf dem Wege, welchen er jetzo ging, 
; aber e8 Hang ihm wie der Schall von hunderten in 
und dazu viel andere Inftrumente, Paufen und 
und dann durch alles ein fernes Grummeln, gleich 
Konftablerei in geordneter Feldſchlacht. Alle Leute, 
begegneten, freuten fich über ihn; er aber ging fo gravi⸗ 
Pfades, als es fich bei der Steilheit des Berges eben 
wollte, und fo fam er hinab an das Ufer des Sees und 
blidte mit ernftem Kopficbütteln auf die breite Wafferflähe und 
wandelte langfam am Geftade bin, bis gu der Seetapelle, allwo, 
wie wir bereits fagten, die Kähne der Gäfte, die über das Waffer 
gelommen waren, an Striden und Ketten lagen. 

Wenn es in Bregenz und auf Hobens Bregenz, in der Stadt 
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lag der See da; die Enten und Gänfe ruderten und tauchten 
am Ufer, und fern auf der Höhe des Spiegels ſchwangen fich 
bligend wie filberne Punkte die weißen Seefchwalben im Kreife, 
und weiße Segel fliegen über den Horizont herauf, oder tauchten 
über ihn hinab, und die Stadt Lindau zur Nechten ber Bucht 
firedte ihre Türme und Giebel fo klar in die Tiefe, wie fie dies 
felben in den lichten Himmel emporhob. 

Der fchwedifche Mann von der Lorena nahm den Hut ab, 
teodnete fich die fchweißtriefende Stirn und atmete tief und ers 
leichtert; dann aber fchüttelte er mehr denn je den Kopf, nachdem 
er fich auf einen Stein am Ufer gefeßt und die Hände auf bie 
Kniee gefchlagen hatte. 

„sh hätt’ auch dem nicht nahe gehen dürfen,” murrte er 
nach einer Weile. „Vom Berg aus darauf hinzufehen, hat mir 
nichts gemacht; aber in der Nähe iff’8 ein anderes, und ſchlimmer 
als da oben die Rudera. Die Weibfen fönnen es nimmermehr 
verantworten, daß fie mich hierher gefchleppt haben; denn wenn 
ich fie darhingegen nach Jönköping am Wetterfee feßen wollt’, 
fo würd’ ich mir wohl allerlei in die Ohren ftopfen müſſen, von 
wegen ihres Geheuls und Heimmeh. Jönköping! Da bin ic 
umbergezogen mit dem großen Guftao, und nachher mit dem 
Banner, dem Torftenfon, dem Königsmarf und dem Wrangel 
und hab’ nimmer an den Wetterfee und meines Vaters Haus 
zu Jönköping gedacht, und heut Hab’ ich felber Luft, darüber zu 
heulen wie ein Weib. est ift mir das Waffer noch ärger als 
da8 Land; — ja wahrlich, als ich mit dem großen Guſtavus 
Adolfus über das Meer fuhr, da hab’ ich noch nicht gewußt, 
daß e8 doch zulegt nur zum Kühmelken und Käſemachen ging — 
9 Donner und Nordlicht, Hab’ ich dag nur geträumt diefe langen 
ſechsundzwanzig Jahre, oder hab’ ich e8 wirklich und wahrhaftig 
erlebt? D ja, da möcht‘ man doch auf Nimmerwiederaufguden 
in den See untertauchen !” 

Er war wild aufgefprungen, und dann fat er noch einen 
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Sprung, hinab vom Uferrande, doch nicht in das Waffer, fondern 
in den nächftliegenden Kahn, den er durch die mächtige Er; 
fbütterung faft zum Sinten gebracht hätte. Schwer fiel er auf 
die Banf und fah beinahe erfchroden nach der Stadt Bregenz 
und dem Berge des heiligen Gebhard hinüber. Aber niemand 
hatte ihm auf feine Schliche gepaßt, niemand auf feine Tat 
gegeben. Im nächften Augenblid ſchon hatte er das Meffer 

und mit einem Hieb das haltende Seil gerfchnitten. Er 
war im Rauſch, als er die Ruder ergriff, doch nicht vom roten 
Tiroler. Drei kräftige Schläge führten das leichte Fahrzeug 
hinaus auf den jest im linden Südweft fich fräufelnden See. 
Es gelang dem Korporal Sven Knudſon Knädabröd, den Heinen 
Maft aufjurichten und — er hatte nicht umfonft in feiner Jugend 
dem NHerrgott halbe Tage mit dem Fifhfang auf dem Wetterfee 
abgeftoplen — das Segel ſchiffermaͤßig zu entfalten und zu 
richten. Er war nicht im geringften ſchuld daran; allein ed war 
richtig, — er war feinen Weibfen, der Frau Fortunata, der Frau 
Aloyſia und den Heinen drei Schmelgen durchgegangen und befand 
fi bei günfligem Winde auf der Fahrt nach des heiligen römis 
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Es war gar lieblich auf den Waſſern, vorzüglich für einen, 
der in fo feltfamer Gemätsftimmung darüber binfuhr, wie 


mittagsfonne beglänzten Bucht von Bregenz, und der Korporal 
Sven hatte eine gute Fahrt. Er ſaß und hielt die Hände vor dem 
Bauch gefaltet und ließ fein Schifflein gleiten vor dem Winde. 
Wie jet das Ufer hinter ihm verfant, oder die Berge fich vielmehr 
beraushoben, fo bob fih nun auch vor ihm das niedrigere Hügel; 
land des Allgäus, und vor allem wie eine Stadt aus dem Wunder; 
(bat der Frau Saga die freie Reichsſtadt Lindau. 
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Die grauen Mauern, deren Grund der römifche Kaifer Ti; 
berius Claudius Nero legte, als er hier die Rhätier und Vinde—⸗ 
licier befiegt hatte, lagen noch filller da als der See. Die alten 
Linden nidten freundlichfchläftig von den Baflionen, und die 
grün und filbern, rot und goldfarbig glänzenden Turmdächer 
von Sankt Peter und der heiligen Dreifaltigkeit — den Diebs— 
turm nicht zu vergeffen — Iuden förmlich behaglich wie aus der 
Luft, fo aus dem Waffer, den braven Korporal Sven Knudfon 
Knäckabröd zum Näherfommen ein. In dem fleinen Hafen 
lagen ruhig, nur da und dorten von einem weißen Spighund 
bewacht, die Lädinen und Halblädinen, die Segner und Halb 
fegner und dazwiſchen die Luftgondeln der wohlhabenden Reichs, 
ftädter, ſoweit fie fich nicht zu Bregenz befanden. Nur eine Bürger; 
ſchildwacht war auf der Mauer zu erbliden, und die fehlummerte 
fanft auf ihre Partifane geftüßt. Das Lebendigfte auf dem Wall 
zu Lindau im See waren um biefe Stunde die Fliegen, welche 
in Scharen über den erwärmten Gefchügrohren fummten. 

Der Kahn des Schweden ſchoß, durch den Schatten der 
Laftfchiffe hin, in den Hafen hinein und an die Hafentreppe, und als 
der Korporal fein Schifflein mit einem legten Ruderſchlag dort 
antrieb, fragte niemand ihn um das Wohin und Woher, und 
das war recht gut; denn im Augenblid hätte er vielleicht auf 
beides feine Antwort zu geben gewußt. Seit dem Kolbenfchlag 
am roten Egg war ihm nicht fo verworren zumute geweſen, aber 
froß allem war ihm heut doch die Welt behaglicher als damals, 
wo er fich auf dem blutigen Strohlager am Schanftifche in der 
Taube zu Alberfchwende vergeblich auf fich felber und feine 
Umftände zu befinnen fuchte. 

Doch wer auf eine folche Weife, wie er, im Hafen von Lindau 
anlangte, der mochte, nachdem das Schifflein am Lande lag, 
wohl felbft den Hut hin und wider rüden um die Frage: Was num 
und wohin nun? Der Korporal Sven fand und blidte an ber 
nahen Stadtmauer empor und durch den dunklen Bogen, welcher 
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in das Innere der Stadt führte, hindurch und rieb fich die Stirne. 


dider, roter, von fehneeweißem Haar umflufterter 
ächzend auf zwei gewaltige Fäufte legte und ent 

auf den See hinausſtarrte. Dasfelbige Haupt 
der Mauer der freien Reichsſtadt hinab; 
ein nicht geringer Mund öffnete ih, und — plöglih — ganz 
unvermutet und von einer ſolchen Erſcheinung auch gar nicht zu 
vermuten, fing das Ding an zu fingen und zwar eine Weife, 


bundertfünfjig Jahren umging. 
Und in fhmwedifcher Zunge fang das Unding auf der Mauer 


beifer und gräßlic: 


und wie heulend in Verdruß, Ärger, Entrüftung und Wehmut: 


„König Ehriftiern figt in Stodholmfchloß 
Und fäuft unfern Met und Wein!“ 


„Blis und Donner! Alle guten Geifter !” ſtöhnte der Korpo; 
ral Sven Knudſon Knädabröd, verfteinert nach dem Sänger aufs 
ſtarrend; doch der da oben gähnte noch einmal und fcheußlicher 
zuvor, und fuhr faſt noch unmelodiſcher fort: 


dasſelbige auch noch auf den Schultern trage; und als er es noch 
an Drt und Stelle fand, tat er einen Sat und brüllte feinerfeits 
zu dem Sänger auf der Mauer hinauf: 


„ums Rebhuhn und ums Eichhorn iſt's, 
Sobald wir zielen, gefchehn; 

Und dem Blutrader Chriftiern, 

Dem foll’8 nicht beffer gehn;“ 


und die Wirkung nach oben hinauf war nicht geringer, als die von 
oben herunter. 

Auch der da oben fchnellte empor und beugte fich über bie 
Brüftung und fohrie: 

„Dei der blauen Fahne Wafag, ift ein Spuf, ein Trold aus 
dem See aufgeftiegen; oder iff’8 ein Landsmann? Ho Lands 
mann? Landsmann!” 

„99 Landsmann!” rief der Hirte von der Lorena; aber da 
er einmal im Zuge war, fo brüllte er weiter, daß die Baftionen 
der freien Reichsftadt Lindau wie im Schreden widerhallten: 


„Das reißt nun in_meiner Seite, 

Sch fühle mich fo beengt; 

Auch ich Hab’ von den Fifchen gefoftet, 
Die man in Dalarne fängt.” 


Die Bürgerfchildwacht im Lindenfchatten erwachte bei den 
Mißtönen aus ihrem füßen Schlummer, und faßte zufammen; 
fahrend die Pife an. Die Mauertreppe aber herab ftürgte der 
Hafenwärtel der freien, frommen und biderben Keichsftadt 
Lindau im See, Rolf Kok, umfaßte mit beiden Armen den Mann 
von der Lorena, fchüttelte ihn heftig und rief: 

„Kerl, in aller Welt Namen, Kerl, Kerl, wo fommft du her? 
wo bift du jung geworden? mer bift du?” 

„Arkebufierer Korporal Sven Knudſon Knädabröd im gelben 


264 


Regiment Orenflierna — verfprengt im Gebirge — dorten! 
‚ Korporal Rolf Rolfion Kof, denn der feid Jhr 
anderer! Die Finne da auf Eurem linfen Nafenflügel 
ſechzehn Jahre lang beim Aufmarſch in die Linie zut 
‚und die Schmarre da habt Jhr von dem Nürn⸗ 
ör, Korporal Kofl. Melde mich zurüd, Korporal!” 
ſchreiben Bierundfiebenzig! Menſch, o Menic, 
Sven, den wir hinter feinem Rüden Hahnen⸗ 
von wegen feiner Gangart? Und das paffiert 
nachdem man fich feit Anno Sechsundvierzig nicht mehr 
gekriegt bat, heut hier zu Lindau an der Hafenmaner? 
wo ift die Kumpaneia? wo Hauptmann, Leutnant 
wo find die Fahnen und Trommeln? wo der 
Gnaden? Sven Knädabröd, wo du herkommſt, 
ich, ich fige hier feit dem Lindauer Sturm 
‚dann ald Bürger und Ehemann — und als 
Hafenvogt, und fie haben mir noch nicht einmal 
Namen gelaffen: Meifter Godele nennen fie mich! ja, 
Godele nennen fie mich; und du bift Sven Knudfon Knädas 
find beide mit dem König berübergelommen und 
Breitenfeld, bei Lügen und liefen mit bei Nörds 
und jogen mit dem Wrangel gegen die Schneeberge, 
Korporal Sven, Kamerad Sven, ich heule wie ein Kind!” 
ich heule mit, Korporal, Kamerad Rolf,“ ſchluchzte der 
„Siebenundzwanzig Jahre habe ich bei dem Vieh figen 
und nad fo großer Gloria und gewaltigen Schlachten 
ich die Kühe gemollen und Käfe gemacht, ſiebenundzwanzig 
duch. Molf, o Rolf Rolffon Kol, am Fallenbach, am 
Egg haben die Weiber uns alle totgefchlagen, nachdem wir 
drüben genommen batten, und heut bat mic erft 
Zeit in den Ruderibus vermwirret, und nachher hat 
über den See gelodt. Im Traum bin ich über den 
‚und der Mir hat gewußt, daß Jhr bier auf, der 
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Mauer von Lindau auf mich mwartetet, Korporal Rolf Rolffon 
Kok.“ 

Sie hielten ſich in den Armen, die beiden alten Schweden. 
Ste küßten ſich, und die Tränen rollten ihnen über die gelb; 
braunen Baden. Ste tätfchelten fich zärtlich die breiten Budel 
und hatten eine Freude aneinander wie ein Brautpaar im Maien; 
mond. E8 war aber auch feine Kleinigkeit, was ihnen begegnete 
an diefem Fefttage des heiligen Biſchofs Gebhard, den fie und 
ihre Kriegsgenoffen vordem fo hart mit Gefhüs und Sturm; 
anlauf bedrängt hatten, und deffen Wiege und Burg der eine 
von ihnen mit niederwerfen half. 

Sie waren fehr gerührt, die beiden braven ſchwediſchen 
Korporale; aber nach der Rührung fam natürlich wieder um fo 
heftiger der Durft, und deffen wurden fie nunmehr mit großer 
Luft inne. Da faßte der Korporal Godele den Korporal Hahnen⸗ 
tritt unter den Arm und ſprach: 

„Komm, Herzensbruder, ich weiß unfern Ort, und will 
dir dafelbften etwas zeigen, fo dir das Herze erfrifchen foll, 
befier als der kühlſte Trunk aus des Kronenwirtes Keller.“ 

Er führte ihn in das Wirtshaus zur Krone, 


VI. 


Wer heute zu Lindau im See, fei’8 mit dem Dampfboot landet, 
oder mit dem Bahnzug anpfeift, der findet die Krone noch immer 
an ihrer Stelle. Einft 309 fich die Stadtmauer dem Waffer 
entlang davor her: die Mauer ift längft gefallen, aber dag gute, 
alte Wirtshaus fteht noch fröhlich aufrecht. 

Wer heute durch den gewölbten Torweg geht und die Treppe 
hinauffteigt, der findet auch heute noch zu Anfang eines langen, 
hellen, weißen Ganges das, was der Korporal Rolf dem Korpo; 
tal Sven zu höchfter Herzerfrifchung mweifen wollte, und mag fi) 
ebenfalls daran erfrifchen. Da hängt nämlich von der Dede herab 


266 


an 
ish 
# A 
IH 
sie gi 
HH 
Hr: 


Er 
jf 
i 
; 
3: 
Hi 
I: 
4 


55 


— 180 Pfund fchwer. 

bat man den unfreundlichen Gaft vorfichtig auf; 
feiner verderblihen Füllung entledigt und ihn bei 
an befagter Kette am Gebälf aufgehängt zum ewigen 
des Generals Wrangel und feines groben Gefhüses. 
Der Korporal Rolf aber hatte vollftändig recht: im Jahre 1674 
gab es feinen befiern Augentroft für den fehwedifchen Mann 
der Wirtin zur Taube in Alberfchwende, als diefe Kugel und 
dies Bildnis in der 


iu 


mittelalterlichen Feftivitäten bemalt. Aber das Haus war ſchon 
damals gut und verdiente feinen Ruf weit übers Allgäu hinaus, 
und der Hafenmwärtel Rolf Kol, genannt das Godele, kannte das 
Getränf und hatte fein Kerbholz fröhlich hinter der ſchwarz⸗ 
braunen Eichentür der Zechftube. Fürs erfte aber ftellte er den 
wiedergefundenen Kriegslameraden unter die Schwedenkugel, 
wies auf fie bin und wies auf das Bild des Feldmarſchalls 
und fagte: 

„Da, Sergbruder, da!“ 

Der Hirt von der Lorena rieb ſich die trüben Augen, flarrte 
auf die Bombe, flarrte auf das Bildnis feines Generals, tat 
einen Sprung und fchüttelte fich, als ob er die Jahre und fein 
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eben unter dem Kommando der Frau Fortunata und fein Leben 
auf der Lorena mit einem Nud abſchütteln wolle. Er ſtreckte die 
ausgebreiteten Arme dem Feldmarfchall und der fehmwedifchen 
Kugel zu und rief aus vollem Halfe: 

„Vivat Guſtavus Adolfus! Vivat Guſtavus Wrangel! Es 
leben die Löwen aus Mitternacht!“ 

Und er tat einen zweiten Satz und ſchrie zum zweiten Mal, 
daß die Wände erzitterten, und ein einſamer Zecher nebenan in 
der Trinkſtube ſich von ſeinem Tiſch im Winkel erhob, aufftand 
und den Kopf aus der offenen Tür in den Gang vorſtreckte. 
Dem Kopfe nach folgte der übrige Mann, und das Ganze war 
wohl einer Schilderung wert. 

In dem alten, langen, hagern und gelben Gefichte mit dem 
eisgranen, ſpitzgewichſten Knebel; und Schnurrbart umfunfelten 
zwei kohlſchwarze Augen eine Tange, ſcharfe Nafe. Zwei lange, 
einfnidende Beine in engen, ſchwarzen Hofen und ſchwarzen 
Strümpfen trugen den mit ſchwarzer Schoßwefte und ſchwarzem 
Rock angetanen dünnen Leib, und als die Kreatur den Hut abz 
nahm und in die Luft ſchwang, da entblößte fie einen taken; 
fahlen gelblichen Schädel: 

„Cospetto! D Jeſus Maria! Vivat Ferdinandus!“ 

Wie auf ein Kommandowort fuhren die beiden Korporale 
herum, als ihnen fo unvermutet auf ihren eigenen fchwedifchen 
Schlachtruf dag wohlbefannte Feldgefchrei und die Lofung des 
faiferlichen Heeres entgegen fehrillte. Und fiehe, ſchon fam der 
fchwarze, lange Mann, auf fein fpanifch Rohr mit dem Meffing- 
knopf geftüßt, herangehinft, fegte in Liefer Verbeugung den 
Boden mit dem Hutrande und fprach Höflichft: | 

„Bitte um Permiffion, Signori; — Kriegsfameraden von der 
andern Seit? Groß Ehr! groß Ehr! — — Hab’ das Ber; 
gnügen, mich denen Herren zu refommandier”. Signor Tito 
Titinio Raffa, Zahlmeifter im Regiment zu Pferd Strozzi. 
Hatt’ ſchon die Ehr vordem bei Breitenfelda, — groß Ehr, 
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groß Ehr, groß Battaglia! Woll’ die Herren eintret’ und 
niederfis’ zu einem Trunf und freundlich Diskurs? Groß Ehr, 
viel Vergnügen und gut Kameradfchaft!” 

Mit allem Eifer fehüttelten die beiden verfprengten fchwedifchen 


Stroni die dargebotene Nechte, und im nächften Augenblid 
faßen fie mit behaglichem Achzen nieder an dem Tifche, von 
welchem der Herr Zahlmeifter aufgeftanden war, um fie zu bes 
geüßen: die Frau Wirtin zur Taube in Alberfehwende hatte um 


Diefe Tageszeit, das heißt um Sonnenuntergang, auf dem 


Sebhardsbetg gut fuchen und rufen nad ihrem treuen Knecht 
Soen Kuudfon Knädabröd aus Jönköping am Wetterfee. 


vu. 


Die Lichter des Tages waren längft verglüht auf Gefild, Berg, 
Wald, Tal und See. Die glänzenden Spigen des Kamor, des 
Hoben Kaften und des Säntis drüben im Appenzellerland hatten 
fi in der Nacht verloren: der Mond follte erft fpäter aufgehen. 

Die Lichter in den Wohnungen der Menfhen waren ange; 
jündet worden, und der Tifch der drei Helden in der Krone zu 
Lindau bot jegt ein ſeltſam Schaufpiel dar. 

Wenn der aus dem Land Tirol, der Rote, ein fauber Getränf 
if, das des Menfchen Herz erhebt, fo hat der Bayern Bier auch 
feine löblichen Verdienfte, und die drei Krieger tranken davon und 
batten davon getrunfen. Die beiden waderen Schweden faßen 
wie aus Granit jurechtgehauen feft, mit den kurzen Tonpfeifen 
im Munde; aber der italienifhe Sprachlehrer Tito Titinio Naffa, 
vordem Zahlmeifter im Regiment Strogi, ſtand aufrecht, ſoviel 
ihm das möglich war, focht wild mit beiden Händen in der Luft 
umber und beweinte gellend die fhönere Vergangenheit und das 
Elend der Gegenwart, ja, die fhönere Vergangenheit, deren er 
Genuß gehabt hatte von dem Tage an, wo ſich bei Breitenfeld 
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nach des Schwedenkönigs Wort eine Krone und zwei Kurhüte 
an einem alten Korporal trieben. 

„Da ging e8 freilich mit Sang und Klang, mit Pauken und 
Pofaunen herum im deutſchen Lande,” winfelte er. „Die güldenen 
Ketten fielen einem aus dem Pulverdampfe um den Hals, und 
die güldenen Dufaten raffte man zu Haufen vom Erdboden auf 
und fümmerte fi wenig drum, wie arg er zerffampft war. Die 
Fadeln und Lichter brannten im Tanzfaal von einem Jahr ing 
andere, — und die Luft war immer diefelbe, ob man den Feind 
fchlug, oder ihm die Ferfen zeigte. Im legten Grund gab e8 ja gar 
feinen Feind, fondern nur einen luſtigen Bruder, der auch zum 
Feft von der dummen deutfchen Nation eingeladen worden war, 
einen vergnügten Bruder und Kriegsgefellen, mit dem man bei 
Geigen; und Trompetenkflang eben fein Tänzlein machte, wie es 
fih fhiden wollte: heut oben an der See, morgen mitten im 
Land; heut am grünen Rheinftrom, morgen an der gelben Wefer 
und übermorgen an der blauen Donau. Gute Kameraden, 
nichts als gute Kameraden in jedem Lager, unter jeglicher Fahn 
und Standarte! Das war ein Leben, wie e8 die Welthiftorie noch 
niemalen aufgezeichnet hatte, und wie fein Kriegsmann zu Roß 
und zu Fuß es fich jemalen Tieblicher ausdenfen mag. Das 
Herz geht mir heut noch im Galopp gegen die gute alte Zeit 
durch, wenn ich daran denf, wie der Leutnant Schneeberg von 
Götzen Kavallerieregiment nach der Lützner Schlacht, nach ver; 
Iorener Bataille, des Königs Guſtavi Adolfi goldene Kette in 
Halle auf den Tifch warf und für fih allein Viktoria rief.“ 

„So ift’8, obgleich Ihr davon gerade nicht reden folltet, Zahl; 
meifter,“ murrte der Korporal Sven. „Ein Türfis hing dran 
von der herrlichfien Art. „Sie hatten ihn ausgegraben in dem 
Gebirg Piruskua, zehn Meilen von der Stadt Mofcheda; ich 
hab’ ihn taufendmal bligen fehen, wenn die Majeftät die Front 
binabritt, und wir vermeinten alle, der Stein mache ſchuß⸗, 
hieb⸗ und ftichfeft; doch es war nicht an dem, wie fich ausge⸗ 
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wiefen bat; aber der Teufel foll Euch doch holen, Zahlmeifter, 
weil Iht gewagt habt, die Hand daran zu legen!“ 

„Di grazia, prego perdono! Verzeihung, ihr Herren; ich 
rede nur davon, um des Elends von heute willen. Der Domes 
neddio land damals auf jeder Seite. Jhr hattet den Sieg, wir 
den Türkifen ſchwediſcher Majeftät. Jeglihem feinen Spaß, und 
— freie Hand überall! Das war die Parol bis zum Jahr Acts 
undvierzig. Nun ift es lange für ung alle aus, und feiner hat dem 
andern einen Groll nachzuttagen.“ 

„Mein, feine Beindfhaft um das, was vergangen iſt; ich 
teinfe auf Eure Gefundheit, Herr Zahlmeifter vom Regiment 
Stroni!“ rief der Korporal Rolf Rolffon Kot, „was ung ſchwe⸗ 
diſche Männer insbefondere betrifft, fo brauchen wir ung wenig 
zu grämen. Wir haben behalten, was wir gewonnen, und deden 


ein gut Stüd deutfhen Landes von Greifswald bis Verden mit 
unfern Pilen und Musteten.” 
In Augenblid fette fich der Italiener kurz nieder, 


„Dedet es mit, Camarado, ed tut not. Dorten werden 
die Trompeten noch einmal zum Antraben 
für unfereinen ift feine Freude mehr dabei, fo 
des franzöflfchen Louis und des Kaiferd Speftatel 
drüben am Rhein. Diesmal follet ihr die Prügelfuppe für euch 
allein haben, ihr nordländifhen Bären.” 
Bier fie krachten auf einmal auf den Tifh; ein halb 
Dugend graufamlicher ſchwediſchet Blüche ſchmetterte dazwiſchen, 
und auf den Füßen flanden nunmehr die zwei Korporale und 


marado, daß Ihr euch da unten 
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Gemwaltiges und Tüdifches vorgenommen habt? Der Signor aus 
der Wildnis hat freilich bei feinen Murmeltieren gefchlafen; aber 
wir andern wiffen doch noch ein wenig, wie es in der Welt zu; 
gehet, und meine Opinion ift augenblidlich, daß ihr euch diesmal 
bei dem Handel tüchtig die Pfoten verbrennen werdet. Ha, 
leugnet e8 nur, aber es iſt fo! Ihr werdet ihn mitnichten halten, 
den zehnjährigen Neutralitätsvertrag, nun da die Kat vom Haug 
ift, und die furfürftlichen Gnaden von Brandenburg mit dero 
hohen Spofa, dero Kurprinz und dero glorreicher Armada zum 
faiferlichen Kommandeur, dem Duc de Bournonville, am Rhein 
aufgebrochen find.” 

„Man wird ihn halten!“ rief der Hafenwärtel. 

„Ich fage no! und ich fage dazu, nehmer euch in acht! Die 
Welt ift älter geworden feit unferen jungen Tagen, und neue 
Hände find an einem neuen Werke.” 

„Zahlmeiſter! Zahlmeifter I” rief Rolf Rolffon Kok drohend. 

„Pazienza! adagio! möcht’ wohl einmal in eure Magazine in 
Stettin hHineinguden. Das wird fchon jeßt ein Iuftig Zufahren von 
Piken und Musfeten, Pulver, Blei und Gefhüß im Hafen von 
Wismar fein. Ohe, Signori, dag wird ein Iuftiges Klingen von 
franzöfifchem Geld auf den Tifchen von Stodholm und in den 
Tafchen eurer Generale geben!” 

„Ihr feid ja ein recht feiner, politifcher Kopf, Herr Kamerad 
vom Regiment Strozzi,“ brummte Sven Knudſon Knäckabröd, 
ungewiß, ob er das Ding für eine Schmeichelei oder das Gegen⸗ 
teil nehmen ſolle. 

„Bin ich doch Zahlmeiſter geweſen!“ lächelte Signor Tito 
Titinio Raffa. „Erzürnet euch nicht, wir haben es auch nie 
anders gehalten. Cospetto, wünfch’ euch aus vollem Herzen, Daß 
ihr euern Wunſch durchfeßen möget. Der Herr Turennius mit 
Eifen und Stahl am Rheinftrom, und der Flingende franzöfifche 
Sad in Stodholm werden wohl nach Kräften dazu helfen; aber 
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nehmer euch in acht, daß euch der Brandenburger nicht 
Karten aus der Hand fchlage.” 

wird es wohl nicht,“ meinte Rolf bärbeifig. 

„Bl es euch wünfhen; aber — aber faget doch: mit dem 
Heren Feldmarfchall Earolo Guftavo Wrangelio, deffen Bild 
und eifern Bafigefchent da draußen aufgehängt iſt, feid ihr vors 
dem hierher gefommen?“ 

„Mit demfelbigen !“ 

„Run denn; wann ihr heut abend noch von hier abreifet, 
fo trefft iht ihm vielleicht ſchon auf dem Marfche nach Berlin.“ 

„Bivat! e8 lebe der Held aus Mitternacht !” ſchrie der Korpos 
tal Soen, der big jegt mit immer fteigender Verwunderung von 
einem der beiden Politifer auf den andern gefehen hatte und nur 
mit Mühe den Sprüngen ihrer Unterhaltung gefolgt war. Jetzo 
aber war e8 ibm auf einmal ganz klar geworden, wieviel Welt; 
biftoria er im Bann und Dienfte der Frau Wirtin zur Taube in 
Alberſchwende und bei feinen Kühen und Gaifen auf der Lorena 
verfäumt babe. 

Schultert's Gewehr! An die Pilen! Aufgeſeſſen, Küraffiers 
und Dragoner!” brällte er und fügte in leiferem Ton hinzu: 
„Über es gehet mir auf wie ein Nordlicht, daß ich fhon einmal 
darbei geweſen bin mit denen Brandenburgern, und damals 
war's nichts Großes, und wir lachten auch allefamt über den 
Spaß. Ya, ed war Anno Einunddreißig, Korporal Rolf, Yhr 
wiffet, als auch wir zuerſt auf Berlin marſchierten, fünfjehns 
hundert Mann zu Fuß und zu Pferde mit dem Könige und vier 
"Kanonen. Wir famen von Eöpenid, allmo das große Lager 
war, und hatten unfere Luft mit dem damaligen Kurfürften 
Georg Wilhelm und feiner Kurfürflin. Sie handelten mit ung 
bis zum legten Augenblid und famen zum Vergleich erft, als 
die Konftabler die Lunte aufichlagen wollten, um ihnen das Vers 
ſtandnis zu weden. Jawohl, jest fällt e8 mir genau bei. Sie 
gaben und nach endlich abgefchloffenem Pakt das Geleit vor die 
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Stadt, und da wollten ihnen beim Abfchied fönigliche Majeftät 
doch noch eine unverdiente Ehre antun und ließen eine General; 
falve geben aus großem und Heinem Gewehr. Das war der 
Spaß! Der Feuerwerker hatte vergeffen, das Geſchütz von der 
Stadt abzurichten, und weil wir zuerft als Feinde gefommen 
waren, fo fchoffen wir nun auch ald Freunde fcharf und dedten 
Ihnen ganz ohne böfen Willen die Dächer ab. Das gab denn 
freilich ein groß Gefchrei der Damens, und königlicher Majeftät 
war’8 fehr unangenehm.“ 


„Ich war nicht dabei, Korporal Sven,” fprach der Korporal 
Rolf, „ih fand damals in Cöpenick mit der Hauptmacht. Aber 
die Sache ift fo, und zuviel ift da auch niemandem gefchehen; denn 
während wir ihnen nur ein paar Iumpige Schindeldächer abz 
dedten, dedte ung der alte Korporal, der Tilly, die ganze Stadt 
Magdeburg ab. Der Guſtavus Adolfus hat e8 dem Branden⸗ 
burger nie vergeben.“ 


„Das find alles alte Geſchichten,“ meinte der Signor Raffa 
gähnend. „Auch ift e8 nicht weit von Mitternacht, und morgen 
früh reif’ ich zurüd nach Augsburg, fintemalen niemand der 
biefigen Barbaren, weder Mann noch Weib, ein Gelüft zeigt, 
die bella lingua toscana zu erlernen. Cospetto, um nichts 
Ürgeres zu fagen! Die Herren und Kameraden mögen einen 
guten Schlaf tun; — e8 war mir ein groß Ehr und Vergnüg’, 
mit meiner angenehm’ Converfazione aufzuwarten.“ 

„Möge dem Heren unfere fehlechte Gefellfchaft gleichfalls ge; 
fallen haben,” fprach der Korporal Rolf, während der Korporal 
Sven ftumm, aber mit militärifhem Anftand falutterte. Die 
Schentftube der Krone hatte fich allmählich mit Gäften fehr ge; 
füllt; aber die drei Kriegsmänner hatten wenig davon gemerkt 
und gar nicht fih darum gefümmert. Sven und Rolf ver; 
mwunderten fih dann erft darüber, als der Zahlmeifter vom 
Regiment Strozzi zierlich Abfchied genommen hatte, 
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VIII. 


Wer in dieſer Nacht durch die Gaſſen der alten freien Reichs⸗ 
ſtadt Lindau wandelte, und, was freilich nicht zu vermuten 
fand, einen Sinn für Naturfhönheit hatte, der mochte wohl 
über der augenblidlichen Lieblichteit der Erde vergeffen, wie wild 
es auf eben diefer Erde immer noch ausfah, troßdem die drei 


ihrem Alter zuteil geworden waren, fo herzzerbrechend beflagt 
hatten. Im filbernen Mondenglanz lag jest der See rund um die 
Anfelftadt her und fpülte nur lind und leife an die uralten Mauern. 
Drüben fam der junge Rhein wahrlich friedlih aus dem Graus 
bündnerland hervor; aber auch der, nachdem er den großen 
See durchſtrömt, Konftanz gegrüßt und bei Schaffhaufen den 


dus, daß er das Elſaß, um der ewigen Verdrießlichleiten darob 
ju werden, fo anftändig und fill ald möglich loss 
— König Louis, daf er ed mit größtmöglichftem &clat, 
Benerwerfsgepraffel in Empfang nehme. „Uns 
ein mächtiger Fürft der Wenden an der Dftfee!” 
Mehrer des römifchen Meiches deutfcher Nation 
feinem Feldherrn im Lager bei Straßburg, 
n Bournonville, Befehl gegeben, fich lieber dreimal 
Brangofen fchlagen zu laffen, als einmal dem brandens 
Kurfürften Friedrich Wilhelm Gelegenheit zu geben, 
Pflicht gegen das Reich mit Gloria zu erfüllen. Da hatte 
der Herr von Turenne natürlich ein leicht Spiel, und hat es 
benußt ; — doch das find alte Gefchichten, wie Signor 
Naffa fagen würde, und wir haben und an biefer 
weiter damit zu befchäftigen. 
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Auf den Mauern der Infelftadt Lindau fehritten die wenigen 
Wachen unter den Linden und zwifchen den Gefchüsen langſam 
auf und ab, und auch auf ihren Partifanen und Musketen blitzte 
das Mondenlicht. Der berühmte Gafthof zur Krone, dicht Hinter 
der Stadt; und Hafenmauer gelegen, lag im tiefften Schatten, 
bis auf die gleichfalls weiß glänzenden Giebel und die Wetter; 
fahnen. Die beiden fpäten Zecher, welche jetzt aus demfelben 
heroortraten, fanden anfangs ziemlich unſchlüſſig ob ihres 
Weges in dem Dunkel. 

„Nicht unter Dach,“ fohluchzte der Korporal Sven Hahnen⸗ 
tritt. „Bruderherz, nicht unter Dach! Ich hielt’ nicht aus! 
Mir ſummt's im Kopfe, als ob zehntaufend Trompeten drin zum 
Angriff bliefen, mir kocht e8 in den Adern, als ob die Regiments; 
fuöler drin für eine Armee von zwanzigtaufend Mann die Feuer 
ſchürten. Unter Dach, und wäre ed von purem Golde, müßt’ 
ich ohne Gnad und Ranzion elend erftiden.“ 

„Nicht unter Dach, Bruder,” fchluchste auch der Korporal 
Rolf, zu Lindau genannt das Godele. „Du hältft mich und ic 
dich, und fo fommen wir ohne Halsbrechen jene Walltreppe 
hinauf, und da feßen wir ung und reden weiter vom glorreichen 
Schweden und dem großen Könige und dem großen Kriege, 
Hupp — marſch — hoho, ich glaube, die Weiber nennen das 
MWehmut, was uns beide am Schopf gepadt hält; ich glaub’, 
wenn’s möglich wär’, Fam’ ich heut nacht zum erfien Mal in 
meinem Leben zum Heulen und Greinen.“ 

Sie ſchwankten hinein in den Mondfchein und kamen glüdlich 
auf die Mauer, und da faßen fie nieder auf der Baſtion auf einer 
alten brongenen, wirklich fchlangenhaften Wallfchlange, die 
vielleicht fchon den Kaifer Marimilian begrüßt hatte, als er zum 
Neichstag nach Lindau Fam, um „die Neichsfammergerichts; 
ordnung zu Faden zu fehlagen“. 

Da faßen fie, ein Paar alter, grauer, nordifcher Seebären im 
Mondenlicht und fahen hinüber nad) den Schweizer; und Tiroler, 
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zwifchen den Käfen, bis geftern morgen; und fie fehulterten big 
an die Wefer vor den gewonnenen Städten, fie fohlugen weiter 
gegen die Polen und gegen die Jüten! S ie fohlugen bei Warfchau 
drei Tage lang, fie marfchierten über das Eis nach Seeland; 
um Kopenhagen lagen und titten fie. Sie ſchlugen die Ruffen, 
und ich hab’ das alles erft heut abend durch dich und den welfchen 
Signor erfahren, und ich ließ mich von den Weibern fangen und 
zum SKinderwarten abrichten, anftatt den Verband abzureißen 
und in Ehren zu ſterben!“ 

„Du haft es doch noch gut gehabt, Kamerad. Du faßeft da 
in deiner Wildnis und faheft nichts und hörteſt nichts, und alle 
die guten Dinge, von denen du eben fprachft, find dir freilich 
erft heute abend zu Kopf geftiegen. Mir aber hat bis zu biefer 
Stunde die Kugel unferes Feldheren in der Krone auf dem Herzen 
gelegen. Ach Korporal Knädabröd, was meinet Fhr, wenn wir 
den Weg fanden?” 

„Den Weg wohin?“ fehrie der Hirte von der Lorena. 

„Den Weg nach Haufe! Den Weg zu den Fahnen mit dem 
Löwen von Mitternacht!” fchrie der Hafenmwärtel von Lindau 
emporfpringend. „Korporal — Kamerad, Herzbruder, wenn wir 
zur rechten Zeit fämen, um noch einmal — vor Torfhluß, Sven! 
— noch einmal, einmal in Reih und Glied zu treten?! Der 
Karl Guſtav, der Wrangel, unfer General ift ja wieder an ber 
Spiße; der nicht jünger tft al8 wir! Der Wrangel marfchiert, 
der Wrangel, mit dem wir hierher famen! Das ift das Heim; 
weh, Kamerad, und wir gehen, Kamerad — wir marfchieren, 
Herzbruder; wir defertieren — wir gehen zum Wrangel — in 
diefer — Nacht noch!” 

„In diefer Nacht noch!” ächzte der Kriegsgefangene ber 
Frau Fortunata Madlener zu Alberſchwende und drüdte beide 
Fäufte auf die Augen. Dann fprang er von dem Geſchützlauf 
empor und fang im halben Wahnfinn des höchften Jubels in 
die Mondenfcheinnacht hinaus: 
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„Auf Dovrefield im Norden 
Liegen die Kämpfer ohne Sorgen. 


Rube im Glied! .. . wir geben zum Wrangel! o wenn es doc 
wahr wär’, wann ich morgen früh aufwache ! 

„Haft du ein Eigentum, drüben bei den Hirten im Gebirge, 
Soen?“ 

Der Korporal fchüttelte den Kopf und [hob die Hände tief 
in die leeren Hofentafchen. 

„Ib hab’ in meinem Turm dorten aller Welt Schäge,” 
geinfte Rolf Rolffon Kot; „einen Tifh, einen Stuhl, einen 
Strohſach eine Muslete, ein halb Dugend Angeleuten und aller; 


Vogel laß ich fliegen, denn wir fliegen ja felber; — 
hab’ ich auch, die Hol’ ich, und alles andere ver; 
ich Rat und der Bürgerfchaft von Lindau. In zehn 
wir reifefertig. Dort liegt mein Kahn, — in 

sehn Minuten ſchwimmen wir auf dem See und, weißt du, in 
Nonnenhorn landen wir und müſſen dann fehen, wie wir den 


Meg weiter 
Yet mac’ ich den Kehraus in meinem Quartier, und morgen 
früh auf dem Marfche nach Haufe!“ 


Die Kinder in den Gaffen fannten den Meifter Godele, und die 
Alten feiner bärenhaften Erfheinung und feinem 
gerfegten und sufammengeflidten Deutſch auf dem vertraulichften 
Buße. Es war in der Tat fein Wunder, daf man den Korporal 
Rolf Rolffon Kol fehr vermißte, ſowohl in den Gaſſen der 
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Stadt, wie in ihren behaglichften und berühmteften Schenfen 
und Gaftftuben. 

„Mund zur Zeit der Rädle noch gar?!” murmelten die er; 
fahrenen und gemwiegten Zechfumpane. „Zur Zeit, wo der Neue 
fhon an die Tür pocht! es ift nicht auszudenfen. Ja, wenn der 
See den Leichnam nicht bald ausfpült, fo ift eg ficher, daß der 
böfe Feind das Godele am Fittih nahm. Aber er war doch ein 
guter Kamerad; — ſchade um ihn.“ 

War die Aufregung groß ob des Verſchwindens des Korporals 
Rolf in der freien Reichsſtadt Lindau, fo trat fie doch vollftändig 
in den Schatten vor dem Lärm und Aufruhr, welchen das Ber; 
ſchwinden des Korporals Sven jenfeitS des Fürberges hervor; 
rief. Es war eben ein anderes, ob jemand für die volkreiche 
Stadt Lindau, und ein anderes, ob jemand für das Dorf Alber⸗ 
ſchwende und die Lorena verloren ging. Die gefellfchaftlichen 
Zuftände litten an den legten beiden Orten viel mehr darunter 
als an dem erftern, und die Wirtin zur Taube war nicht ohne 
einige Berechtigung um ein bedeutendes giftiger, betrübter und 
jähzorniger als der Nat und die Bürgerfchaft der freien Stadt. 

Wir müſſen darauf verzichten, die Gefühle der Frau For⸗ 
funata, der Frau Aloyfia und der drei hübſchen Schmelgen zu 
fohildern, als fie am Abend des verhängnisvollen fiebenten 
Yuguftes anfingen, nach dem Korporal fich umzufehen, und fie 
ihn nicht fanden. 

Anfangs fuchten fie mit Lachen, allein dag dauerte nicht lange, 
Mit dem Ingrimm einer erzürnten Löwin hub die Frau For; 
tunata an, ihr Beuteftüd im Kreife ihrer Bekannten und Freunde 
auszufchreien. Auch die Freunde und Bekannten machten fich 
auf die Jagd, wenn auch mit einem geheimen Mitleid in betreff 
des Gefchides des fchwedifchen Mannes, fofern er in ihre und 
der Taubenwirtin Hände gegeben werde. Da blieb fein Bufch 
am Gebhardsberge unumterfucht, fowie auch Feine Schenke in 
der £refflichen Stadt Bregenz unter dem Gebhardsberge. 
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Wenig hätte gefehlt, fo wäre die Bürgerfhaft aufgeboten worden, 
den Blüchtling (denn daf der Gefuchte ein Flüchtling fein mußte, 
war am folgenden Tage jedermann klar) zu verfolgen und tot 
oder lebendig einzubringen. 

- Drei Tage und drei Nächte hielt fich die Taubenwirtin am 
Geftade des Sees auf der Suche und erft am vierten Tage gab 
fie in volllommener Verzweiflung die Hoffnung auf, den Deſer⸗ 
teuer und Verräter an Treu und Glauben wieder zu erlangen; 
fie trat in Grimm und Zorn die Heimfahrt in den Wald an, und 
für längere Zeit hatten nun die Hausgenoffen und Hausfreunde 
für das zu büßen, was der undankbare Schwed, der nichts; 
nußige Korporal Sven Knudfon Knädabröd, gefündigt hatte. 
was das Schlimmfte war, es eriftierten noch einige vers 
und vermwetterte Veteraninnen aus dem Jahre 1647, 
fämtlih nunmehr vor die Wirtin zur Taube, die Ober; 
fommandantin, bintraten, das glorreiche Gefecht am roten Egg 
in der Chronila nachſchlugen und freifchend behaupteten: 
hätten fie ſchon damals vorausgefagt, und jedes ordent⸗ 
Wäldlerweib hätte ſchon damals fagen können, daf das fo 
würde. 
wie es in allen menfchlichen Zuftänden und Angelegen; 
ju geben pflegt, fo ging es auch bier. Der Lauf der Tage 
feinen gewiefenen Gang, und felbft ein fo großes, merk; 
und unerhörted Ereignis, wie diefes Verſchwinden 
der fich über ſechsundzwanzig Jahre hinaus fo 
in dem Strudel der Arbeit, in dem täglichen 
taufend Verdrieflichleiten und Freuden des 
ach allmählich immer weniger von dem Korpos 
auch noch häufig genug an ihn dachte, und 
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Lorena; wir aber werden vor allen Dingen jego fehen, wo er mit 
feinem eigenen grauen, alten, wadern Kameraden, dem Korporal 
Rolf Rolffon Kof, geblieben war, und was er befuhr, nachdem 
er fich aus der Heimat in die Fremde fortgefchlichen hatte, um 
in der Fremde die Heimat, das heißt die alten glorreichen Kriegs; 
fahnen und den alten Feldheren Carolus Guftauus Wrangel 
aufzufuchen. 


X. 


Paſewalk ift eine fchöne Stadt; fraget nur die geborenen 
Pafewalker darnah! Im Jahre 1674 foll es eine noch viel 
ſchönere Stadt gemwefen fein, doch das ift fchwerlich heute noch 
auszumachen. Yedenfalls war es im November des ebengenann⸗ 
ten Jahres eine recht lebhafte Stadt, denn der Feldmarfchall Karl 
Guſtav Wrangel hatte fie zum Sammelplag der Teuppen, mit 
welchen er im folgenden Monat in die Marf Brandenburg ein; 
fallen wollte, auserforen. Von Pafewalk aus war er denn auch 
richtig im Dezember mit 14000 Mann über die Grenze auf, 
gebrochen, hatte Stargard, Landsberg, Wriegen, Ruppin und fo 
weiter genommen, brandfhatte und plünderte nach alter ge; 
wohnter Art fachverftändig und mit Vergnügen, und ließ es 
fich in Abweſenheit Kurfürftlicher Durchlaucht fo wohl als mög, 
lich innerhalb Dero Grenzpfählen fein. 

Auch Rathenow ift eine fhöne Stadt und wurde im Anfange 
des Monats Juni des Jahres 1675 ebenfalls recht lebendig; denn 
um jene Zeit rüdte der Herr Obrifter von Wangelin mit ſechs 
Kompagnien Dragoner von feinem eigenen Regiment und eini- 
ger Infanterie von einem andern Regiment dort ein, machte es 
ſich gleichfalls darin recht gemütlich, und dachte an nichts Böſes. 
Die Seinigen aber folgten in allen Dingen feinem Beifpiele, 
ohne auf die Gefühle und Behaglichkeit der Bürgerfchaft die 
mindefte Rüdficht zu nehmen. 

In oder vielmehr vor der Stadt Rathenow finden wir unfere 
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beiden guten Freunde aus der Krone zu Lindau im Bodenfee, 
die Korporale Sven Knudfon Knädabröd und Rolf Rolffon Kot, 
Meifter Godele, richtig und für jest gottlob noch in 
Gefundheit wieder. Aber um die Stelle zu befchreiben, 
wir fie finden, ift eine Befchreibung der Lage der Stadt 
unbedingt notwendig, obgleich wir das ziemlich kurz 
können. Die Stadt Rathenow liegt nämlich an der Havel, 
in zwei verfchiedenen Armen daran vorüberfließt; und 
den morſchen, an verfchiedenen Stellen eingefallenen 
und zum Tore zu gelangen, hatte man die beiden Arme 
dadurch gebildeten Werder zu paffieren, und zwar ver; 
zweier größerer Zugbrüden und mehrerer Heinerer Brüden. 
der erften Zugbrüde, das beißt, der am meiften nad 
zu gelegenen, hatte in der Nacht auf den ı5. Juni alten 
und 25. neuen Stils der Korporal Rolf Kot von Wangelin 

die Wacht mit ſechs Mann, und der Korporal Sven 
m (haft. 
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wie fie e8 auf der Hafenmauer von 
faßen fie wieder an einem ſchwediſchen 
Wachtfener und bielten fie wieder einmal den vorgefhobenen 
gegen ben Feind. 
faßen dicht nebeneinander an den verglimmenden Kohlen, 
die beiden braven alten Grauföpfe, und wachten hellen Auges, 
während ihre Mannfchaft, big auf den Poften unter dem Gewehr, 
ruhlg auf den zufammengetragenen Strohbündeln im tiefen 
Schlafe lag. Es war gegen zwei Uhr morgens, der Havelnebel 
lag weiß und dicht auf dem Fluffe und den weiten Bruch, und 
Moorgegenden ringsum; aber man merkte doch, daf die Dämme; 
rung nicht fern fein konnte. Die hoben Pfeller der Zugbrüde 
flanden bereit ziemlich Mar hervor aus dem weißen Nebel, und 
die ſchwediſchen Reiterdmänner hatten bis jegt eine rubige Nacht 
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„Wie die machten wir e8 auch fonft, Bruder Sven,” fprach 
jest der Korporal Rolf, auf feine ſchnarchenden Dragoner weifend. 
„Das ift vorbei; wir find zu alt dagu geworden, Kamerad; aber 
es hat auch fein Gutes, man fist und ſchwatzt, und eine Pfeif 
Tobad am Feuer ift auch was Liebliches. Vor dreißig Jahren 
fhmauchte man noch nicht fo ftark in den Armaden als heute, 
Das iſt auch was Neues.“ 

Er redte und dehnte fich, während der Kamerad nur behaglich 
wie ein alter Hund unterm Dfen knurrte. 

„Sven,“ fuhr der Korporal Rolf fort, „tu auch was zur 
Unterhaltung. Jetzt haben wir doch das Leben wieder durch⸗ 
geprobt; nun fag, wo fißeft du lieber „— hier unter den Küraffen 
und Eifenhelmen, oder dort — da — dahinten, da oben in deinen 
Bergen zwifchen den Ziegen und Böden und fonfligem Rind⸗ 
vieh? Bruderherz, fag an, wie gefällt dir dein jungsalt Leben?“ 

„Es tft nicht auszuſagen, Wachtkommandant! Man kann 
nur immer von neuem darüber nachfinnen, und hat dann Doch 
auch dazu wieder Feine Zeit, Ich bin noch lange nicht mit der 
glüdlichen Stunde fertig, wo wir wieder unter der Fahne an; 
langten und der Poften ung im Lager von Pafewalf die Parole 
abforderte. Ja Parole hin, Parole her! Die Parole hatten wir 
freilich nicht, aber unfern Ausweis hatten wir doch parat, und 
die Kniee beben mir jeßt noch, wenn ich an die Rührung denk', 
mit welcher wir ihn von ung gaben. DVerfprengt beim Sturm 
auf Lindau! Gefangen in den Bergen Anno Siebenundvierzig, 
nach dem Sturm auf die Bregenzer Klaufe und Burg Hohen; 
Bregenz! Das gab ein Zulaufen und Maulaufreißen bei Offiziers 
und Gemeinen! Und es war dazu ein Weg gemwefen, ein richtiger 
Meg im Zickzack, auf welchem wir angelangt waren, vom Boden, 
fee bis an den Ukerfluß! Und lauter junge Gefichter in den 
Regimentern, und felbft die alten unbekannt, und fein Haupt; 
mann, Leutnant oder Feldweibel, fo uns den weitern Weg in 
dag gute alte Leben weiſen fonnte vor Staunen und Wunder. 
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Das Herze zittert mir immer von der Stunde, Korporal Rolf! .... 
Ab, der Wrangel, der Wrangel, dad war das größte Glüd, daß 
der Beldmarfchall, oder wie fie ihn jegt nennen, der Conneftable, 
zu Handen war und ung aufnehmen konnt’! Ya, des Feld, 
marſchalls Gnaden, die mit ung und dem König über die See 
gelommen , wußten, was mit und anzufangen fei, Preis 
und Glorie über den Karl Guſtav! er hat ung die Hände ges 
ſchuttelt und in feinem Quartier an feinem Tifche niederfigen 
faffen. Alle großen DOffigiers und Kommandanten haben ung 
als reine Wundertiere angeftarrt, und der Conneftable hat ung 
jugeteunfen, und alle großen Generale haben ung zugetrunfen, 
und nachher hat uns das Volk, Reiter und Infanterie, auf den 
Schultern durch die Lagergaffen getragen. Vivat Schweden! 
Schweden und die fehwedifchen Helden zu Roß und zu Fuß 
immerdar! Rolf Kot, nachher hab’ ich oft gedacht, in der 
sloriofen, leuchtenden Stunde hätten wir fterben follen. Ich 
glaube, fie hätten alle Fahnen über ung gefenkt, und mit allem 
Gefhüs uns nachgefeuert, als ob wir felber die allerberühm⸗ 
teften Generale gemwefen wären.“ 
Freilich wäre diefes eine großmächtige Ehre für ung geweſen,“ 
meinte der andere nachdenklich, „aber Sven Knudfon Knädas 
bröd, es iſt auch fo, wie es jego it, recht angenehm. Hat nicht der 
Oberſt Wangelin vor der Front von feinem Regiment gefagt, 
es fei eine mächtige Ehre für ihn, daß wir bei ihm zu Pferde 
füegen? Und wir find zu Pferde gefliegen, Sven; du, weil du 
gen eben lange genug auf der Kub geritten haft; 


zu 
lange genug im vergauberten Schlaf 
junge Burfhen wieder aufgewacht 


bie Züngften? Haben wir da nicht die Hüte geſchwenkt wie die 
jüngften Zungen bei der Bagage? Daß wir heute einen roten 
Rod tragen, ift mir freilich nicht fo lieb, al8 wenn wir noch im 
gelb und blauen Koller auszögen; aber es ift einerlei: vivat die 
Helden aus Mitternacht! vivat der glorreiche, ewig fiegreiche 
Karl Guſtav, der Feldmarfhall Wrangel! Und eine Luft war's 
doch auch, daß wir mit einreiten durften in die Städte nad) alter 
Her: in Landsberg, Kroffen, Wriegen, und wie fie fonften heißen; 
und ein Pläfier ift es, daß wir — wir, Korporal Sven, heute 
diefe Wacht halten an der Havel gegen die Brandenburger.” 

„Segen die Brandenburger,” lachte Höhnifch der Korporal 
Sven Snädabröd. „Bah, mo find fie denn, diefe Brandenburger? 
Wirf einen Grofchen da in den Nebel hinein, fo weit du kannſt, 
und fuch ihn nachher! So kannſt du auch nach den Branden; 
burgern fuchen, Rolf Rolfſon Kok.“ 

„Rein, Sven, fie follen fich doch ziemlich bras gehalten haben 
am Rhein gegen die Franzofen. Ich Hab’ mich Hier und da um; 
gehört und mancherlei vernommen; die Herren Dffisierd und 
Politict munfeln allerlei. Wir haben ung eigentlich diesmal das 
Spiel doch ein wenig zu leicht gemacht. Der welfche Signor in 
der Krone war auch ein Politicus, und was er von der Ka und 
den Mäuſen gefagt hat, das ift nicht ohne. Bruderherz, ich gäb’ 
viel darum, wenn dieſer Kurfürft Friedrich Wilhelm bald zu 
Haufe wieder einfähe, und zwar mit Macht und Gewalt. Um 
Kinderfpiel find wir doch den weiten Weg nicht hergefommen, 
und ich fage dir, Kamerad, ich Hoff’ auf den Kurfürften wie auf 
eine Braut, und ich hoffe, er bringt das Doppelte unferer 
Armada mit, daß wir doch Ehre davon hätten. Bruder Sven, 
es wär’ mir ein Efel, wenn das Spiel bis zum Ende zu leicht 
blieb’, und wir Gewonnen ! fehrieen, wie ein Lagermweib über einen 
geftohlenen Unterrock.“ 

„Da teöft dich, Herzbruder Rolf; auch Ich habe mich unter 
den Politifern umgehört und das Meinige in Erfahrung gebracht. 
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Auf dem Marfche nad) Haufe und gegen ung find fie; aber daß es 
ein weiter Weg vom Rhein bis an die Havel ift, das haben wir 
ja auch verfpürt. Mir iſt's auch lieber, wir rufen Viktoria auf 
einem ordentlichen Felde, als daß wir ung wie der Fuchs in den 
Taubenſchlag gefchlihen Haben follten, und niemand vorhanden 
bäre, dem es am Herzen läge, ung zu verjagen.“ 

iht Weg eigentlich? Kannft du das mir in den 


vermag ich nicht; aber ich zaͤhl an den Fingern 
Mari ab und vermeine, wir haben auch unfere 
Sie fommen wie wir durch der Schwaben Land, 

chofs von Würzburg Grenzen, und nachher 
ge. In der Stadt kallulierten fie geftern 
, fie möchten vielleicht ſchon bei Erfurt 
ein paar Tage, Kamerad Rolf; dann 
fehen und das Schwert in der 


gebe der Himmel zu unferem und Schwedens Ruhm,” 
Rolf Kot, und — 

! MWerdba?” rief in dem nämlichen Augenblid der 
der niedergelaffenen Brüde und warf den Karabiner 
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Der Nebel lag noch dicht und ſchwer auf Fluß und Land, 
ber Morgen jögerte noch immer; man ſah faum zehn Schritte 
weit hinaus auf die Landftraße, die nach dem Dorfe Böhne und 
weiter nah Genthin, und über Parchen nach der Elbe und der 
Stadt Magdeburg zu führte. 

„Wacht heraus!” fchrie der Korporal Rolf auffpringend und 
jugleih den nächften feiner füß fchlafenden Dragoner an der 
Schulter rüttelnd. ein grauer Schatten trabte ein Reiter 
durch den Dunft an, jwei andere folgten, dann ein Haufen, und 
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man vernahm das Stampfen einer größern Kavallerieabteilung 
im raſchen Anmarſch. 

Das kleine Häuflein der Schweden hatte ſich ſchnell auf der 
. Brüde in Linie geſtellt; die beiden Korporale mit dem Poſten in 
der Front. Aber ſchon parierte der vorderfte der fchattenhaften 
Reiter feinen Gaul dicht vor den Karabinermündungen und rief: 

„Berfprengte vom Regiment Bülow! Haben die Branden; 
burger dicht auf den Ferfen! Gebt Raum, die Pferde find ab- 
gehetzt, wir halten die Straßen nicht länger. und müffen in die 
Stadt!” 

Es war eine alte, heifere Stimme, eine Stimme wie die der 
beiden alten Korporale Sven und Rolf, welche dag hervorſtieß, 
und der Mann auf dem wirklich fchweißtriefenden, abgeheßten, 
fehnaubenden Gaule war auch alt und grau und vermettert. Er 
trug einen dunkelblauen Rock über dem Bruſtküraß, einen breiten, 
an ber Seite aufgeflappten Dragonerfils, doch ohne Feder und 
Kofarde. Er trug mächtige Stulphandfehuhe und Keiterftiefeln, 
doch Feine Feldbinde, und wie feine nun allgemach auch heranz 
reitenden Begleiter frug er das Schwert in der Scheide. 

„Schnell, fehnell, Kamerad von Wangelin! Wir hängen 
feit dreien Tagen in den Sätteln und halten ung kaum mehr, 
Es preffiert — laßt ung duch!” 

Die beiden Korporale fahen fich zögernd an. 

„Gebt die Parole, Herr!“ 

„Wir find drei Tage von der Armee. Sahen die Branden; 
burger bei Burg auf dem Marſche. Wie können mir euch die 
Parol vom geftrigen Abend geben? Macht Pas, ich fag’ Euch, 
Wahtlommandant, der Oberft Wangelin iſt mein guter Freund. 
Er Tiegt zum Wahrzeichen mit euch drüben in Rathenow, und ich 
bin Leutnant im Regiment Bülow, Jetzt haltet ung nicht länger 
auf!“ 

„Bas fagt Ihr dazu, Korporal Knäckabröd?“ fragte der 
Korporal Kok. 
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SS arg wird's doch nicht preffieren!” fagte der Korporal 
Sven; in demfelben Augenblid aber richtete ſich der alte Blau— 
rod im Sattel auf und fchrie frächyend: 

Alſo Na, dann hol’ der Teufel die Höflichkeit! Wer 
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zu Boden flürzte. In dem nämlichen Moment 
Reiter ihren Pferden die Sporen in die Flanten; 
jur Linfen flog die ſchwediſche Wade an der 
vor Rathenow zur Seite, oder wurde nieder; 
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Derfflinger! der Derfflinger !” rief einer der drei Leute, 
mit dem Korporal Rolf Rolfion Kot im eiligen Laufe 


Berl 
Ä 
; 
& 
Ei 
— 
* 


| 
R 
: 


zu Undau im See das Godele genannt, betäubt, fortges 
‚unfähig fi zu befinnen, unfähig felbft, einen Augenblid 
feines guten, alten Kriegslameraden zu denten. 
der Generalfeldmarfhall Derfflinger, der 
vom als der erſte an der Havel anlangte, das Haus; 
recht gebrauchte, die erfie Brüde vor Rathenow auf die eben 
befchriebene Weife nahm und nun vor der zweiten Brüde, welche 
er natürlich aufgezogen fand, feine Dragoner abfigen ließ und 
in Haft und Ungeduld über der trübe unter feinen Füßen dahin, 
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fbießenden Flut fat vergehen wollte. 
Es hätte des Fauſtſchlags des greifen Generalfeldmarfhalls 
nicht bedurft, um den armen Korporal Sven zu überzeugen, 
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daß die Welt im Begriff fei, unterzugehen. Nah und fern Mangen 
die ‚ oder wie der Korporal, mühſam und zwiſchen 
die Pfeiler der Zugbrüde gedrüdt, ſich aufrappelnd meinte, die 
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Poſaunen des Jüngſten Gerichts. Immer mächtiger wogte und 
dröhnte es durch den Morgennebel heran, und Zug an Zug 
taffelte e8 über die erfte Brüde und ergoß fi über den Werder 
zwifchen den beiden Armen des Fluffes, allmo der Derfflinger, 
den Degen in der Fauft, Schwadron über Schwadron durch die 
Furten trieb, während von den Mauern der Stadt ſchon das 
Gewehrfener bligte und Frachte, und Generalmajor Göge und 
Dberftleutnant Kanne bereits den Fuß in die erſtaunten Gaffen 
ſetzten. 

„O heiliger Olaf!“ ſtöhnte Sven Knudſon Knäckabröd, ſich 
das ſtrömende Blut von der Naſe wiſchend und ſich aus ſeiner 
geſchützten Lage dicht an der Brüſtung der Brücke mit Vorſicht 
aufrichtend. „Träume ih das, fo habe ich auch ſo noch nie; 
malen geträumt! Aber mit einer folhen Nafe träume da einer! 
Wetter, mir wächft ein Kürbis im Geficht, — alfo das war der 
Derfflinger!? D Rolf, Rolf, Rolf, das ift wieder eine Gefhichte, 
wie fie nur ung beiden paflieren kann; — o Korporal Kof, wenn 
es nur dem großen Marfchall Wrangel nicht ebenfo ergehet wie 
ung zweien !” 

Es hatte allen Anfchein, daß das wohl der Fall fein Fönne. 
Um diefe Zeit nämlich war an dem Havelübergang, von Genthin 
her, ein Reiter mit großem Gefolge von, wie es fich anließ, 
hohen Dffizieren, die alle ihre Piftolen auf den Gattelfnopf 
geftügt_ hatten, — mit einem mächtigen Gefolge von Wachen, 
Trompeten und Standarten erſchienen, und hielt, nach der Stadt 
binüberhorchend. Dort hörte das Feuer allmählih auf, und 
einzelne Reiter fprengten von ihr wieder zurüd: die zweite Zug⸗ 
brüde mußte demnach auch genommen fein. Und einer biefer 
Kavaliere näherte fich dem hohen Befehlshaber, riß den Hut ab 
und neigte fih bis auf die Mähne feines Gauls: 

„Kurfürftliche Durchlaucht, wir Haben Rathenow, wir haben 
den Wangelin und den Weg zum Rhin!” 
„Der Brandenburger! der Brandenburger auch!” ächzte 
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der ſchwediſche Mann an der Brüſtung zwiſchen dem Pfahlwert 
der Brüde, und ohne die Antwort furfürftlicher Durchlaucht 
abzuwarten, froch er über den Rand, rutfchte die Böſchung hinab, 
glitt in das Weidengebüfh der Havelinfel und fand dafelbft troß 
Nebel, Betäubung, Aufregung und Blutverluft noch zwei von den 
Dragonerpferden der Wacht-Abteilung des Korporald Godele, 
an ihren Strängen zerrend. Im nächften Moment 
der brave Alte im Sattel des einen Tierd und jagte 
Werber bin, links ab. Da die Paffage auf Rathenow 
Generalfeldmarfhall Derfflinger jegt vollftändig frei 
fo ging der Marfch der fechstaufend, vom Rhein 
anlangenden brandenburgifchen Reiter über die 
Der Werder, über welchen die Oberſten Kanne und 
zuerſt an die Stadt gelangten, war wieder leer; der 
fih allmählih in einen feinen Negendunft ver; 
der fumpfige Boden dröhnte nur wieder von dem 
verwundeten Pferde, die wie@eiftererfcheinungen 
den grauen Dunft taumelten, firauchelten und fchoffen. 

Burt, welche die Dragoner des Derfflingers erft mit 
gefunden hatten, kannte der Korporal Sven, von 
mebreren Melognoszierungen aus, gut genug. Er befand fich 
mitten im Strom und erreichte den Steindamm am linten Ufer, 
ohne fih umzuſehen. 

„Es iſt aus, Rolf Kot! Sie haben dich mit dem DObriften 
tot ober lebendig!” rief er jammernd und jagte weiter. Uns 
Hläffie, ob er fih gegen Havelberg zum Beldmarfchall Karl 
Guſtav 
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Uchen Sümpfe und Heiden der wadern Marf Brandenburg 
binein, im Sinn und Ohr verfolgt von einem ganz andern 
Klingen, ald dem melodifhen Läuten der Kuhgloden im Lande 
vor dem Arlberg und dem ermutigenden Wort der Tauben, 


wirtin zu Alberſchwende: „He, Korporal, fing!“ 
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Das waren eilige Tage, und nimmer iſt in der Welt fo ſcharf 
geritten worden, wie in diefem Juni des Jahres 1675 in der 
Mark; fowohl vom Kurhut Brandenburg als auch von der Krone 
Schweden! 

Neun Tage ſchon hatte die furfürftliche Kavallerie nicht abs 
gefattelt, und num fprangen auf die Kunde von der Einnahme von 
Rathenow, im jähen Schred und aller Verftörung, auch die 
ſchwediſchen Herren in die Sättel, Bon Havelberg brach eilends 
der Feldmarfchall Wrangel auf; von Brandenburg und Pritz⸗ 
erbe fein Stiefbruder. In aller Haft ging der Marfch der beiden 
fo unvorſichtig geteilten Heeresflügel, ein ſpitzwinkelig Dreied 
duch Bruch, Moor, Heide und Kieferwald ziehend, auf den durch 
alte Schlachten berühmten Kremmer Damm zu, um eine Ber; 
einigung dafelbft herzuftellen und, was noch zu retten war, vor 
dem zornigen Hausheren zu retten, ehe kurfürſtliche Durchlaucht, 
die in der Mitte der beiden Schentel diefes Dreiecks gradaus eben, 
falls einen Strich auf Fehrbellin zogen, den ungebetenen Gäften 
auch da an der Tür aufwarteten. 

Drei Tage ritten fie noch, da frafen fie zufammen und 
geihah die wundervolle Schlacht, die wir leider hier nicht zu 
befchreiben haben: unfere Aufgabe ift e8, ung nach dem tapfern 
Korporal Rolf Rolffon Kok umzutun und zu erfunden, wie e8 
ihm zu Haufe weiter erging. 

Wir haben gefehen, wie auch er fich eilends aufmachte, als 
er die Ankunft der Brandenburger in Erfahrung gebracht hatte, 
Obgleich ihn mehr als fechzigjährige Beine trugen, fo beflügelte 
die Vorftellung, daß der Generalfeldmarfchall Derfflinger mit 
feinen neunundfechsig Jahren hinter ihm fei, feine Schritte auf 
den Havelbrüden nicht wenig, und er kam richtig noch vor dem 
alten Heren in der Stadt Rathenow an. 

„Harn! arm! Feindio! Feindio!“ 

Ach, der Korporal Rolf Rolffon Kok hatte leider bei feinem 
Ruf zu den Waffen nicht auf den Herrn Landrat von Brieft ges 
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nämlich in Erwartung der Dinge, welche von 
mmen follten, feinen ſchwediſchen Gäften eine 
Bewilltommungsfeftivität zurecht gemacht, den Dffigieren 
und mit Beihülfe eines löblichen Magiftrates zugetrunken 

der gemeinen Soldatesta durch gemeine Bürgerfchaft 
wader zutrinken laffen. Die Folge davon war, 
die Brandenburger, als fie unter dem Derfflinger und dem 
mit dem filbernen Bein, dem Prinzen von Homburg, 
eindrangen, die meiften der Helden aus Mitternacht im tiefften 
Rauſch und füheften Schlummer vorfanden und fie fomit ohne 
viele Mühe totfhlagen konnten. Die, welche in etwas bei Bes 
finnung waren, wehrten ſich freilich tapfer genug in den Gaſſen 
und auf und an den alten, morfchen, mittelalterlihen Mauern 
und Toren; allein auch fie wurden mit verhältnismäßig geringer 
niedergemacht oder gefangen. Bon den ſechs Kompanien, 
die mit dem DObriften von Wangelin in Rathenow eingerüdt 
waren, retteten höchſtens ein Dutzend Leute das Leben und die 
Breibeit, und unter diefen vom Glüd Begünftigten befand fich 
gottlob auch unfer guter Freund, der Korporal Rolf, Wie der 
Korporal Sven an der Böſchung des Haveldammes, fo glitt er 
an Wall und Mauer der Stadt Rathenow hinunter, fiel, von 
Bortuna noch einmal in Schuß genommen, auf ein ledig Reiters 
pferd des Heren Obriftleutnants Kanne, und galoppierte nuns 
mehr gleichfalls, und ebenfo betänbt und ſchwindelnd wie der Kame⸗ 
rad, in den Morgen und in die Marf Brandenburg hinein. 
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Am fiebenzehnten Juni alten und fiebenundswangigften neuen 
Stils, nahdem am Tage vorher der Schwed im Zug auf Nauen 
geſehen worden war, regnete es ſchlimm, obgleich es am folgenden 
glorreichen Tage, folange die Schlacht dauerte, noch viel [hlimmer 
regnete. Was aber die Sümpfe zwifchen der Havel und dem 
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Rhin bei anhaltendem Regen zu bedeuten haben, das erprobe 
ein jeglicher, der Luft dazu hat, felber und lobe nachher feine Er; 
fahrungen, wann er wieder im Teodenen fißt! 

Und von der Havel bis zum Rhin ritten bereits feit dem 
Sechzehnten die Streifparteien der beiden ſchwediſchen Heeres; 
teile und der vorwärts Drängenden Brandenburger gegeneinander 
und umeinander herum, während überall das aufgeregte 
wütende Landoolf mit allerhand Gewehr und Gemwaffen der 
Not auf den Beinen war: kurz, e8 war ein ſchwer Durchkommen 
felbft für zwei alte Korporale des Königs Guſtav Adolf, die 
dem Überfall von Rathenow entwifchten und nun die Ihrigen 
fuchten, ein jeglicher bis jeßt noch für fich allein. 

„Wenn mir heute einer fagte, daß ich einmal Hafenvogt zu 
Lindau im Bodenfee geweſen fet, fo ſchlüge ich Ihm die Zähne in 
den Hals hinein, fo wenig glaube ich dran,“ brummte der Korpo⸗ 
tal Rolf Rolfſon Kok, indem er am ı7. Juni am Spätnach⸗ 
mittag zum dritten Mal feit der legten DViertelftunde vor einem 
neuen Sumpfe vom Pferd ftieg, um dag Terrain als vorſichtiger 
Mann zu unterfuchen, bevor er fich ihm mit feinem ermüdeten 
Saul anvertraute, nachdem er wieder einmal mit Mühe einer 
nachfeßenden Patrouille des Herrn Generalmajors Lüdede 
entgangen war. Nitterlich hatte er einen feiner Verfolger er; 
legt und dadurch den Jagdeifer der übrigen ungemein erhöht; 
allein einen einzelnen Mann zu jagen, lohnte fich heute eigent; 
ih unter feinen Umftänden, und fo hatten die Furfürftlichen 
Küraffiere zuletzt doch in einem Kieferngehölge die Verfolgung 
aufgegeben, und der Korporal Rolf ſtak naß, friefend, hungrig 
und durftig zwifchen Sumpf und Moor und fuchte vorfichtig, wie 
wir gefagt haben, einen Übergang gen Nordofl. Das war 
feine geringe Aufgabe, und mit fleigendem Verdruß taftete und 
platfchte er und rettete fich von neuem auf fefteren Grund, bis 
er endlich eine Art von Fußpfad durch das tröpfelnde Gebüfch 
fand und ihn behutſam befchritt, feinen abgehesten Gaul am 
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fich dreingiehend. Immerfort mit fich felber redend, 
in den Bart brummend, tappte er zu; aber ſchon 
Minuten hielt er horchend von neuem an; denn plößs 
er vor fih aus dem Didicht ein Schnauben und 
, vermifcht mit lauten und hbalblauten Schimpf; 
Berwünfhungen, die fämtlich nicht auf dem märfis 
gewachfen waren. Der Korporal Rolf fand und 
. Derjenige, welcher dort hinter den Nüftern, 
es ſchien, gleichfalls im Sumpfe feftftedte, verwünfchte fein 
ſchwediſcher Zunge, und nachdem der vormalige 
Hafenwärtel der freien Reichsſtadt Lindau nochmals die Hand 
hinter das Oht gehalten Hatte, ſchtie er: 

„Bivat Schweden! Ich lomme, Kamerad!” und drang mut, 
voll tiefer in das Moor ein, den Häglichen und verdrießlichen 
Kundgebungen nad). 

Aus dem Gebüfhe hatte ihm ein Gegenruf geantwortet und 
der erboſte Wunfh: wenn der Kamerad wirklich ein gutes 
ſchwediſches Herz habe, fo möge er eiligft kommen, es fei Not 
vorhanden. Der Korporal Rolf hatte geantwortet: „Hier auch!” 
war aber doch drauf los marfchiert, und wieder nach einigem 
beſchwerlichen Durchwinden drang er aus dem Gebüſch hervor 
und hatte das Schaufpiel, das er erwartete, vor fich, wie er es 
ſich vorgeftellt hatte. 


Ein großes Geftampf und Geplatſch im Moor und Nöhricht, 
— zerflampfte Binfen und Gefträuche, — ein halb verfunten 
No, und darauf ein rotrodiger, ſchwediſcher Reitersmann, 
mobrenfarbig vom Sumpfwafler, — triefend mie alles umber 
vom Regen, — und dem gänzlichen Verfinten in die fhlammige 
Tiefe nabe! 

„Wenn es mein leiblicher Vater wär’, fo würde ich ihn micht 
in dem Kerl erfennen!” murrte der Korporal Rolf; dagegen 
erfannte der Menſch im Nöhricht den Korporal Rolf und fehrie: 


295 


sr 


1 


kit 


„Alle guten und böfen Geifter — bift du es, Rolf Rolffon 
Kok? D, du himmlifche Güte, fommen wir wirklich noch einmal 
sufammen auf diefer niederträchtigen Welt? Ich bin es, Wacht: 
fommandant! Kennt Ihr mich nicht? Ya, Herzbruder, meine 
eigene Mutter möcht’ mich wohl nach einem folchen Ritt und In 
folher Farb und Zerzaufung nicht erfennen !” 

„Sven Knädabröd?! Shen, Shen?” ſchrie der andere, „Hat 
dich der Derfflinger nicht ganz und vollftändig geholt? Das iſt 
freilich bei allem Elend das befte Abenteuer, was mir noch zuteil 
werden konnte. So ſchickt fich alles, und darum bin ich vorgeſtern 
von der Rathenower Stadtmauer auf einen brandenburgifchen 
Profofiengaul gefallen, um dir heute hier aus dem Malheur 
helfen zu fönnen! Halt gut, noch einen Yugenblid halt den Kopf 
über dem Waffer, Sven! gleich hab’ ich Dich auf dem Trodenen, 
foweit e8 bei diefem Regen von oben und dieſem Moraft von 
unten zu machen ift.“ 

Er hatte fofort nah dem Bündel Hanfftride, welches von 
dem Gattelfnopf feines Vorgängers in eben diefem Gattel 
herabhing, und für die Hälfe der Marodeurs, Spione und 
fonftigen foldatifchen Übeltäter beider Heere beſtimmt war, ges 
griffen, e8 heruntergeriffen und auseinandergemwidelt. Mit vielem 
Geſchick verfnüpfte er die einzelnen Stricke miteinander und hatte 
bereit8 im nächften Augenblif dem armen Korporal Sven 
Knudſon Knäckabröd ein tüchtig und haltbar Seil zugemorfen; 
— nicht um ihn damit in die Ewigkeit hineinzubefördern, fondern 
um ihn fo fanft als möglich aus dem Sumpfe der Marf Branden; 
burg herauszuziehen. Nach einem ängftlihen und ſchweiß— 
triefenden Abzappeln von einer Viertelftunde waren beide 
gerettet — der Korporal Sven wie fein Roß — und flanden 
beide feuchend und ſchnaufend am Rande des verräterifchen, 
grün überwachfenen Schlammes, GSelbft der Frau Fortunata 
Madlener hatte Sven Knudfon Knäckabröd, als er nach der 
Schlaht am roten Egg unter ihrer Pflege erwachte, nicht fo 
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zärtlich die Hand gefchüttelt, wie er fie jegt dem guten Kameraden 
aus der Krone zu Lindau fchüttelte. 

„Und nun, Bruder Sven, wie ift dir außerdem, daß du aus⸗ 
fieht wie ein Mohrenpaufer bei einer Leibtrabantengarde?” 
der Korporal Rolf. 

„Dante für die Nachfrage! Dumm, leer im Magen und 
jammerbaft im Sinn, Rolf Kot. Ach, Rolf Rolffon Kot, fhauder; 


baft verbieftert !” 

Lindau in der Krone haben fie eine Art Würfte, an welche 
ſchon anderthalb Tage lang habe denfen müſſen. Und 
was den Wein vom vorigen Herbſt betreffen möchte —“ ber 

Spen ließ ein dumpfes Geheul vernehmen, gleich 
einem angeletteten Hofhund, welchem man ein Stüd Schinten 
ferne geigt; glüdlicherweiie geriet der Korporal Rolf fchnell 
etwas anderes. 
„Und Rathenow haben fie; und wer weiß, was fie noch alles 
haben. Zu Hunderten liegen die Unfrigen vom Regiment 
Bangelin in den Gaffen und in den Häufern. O Sven, ich gäb’ 
beut noch mehr darum, ald damals auf der Baflion zu Lindau, 
wenn ich den Weg zum Wrangel fände. Bei folhem Hunger und 
Durft folde Wehmütigkeit und folden Grimm erdulden zu 
mäffen, das hält nicht einmal ein Menſch aus, der mit dem großen 
Guſtavus auf Uſedom landete und nachher alles mit 
durchmachte.“ 

„Das nähfte Mal reif’ ich nicht wieder aus, wenn die 
Brandenburger mich zu Geficht friegen; — ich halte ftand und 
laffe dem Trübfal ein Ende machen,” ächjte Sven. 

„Das befte ift’8; ich bin mit von der Partie, Bruder,“ ſprach 
Rolf ebenso verzweifeltsgrimmig. Im nächften Moment horchte 
er wieder und rief fodann: 

ba iſt die a me Gelegenheit ſchon. Horch, da 
find fie wieder aneinander! Zu Pferde, zu Pferde und darauf 
los! Die Mähren brauchen eben doch nicht länger bei Atem 
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zu bleiben als wir, Heraus mit den Plempen, und: Vivat ein 
ehrlicher fchwedifcher Reitertod! Was aber das übrige anbetrifft, 
fo wär’ e8 mir allmählich einerlei, wer den Weltball hinnähme, 
ob die Keon’ Schweden, oder dieſer Kurfürft von Brandenburg 
mit feiner vermwetterten Kavallerie!” 

Sie fliegen mühfelig von neuem auf ihre Gäule, die auch) 
wieder und zwar faft menfchlich feufzten. Um den verräterifchen 
Sumpf herum ritten fie abermals in den Kiefern; und Rüſtern⸗ 
wald hinein, dem vernommenen Schall des fernen Kanonen⸗ 
donners und der nahen Büchfenfchüffe, Tompetenftöße und 
Menfchenftimmen nach. 

„Das iſt Nauen, um welches die Konftabler fpielen; und jetzo 
weiß man wenigftens wieder, nach welcher Richtung man bie 
Nafe zu drehen hat. Das ift auch ein Teoft; aber der andere Lärm 
bemweift mir, daß Schweden noch immer auf dem Rückzuge ift. 
Vorwärts, Bruderherz; einmal müffen wir unfere Löffel noch 
in den Brei tunken!“ 

„Sprich mir nicht von Brei, Rolf Rolffon Kok!“ bat Sven 
Knäckabröd kläglich. „Du Eönnteft ebenfogut von einem ge 
bratenen Ochſen reden. Das Herz wendet fi mir jedesmal, 
wenn ich Dich von Löffel, Meffer und Gabel disfurrieren hör’, 
im Leibe um. Ja, vorwärts, Kamerad, und wollt’, e8 würde 
endlich einmal wieder licht vor ung; was wir auch auf der Lands 
firaße finden möchten!“ 

Der Wunfch, welchen der Korporal Godele vollkommen 
teilte, follte ihnen noch vor Sonnenuntergang, — wenn man an 
einem folchen Regentage von Sonnenuntergang reden fonnte, — 
gewährt werden, Nachdem fie noch manche Fährlichfeit des 
Weges überwunden hatten, kamen fie endlich wirklich aus dem 
Walde heraus, und zwar mit immer heftiger pochenden Herzen, 
und das war wahrlich Fein Wunder. 

Es war ein Braufen, Schwirren, Brüllen, Rufen und Kreifchen 
in den Lüften, als ob fich auf der Erde Taufende und aber 
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Tanfende auf einem engen Pfade in Höchfter Not drängten — ein 
Braufen und Gefchrei wie von Taufenden auf dem Marfche und 
einem Rũchugsmarſche! Das hallte von ferne unter 
‚ grauen Regenwolten ber, als ob der Himmel es 
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Gehölzes, da fpielte das große aber ſchredliche Schaus 
von einigen hundert Schritten vor ihren 


fahlen Beleuchtung des abendlichen Regen; 
fih die großen Sümpfe, das Havelland⸗Luch, 
Luch zog fich der ſchmale Damm, und auf dem; 
Yuge , von einem Horizont zum andern, 
chwediſche Nädzug, Neiterei und Bußvolf, 
‚ Weiber und chtvieh durcheinander, im 
Getümmel vorüber; fern im Süd aber fang 
ut, 


der 
möglichfles, den Schreden und die Verwirrung 
Feindes zu erhalten und den Kehraus nach 
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Königs Guſtav Adolf auf ihren Pferden und flarrten 

das erflaunliche Speftafel. Hunger, Durft und Ermüdung 

vollftändig vergeffen. Kür ſich und am ſich felber fühlten 

. Sie flarrten — flierten — und dann nidten 

ju gleicher Zelt mit den Köpfen, und dann — rollten 

wirklich ihnen die Tränen hell aus den Augen und verloren fi 
mit Geſi 
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den ihnen ind bt ſchlagenden Negentropfen in den 
weißen Bärten — — 
©, Hasbe, Edmilide Werte. Bale U. 2.e 
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„O Sven,” ftöhnte endlich Rolf Kof, „find wir darum fo weit 
bergefommen? find wir darum aus dem Schlaf erweder, um 
da 8 zu erleben? D Sven, o Sven, es iſt aus mit ung, und ich 
wollte, der Herrgott hätte ung in unferer Verfprengung belaffen 
und uns nicht das Herz erregt durch einander und durch den 
welfhen Signor Tito Titinio Raffa, oder wie er hieß, der 
Ruffian !” 

„Ich wollte e8 auch, Rolf,” feufzte der Korporal Sven Knud⸗ 
fon Knäckabröd. „Auf mich und dich fommt es wohl nicht an, 
und was wir Darüber denken, ift auch gleichgültig; aber Daß diefes 
dem Karl Guſtav, dem gewaltigen Eonnetable Wrangel paffieren 
muß, das ift das Elend! Sieh, und da find die Küraffiers von 
MWarhtmeifters Regiment. Da fieh nur, wie die Schufte in ben 
Sätteln hängen und wie reitende Feldhafen über die Schultern 
guden. Und das trägt Harnifch und Schwert! Da, da — fieh 
— da drängen fie fich gar gegenfeitig von der Straße, um nur 
ja bie eigene Schande unverfehrt in Sicherheit zu bringen! 
Ach Schweden, Schweden, an manchem Sommerabende hab’ ich 
dich über die Berge und den See weg gefehen, fißend wie eine 
Königin in Purpur. Da hab’ ich mein Heimweh ftillen müffen, 
und nun fehe ich dich als ein Bettelweib, wie mit dem Knüttel 
aus einem fremden Haufe gejagt! Was fagft du, Bruder? 
ich fage, wir reiten nun eben mit bis zum Ende.” 

„Wir reiten mit bis zum Ende!” rief der Korporal Rolf Kot, 
und blind trieben die beiden tapfern Grauföpfe unter den legten 
Bäumen und aus dem letzten Geftrüpp des Waldes ihre Roffe 
mit wilden Sporenflößen hervor und hinab in den Sumpf, 
der fie von dem berühmten Damme trennte. Ihr Fatum aber 
fchien fie wirklich big zum Schluffe der Tragödia mitfpielen laſſen 
zu wollen. Der Sumpf verfohlang fie nicht, fie erreichten den 
betrüblichen Strom von Menfchen und Vieh, der in dem dunfeln; 
den Abend durch die verregnete Mark heranwogte, und fo wurden 
fie fortgeriffen und fortgewirbelte — zwei Tropfen in der Häg- 
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lichen Flut der fchwedifchen Netraite, — fortgewirbelt, dem Rhin 
entgegen. 
XIII. 
Der Herbſt des Jahres 1675 war gelommen, lachend wie 


des Frühlings. Im weichverſchleierten Sons 
Nheintalebene zwiſchen den Bergen des Bres 
und den Bergen von St. Gallen und Appenzell. 
der junge Fluß dem Bodenfee zu, ald ob er nie 
und Hochmwaldsbäume vor ſich ber gefchleudert, 
ob er nie die Felder und Wieſen ſchwerarbeitender Menfchen 
haushohem Schlamm und wüſtem GSteingeröll bededt 
doch wenigſtens die Abficht habe, von jetzt 


nntag in den legten Tagen des Septembers. 
Wege Hang die Fiedel. Bon der Höhe des 
und weiß die Türme von Marias 
auch ein Wallfahrtdtag zu Marias 
weit umber waren mit den bunten 
Ehriften und Ehriftinnen bededt, die ent; 
der Höhe emporftiegen, oder bereits 
in das irdifhe Jubelgetümmel. 
Schwarzach im Löwen herrſchte vor allem ein Iuftiges 
das muntere Treiben, bier wie in jeder andern 
wenig von dem zu Anfang diefer giemlich hiftorifchen 
beim Geburtstagsfefte des heiligen Gebhard gefchils 
derten unterſchied, fo haben wir nicht nötig, und an diefer Stelle 
auf eine abermalige Beſchreibung einzulaſſen. Wir baben 
Sonderbareres zu berichten. 

Den ganzen Morgen hindurch hatte unter den Kaflaniens 
bäumen vor dem Wirtshauſe zum Engel an der Achbrüde bei 
Dberrieden ein Mann gefeflen, der, ein wenig ſcheu, einen ges 
mwaltigen Durft zu löfhen hatte, und der jetzo langfamen und 
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müden Schrittes durch das Dorf Schwarzach zog und, dem Anz 
fohein nach, auch auf dem Wege am liebften niemandem ing 
Geficht gefehen haben würde. 

Es war ein alter, weißföpfiger, gebüdter Menfch, der ſchwer⸗ 
fällig auftrat und feinen Stab nicht als eine überflüffige Zierde 
trug und handhabte. Er war befleidet mit einem abgeblichenen 
roten Tuchkoller, über dem ein roftigsgelblicher Schimmer lag, 
als ob fich lange Zeit ein Eifenfüraß dran gerieben habe, Er 
trug ein gelbledern Wehrgehäng, doc fehlte dag Schwert; er 
trug defolate hohe Reiterftiefeln, an welchen die Sporen fehlten, 
und er trug einen breitfrämpigen, an der Seite aufgefchlagenen 
Filghut, welchem jedoch Feder und Kofarde ermangelten, der 
dafür aber mit einigen NRiffen und Schtammen, die nur von 
naher Berührung mit blanfen Waffen herrühren fonnten, 
geziert war. 

Die Wirtsleute und die Gäfte vom Engel an der Ach hatten 
ihn mit ziemlicher Verwunderung beobachtet, wie er geduckt 
vor feinem Schuppen faß. Sie hatten natürlicherweife auch mehr 
als einmal verfucht, ein Gefpräch mit ihm anzufnüpfen; allein 
er hatte felbft auf die höflichfte Frage nicht Rede und Antwort 
ftehen wollen, fondern nur geimmig in feinen Krug gefehen, 
oder denfelben ftumm zu neuer Füllung bingereicht. Kopf, 
fchüttelnd hatte das gutmütige Volk ihm nachgeblidt, als er fich 
endlich, ſchwer ächzend, erhob, ohne Gruß aus dem Schatten der 
Bäume fortfchritt und weiter marfchierte auf dem Wege durch 
die Felder, Schwarzach zu; und alle, die ihm begegneten, blieben 
gleichfalls ftehen und fahen ihm verwundert und kopfſchüttelnd 
nad. Einige Male fagte auch wohl jemand: „Den follte ich ja 
doch kennen!“ aber wohin er ihn tun folle, das wußte er dann 
Doch nicht, und erft, als der Alte auf feinem Marfche durch das 
große Dorf Schwarzach vor der Tür des Löwen angelangt war, 
fand fich einer, der e8 mußte, 

Auch hier wollte der Rotrock verftohlen an der entgegen, 
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Straße vorüberfhleihen; allein es follte ihm 


der 

„Halt ihn, halt ihn! Bigott, da, da! Er ift es! Halt ihn!“ 
ſchrie eine quäfige Stimme aus dem offenen Fenfter herab, 
und rüdwärts fich in die Stube wendend, fehlen der Schreier eine 
feltfame Neuigfeit dem gedrüdt vollen Raume zu verfünden. Es 
entftand ein gewaltiges Gepolter und Aufftehen, ein lachendeg, 
verwundertes Durcheinander von Stimmen in der Zechftube des 
Löwen, und hervor aus dem Haufe quollen die Gäfte, und die 
Treppe hinunter hüpfte hinlend Meifter Macedon Trafojer, 
ein armfelig, halblahm, düre Schneiderlein, welches von Zeit 
zu Zeit auch nach Alberfhwende auf die Flidarbeit fam und die 
Frau Fortunata Madlener, fowie ihren Haushalt und ihre 
Wirtſchaft zum genaueften kannte. 

„Er ift ed! Da ift er wieder! Halt ihn, halt ihn!” fehrie dag 
beidenmätige Schneiderlein, und jagte dem Korporal Sven 
Knudſon Knädabröd vom Regiment Wangelin Dragoner einen 
gewaltigen Schreden ein, einen panifhen Schreden in der vollften 
Bedeutung des Wortes; der Korporal fuhr zufammen, ſah auf, 
fab die Bewegung in der lachenden Gruppe fonntäglich ge; 
pußter Gäfte auf der Treppe des Löwen, fab aller Blice auf fich 
gerichtet, fah den foboldhaften Schneider Macedon im glühenden 
Fortunata einen Gefallen zu tun, beranfpringen 


au 
Er lief. Er Tief, fo ſchnell Ihn die alten, müden Beine tragen 

und ihm nad Hang es jubelnd, lachend und höhniſch: 
„Halt ihn, Halt ihm! ’8 ift der Schwed von Alberfchwend ! 
Halt ihn; die wirtin bält den, fo ihn tot oder lebendig 
bringt, ein Jahr lang frei in Koft und Getränte!” 

Das mochte nun der tapfere Meifter Trafojer ganz ernſthaft 
nehmen; aber die andern begnügten fih doch mit dem bauch⸗ 
erfhütternden Hinterdreinlachen und flellten nur verwunderte 
Bragen über das plöglihe Wiedererfheinen des ſchwediſchen 
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Mannes untereinander. Auch das Schneiderlein mußte in Anz 
befracht feiner lahmen Füße die Jagd an der nächften Ede auf- 
geben, und nur die Kinder von Schwarzach gaben fie fürs erfte 
noch nicht auf, fondern verfolgten felbftverftändfich in hellen 
Haufen den Mann von der Lorena bis zum Dorfe hinaus, allwo 
er zuerft den Mut fand, fich zu ftellen, und fie mit donnerndem 
Zornesruf und geſchwungenem Stode zurückzuſcheuchen verfuchte. 

Das gelang ihm aber fohlecht. Sie fohrieen nur ärger: 

„Der Schwed von Alberſchwend! Ho he, der Schwed vom 
roten Egg! Er ift wieder da! Er kriegt's, jet kriegt er eg, der 
Schwed von Alberfehwend !” 

Mit diefen Worten, doch auch mit einigen Steinwürfen be; 
gleiteten fie ihn, bis Hoch hinauf in die Berge, immer den raufchen; 
den Bach entlang. Und als fie dann endlich doch zurüdblieben, 
als die Felfen drohender, der Hochwald dunkler wurde, und es 
wieder ftill hinter und um den armen Korporal Sven geworden 
war, da hielt auch er an, hielt fich den Kopf mit beiden Händen, 
wie auf der erften Raſt nach der Flucht von der Havelbrüde bei 
Rathenow, und warf fich unter einem Baume nieder, zerſchlagen 
und wie gerädert, und was das Schlimmfte war, voll großer 
Sorgen wegen feines Empfanges — zu Haufe. 

Damals führte noch feine Kunftfiraße durch den Wald, und 
wer den Weg bei dämmerndem Abend oder gar bei Nacht zu 
machen hafte, der mußte wohlbefannt in der Gegend und dazu 
recht ficher auf den Füßen fein, wenn man ihn nicht am anderen 
Morgen mit zerbrochenen Gliedmaßen am Ufer der Schwarzach 
finden follte. Der Korpsral Sven Knudſon Knädabröd war 
eigentlich beides nicht; aber um feinen Preis in der Welt wäre 
er heute noch bei hellem Tageslichte in Alberſchwende eingezogen. 

Da lag er denn unter feiner Tanne, gerfchlagen und hin; 
fällig, und e8 war ihm fehr fihlecht zumute. Ein uralter norz 
difcher Waffenfegen fiel ihm gerade jeßt ein, und er ſummte ihn 
vor fih hin: 
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„Sieg in deine Hand! Sieg in deinen Fuß! 
Sieg in alle deine Glieder gut! 

Gott der heilige Herr fegne dich! 

Wa’ und regiere über dich!” 


Aber viel Erauidung und Ermunterung zog er nicht heraus, 
Sehr Häglich war ihm zumute, und fo lag er, mit beiden Händen 
unter bem Kopfe, bis die rote Abendfonne erft von den Stäms 
men, dann von den böchften Wipfeln und zuletzt von den aller; 


feufjend und wankte weiter bergan, durch die beginnende Nacht. 
Gegen elf Uhr abends erreichte er Alberfchwende. 

In der Taube war natürlich ebenfalls Mufif und Tanz, 
und der arme Sven fah fhon von weitem die hellen Fenfter und 
vernahm ſchaudernd die Iuftigen Jauchzer. 

„Das ift ſchlimmer als der Angriff des Homburgers, des 
Prinzen mit dem filbernen Bein, bei Fehrbellin!“ murmelte er. 
„Der Bauftihlag Seiner Erzellenz, des Herrn Generalfelds 

ger an 


marſchalls Derfflin der Rathenower Brud war nichts 
Geringes; aber — o du liebſter Himmel, was wird fie 
ſagen? l⸗ 


Die Tür Wirtshauſes zur Taube ftand weit offen, und 
Korporal flieg die Treppe, welche zu ihr emporführte, lang» 
und mit eingegogenen Schultern hinauf. Der Haugflur 
leer, und da die Stubentür ebenfalls offen 
fo binderte ihn nichts, gedudt und vorfichtig um die Ede 
weite, trüb erleuchtete, niedere Gemach, in das reifchende, 
Zanggewirbel zu lugen. Er fuhr fofort gurüäd; denn 
biefem Moment die Reiben der Tanzenden fich löften, 
er fie — da ſah er fie mit in die Hüften geflemmten 
ihrem Schenttifh ſtehen, an demfelbigen Tiſch, 
er Anno 1647 nad dem Überfall am Fallenbach 
Ohnmacht erwachte und fie, die Frau Bortunata 
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Madlener, ebenfalls mit in die Seiten geftügten Yemen vor fich 
ſtehen fah. 

„Es ift nicht menfhenmöglich,“ ſtöhnte der Deferteur. 
„Selbft der tapfere Karl Guſtavus, der Feldmarfhall Wrangel, 
würde es nicht fertig bringen! Gelbft der große Guſtavus 
Adolfus, der ftreitbare Löwe aus Mitternacht, brächt’ es nicht 
zuftande, ihr jeßo unter die Augen zu treten !“ 

Rückwärts fchreitend zog fih der Korporal Sven Knudfon 
Knädabröd von Wangelind Dragonern zurüd und fchlich fich 
wieder aus dem Haufe, flieg die Treppe wieder hinab und verlor 
fih von neuem in der dunfeln Nacht. 

Um bie zwölfte Stunde hörte der Bub in der oberften Hütte 
auf der Lorena, plöglich aus dem Schlafe erwachend, erſt ein 
wildes, wütendes Anfchlagen des Hundes, dann ein unterdrüdtes 
Frendewinfeln des Tieres und zuletzt ein Gepoch an der Tür. 
Zitternd und entfchloffen zu gleicher Zeit, griff er nach dem Hand; 
beil neben feinem Bett und fehrie: 

„Wer ift draußen? Her, Unhold und Strolch foll draußen 
bleiben — gut Freund komm’ eini!” 

Da antwortete ihm eine heifere Stimme: 

„But Freund, gut Freund!” und der Bub fehlug Licht und 
fam mit dem Kienfpan an die Tür und öffnete, Eine fehmwere, 
harte Hand legte fih ihm auf den zu einem lauten Schrei auf; 
geriffenen Mund, und Sven Knudſon Knädabröd flüfterte: 

„Ja, Burfch, ich bin's. Schrei nur nicht. Den Hund nehm’ 
ich mit herein — ſchließ die Tür, Melchior; ich bin’s in Fleiſch 
und Blut; marfch auf dein Stroh zurüd, ich Frieche in meinen 
eigenen Winfel dorten; morgen früh wird fich ja wohl dag übrige 
finden.” 

Das war der feftefte Schlaf, den der Korporal Sven Knudſon 
Knäckabröd je fchlief; aber der Bub Melchior Rädler fchlief gar 
nicht wieder ein in diefer Nacht. Solange e8 noch dunkel war, 
faß er aufrecht auf feinem harten Lager und horchte auf das 


306 


u — 
vo 

a 

j 

Dr 

4 


Spigen der Berge im erften Lichte des neuen Tages zu feinen 
begannen, da erhob er fi; fuchsartig, verftohlen beugte er fich 
noch einmal über den heimgefehrten Korporal und ſchlich aus 

dem Augenblid, wo er fih draußen fand, fing er 
ju laufen; in den mweiteften Sägen fprang er bergab, nad 
flopfte und bämmerte wie wahn⸗ 
Brotherein. Nah zehn Minuten 
im Alarm, und nach einer 


5 


Sache eben gewiß, und die Frau 
Bortunata Madlener war um diefe Zeit ſchon — auf dem Marfche 


felber; aber auch das halbe Dorf folgte 
dem Zuge, und es wat freilich ein fonderliher Zug dur die 
graue Frühe, über die taufeuchten Halden und durch den noch 
phantaftifh in Wollen und Nebel gebüllten Tannenwald. 
Ih will fanft gegen ihn fein, wie ein eintägig Lämmle,“ 
murmelte die Taubenwirtin. „D, er foll es ſchon verfpüren, 
wie fanft ich gegen ihn fein will; aber geſtehen foll er, wo er ſich 
umgetrieben bat. Was meinft, Aloysle, ob ich es wohl aus ihm 
herausſchmeicheln und ftreicheln werd’? Ei, er foll ſich ſchon 
man einem foldhen, wie er, tut, wann er 
endlich nad Haufe lommt. Ah — ob — ub, den Stein überleh 
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ich nicht; ftemm die Schulter an, Kafperle! Sachte, Fridolin, 
den Yrm braucht Er mir nicht auszureißen; — uh — oh — da 
— jeßst noch einmal zum letzten — da wi— ren — wir — 0—ben !” 


XIV. 


Aus dem tiefen Schlafe des Korporals Sven war allmäh: 
lich ein fehr unruhiger geworden. Der Bub hatte die Tür der 
Hütte offen ftehen laſſen, und die feharfe Gebirgsluft, die ein, 
drang, mochte wohl mit fehuld daran fein, daß fich der Schläfer 
unruhig hin und her warf; allein an dem furiofen Traum, den 
er jeßo räumte, war fie jedenfalls nicht fchuld. 

Er befand ſich mitten im Schlachtgetümmel von Fehrbellin, 
und fein guter Kamerad, Rolf Rolffon Kok, hielt zehn Schritte 
von ihm ab in derfelben Linie, und er fah ihn dann und warn 
deutlich ducch den Dampf und Regennebel. Sie hatten fich zum 
legten Mal geftellt vor dem brandenburgifchen Andrang, ehe 
fie über die pommerfche Grenze zurückwichen. Er fah alles wie 
in einem fich wandelnden Bilde: den weiten Weg von der Havel 
ber, bededt mit abgeworfenen Küraffen und Eifenhüten, zer; 
brochenen Wagen, halb verfunfenen Kanonen und Leichen von 
Menſch und Tier, — und zugleich fah er rundum den lebten 
Kampf der Trümmer der tapfern Armada des großen Feld; 
marſchalls Wrangel, die letzte Aufftellung hinter der Landwehr 
zwifchen Ribbeck und Hadeberg. Er winfelte in feinem Traum; 
über feinem Haupte flatterten die Standarten des Regiments 
Dalwig, und er fah fie deutlich mit ihrer goldenen Inſchrift: 
Auro et ferro! Da braufte e8 heran, und er ſchrie auf im Traum 
— um ihn her ſchwankte und ſchwirrte e8, er lag unter den Hufen 
der Gäule, der Feind ritt über Ihn weg, und da — mar er allein 
auf dem Felde mit dem guten Kameraden, fniete neben ihm, hielt 
feinen zerfchoffenen Kopf im Arme; aber der Korporal Rolf 
fonnte ihm nimmer wieder die Hand drüden und zuniden, der 
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Korporal Rolf war tot, und nun freilich zu Haufe angelangt 
nad fo langem, beſchwerlichem Marfce. 

Wie war denn das? der Traum verwirrte alles zu fonder; 
bar! Nun war der Korporal Rolf wieder nicht tot, fondern ber 
Korporal Sven erblidte ihn in einem betrüblihem Zuge eiliger 
Männer, die mit einer Sänfte fliehend über graue Heidehügel 
dabinzogen. In der Ferne lag es noch grauer — aber das regte 
ſich und bewegte fih — die See dehnte fih dorten, und große 
Drlogfchiffe unter ſchwediſchet Kriegsflagge lreuzten bin und 
wider. Aber aus der Sänfte beugte fich ein verwelkt, fummervoll 
Greifengefiht, — das war der glorreiche, fieghafte Beldherr Earos 
lus Guftauus Wrangel felber, den der Korporal Sven ſchon als 
junger Menſch gelannt hatte in allem Glanz und Triumph. 
Korporal Rolf war aber doch tot; denn wie er neben ber 
des Generals einherfchritt, zog er plöglich den Reiter; 
ab und legte eine fleifchentblößte Fauft, die Hand eines 
auf den Fenfterrand. Da ſchwankte und ſchwirrte 
um den ächzenden Sven Knudſon Knädabröd. Die 
zogen ſich zuſammen und fliegen nieder, aber bed Meeres 
immer böber auf, immer dunkler, ſchwärzer. 
den Waffern wurden fleinerne graue Mauern, die 
alten, feften ſchwediſchen Schloffes; — der Korpos 
unter einer großen Menge bewaffneter Männer 
Saal, und in der Mitte diefes Saales fand 
daneben ein Mann in ſchwarzem Kleide und 

Es kniete aber ein anderer Mann vor dem Blod, und 
ein anderer hatte ihm fanft auf die Kniee nieder geholfen; 
alt, ſehr alt, und beide waren auch Kameraden 
Jahren: der mächtige Eonnetable Wrangel 
Korporal Rolf Nolffon Kol, Der Mann im 
ob fein mächtig Beil und ſchlug — — da mußte 

Knudfon Anädabröd in der Sennhütte auf 
wohl erwachen; denn fie fhüttelten ihn, die 
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Leute von Alberſchwende, und vor allen andern fohüttelte ihn 
derb die tapfere Freundin, Frau Fortunata Madlener, die 
Wirtin zur Taube in Alberfchwende, und der alte heimgefehrte 
Sünder faß aufrecht auf feinem Strohſack und fah fich verftört 
und blinzelnd um! — 

Natürlich, nachdem fie ihn nach Herzensluft und Bedürfnis 
abgefhüttelt Hatten, überſchwemmten fie ihn mit einer Flut 
von Fragen! Er aber brauchte längere Zeit, um ihnen alles 
mitzuteilen, was fie, nicht ohne einige Berechtigung, zu willen 
verlangten. Er hatte für manchen Winterabend, wenn ber Schnee 
erft bis zum Dachrande hinauflag, genug erlebt; wir jedoch 
haben hier ung nur an das Zunächftliegende zu halten. 

„Wo will Er gemwefen fein, Er Landläufer?” ſchrie die tapfere 
Wirtin zur Traube. „Saget e8 noch einmal und Tüget nicht, 
Schwer; — Ahr fennet mich und werdet nicht verlangen, daß 
ich in diefer Stunde Spaß verftehen foll.” 

„Auf Ehre und Gewiffen, Frau Fortunata,“ ächzte ber 
Korporal, „Am Rhin war ih — zu Haufe war ich — bei den 
Fahnen, bei dem Feldmarfhall — ja, auf Ehr und Gewiſſen.“ 

„Schwen, Schwen, Ihr lügt, wie Ihr e8 weder vor unfern 
fatholifchen noch Euren Iutherifchen Tieben Heiligen verant; 
worten fönnet. Stellt Ihr Euch auf die Zehen, fo könnet Ihr 
den Rhin aus dem Graubündnerland herfließen und in den See 
gehen fehen: Hab’ ich Euch nicht auf fechs Meilen in die Rund 
fuchen und aufbieten laffen? Wie wollt’ ich Euch nicht gefunden 
haben, wenn Ihr nur am Rhi’ die Straßen und die Wirte; 
häuſer unficher gemacht hättet! Schämet Euch, ſchämet Euch, 
Schwen; das hat niemand vor dem Arlberg von Euch verdienet, 
und ich am wenigften! O Schwen, hab’ ich Euch darum an die 
dreißig Jahre wie meinen Bruder, wie meinen Sohn, wie meinen 
allerbeften Freund gehalten?” 

„Bei meiner Chr und Gewiffen, Frau; fie nannten im 
Generalftab das Waffer, wo wir die fchlimmen Schläge friegten, 
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und 
in diefem Jahr. Ich habe fie liegen fehen im Sumpf und auf den 
Sandhügeln zu Taufenden, und ich hab’ fie in heller Flucht ge; 
feben, daß ich Blutige Tränen wein’, im Wachen und im Schlafe.” 

„Wen habet Yhr liegen und auf der Flucht gefehen?“ 

„Uns — die wir den Sieg behalten hatten vom erften Sprung 
auf den deutſchen Boden an — Nördlingen ausgenommen.” 

„Und wer, faget Ihr, hat Euch niedergeleger?“ 

„Der Brandenburger, Frau. Der Kurfürft Friedrih Wil; 
beim, der Fürft von Homburg mit dem filbernen Bein, und der 
Derfflinger, Brau. a, da möcht ich wahrlich wohl Lügen, 
wenn ed anginge! Die Brandenburger haben das Feld bes 
halten.“ 

„Sehet Ihr, Schwen, da habe ih Euch fhon! Eine ſolche 
Bölterfhaft, ald Iht da nennet, gibt es gar nicht! Nun ver; 
antwortet Euch noch einmal vor Gott und den Menfchen; da 


um Euch ſchier die Augen aus dem Kopfe gegreint haben.“ 
nicht auch zum Greinen! Ach ich wollte, 
angel fragen, dem würdet Iht ja wohl 
ja bier bei euch Anno Siebenundvierzig. 
Bregenz da unten nahm, und wie wir 
purem Übermut zu euch auf Befuch 
‚und wie ihr und fo übel aufnahme am roten Egg?! 
Bortunata, jego lieget der Wrangel tief zu Boden; 
Euch die Geſchichte dort bei Fehrbellin nicht fo 
brennt, als der Bregenzer Sturm, fo möget 

ger Viktoria fchreien, ald damals am Fallen, 
unfern biutigen 2eibern. Auf Ehre und Gewiſſen, 
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Generalfeldmarfchall Derfflinger hat über mich gelacht nach der 
Schlachtung und mich aus Spaß ranzionieret auf dem Marfte 
zu Fehrbellin, als ich mich bei ihm bedanfte, weilen er mich auf 
der Rathenower Brüd nur mit der Fauft fraftierete. Er hat 
mir auch ſechs Brandenburger Thaler aus Generofität gefchenkt, 
damit bin ich heimfommen zu Euch; — ach Gott! ohne den 
Rolf, den tapfern Hergbruder, den Korporal Rolf Rolffon Kof, 
den die Spießbürger zu Lindau das Godele nannten und zum 
Hafenvogt gemacht hatten, weil fie nicht wußten, was er wert 
war. Ach Gott, wir haben ja beid zufammen das Heimmeh zu 
Lindau in der Krone gekriegt; aber ich allein bin zurückkommen 
von unferem Marfche zu den Fahnen; — der gute Korporal 
Rolf Rolfſon Kok, der liegt verfoharrt an der Landwehr bei 
Hadeberg.” 

Die alte Taubenwirtin und Oberfommandantin vom Fallen 
bach fchüttelte bedenflicher denn je den Kopf: 

„Jetzt wär’8 mir am End gar noch ein Gaudium, wenn ich 
ihm glauben dürft’, murmelte fie. „Als wir um die Weihnacht 
Sehsundvierzig allhier bei Tag und Nacht zu Haufen fanden, 
und bei Tage den Rauch, bei Nacht den roten Fenerfchein rund 
um den See fahen, da war’ ja freilich der Wrangel, der ung die 
graufame Angft, das Zittern und Beben ſchuf. Schwen, Schwen, 
Euch traue ich noch lange nicht; aber wenn das wahr wär’ mit 
dem Wrangel — — — Schwen, ich fage Euch, ich erfahr’ es 
noch, ob e8 wahr ift, daß es folch ein Volksſpiel gibt, von welchem 
Ihr gelogen habt, und was euch eure Sünden fo derb heim; 
zahlte! Ich erfahr’ es, und nachher wollen wir weiter ſehen.“ 

„Seträumt habe ich e8 nicht, Frau, verlaffet Euch drauf; ob⸗ 
gleich e8 mir jeßo wahrlich fo zumute fein könnt', als fei das 
alles, was ich erleben mußte auf dem Marfche, nur das Gefpinfte 
einer boshaftigen Trold gemwefen, fo fie mir nächtlicher Weile 
über den Kopf und das Hirn geworfen hätt’. Ich hab’ wahr; 
haftig nicht gewußt, wie weit ich von Euch und der Aloyfia und 
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den Kindern abläm’, als ich Euch vorm Jahr auf dem Geb; 
den Gevatterinnen ließ und allein meines Wegs 

bin Iuftwandeln ging! Ich konnt’ es doc ſicherlich nicht 
willen, wer zu Lindau auf der Hafenmauer ſechsundzwanzig 
Jahre lang auf mich wartete! Und dann — dann war da die 
Krone, und der vom Regiment Strozzi, der Titinio Naffa, und 
die Kugel — unfere Kugel am Gebälf, und das Bildnis des 
Feldmarſchalls — unferes Feldheren! Saget felber, wie meit 
mwäret hr gelaufen, Fran Fortunata, wenn Euch dag Heimweh 
alfo and Herz gegriffen hätt’? Und faget, bin ich nicht um Euch 
beimlommen, als alles aus war, in alter Breundfhaft und 
Dantbartfeit?” | 
„Run foll ih ihm gar noch eins drauf zugute tun,“ ſprach 
Frau Wirtin zur Taube, aber der Korporal Sven Knudfon 
Kuädabröd faßte jest plöglih ihre Hand, fhüttelte fie wacker 
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es, und es wird das befte fein. Unſere Fraue — es 
‚Euch allda fo did und flattlich figen zu 
faget, wie ift e8 denn Euch ergangen in dem 
armen Korporal Rolf auf dem Marfche 


war 

Himmel, Schwen, bei uns bier im Walde ift noch 
alten. Seit wir Anno Siebenundvierzig gegen euch 
ich nichts von Merkwürdigfeiten erlebt, ald heut 
verwunderliche Hiftorie. Nach dem andern müßt Ihr die 
Aloyſia und die Kinderle fragen, und — na — weil es denn eben 
fo if, und ich es doch nicht ändern fann, fo — grüeß di Gott 
dbabeim, du alter Schwed!“ 
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Des Neiched Krone. 


m bdreiundfünfzigften Tage der Belagerung, anderthalb 
Jahrtaufende nach dem Untergange der römifchen Repu⸗ 

blik — neunhundertfiebenundfiebenzig Jahre nachdem der König 
der Heruler den Knaben Romulus Auguftulus auf das Landgut 
des Lucull in Kampanien gefendet hatte, war Konftantinopel 
gefallen. Zwei Kaifertümer und zwölf Königreiche gab Gott in 
die Hand des zweiten Mohammed Morads Sohn. Was die 
Ehriftenheit in dumpfem Stumpffinn, ſich felber zerfleifchend 
in Religionskriegen und Fehden der Fürften und Völker, nicht 
abwehren wollte, das war nun vollendet, Der große Schreden 
war da. — 

Am Tage des heiligen Laurentius in dieſem Jahre 1453 fit _ 
in einem engen Gemad in einem Haufe am Paniersberge in 
Nürnberg ein greifer Mann, der fchreibt, was wir nachher leſen. 
Das tiefe Fenfter ift dem Hausgärtlein und darüber hin der 
Stadtmauer zugewendet. Das Stüblein ift fahl und ohne jeg- 
lichen Schmud, doch über dem Garten liegt die Sonne, und der 
Tag ift freundlich und der Himmel blau. 

Es iſt ſtill und doch nicht fill. Freilich ift dag Gemach des 
Schreibers der Stadt und den Gaffen abgewendet; aber ein 
feltfam Tönen und Summen fehwirrt durch die Lüfte, und die 
alten tapfern hohen Schugmauern und Türme werfen den 
Schall gar eigen zurüd; — e8 ift auch dag Gemad des Schreibers 
mit dem Summen und Klingen, dem wunderlichen Raufchen 
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gefüllt. Wer nicht feiner Gedanten und feiner Feder ficher und 
mächtig wäre, der möchte heute in Nürnberg wohl ſchwerlich 
ein künftlih Wert mit Griffel, Tinte, Papier und Pergament 
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Der graue Mann ſtützt wohl auch dann und warn die Stirn 
mit der Hand und horcht dem Getön; aber wahrlich, e8 hat nicht 
die Macht, ihn zu wirren; fein Auge fucht nur zeitweilig ein 
wenig nachdenflicher den lichten Himmel, aber er legt die Feder 
nicht nieder; er weiß mit Schreibers Kunft Befcheid und hat wohl 
etwas zu fagen, was auch feine Macht behalten mag ob allem 
Schall und Farbenfpiel der Erden. 


* * 
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Tolle! lege! Nimm und lies! Siehe, fo ſchreibt der heilige 
Auguſtinus: „Siehe, da hörte ich von einem nahegelegenen 
Haufe ber eine fingende, immer fich wiederholende Stimme, alg 
wenn fie von einem Knaben oder Mädchen fäme: Tolle! lege! 
Nimm und lies! und die Farbe entwich mir, und ich fann, ob 
etwa in einem Kinderfpiel diefe Worte vorfämen, und konnte 
mich nicht erinnern, fie jemals gehört zu haben. Und die Tränen 
ſtodten mir plöglich, ich fand auf und deutete es als eine gött; 
liche Stimme!” — — Siehe, das ift ed! Durch die große 
Bergünftigung, durch die Gnade Gottes habe auch ich die fingende 
Stimme, halb wie die eines Kindes und halb wie die eines der 
Boten des Höchften vernommen und das Wort gefunden, das 
mir der Welt Wirrwarr deutete und mir den Frieden gab, Wie 
Sanftus Aurelius YAuguftinus habe ih von mir getan der 
citcenſiſchen Spiele Luft, des Kaifers Waffenglang und Ehre und 
alle Pracht von Rom. 

I habe gehört und gefehen, — Dinge wunderbar zu ers 
säblen und zu beſchteiben. Da ich noch jung war, hab’ auch ich 
ein helles Licht im Trübfal gefehen; — da ich noch jung war, hat 
fih auch mein Leben wenden müſſen. 
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Was will Benedifta auf Sankt Sebald mit ihrem feierlichen 
Ruf? Was wollen die andern Gloden auf allen Türmen meiner 
Baterftadt? Ich höre fie Durcheinander nah und fern; ich höre 
meine Brüder und Schweftern fich drängen in den Gaffen 
und über die Märfte mit Pfalmen und Wehklagen — wie ein 
fernes großes Waffer im Aufruhr Höre ich das Vol, 

Nah Sankt Sebalds Kirchhof ſtrömt's auf den ehernen 
Ruf: Vox ego sum vitae, voco vos, orate, venite! Bruder 
Johannes Kapiftranus ftehet auf dem fteinernen Predigtftuhl 
an der Mauer der Kirchen, zu predigen von der Heiden Sieg, 
des oftrömifchen Kaifers Fall, von des Antichrifts Nahen und 
dem Untergange der Welt. Sein Ruf zur Buße ift über alle 
Glocken erflungen; in allen Städten, durch welche er gezogen ift, 
bat man Feuer angezündet und des Tages Tand und Eitelfeiten 
— Würfel und Brettfpiel, Schellen und Schlitten, Wulfthauben 
und fpisige Schuhe mit Gefchrei und Weinen hineingefchleudert: 
fo wird man heute auch in Nürnberg tun, hundertfache Üppig- 
feit von fich abftreifen, und — in Hoffart und Luft der Welt 
fih morgen wiederfinden, wie man geftern war und heute ift, 

MWahrlich, der eifrige franziskaniſche Mönch redet gut; alle 
Ehriftenheit, zu der er gefprochen hat, hat das erfahren. Er redet 
nicht um Lob und Danf der Toren und Schwachen, er greift 
den Stärffien an das Herz, er fehonet nicht. Die Männer im 
Harniſch padt er, und die eifernen Platten auf ihrer Bruft werden 
wie das linde Gewand über den Brüften der Weiber, Er faffet 
zu, und die, fo gefrönte Helme tragen, müffen nieder auf die 
Kniee, wie die Frauen, fo von den Wiegen ihrer Kinder herges 
fommen find, wie die Jungfrauen, fo vom Kranzwinden und 
Sträußleinpflüden, von der Spindel oder dem Webftuhl famen, 
Der Bruder Johannes redet gut, er übertönet die Gloden; 
aber mit welcher Zunge müßte er reden, wenn er bie fanfte 
Stimme übertönen wollte, die vordem zu mir gefprochen hat?! 

Ich habe nicht mehr Brettfpiel und Würfelfpiel, Schnabel; 
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Gedengewand in die Flammen zu werfen; es ift nicht 
ich mich mit den andern auf Sanft Sebaldi Kirchhofe 
; aber gewaltig ift der fenrige Mönch Johannes Kapi; 
I Die große Unruhe, welche er über der Stadt Ges 
brachte, hat auch mich ergriffen; ich habe mich ihrer nicht 
mögen, und fo fie ich an diefem Tage Sancti Laurentii, 
da Byjzantium gefallen ift, und fehreibe nieder, was 
in meiner Jugend, da auch des deutfchen Volles 
verloren ging, und da ich mit den andern ſtritt 
die Stadt fich bewegt und raufcht wie 
Meeresflut, ſchreibe ih auf, was die fanfte Stimme fagte, 
frühe mich auf dem Wege durchs Erdenleben umtrief, 
auch aus wildefter Zeit und verworrenfiem Schrecknis 
ang. — 
aus altem, ratsfähigem, nürnbergifhem Geſchlechte, 
die Rechte nicht ohne Fleiß und Verſtand ftudieret zu Prag, 
bei begonnenen huffitifchen Wirren ãuszog mit den andern 
babe das Schwert geführt für die Stadt und dag 
Stadt Gleven befehligt in harten Schlachten, 
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der Medicäer, hat mich zu Blorenz in feine Platoniſche 
mmen. Ich bin Here meines Leibes und 
bin ein reicher Mann und bin des Lebens 


?... Mein; aber ich bin feit langen, langen 
erfahren, und Bruder Johannes heute bei 
mir nichts zu fagen. 

nicht des Lebens müde; aber wie der heilige 
Hippo, Aurelius Auguſtinus, weiß ich, daß die 
Erwachſenen Gefhäfte genannt werden, und wie ich 
Spiele der Jugend von mir getan babe, fo habe ich 
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num auch des Alters Spielen entfagt. Ich bin zur Ruhe gefom; 
men durch die Gnade Gottes, 

Zur Ruhe! Noch freue ich mich diefer meiner großen und 
frefflihen Vaterftadt, ihrer Kunft und Klugheit, ihrer Gunft und 
ihres Ruhmes bei den Nationen. Ich freue mich in der Er; 
innerung der Schönheit der Erden, wie ich das Glänzen des 
tyrrheniſchen Meeres im Sonnenlicht heut im Gedächtnis mir 
weden kann. ch freue mich der edlen Männer und Frauen, die 
mir begegnet find unter Germaniens Himmel, wie unter dem 
Himmel Italiens. Wahrlich, ich fah vieles in der Welt, wahrlich, 
ich habe gelebt, und ich lebe; nur ift e8 heute nicht der Erden 
Gepränge, von welchem ich unter dem Glodengeläut des Buß; 
predigers bei Sankt Sebald fchreibe. 

Mit herzlicher Neigung habe ich immerdar an meiner Vater⸗ 
ftadt gehangen und fie feiner andern Stadt, fei fie noch fo ſchön 
in Lorbeerwäldern gelegen gemwefen, nachgefeget. Mögen andere 
fih ihres Arno, ihrer blauen adriatifhen Flut rühmen: ich 
preife die Stadt meines Vaters und meiner Mutter; — es ift 
immer ftill in mir geworden, wenn ich ihrer auf dem Wege ges 
dacht habe. Ich preife hier an diefer Stelle und in diefer Stunde 
die Stadt, welche Mechtilden, die Groffin, geboren werben fah! 

Als ich noch jung war, ift ein volfreich Leben in meines 
Vaters Haufe geweſen; doch dag ift nach und nach verftummer — 
eine Stimme nach der andern. Die alten Leute find tot und die 
Brüder und Schweftern auch; ich bin allein übrig geblieben, 
und mein Tritt in dem alten Haufe ift der einzige von vielen aus 
einer großen Freundfhaft und Verwandtfchaft, der den Wider, 
ball erweckt auf den Stiegen und in den Gängen und Gemächern. 
Darum bin ich auch zurüdgemwichen aus den Gemächern, welche 
einft von fo holdem Lärm erfüllt waren, und welche in die bunte 
Gaffe hinabfehen. Ich fire wiederum in dem Stüblein, dag mein 
gemwefen ift, da ich ein Knabe und nachher, da ich ein Prager 
Student war. Ein enger Raum genügt mir, die ungeſchmückte 
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mir lieber, als die gezierte; ich liebe mein Gärtlein 
der Straßen Tumult, und die Baummipfel, fo big 





Aufzüge der Gefchlechter und gemeinen Bürgerfhaft, 
des Rates und der Geiftlichteit dieſes erlauchten nürnbergifchen 


Ih babe die ftolgern Gemächer des VBorderhaufes mit ihrem 
Seſchmud, Zierat, Schnitzwerl und aufgehängtem Waffen; 
werk den Spinnen und Mägden überlaffen: es ift die Jugend; 
geit, welche mich im hohen Alter in mein winzig Schülergemach 
ift mein Garten und der, in welchem 
Mechtilde ein flein Mägdlein fpielte und als eine 
Jungfrau luftwandelte, die mich zu fich binübergegogen haben. 

Aber ih hauſte damals auch nicht allein in dem Heinen Ges 
mad. Im Jahre 1390 hatte Ritter Hans roland mit feinem 

B 


Bruder Ulrich feinen Burgſtall Laufenholz der Stadt Nürnberg 
zu einem offenen Haufe verfchrieben, und verbunden hatten fich 
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fie noch einer ihrer Nachlommen das 
als einen Nürnberger Bürger oder 
Bürgerin verfaufen follten. Als man aber im 
Zweiundneungig die große Schlagglode auf Sankt Sebald 
find ſchon beide Brüder geftorben gewefen, und des 
Sohn, Michel Groland, ift meines Herrn Vaters 
zu und ind Haus gebracht, da niemand 
annehmen wollte. Mein Herr Vater aber hatte wenig 
| bemändeln, als den wilden Junfer ſelbſt; denn das 
hatte von alten Zeiten ber ſchlimm gewirtfchafter, 
es den letzten daraus wenig übrig blieben von 
und Allod; wie denn die Groffen ſchon fett Katfer Ludwigs 
Bayern Zeiten Burgalefien, fo denen von Laufenhols 
innebatten. 
wilde Junter Michel ift mein Freund gemwefen, und 
Groffin die Braut des Junlers. Auch ihre Stims 
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men find verftummt, ihre Fußtritte verhallet: Tolle! lege! — 
tolle! lege! — 


Seit Konrad Hainzen, den man Conradum Leprosum, und 
nachher Conradum Magnum, d, i. Groffe nannte, ift fein flattz 
licher Gefchlecht in Nürnberg aufgefommen und an dem ftarfen 
Baum mit hundert Aften feine fchönere Blüte als Mechtild 
Groffe, deren Vater am Paniersberge der Nachbar meines 
Vaters gemefen ift. Mir ift es ein Wunder, wenn es auch fonft 
fein Wunder ift, daß ich heute welk und grau über der fchönen 
Dirne fommerlichen Garten in ihr Fenfterlein fehe, während auch 
fie num ſchon feit Jahren Hinweggegangen ift aus dem Leben, 
wie fie in aller Zugendfhöne aus ihrem Stüblein hinwegging. 


Ja, fie ift Hinmweggegangen, und niemand hat fie aufhalten 
können — nicht Vater, nicht Mutter, nicht der großen Stadt und 
des großen ehrbaren Gefchlechtes Macht, Kraft und Anfehen! 


Der Liebe hat fie gehorchet und des Ahnherrn ne ift fie 
gefolget, tolle! lege! — 

Es war ein jährig Büblein, das man meinem Herrn Vater 
in das Haus brachte, und iſt gewefen wie ein junger Adler, der 
den Alten aus dem Neft fiel und von einem Zeidler unter dem 
Yrme heimgenommen wurde. Es hat mein Vater wohl ers 
fahren müſſen, was e8 fagen will, Adlerbrut aufzuatzen; — ich 
aber, der nur wenig älter war als der Junker Michel, habe wohl 
meine Freude an dem guten Spielgefellen gehabt, bis aus den 
Buben Junggeſellen und aus den Spielgenoffen Freunde für 
das Leben und den Tod geworden waren. 


Ja, bei des Iuftigen, wilden Königs Wenzel Zeiten waren 
wir Knaben; und wie e8 auch im Reiche ging, und welche Fehden 
auf eigene Fauft die Stadt zu führen hatte mit Heinrich von 
Buchteck, Georg von Wichfenftein, mit Sybold Schelm von 
Bergen und manchem Dutzend anderer Plader ; felbft meines Herrn 
Vaters forgenvoll LofungersGeficht, das doch gemeiner Stadt 
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Schaslammer, Siegel und Urkunden in fo wüſten Tagen zu 
bewachen hatte, konnte oft micht beharren in den grimmen 
Balten ob der Jugendluſt in dem Haufe am Paniersberge. 
Und bei Rhenfe, der auf deutfhem Boden der Herr⸗ 
lichfeit des Wenzel ein wunderlich Ende machte, hat wahr; 
üh unferer Bubenberrlichkeit fein Ende machen fünnen. 
ift Mechtild Groffin in unferm Nachbar; 
Leidens bineingeboren worden; — unter 
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dem römifhen König Ruprecht find der Junker Groland von 
Laufenholz und ich in das Jünglingsalter hinübergefommen. — 

Siehe diefe Sonne! Sie liegt wie Gold auf der grauen 
Mauer der Stadt und der Zinne ded Manerturmes, meinem 
Benfter gegenüber; in mein nördlih Gemach fann fie freilich 
nicht dringen; aber ich ſehe fie, wie ich fie ſah in den Tagen meiner 
Jugend. Was predigt der Mönch bei Sankt Sebald vom Welt; 
untergang? Die Welt geht nicht unter, weil Konftantinopolis 
in der Heiden Hand gefallen ift, weil der Deutſchen Neich in 
feinen Grundveften wantt, weil die arme Menfchheit in Sünden 
wandelt, wie fie in Schmerzen und unfäglihem Elend wandeln 
muß! Ein freundlich Wehen bewegt die Bäume meiner Jugend; 
fie neigen fi einander zu über die Gatter, fo der Nachbarn 
Gärten ſcheiden. Die unftäten Schatten von Zweig und Blatt 


auf dem Boden, es hüpfen und flattern die fröhlichen 
; die Sommerblumen meiner Jugend 
und in der Nachbarn Gärten: bie 
fih heute noch wie in den alten Tagen durch Schön, 
des zornigen Möndhes Wort. Tolle! 
und lied und verfiche recht und büte dich wohl, 

in das Wort zu legen, daß vor dir aufges 
und das Leben deiner Zeitgenoffen 
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laufen, da fchlupfte des Nachbar Groffen Hein Mädchen durch die 
grüne Hede und kam fchen und doch auch mutwillig in die Laube, 
wo wir damals zuerft faßen mit dem Meifter Theodoros Anz 
toniadeg, dem vertriebenen Mann von der Inſel Chios, den fein 
böfes Geftien zu meinem hohen Segen nach Nürnberg geleitet 
hatte. Er hatte vor dem türfifchen Feinde nichts gerettet als etliche 
Rollen und felbfigefchriebene Bücher und feine Sprache, davon 
e8 ausging wie eine Offenbarung und gleich einem fiebenfarbigen 
Lichtfirahl in meine Seele fiel. Sch half dem Heimatlofen zu 
leben, und er lehrete mich feine griechifche Zunge, und wollte 
fie auch den Freund lehren, und es wäre auch vielleicht ange; 
gangen, wenn das Kind nicht fein lockig Häuptlein in die grüne 
Laube geftect hätte, Der Meifter Theodoros malte ung eben 
mit einem Stüd Kreide das erſte Gamma auf den Tiſch, da kam 
dag Kind, und dag Griechifche war verloren für den wilden Junker 
Michel Groland von Laufenholz. Er fing das Kind mit Lachen 
und hob es Eofend in die Luft und förte ung mächtig. Ich ſchalt 
ihn ernftlich, doch er lachte nur mehr und hat es um das Dirnlein 
nicht über das Alphabet hinausgebracht: da aber ſchon bildete 
fih fein Schiefal heraus und dag meinige. 

Das Dirnlein ift zu jeder Lektion gefommen, fo wir in dem 
Garten hielten, und wenn der Michel ung fernerhin auch nicht 
viel ſtörete, fo hielt er Doch die Fleine Freundin auf dem Knie, und 
die Mechtild hat wohl mehr von dem Meifter Theodoros 
Antoniades gelernt, als der Michel; denn fie hörte aufmerffam 
und fill genug zu und fah mit großen ernften Augen auf das 
fummervolle Geficht des weiſen, verbannten Lehrers. Nach 
der Lektion war auch fie freilich wild genug, und der Michel 
Groland und fie haben Jagden gehalten durch den Garten um 
Buſch und Baum, daß alle Nachbarn die Köpfe aus den Ferz 
ftern fehoben und die Grundherefhen Frauen und Jungfrauen 
aus dem Haufe zum goldenen Schilde mit fröhlicher Ver; 
wunderung fich an ihre Gartengitter lehneten und dem Spiele 
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dem erwachfenen Kind lächelnd 
die Altmutter des Haufes 
war, als Kaifer und Reich 
güldene Bulle zurate faßen, die vor dem 
des Haufes neben den Kurfürften des heiligen römifchen 
„ſelbſt die fam auf ihren Stab und ihrer 
Arm geftüst an den Zaun und hatte ihre Luft an der 


! Diefe Altmutter, die Anna Grundherrin, die 
fo großer Ehren gewürdigt wurde, hat nach⸗ 
Ehre auf fih genommen in Barmherzigkeit 
der erſten Mater Leprosorum, der erften 
Sonderfiehen, der Ußlingerin Helferin gemwefen; 
Kaifers, noch Reichshiſtorie ſchreibe, fondern 
Meinigen, fo brauche ich von ber güldenen 
wohl aber von den Sonderſiechen, 
traurig Necht dazu, wie man wohl 
ih heute abend diefe Feder niedergelegt 


1394 bat fi das chriſtliche Herz 
Sonderfiehen gewendet. Damals war ein gar 
in der Stadt, der Meifter Niflas im Spital 
zum heiligen Geiſt. Dem gelang es zuerſt, die Gemüter des 
Bolles von Nürnberg zu erweden mit Gottes Beiſtand. Er 
fing an zu predigen in feiner Kirche für die Leprofen, und fehrie 
laut um Handreihung für das große, unfägliche Elend, und ſchrie 
vor allem zu den milden Frauen, rührete ihnen das Herz, und 
fie antworteten feinem Rufe. 

men juerft drei andächtige Weiber, die Ußlingerin, 
Anna Grundberrin aus dem güldenen Schilde, 
Weidingin, die huben an, die Sonderſiechen zu 
fpeifen: im Unfang drei Tage in der Marterwochen, am Mitt; 
woch, grünen Donnerstag und am Karfreitag. Und andere 
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folgten und immer andere, und ward ein leuchtend Werk im 
Sammer. Da famen fie, mehr denn zweitaufend Verlorene, 
auf Sankt Sebaldi Kirchhof, wo der feurige Bruder Johannes 
Kapiftranus auf dem Predigtftuhl ftehet, und faßen nieder nad) 
der Ordnung zu Tifch, und ward eine Stiftung im erften Eifer 
für alle Zeiten, der Sonderfiehen Stiftung, und ward nad 
Recht und Billigfeit den Weibern die Führung gegeben. Deren 
Ältefte aber ift der Sonderfiechen Mutter genannt worden. 

Das war alles im Eifer! Und wenn in der Frauen Bufen 
die milde Flamme blieb, bei dem Rat nahm fie balde an Licht 
und Wärme ab und erlofch fchon im Jahre 1401. Da fam ob 
des gewaltigen Zudrängens eine Verordnung, daß die Leprofen 
nicht mehr in die Stadt gelaffen werden follten, auf daß bie 
Gefunden vor ihnen verfehonet blieben, und der Here mußte 
felbft zufahren aus der Höhe, daß das gute Werk und Wort 
Domini Magistri Nicolai am heiligen Geift nicht zu größerem 
Elend denn vorher verfehret würde. 

Ja, er fuhr baldig und ſcharf zu, ſchickte Siechtum über die 
Stadt ohne der Sonderfiechen Verkehr; ſchickte Sterbensläufe, wie 
fie bei Menfchengedenten nicht vorgefommen waren. Wie Tolle 
tannten die Kranken durch die Gaffen; denn die Geißel nahm 
ihnen Sinn und Verſtand, und war fein Unterfchied zwiſchen 
Armut und Reichtum, zwifchen Adel und Gemeinen, zwifchen 
Natsfähigen und Unratsfähigen. 

Der Herr fuhr foharf zu aus der Höhe, und von neuem wurde 
in den Kirchen geprediget für die Leprofen, und ein jeglicher 
Kanzelherr hielt dem bußfertigen Volke vor: dag fei die Strafe 
von Gott für die Graufamkeit, fo man an denen geübet habe, 
die fich nicht felber helfen können. Iſt alfo ſowohl der große 
wie der Heine Nat in fich gegangen, und iſt von neuem befchloffen 
und öffentlich verfündiget worden, daß die Sonderfiehen aus 
ihren Siechkobeln vor den Mauern wiederum zu ihrem Almofen 
in die Stadt zugelaffen werden follten. An der Stelle der Uß⸗ 
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Die Grundherrin hat nicht lange mehr dem Spiel des jungen 
Kindes der Groffen mit dem Junker Groland zugefhaut. Sie 
iſt feliglich abgeſchieden und hat ein hochherrlih Begräbnis 
empfangen. Das Kinderfpiel ift dann auch einem Ende zugeeilet; 
denn als die Zeit berangefommen war, find wir beide nach 
auf die Univerfität gezogen, der Herr Michel von Laufens 
und ich, und haben dafelbft verharret ein jeder auf feine 
bis in das Yahr 1409. 

Nun weiß ein jeglicher, was in dem Jahre vorgefallen ift, 
der Streit zwiſchen den Realiften und den Nominaliften zum 
fam, wie der König Wenzel der deutfchen Zunge zwei 
drei Stimmen nahm, die fie bei allen afademifchen 
nach des Kaiferd Karl des Vierten Stiftungsbrief zu 
und wie wir ausjogen, bei fünftaufend aus, 
Profefforen und Studenten, und den Flor der berühmten 
brachen. Was aber dem einen ein tiefer Ernft geweſen 
war dem andern nur ein gar luftiger Spaß, und zu denen, 
am fröhlichften nahmen, gehörte mein guter Stuben; 
der Michel, und wäre wohl viel Papier zu befchreiben, 
man Torbeiten und Tollheiten verfündigen wollte, 
dem großen Zuge von Prag gen Leipzig. 
Univerfität nichts fehle, weſſen ſich die alte 
mochte, fo mußte auch der Junker Michael 
von Laufenholz mit ung in Leipzig einziehen, und bat 
Markgraf Friedrich der Ernſthafte wohl oder übel mit den 
mmen beißen müffen. 
auch in Leipyig iſt der Michel mein treuer und guter 
und bat um mich und mit mir in dem gelebrten 
ausgehalten bis in das folgende Jahr 1410. Dann find 
beide nach Haufe zurüdgelommen, haben alle die Unfrigen 
am Leben getroffen, den griechifhen Meifter Theodoros 
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Antoniades nicht ausgenommen. Die Mechtild Groffin trafen 
wir als ein zehnjährig Mägdlein, alfo der Wärterin noch nicht 
lange entwachfen; aber wahrlich — pulcherrima puella infans! 

Und von neuem hat das alte Spiel zwifchen dem Kinde und 
dem Junker Groland angehoben. Wir andern alle, die wir auch 
mit herzlicher Neigung an dem Heinen Mädchen hingen und ung 
feiner Schönheit erfreuten, wir wurden alle mit faft Iuftiger 
Eiferfucht durch den £ollen Studenten und Kriegsmann von 
feinem erwählten Liebling weggedrängt; der Liebling aber erz 
widerte die wunderliche Neigung ganz und gar und hing fich 
mit ganzem Herzen und in allem zierlichen Eigenwillen an den 
ftattlichen Freund. 

Das hat häufig ein gar fröhlich Lachen gegeben; aber die 
beiden haben ſich nicht irren laſſen, und viel Liebliches wäre darüber 
zu ſagen, wie die Neigung von Tage zu Tage wuchs, ſich ver⸗ 
änderte und doch dieſelbe blieb bis zu dem Jahre 1415, allwo 
der Junker Michael Groland von Laufenholz den erſten Dienſt 
im Ernſte für die Stadt tat und nachher für weitere fünf Jahre 
in der Welt wunderlich der Freundſchaft und der Nachbarſchaft 
am Paniersberge abhanden fam. 

Am 20. Dftober 1414 ift der böhmifche Magifter Herr Johan; 
nes Huß auf feiner Fahrt zum Konzilium unter Eaiferlichem Ge; 
leit in Nürnberg angelanget. Der ward wohl empfangen und 
ließ an alle Kirchentüren der Stadt in deutfcher und in Tateinifcher 
Sprade folgendes anheften: 

„M. Johann Huß ziehet nach Coſtnitz, dafelbft feinen Glauben, 
den er gehabt hat, noch hat und haben wird, durch Gottes Hülfe 
zu verteidigen bis an fein Ende.” — 

Und der Ruf zum Streit fand denn auch alfogleich feinen 
Widerhall. Magifter Albertus, der Pfarrherr bei Sankt Sebald, 
bat mit dem böhmifchen Meifter vier Stunden lang eifrig dis; 
putieret, big fie beide zu einem friedfamen Schluß gefommen find, 
und der Magifter Johannes mit freundlichem Gedenken der 
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guten Aufnahme, fo er in Nürnberg gefunden hatte, feines Weges 
zum Konzil, zum Kerler und zum Feuertode fürder gezogen iſt. 
Um das Konzilium aber ift ung eben auf lange Jahre der Junfer 
von Laufenholz, mein lieber Freund, abhanden fommen; denn 


Lorenz, famt feinem Schaffner, und Heren Ulrich Teuchsler ebens 
falls nach Eoftnig abfertigte, da ift ihnen aus der Stadt Mitte 
der Junter Groland als Glevenbürger und Führer des Geleits 
mitgegeben, bat fie glüdlih und mwohlbehalten abgeliefert, hat 
von Kaifer Sigismundi eigener Hand den Ritterfchlag empfangen 
und ift verfhollen in Italia bis zum Jahre 1420. — 

Die Herren, die vom Rate gefendet waren, find heimgefehrt 
und haben erzählt, was fie wußten: der wilde Freund hat der 
Stadt feinen Dant fagen laffen für gütige Aufagung, einen faft 


ſpottiſchen Dant; denn er hat beigefügt: er hoffe noch alles Gute " 


dem gemeinen Wefen doppelt und dreifach heimzuzahlen, man folle 
nur Geduld haben und mit gutem Willen warten; — wie es ſich 
aber machen werde, wiſſe er — Michel Groland von Laufenholz — 
freilich fürs erfte felber nicht; aber die Zeit fei glüdlicherweife 
darnach angetan, daß fich zulegt alles zum Nechten fehiden werde. 

Da hat man die Köpfe weidlich gefchüttelt, ich aber habe wohl 
noch am beften gewußt, wie es in des Freundes Sinn und Ges 
danlen ausſah; denn ich hatte ja auch am meiften davon erfahren, 
wie der junge Adler an den Ketten zog feit dem Tage, an welchem 
man den unflüggen Neftling in meines Vaters Haus trug. — 

Nun fahen wir allein, der griehifhe Mann Theodoros 
Antoniades und ich, im Winter im Stüblein, im Sommer in der 
Laube, und der Michel flörte ung nimmer dadurch, daß er ung 
mit dem Ellenbogen die Pergamente auf dem Tifche zurädichob 
und uns die Heine Mechtild zwifchen die Handſchriften ftellte und 
mit Lachen rief: „Sehet die an, auf daf ihr merfet, wie die Welt 
heut noch fo Iuftig ift, wie vor taufend Jahren! Ein ganzer Sad 
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voll Eurer Ariftoffel, Meifter Theodor, wieget die nicht auf, Lache 
fie aus, Kind, die mürrifchen Narren! — lache und wachſe und 
warte auf mich; — wir beide wollen dereinft der verdrießlichen 
Melt noch zeigen, daß man mit einem mutigen Herzen und fröhr 
lichen Sinn ihr felbft am Tage vor dem Jüngſten Gericht noch 
einen Blumenkranz abgewinnen mag!” — — 

Mathildis das ift Heldin, — mächtige Kämpferin, und es ift 
fein anderer Name unter den Menfchen, der für mich einen fo 
edlen Klang hat als diefer! Ich bin alt geworden und fehe jedes 
Jahr die Jugend und die Schönheit der Weiber mit den Blumen 
von neuem herauffommen; aber e8 hat fich feine Knoſpe, fo weit 
meine Augen reichten, zur Blüte entfaltet, die ſchöner und füßer 
war, denn die, fo in des Nachbar Groffen Garten unter den 
Schweftern aufwuchs und auf die Erfüllung ihres Lebens 
wartete. 

Und fie wuchs und entfaltete fich, während der mutige Freund 
auf Rittertat und Abenteuer in ber Fremde abmwefend war, und 
was wir alle big zulegt für ein Kinderfpiel genommen hatten, dag 
ift zu einem Ernft geworden, der weit über das arme Erdenleben 
hinausreichte. Was der Freund mit lahendem Munde gefprochen 
hat von Treue und Ausharren, das hat die Jungfrau in tiefem 
Herzen bewahret und hat gewartet auf den Freund geduldig und 
ftill, ein Wunder für ung alle, denn wir mußten alle nichts Davon, 
bis ung in der Nacht auf Simon und Juda im Jahre 1420 das 
füße Myfterium unter Feuerfchein und Waffenlärm offenbaret 
wurde, 

In der Nacht auf Sankt Simon und Juda 1420 hat Ehriftoph 
der Leininger, des Herzogen Ludwig des Bärtigen von Ingolftadt 
Lehensmann, mit Lift und Gewalt die Nürnberger Burg einge, 
nommen, nachdem er vorher einen heimlichen Bund mit dem 
Nat gemacht hatte, von welchem wenige mußten, obgleich nachher - 
taufend Stimmen darüber in die Welt hinausgefchrieen haben. 

Die Stadt möge fich ftille Halten, Tieß der Leininger dem Rate 
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entbieten — er, Ritter Ehriftoph, fomme, die Burggrafen heim; 
zuſuchen und das Befte, fo aus der Fehde gewonnen werde, folle 
denen von Nürnberg zugute werden. 

Da hat fich der Rat nicht nur flille gehalten, fondern er hat 
noch ein Mehreres getan, worüber nachher die von der Burg vor 
Kaifer und Reich nicht geringe Klage erhoben. Nämlich da ihres 
Beindes Scharen allbereits verftedt im Hinterhalt unter ihren 
Ben der Rat der Bürgerfchaft und den Geſchlech⸗ 
tun en auf dem Rathauſe zugerichtet, und iſt daraus 

en aber auch gar ſonderliche Tanznacht ge; 

Damals haben die Alten, die Patres, das Wort von der 
Gefhmwägigfeit der Greife wahrlich nicht von neuem zu einer 
Wahrheit gemacht, und nicht Einer aus der Jugend hat geahnet, 
ju welch einem Spiel die Fäden hinter feinem Rüden durchein⸗ 
anderliefen. Wir haben ung nicht im geringften über die plößliche 
Luft zur Kurzweil, fo über den ehrbaren Rat, famt den Lofungern, 
Hauptleuten und über das gange geftrenge Collegium Septem- 
virorum gelommen war, verwundert, fondern ohn weiter Gefrage 
nad) der Jugend Art die Luft am Flügel gegriffen. Mit den ſchoͤ⸗ 
nen Jungfrauen der Stadt find wir aufgezogen, und ich habe die 
Mechtild, die Allerfhönfte im Reihen, geführet. Die Burgmans 
nen, fo der Klang der Zinten und Paufen von der Vefte herabs 
lodte, haben wir diesmal faum beachtet, obgleich man fonften nur 
alljugern mit ihnen auf Schwert, Kolben und Spieß anband. 
Wie unfere Graubärte die Herren des Burggrafen anfahen, und 
wie fie, während der Tanz ſich drebete, mit allen Sinnen nach der 
Befte hinaufhorchten, konnten wir freilich nicht wiſſen. 

Nur noch einmal habe ich des Nachbarn Groffen Kind in einer 
greößern Schönheit erftrahlen fehen, als in diefer Nacht auf Simon 
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dunfle Nacht folgte alfobald auf diefen noch glorreihern Glanz. 
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In diefer Nacht auf Simon und Juda ift fie nu in det freudi⸗ 
gen Pracht der Jugend erſchienen, und als ſie unter dem Schein 
der Lichter und Fackeln durch die Windungen des Reigens lächelnd 
und ſtattlich ſchlupfte, da iſt wohl kein Auge geweſen, welches nicht 
mit Freude und Stolz dem holdſeligſten Kinde von Nürnberg 
nachfolgte. Ich glaube, ſelbſt die in ſo grimmigem Ernſt ſtehenden 
und harrenden Alten hatten noch einen Blick und ein Wort für 
die ſchöne Jungfrau übrig. 

Aber die Stunde iſt gekommen, die der Rat mit dem Leininger 
beſprochen hatte, und der Leininger iſt ſo gut geweſen als ſein 
Wort. Plötzlich iſt mitten in der höchſten Luſt ein großer Schrecken, 
ein Auffahren und Aufzucken durch das Feſt gegangen; ein 
wilderer Lärm hat ſich in den Zinken⸗ und Flötenſchall gemiſcht, 
in den Gaſſen hat das Volk aufgeſchrieen; ehe ſich noch einer beſann, 
fiel ſchon der rote Feuerſchein von der gewonnenen Burg in die 
Fenſterbogen und über die ſchreckensbleichen Geſichter der Gäſte 
des ehrbaren Rates von Nürnberg. 

Von ihren Sitzen ſind die Wiſſenden, die Alten, aufgeſprun⸗ 
gen, und haben Sieg! und Libertas! gerufen. Über den be 
fränzten Häuptern der Jungfrauen haben die Schwerter der 
Sünglinge gefunfelt, und alle Gloden der Stadt haben den Sturm 
und Waffenruf aufgenommen, haben die Kranken und die Kinder 
erwecdt, die Männer aber mit der Wehr in die Gaffen hinaus; 
geriffen und dem Rat und dem Leininger dag gefährliche Spiel 
gewinnen helfen. 

Da ift das Feft und der Tanz auf dem Rathaufe freilich zu 
Ende gewefen; aber ein anderes, tolleres Feft und Tanzen hat 
begonnen. Die Burgmannen, die nach ihrer Art fpöttiglich und 
höhnifch herniedergeftiegen waren, die bürgerliche Luft womöglich 
zu flören und zu kränken, find mitten im Saale niedergemorfen 
und entwaffnet worden. Sie mochten wohl Verrat! fehreien, 
doch die Stadt jauchzte mit Recht, als fie erfahren, um was in 
diefer Nacht man die Würfel warf. 
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wenige Jahre fpäter verfaufte der Burggraf Briedrich, der 

erſte von Brandenburg, die ausgebrannte Ruine der 
Veſte der Stadt Nürnberg mit allem Zubehör inwendig und aus⸗ 
wendig, die Breiung, der Pforten Öffnung und Verſchluß, famt 
allen Rechten auf den Sebalders und LorenzersForft, und behielt 
fi nur den Wildbann, Lehen und Geleit und der burggräflichen 
Leute Güter und Rechte vor. — Und fo hat von diefer glüdfeligen 
Naht an niemand ein größer Necht in Nürnberg aufmweifen 
fönnen, ald Nürnberg felber und der Kaifer; doch davon will ich 
weiter nicht reden, fondern davon, daß in eben diefer Nacht auf 
Sanft Simon und Juda mit dem Ritter Chriftoph von Leiningen 
ein anderer Ritter, ein Verſchollener, Schwert in der Hand, über 
die Mauer geftiegen ift, der Stadt zu großem Dienft, nach feinem 
Wort: mein lieber Freund und Bruder, Michel Groland von 
Laufenholz — der wilde Junfer Groland, auf welchen die ſchöne 
Tochter des Nachbarn feit dem Kinderfpiel im Gärtlein wartete — 
Durch den Wirrwarr der Stadt, die Burggaffe hernieder, von 
der flammenden Veſte herab, tanzten, die gegüdten Schwerter und 
Streittolben ſchwingend, und Fadeln in den Händen, die erften 
ber glüdlihen Eroberer. Durch den großen Rathausfaal wälzte 
fih Welle auf Welle des erregten Volles, und wir hatten genug 
ju tun, die Matronen und die Jungfrauen vor dem Erdrüdt; 
werden zu firmen. Die Alten waren aufgeftanden von ihren 
erhöheten Siten, frihen vergnügt die grauen und weißen Bärte 
und nidten mit Behagen jedem guten Belannten in der Menge zu; 
aber es währete noch eine gute Zeit, ehe einer von ihnen zu einem 
verfländlihen Wort in dem übermäctigen Getöfe fam. Das 
geſchah erft, ald auf den Schultern der Bürger die erſten der 
Boten des Leiningers in den Saal bineingehoben wurden, und 
da fühlte ich, wie der Arm Mechtildis, der in dem meinigen lag, 
plöglich ergitterte. Die Jungfrau hatte den Freund im wogenden 
Getümmel über den Köpfen der Menge, im roten Widerfchein der 
brennenden Burg und der Radeln juerft erfannt; aber auch mein 
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Herz jauchzte Hoch auf ob des unerwarteten Anblids. Vor der 
mächtigen Stimme des Ritters Michel Groland von Laufenholz 
ift e8 dann auch ftill geworden im Saale, und der Freund hat 
der Stadt die gefchehene Tat im einzelnen verfündiget; dann aber 
bat der Schall der Pofaunen und Zinken alles wieder übertönet; 
die Freundfchaft und Verwandtfchaft hat ung den Nitter ent 
gegengeführet, und fo find in diefer wilden Nacht der Freund 
und die Freundin zum erften Mal feit Jahren wieder zufammen; 
gefommen, und wunderliche Tage find dem wunderlichen Wieder⸗ 
fehen gefolget. — 

Der Ritter Groland hatte der Stadt Nürnberg einen guten 
Dienft geleiftet, und mit Dankbarkeit hat die Stadt das auch an⸗ 
erfannt; aber wenn er fich in das Herz des Kindes Mechtild faft 
wie in die Nürnberger Burg gefchlichen hatte, fo mußte er doch 
nun um das Herz der Jungfrau Mechtildis eine neue und lange 
Belagerung anfangen, ehe e8 geftehen mochte, daß es fih ihm 
fchon feit dem Kinderfpiel gegeben habe. Das ift der Frauen Art 
und gehört zu den Liften, durch welche der Erde Schönheit und 
Lieblichkeit fich erhält in allem Zorn, Hader und Wüten der 
Zeiten. Wie fchlimm und blutig eg rund um ung her augfehen 
mochte, wir find fill und glüdlih und in großer Ruhe ge; 
weſen durch die beiden Frühlinge Einundzwanzig und Zweiund⸗ 
zwanzig. 

Jetzt ſchob in der Laube der Ritter von Laufenholz unſere 
Handſchriften nicht mehr mit dem Ellenbogen zurück, um das 
blühende Leben an ihrer Stelle uns auf den Tiſch zu heben. Die 
Jungfrau blieb ſittſam in dem Bereich ihres Gartens, verborgen 
durch dichtes Gezweig, und nur ſelten erglänzte ihr Gewand von 
ferne durch das Grün. Aber der griechiſche Meiſter Theodoros 
Antoniades von Chios hatte jetzt eben des Anakreon Gedichte 
in die lateinifche Zunge übertragen und lag fie ung vor, und hatte 
nunmehr feinen aufmerffameren Zuhorcher, als den einft fo wil⸗ 
den Freund, Michel Groland, Der Michel hat mir damals - 


332 


| 
| 





manches gute Blatt edlen Pergaments geftohlen, und jegt bin ich 
mit Lachen über ihn gefommen, wenn er ſaß, fich die Haare zer⸗ 
wählte und deutfche Lieder machen wollte, wie Herr Wolfram 
von Eſchenbach, Herr Walther von der Vogelweid und Meifter 
Heinrich Frauenlob, den die Frauen von Mainz auf ihren Schul; 
tern zu Grabe trugen, und deſſen Leichenftein fie mit fo vielem 


. föftlichen Wein begofien, daß die Kirche überfloß, und die Männer 


bie Hände rangen und die Haare jerrauften. 

Wahrli, fo haben wir gelebt bei ſchon begonnenem huffitis 
ſchen Wüten! und es ift die Jungfrau gemwefen, fo uns hinaus; 
gewieſen hat aus der Weltvergeffenheit in die verwüftete, blutige, 
flammende Welt, in den Kampf um des Neiches Krone! — 

Wir haben nach deutfcher Männer Art plöglich alles vergeffen 
um die gegenwärtige Stunde. Da ung wohl war in dem Augen; 
blid, fo fahen wir nichts und hörten wir nichts anderes. Wir 
mußten faum, daß allbereits Johannes Zisfa vom Kelch, der 
Hauptmann in der Hoffnung Gottes der Taboriten im Felde 
gegen ung fand, und mit müdem Verdruf hatten wir fogar faum 
auf das acht, was fih Seltfames und Großes in den Mauern 


unferer eigenen Baterftadt begab. Und wahrhaftig, es ereignete 


ſich des Wundervollen viel in der Stadt. 


Schon im Jahre 1421 war der Kardinal Brando Placentins 


im folgenden Jahr Zweiundzwanzig nach Nürnberg auf den Tag, 
und iſt dann freilich eine flattlihe Verfammlung vorhanden 


gewefen. 

Während der Michel und ich mit dem Meifter Theodoros der 
Griechen Poeten lafen, find die Kurfürften von Mainz, von Trier 
und 


Rhein, der Kurfürft von Sachſen und Priedrih von Hobens 
— 


zollern, der Kurfürft von Brandenburg, gefommen und mit ihnen 
nach und vor ihnen eine unzählbare Menge von Fürften und Prä; 
laten, Grafen und Nittern, der freien Städte Gefendete nicht zu 
vergeflen. In Sankt Sebald hat vor Kaifer und Reich der Propft 
Hermann von Neunkirchen das Hochamt de Sancta Cruce gehals 
ten, ift der Kreuzzug wider die Yuffiten ausgerufen worden, und 
hat des Papftes Legat, der Kardinal von Negnioftoli, dem Kaifer 
des Kreuzes Fahne in die Hände gegeben. Der Kaifer wiederum 
abet legte mit dem Panier das Schwert in die Hände Friedrichs 
des Erften, des Kurfürften von Brandenburg, auf daß er des 
Reiches Heer führe und des Neiches Krone erlöfe, 

Das war ein Geläut der Gloden in Nürnberg! Und unter 
dem Klingen und Dröhnen in den Lüften hat fich die verborgene 
Pforte geöffnet, die aus des Nachbar Groffen Garten in den 
unftigen führte, und ducch den engen, eingefriedeten Weg her ift 
die Jungfrau, die als Hein Mägdlein fo viel lieber unter dem Ges 
zweig der Heden ducchfchlüpfte, aufgerichtet, ernft und ſtolz herz 
gefchritten und hat ung aufgetrieben von unfern Siten, wie eine 
Erſcheinung der Engel des Herrn. 

Im Zorn ift fie vor ung geftanden und hat geredet ohne Schen, 
Der Ritter Groland und ich haben ung fnapp auf den Füßen ger 
halten; aber der griechifche Heimatlofe, der Meifter Theodoros 
Antoniades, hat balde das Geficht mit beiden Händen bededet, 
und die Tränen find ihm zwifchen den Fingern niedergerollt. 

„Wiſſet ihr nicht, wie e8 gehet um des Reiches Krone?” hat 
die Jungfrau gerufen. „Was fißet ihr und freibet Kurzweil mit 
fremder Völker toten Zeichen und Schriften, weil daß eures 
eigenen lebendigen Volkes Krone, Zepter und Schwert fo hart 
berannt und bedränget wird von dem Feinde, von dem man nichts 
wußte, ehe Wir ihn groß machten durch unfere Schuld! Um was 
werbet ihr, während Kaifer und Reich und alles Volk um Hülfe 
ruft für die Krone, die der große Karl in Aachen auf feinem heili⸗ 
gen Haupte trug? Meifter Theodor, faget Ihr e8 ihnen doc, 
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daß man heute im eifernen Harnifch bleiben muf, wenn man fein 
Weib, feine Kinder und fein Haus vor Schmach, Tod und Vers 
wüfung (hüten will, wenn man nicht heimatlos umfahren will, 
ein Fremder in der Fremde! Wie lange glänzt noch der goldene 
Meif des Kaiferd Konftantin, ihr Männer von Byzantium? 
Habet ihr nicht geftritten für die Krone, wie es fich gebührte, ihr 
griechifchen Leute? Wehe euern Frauen und Töchtern, wenn fie 
euch nicht das Schwert in die Hand drüdten, da es noch Zeit 
war!" — — 

Da brach die Jungfrau ab mit lautem Weinen ; aber der wilde 
Sreund, der tapfere Ritter Michel, lag zu ihren Füßen und füßte 
auch mit Tränen in den Augen den Saum ihres Gewandes; fie 
aber legte ihm leife die Hand auf das Haupt und entfloh. Mit 
gitternden Händen fuchte der Verbannte, der heimatlofe Grieche, 
feine Schriften zufammen, feine Kniee bebten; gleich einem vom 
Armbruſtbolz Getroffenen fah er auf uns und rief: 

Wehe euch, wenn ihr nicht höret, was die Kinder, die ſchwachen 
Mägdlein und die Gräber eurer Vorfahren euch in die Obren 
gellen, — wehe euch !” 

Und auch er entwich in taumelnder Eile aus der Laube; und 
fo wurden der Ritter Michel und ich gewonnen für den Kampf um 
des Meiches Krone. — — 

Mitten im tobenden Böhmerlande, an dem) Waffer, die Be, 


heiligen Reiches deutfcher Nation, lag die Krone Caroli Magni, 
fein Zepter, Schwert und Neichdapfel bei dem heiligen Eifen des 
Speeres, der die Seiten unferes Herrn und Erlöfers öffnete, 
und allem andern. Und wider Recht und Verfprechen lagen fie da. 

Wider Recht und Verfprecben; denn gegen fein den Kurs 
fürften gegebenes Wort, daf er fie immerdar laſſen wollte in 
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Nürnberg oder Frankfurt am Main, hatte der Luremburger fie 
fchnöde nach feinem Karlftein geführer, weil er feinem Böhmen 
veich alles Glück und alle Gunft, und dem Neiche der Deuffchen, 
deffen höchfter Vorftand er doch war, und deffen Mehrer er doch 
allezeit fein follte, wenig oder nichts gönnete, oder doch nur dag, 
was bei feinen Böhmen grad vom Tifche fiel, 


Seit dem Jahre 1350 lagen des Volkes uralte Kleinodien auf 
dem Karlfteine, den nun im Jahre 1422 die Prager mit aller 
Macht, mit Sturm auf Sturm umlagerten und berannten, auf 
daß fie des deutfchen Reiches Krone in ihre Gewalt brächten und 
des deutfchen Volkes Schmach, fo doch kaum mehr auszufagen 
war, vollendeten, wenn fie fich feiner Hochheilisften Heiligtümer 
nach ihrem Willen bemächtiget haben würden, 


Um die Krone, den Mantel, da8 Schwert und Zepter Caroli 
Magni bewegte fich aber das Herz von Nürnberg am heftigften; 
denn das war die größefte Ehr der teuren Stadt, daß fie vordem 
gewürdiget gewefen war, die Kleinodien zu bewahren; und um fie 
wieder zu erlangen, hätte doch ein jeglicher, fo gering oder ſtumpf 
von Sinnen er fein mochte, Blut und Leben mit Freuden hin 
gegeben. 

Sp ward, nachdem Kaiſer und Reich dem Nat und der Bür⸗ 
gerfchaft von Nürnberg aufgegeben hatten, zweihundert wehrliche 
Mannen, dreißig Gleven, das tft Nitterhaufen, und dreißig 
Schüsen dem Kurfürften Friedrich von Brandenburg für den 
Zug zu ftellen, ein mächtig Zudrängen aller jungen Helden inner; 
halb der Ringmanern. 


Auf der Jungfrau ſchönes Wort find auch wir, der Michel, 
Groland und ich, zu den andern gefreten, und im Anfang Sep; 
tember des Jahres 1422 da faßen wir drei zum legten Mal in 
Hoffnung und Glück beifammen und ergötzeten uns an unfern 
lichten Gedanken in die wirre Zukunft hinein. Was aber der 
Michel und die Mechtilde einander verfprochen haben, das wurde 
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gar leife gefagt; aber fie beide hatten die allerlichteften Gedanten 
fih das allerfeligfte Glüd, wenn des Reiches 
dem fhlimmen Feind erlöfet fein würde. 
Nicht lange, fo find wir von dannen mit dem Heer. Alle 
Breunde und Verwandten haben ung am Laufertor und von den 
Mauern nachgefehen, und oft noch im Neiten haben wir ung ges 
wendet und zurüdgefchaut; denn von der hohen Mauer hat auch 
die holde Maid mit dem Tüchlein gewehet, und neben ihr hat 
mein Meifter, der Mann von Chios, Theodoros Antoniades, dag 
fummervolle Haupt an der Brüftung auf die Hand geftüget und 
feiner eigenen bedrängten Heimat fehmergensreich gedacht. 

So fam ich dazu, zum erften Mal das Schwert für das Neich 
unter bem Banner der Stadt zu führen, und wahrlich war Der 
hochbegnadet, dem es vergönnt war, daß er von diefem Streit 
und Müdfal fein Teil auf fih nehmen durfte. 

Das wurde der wildefte Krieg, den ich jemalen gefehen babe, 
und das Land, das wir num durchzogen, fahe freilich aus, als ob 
der Welt Untergang dafelbften fhon begonnen habe. Im ſchwar⸗ 
jen Brandſchutt lagen alle Dörfer und die meiften der Städte. 
Mit Leichen und Knochen waren die Felder beftreuet. Eine Rauch⸗ 
wollte bei Tage und eine Feuerſaule bei Nacht, wandelte auch vor 
der Huffiten Heereszügen der Herr, die Sünden der Erde zu 


nis, Und mitten in der Wüfte, der heulenden Wüfte, wußten wir 
die hohe Burg gelegen, die unferes Volles Kleinodien wider 
Recht, doch nun von guten Wächtern gefhüget, barg! Mit heißem 
Atem, mit feuchender Bruſt rangen auch wir und durch, die Kros 
nenwächter zu befreien, die Krone zu erlöfen. — 

Auf Saat zogen wir zuerſt, doch mit wenig Glüd, wie denn 
das deutſche Volk in diefem graufen Kriege immer wenig Glüd 
gehabt hat. Die große Sünde von Eoftnig follte gebüßet werden, 
und fie ift gebüßer! 
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D Bruder Johannes Kapiftranus, merke: Konftantinopolig 
ift gefallen, ift in der Heiden Hand gefallen; des oſtrömiſchen 
Reiches Krone ift verfunfen; aber des deutfchen Reiches Krone 
haben wir errettet, wir, die Bürger der edlen Stadt Nürnberg 
und Friedrich von Hohenzollern, der erfte Kurfürft von Branden⸗ 
burg, der ung führete und auf feinen Schultern den güldenen 
Schrein, fo des großen Kaifer Karls Zepter und Schwert barg, 
wegtragen half vom Karlftein, den der Fremdling erbauet hatte 
zum Gefängnis für des deutfchen Volkes Höchften Schag! — 

Auf Saab zogen wir zuerft, doch mit wenig Glück. Da war 
ein Herr von Plauen im Heer, der wollte die Huffitenftadt durch 
Tauben und Spaten, denen er Feuer anband, entzünden. Doch 
die Vögel, vom Schmerz getrieben, flatterten auf unfer eigen 
Lager zurüd und feßten e8 in Brand, daß wir eilends von der 
Stadt weichen mußten, und wieder ein großer Triumph der Tabo; 
riten darinnen war. Sie fohrieen ung nach von den Wällen; doch 
mit Zuzug vom Pfalsgraf Ludwig rücdten wir weiter durch den 
Wald, im immermwährenden Gefecht, Tag für Tag. 

Schild bei Schild, Schulter an Schulter wanden wir ung durch, 
bei jeglichem Schritte tapfere und liebe Kriegsgenoffen wund oder 
tot zurüdlaffend. Die Wunden ſtreckten wohl die Hand ung nach 
und mwinften zum Abſchied; doch nicht Einer hat die Hand aus; 
geftredt, die MWeiterziehenden zurüdzuhalten. Die fehlechteften 
Gefellen im Heer feßten ihre legte Kraft ein für des Neiches Krone, 
und in übermenfchlicher Anftrengung drängte der Hintermann 
den Vordermann auf dem grimmen Wege. Wir ritten und ſtrit⸗ 
ten wie im Fieber; wir lachten der Pfeile, Die aus den Tiefen der 
Wälder, hinter jedem Gebüfch und Felfen hervor auf ung ein⸗ 
flogen. Wie im Fieber glänzten die Augen, die Arme und Fäufte 
gewannen gedoppelte Kraft, und je Hleiner das Heer wurde, deſto 
herrlicher flieg in ung der Glaube an das Gelingen unferes Vor⸗ 
nehmens in jeglicher Bruft auf. Wir wollten alle fterben um die 
Kleinodien Caroli Magni, und fo, da niemand diesmal den Tod 
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achtete, fo haben wir diesmal auch unfern Willen erlanget, find 


durchgebrochen durch die feindlichen Haufen, durch den fchlimmen 


heiligen Stadt Jerufalem! 

Da ward erft ein Gefchrei und dann eine große Stille, als 
der wilde Wald vor ung fich lichtete und aug der Höhe die goldenen 
Kreuze der Türme, die unfern Hort bargen, auf ung niederfahen. 
Doc ein Gefchrei ging auch auf aus der Tiefe zu unfern Füßen; 
da dehnte fich der Huffiten Lager, und wir fahen und hörten fie in 


Reiches auf den hohen Mauern der Vefte, und der Kurfürft Fried; 
rich wandte fih, das Schwert erhebend, und winkte. 

Dann brachen wir hervor aus dem Walde, hinunter in das 
Tal, auf der Huffiten Lager ein, dem Kurfürften nach, ein Feuer 
ſtrom des Zorns. Da fielen wir auf die Taboriten und ſchleuder⸗ 
ten den Brand in ihre Gegelte, und fchritten über ihre Leiber durch 
den Dualm und die Flammen. Schon ftritten wir unter den 
fteilen Felſen, fo die gewaltige Burg tragen, und ſahen über ung, 
über dem Rauch und Gewühl von der Hochwacht des Reiches 
Banner wehen, vernabmen den Jubelruf der Kronenwächter auf 
den Finnen, und durch allen Lärm der Schlacht feierlich und llang⸗ 
voll das hehte Läuten der Glode zum heiligen Kreuz, den Ruf 
der Slode, fo über dem Schrein der Kleinodien des deutfchen 
Reiches ſchwingt. 

Und die Schlacht währete nicht lange; wir würgten die Feinde, 
die nicht weichen wollten. Wir fchlugen die Prager und trieben fie 
jurüd von den Mauern, welche fie fo arg bedrängt hatten; wir 
gewannen das erſte und das einzige Glüd, fo der Deutſchen 
Schwert in diefem fhaudervollen Kriege gegen den Glauben der 
Willefiten gehabt hat: wir erretteten dem deuiſchen Volle feine 
Heiligtümer vor der äufßerfien Schmach in der Fremden Hand, 
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und wir brachten fie heraus aus dem Böhmerland, daß fie für. 
eine beſſere Zeit dem Reiche unverfehret blieben ! 

Die Prager flohen, und wir drangen aufwärts den fteilen 
Pfad hinan. Sie flredten ung von oben die müden Hände von 
den Zinnen entgegen; wir fahen fie fnieen und fahen fie tanzen 
auf den Türmen, die tapfern Wächter der Krone! Mir drangen 
aufwärts auf dem engen, fleilen Pfade, ein jeglicher in feinem 
Harniſch gefhoben und gehoben von den Nachklimmenden; wir 
drangen aufwärts bis zu bem ehernen Tore, welches fo lange und 
fo gut gegen den huffitifchen Anſturm gehalten hatte. Der Hohen; 
zoller, der ung für des Reiches Krone geführt hatte, Tieß die blutige 
Streitart finfen und nahm den Helm vom Haupte. Die eherne 
Pforte tat fih auf vor ihm und ung; die Vorderften drängten 
jeßt die Nachfolgenden in plößlicher Scheu und heiligem Schauder 
zurück; ein Stillftand fam in das Heer, fo des großen Kaifers 
Karl Zepter und Reichsapfel erlöfet hatte; wir fahen den erften 
Burghof gefüllt mit den verwundeten und kranken Wächtern, wir 
fahen die Gefunden müde von der Schlacht und vom Hunger 
entfräftet; — wir waren mit dem Kurfürften von Brandenburg 
zur richtigen Stunde gefommen — o daß dag gleiche gefchehen 
möge in allen fommenden Jahrhunderten big zu der Welt wirk; 
lihem Ende! — — — 

Sie riefen Heil und Segen über ung, als fie ung auch hier 
die müden Hände entgegenftredten und die Erften des hülfe— 
bringenden Heeres an die keuchende Bruft zogen. 

Sa, Heil und Segen! das war ung wahrlich eine Hohe und 
fegensreiche Stunde! Da ward wieder in der Nähe eine große 
Stille, daß man nur das leiſe Raffeln der Rüftungen und Klirren 
der Wehren hörte, und aus dem Tal herauf unter der hohen Tor; 
wölbung durch den nimmer verhallen wollenden Siegesruf der 
Tauſende deutfher Männer, die mit ung gefommen waren, 
doch nicht der Ehre teilhaft werden Eonnten, als die Erften die 
Burg zu betreten. 
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drei Zwinger, einen über den andern bis in die Wolfen ragen, wir 
fahen die königliche Maly in aller ihrer Herrlicfeit vor ung, und 
geführet von den Hauptleuten, dem Dechanten, den vier Kanonis 
cis und den Kaplänen der Burg, durchſchtitten wir Tor um Tor, 
über eine dröhmende Zugbrüde um die andere, big zu der Kirche 
der heiligen Katharina, allmo wir, dicht een; 
zu nahen. 

* Speeten und Schwers 
tern waren nunmehr alle Höfe und Gänge, alle ze. 
mächer der Burg erfüllet. gang se 
wo felber der König nur leife ging, da hatte heute der geringfte 
Mann, der um die Krone mit ausgezogen war, ein höher Necht. 
Spieße an die buntgemalten Wände oder hingen ihre Arte an das 
teich vergoldete Getäfel. — 

Noch war eine Brüde aufgezogen, noch war eine Pforte mit 
neun Schlöffern verfperret. Das war die Brüde, die zu der Kirche 
des Kreuges führte, das waren die neun Schlöffer, fo des deutfchen 

ur Diefe Brüde fenkte, diefe Schlöffer öffne, 
und bei Nacht Wache. 

Wer aber hatte heute bier ein größer Necht, der König Sigis⸗ 
bernieder. Dann raffelten die neun Schlöffer der Pfo .. * 
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tiefen Schweigen traten wir in den geweiheten Raum. Da leuchtete 
e8 uns aus der Höhe und von allen Wänden und Pfeilern mie 
rotes, grünes und blaues Feuer entgegen; im Schmud der köſt⸗ 
lichften Steine glängte jeglicher Ort, und num ſchied ung nur noch 
ein hohes, funftreiches goldenes Gitter von dem Allerheiligften. 

Da fühlte ich eine fchwere Hand auf meiner Schulter; e8 war 
die in Eifen gewappnete Hand und der Arm des Freundes, die 
fih um meinen Naden legten. 

Wir hatten einander geftüßt, wenn einer von beiden ftrauchelte 
aufdem Wege. Wir hatten einander mit den Schilden gebedt, und 
hundertmal hatte die Waffe des einen den Tod vom andern ab; 
gemwehret; aber was follte ich Großes von mir und dem Michel 
Groland fchreiben, fo lange ich eben gefchrieben habe von des 
Neichsheeres Zuge zum Karlftein? Wir beide waren ja doch nur 
zwei Tropfen in dem Strome, und alles, was wir erleben mochten 
auf dem Wege, erfuhr in Leid oder Freude, in Schmach oder 
Ruhm das ganze Heer. 

Möslich hier, auf der Hochwacht der Burg des vierten Karlg, 
in der Kirche zum heiligen Kreuze, vor dem Schreine, der die 
Keichskleinsdien barg, gewannen wir unfer eigen einzeln Leben 
zurück. 

Der Freund und Bruder, der ſtarke Michel, neigte ſeinen 
Mund zu meinem Ohr und ſprach leiſe: „Lieber, nun ſage einen 
Spruch für mein Glück! Hier an dieſem Orte, hier, hier, nach ſo 
großen Mühen für des Reiches Krone, — hier, vor des deutſchen 
Volkes hohen Heiligtümern bitte für mich, daß ich des deutſchen 
Volkes allerhöchſte Kron für mich ſelber gewinnen möge!“ 

Ein Blitzſtrahl fuhr nicht aus der goldenen Niſche hervor, 
herüber vom Schwert des heiligen Ritters Mauritius, vom 
Schwerte des großen Kaifer Karls, und fohlug den wilden Freund 
um des wunderlichen, verwegenen Wortes. Aber ein tiefer Schaus 
der, eine Kälte und eine feurige Flamme gingen mir durch die 
Gebeine, 
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In dem Augenblid jedoch fimmte der Burgdechant mit feinen 
Kanonicid und Kaplänen das Gloria deo an; alle Gegenwärtigen 
fielen ein in den Gefang, die Bilder an den Wänden, die gemalten 
und mit köftlihem Geftein befegten Bilder aller Geftirne am Ges 
mwölbe, die Adler des Reiches ſchwankten im roten, flammenden 
Lichte, welches die Abendfonne durch die bunten Fenfter warf; es 
ſchwanlte alles um mich her, nimmer hat der Lärm der größeften 
Schlacht mich alfo fehr betäubet, als diefe Stunde es tat; aber das 
Gebet für den Freund und feine Liebe habe ich auch gefprochen vor 
des Meiches Krone. — 

Tolle! lege! Horch, des Volles Gefchrei von Sanft Sebaldi 
Archhofe her! Die ganze übrige Stadt iſt ftille wie ein Grab; 
auf einen Fled find der Nürnberger Sünden und Eitelfeiten zus 
fammengefloffen; — hotch, wie fie rufen die Taufende um ihr 
Elend! Der Mönch dorten auf der Kanzel greifet ihnen wahrlich 
fharf in die Hergen! Sie mögen wohl freien, fie mögen fich 
wohl die Brüfte zerfhlagen ob des grimmigen Branzisfaners 
Bußpredigt: was aber will fein freifhend Wort gegen die füße, 
fanfte Stimme, die mich umgerufen hat? Was iſt und bedeutet 
das, was der Mönch fagt, gegen die Mahnung, fo ich vernommen 
babe in den Tagen meiner Jugend? 

Die Schrifttundigen in den Möftern und den Städten haben 
des deutſchen Volles Jammerhiftoria, wie wir fie um die Coſt⸗ 
niger Schande erleben und erproben follten, aufgezeichnet auf 
Pergament und Papier Jahr für Jahr, Tag für Tag, daß foms 
mende glüdlichere Gefchlechter mit Grauen die blutigen Blätter 
ummenden werben. Ein jeglicher weiß, wie es ausſahe im Reich, 
wie nirgendwo eine Stelle für das Glüd und die Ruhe der Mens 
ſchen zu finden war, als hinter den hoͤchſten Mauern der gefeftigten 
Städte, und auch da nicht einmal, fondern dann nur unter den 
Steinplatten der Kirchen, unter dem Raſen der Kirchhöfe. Ein 
jeglicher weiß, wie die Huffiten fiegbaft und immerdar ſieghaft 
famen und gingen, und wie der Feuerſchein, der zu Konſtanz am 
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Bodenſee aufgegangen war, durch lange, lange fcheußliche Jahre 
nicht erlofch über dem deutfchen Volke. Und wie für die Menfchen, 
die Bürger des Reiches, fo war auch für des Neiches Krone feine 
Ruheftelle an feinem Drt auf der Heimaterde. Das Schwert 
Caroli Magni hatte feine Kraft verloren, das Schwert Sancti 
Mauritii regte fich nicht mehr in feiner Scheide für die Herrlichkeit 
des römifchen Reiches germanifcher Nation. Nach der Blinden; 
burg im Ungarlande mußte der Kaifer Sigismund die Heilig, 
tümer flüchten, bei den Hunnen mußte er fie bergen, und dorthin 
bat ihnen, von dem Karlftein aus, mein Tieber Freund und Bruder, 
der gute Ritter Michel Groland von Laufenholz, für die Stadt 
Nürnberg das Geleit geben müffen, und hat er den Dienft nicht 
verfagen können, obgleich er vor dem Altar der Kreuzkirche in des 
Luxemburgers Böhmenvefte fich eben erft fiegesfreudig dem Dienft 
um eine andere Krone gemweihet und gelobet hatte, 

Des Kurfürften Wort und Befehl hielt ihn gurüd vom Heim; 
ritt mit ung andern. Nach Ungarn ging fein Weg — in dag 
Verderben ift fein Weg um des Reiches Kleinodien gegangen. Erſt 
im Sahre 1423 ift er von Dfen zurückgekehret zu gräßlichftem 
Wehe; aber nimmer auch ift einem Manne eine größere Herrlichz 
feit von einem Weibe gegeben worden, als ihm, da er im Elend 
verfunfen war, und die Wellen alles irdifchen Jammerg über ihm 
sufammenfchlugen. Er hat die Krone, fo er die allerhöchfte nannte, 
wahrlich für fich felber erworben! — 

Nur noch ein winzig Häuflein gefunder und ftreitbarer Männer 
find wir aus dem Böhmerlande von der Heerfahrt nach dem 
Karlfteine wiederum in das Laufertor eingezogen, und die Stadt 
ift auch der Wenigen, die heimfamen, froh geweſen, und mit 
hohem Jubel Hat man ung den Empfang zubereitet. Wie ung 
der Rat, die Bürger und die fehönften Jungfrauen das Geleit 
bis vor das Tor hinaus gegeben haften, fo warteten fie auch 
jeßo wieder dorten auf ung, und am Tore ſchon rief ich der um des 
Freundes Abweſenheit erbleichenden Freundin die frohe Mär 


344 





vom Roß zu, daß der Michel Groland nicht in der Huffitenichlacht 
verloren gegangen fei, daß er in Mut und Freudigleit lebe und 
nur zu neuem Ehrengang entboten worden fei. 

Die Jungfrau neigete fi, mit der Hand auf dem Hergen; wir 
aber ritten weiter durch die Gaffen, an Santt Agndien vorbei 
nad dem Herrenmarft. Und es reichten mir unterwegs mohl 
hundert Leute die Hand auf das Pferd, und auch der Meifter 
Theodoros Antoniades, der Grieche. Wie ein wildes Träumen 
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hinter ung, und wohl mochten wir ung der 
; denn wer hätte in dem Vollsgewühl der 
Stadt nicht vergeffen, auf wie ſchlimmem, ſchwan⸗ 
auch diefe Pracht von Nürnberg geftanden ges 
der griehifche Mann von Ehiog nicht vorhanden 
hätte wahrlich vergeffen, daß diefe ſtarlen Mäns 
Mauern doch nicht fark und nicht hoch genug 
um ihnen des Reiches Heiligtümer, die wir mit 
errettet hatten, anzuvertrauen. 

Markt aus fuchten wir ein jeglicher fein 
ich am Paniersberg die ganze Verwandtſchaft 
verfammelt, und fie alle im größeften Eifer, 
was ich ihnen von dem ſchweren Kriegeszuge 
Auch die Groffen aus dem Nahbarhaufe 
ju und gefommen, und unter ihnen die Mectild. Da 

und 
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waren 

redete ich, als fpräche ich für den ganzen weiten Kreis andächtiger 
MWeiblein, im legten Grunde redete ih aber doch 
nur für die Jungfrau Mechtild, und die hat das auch gar wohl 
verflanden. Doc das Geheimfte, was vor der Krone des großen 
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Roſen auf den Wangen der Jungfrau gar rote geworden; und 
rote Rofen blieben e8 um den Schwur, fo vor der Krone getan 
worden war, und rote Rofen blieben e8 duch Winter, Frühling 
und Sommer, und war e8 eine Herrlichkeit Gottes um die Freude 
und den Stolz der jungen, Tiebesfrohen Maid. Nun war fein 
Geheimnis mehr zwifchen mir und ihr und konnte auch nicht 
fein; aber daß wir ein fo lieblich Geheimnis gegen die ganze 
übrige Welt hatten, das band ung mit goldenen Ketten ans 
einander, und mitten in der graufamen, vermwüfteten Welt 
mußten wir unfere höchften Kleinodien in Sicherheit. 

Wahrlich, dag verwegene Wort, dag vor dem Sanftuarium des 
deutfchen Volkes auf dem Karlftein der tapfere Nitter Michel 
mir in das Ohr geflüftert hatte, da8 gab einen hochedlen, hoch⸗ 
herrlichen Widerflang in dem Bufen der ftillen Jungfrau, in 
dem Herzen, welches der Ritter Michel feine allerhöchfte Krone 
genannt hatte! 

Sp lebten wir num wieder ald gute Nachbarn zuſammen 
duch den Winter Zweiundzwanzig und den Frühling und 
Sommer des Jahres 1423; und fein Märlein, Feine goldene 
Legende war der Wunder voller, als das Reich der GSeligfeit, 
welches fich die Jungfrau in der Stille auferbauete. Sie hatte 
nicht das geringfte Bangen um den Geliebten, fondern ein 
wunderhold, unerfchütterlich Vertrauen auf die Erfüllung jeg- 
licher füßen Hoffnung hielt fie umfangen. 

Wie konnte von Gott dag getäufcht werden, was im Schimmer 
der Heiligtümer des deutfchen Volkes hochmutig und fieges- 
gewiß gefprochen worden war? E8 war ja diefe Liebe jetzt wirk⸗ 
lich und wahrhaftig mit dem Faiferlichen Mantel bededet, von 
der Krone des großen Karls überfunfelt! Es war fein Zweifel für 
Mechtilde Groffin, daß die Schwerter des heiligen Kaifers und des 
heiligen Ritters Mauritius ihre Liebe durch alle Fährlichkeiten 
fiher durchführen mußten, und daß das Gelöbnig, fo in der 
hohen Burg im Böhmerlande getan worden war, diefe Liebe 
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über Welt und Zeit geheiliget und unverfehrlih gemacht 


Welt und Zeit hinaus! Freilich wurde das nicht ges 
tauſcht! Über Welt und Zeit hinaus hat der. Schwur in der 
Kreugesfiche auf dem Karlftein, der Schwur vor dem Sanktu⸗ 


Wir haben nachher vernommen, wie des Neiches Kleinodien 
auf der Blindenburg, fünf Meilen von der Stadt Dfen gelegen, 
mit geoßer Herrlichkeit angelanget find. Herr Eberhard von 
Winded bat uns davon gefchrieben, wie fie am Mittwochen vor 
Weihnachten des Jahres 1422 dafelbften köftlih empfangen und 
eingeführet wurden. Und unfer Freund und Bruder, der gute 
Mitter Michel Groland von Laufenholz, ift dabei gemwefen, wie 
ju meuer zweijähriger Raſt in der Fremde niedergefeget 
worden find, und wir haben feiner gedacht ohne Sorgen, ſowohl 
Stürmen des Winters, als beim Aufgang des Schnees, 
es Frühling geworden war. 
aber ein gar holdfeliger Frühling im Jahre Dreiunds 
geworden. Ich ſaß wiederum über den griechifchen 
des Meifterd Theodoros Antoniades, und weilen ich 
Zuverfiht und das Glüd der Jungfrau felber ohne 
ganz herzensruhig war, fo ift mir die ſchwere 
Erlernens der edlen Sprache leichter denn je von 
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Handen gegangen; doch den Anafreon haben wir jetzo nicht mehr 

Über des Homeros Gedicht und über dem Kampfe um die 
Stadt Troja babe ich der Huffiten Wüten wiederum mir aus 
dem Sinne gefhlagen; und der alte Lehrer, der noch mehr der 


Schmerzen und Grenel zu vergeffen hatte, denn ich, hat mich und 


in der fhönen Rofenlaube an der fhirmenden Mauer der Stadt 
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Nürnberg unfern Studiertifh gehabt, der Mann von Chiog 
und ich, und jetzo hat fi) die Maid, wie in den Kindertagen, nicht 
mehr gefcheuet, zu ung herüberzufommen aus den Blumen, dem 
Grün, dem Sonnenfchein des eigenen Gärtleing, und hat neben 
ung ftill gefeffen und dem Bericht von den Kämpfen des edlen 
Hektor, des unverfehrlichen Achillens, des biedern Aias ge; 
laufchet und hat des ritterlichen Freundes im fingenden Herzen 
gedacht und feiner Heimkunft von der neuen Heerfahrt in Liebe 
und Treue gemartet. 

Die Bäume haben ihre Blüten über unfere Schriften herab; 
sefhüttelt; ich habe das Pergament weggemworfen, um mit der 
Mechtild einem buntfarbigen Schmetterling nachzujagen, und 
felbft der Meifter, der alte, graue Lehrer, der Verbannte, vom 
heidnifchen Feinde Vertriebene, der Heimatlofe, deſſen letzte 
Burg und glorreiche Stadt Konftantinopolis von dem Ber; 
derben noch fehlimmer und heftiger bedrohet war, als unfere 
Heimat, bat an unferem Mutwillen feine Freude und über 
unfer leicht und glücklich Herz fein Lächeln haben mögen. 

Nimmer ift mir jede Blüte fo lieb gemwefen, jeder Sonnen; 
fteahl im grünen Gezweig fo wunderlich hell erfohienen, als in 
diefem Sommer. Zwifchen Vergeffenheit und Hoffnung, duch 
des Homeros Buch und der Jungfrau Glüd ift mir das Leben 
fanft vorbeigegangen; ich habe ganz und gar die eiferne Zeit 
um den goldenen Traum aus den Gedanken verloren. — 


Tolle! lege! — Tolle! lege! 


Sa, nimm und ließ! das Wort habe ich Dann vernommen aus 
dem Blafen des Herbftwindes, und wie dem heiligen Auguſtinus 
ift mir die Farbe entwichen und — „ich habe gefonnen, ob etwan 
in einem Kinderfpiel diefe Worte vorkämen, und ich konnte mich 
nicht entfinnen, fie jemals gehört zu Haben; — die Tränen ſtockten 
mir, und ich bin aufgeftanden und habe es als eine göttliche 
Stimme gedeutet“. 
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Herbfte, im Oltober des Jahres unferes Herrn 1423 iſt 
und gute Ritter Michel Groland von Laufenholz aus 
beimgefehret nah Nürnberg’ als ein armer, kranter, 
Mann, der fein Schwert nur noch als einen Stab, ſich 
fügen, brauchen konnte, und folgendes ift die Art, wie 


ein trüber Nachmittag geweſen, und ich Hab’ im felts 
am Fenſter gefeflen, doch nicht in meinem 
ondern in dem Saal, fo nach der Gaſſen bins 
und habe fill geſeſſen, unluftig zu jeglihem Werk und 
Über die Zaden und Giebel der Dächer hat das fchnelle 
das 
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eilige Entbietung wohl ein wenig gewundert; doch bin ich ihr 
willigen Gemütes fogleich gefolget und hätte ihr, wie jegliches 
brave Herz in der Stadt Nürnberg, zu jeglicher Stunde des 
Tages oder der Nacht Folge geleiftet, einerlei, ob mich der Lepro⸗ 
fen Mutter vom Hochzeitsmahl, vom Tauffchmanfe oder aus der 
Reihe der Leichengänger zu ihrem höhern Dienft abgerufen hätte, 

In diefer trübfinnigen Stunde ift mir die Entbietung der 
Bafe fogar als das Zuträglichfte erfchienen, das mir gefchehen 
fonnte; die Bedrüdung der Seele ſchwand vor dem ernften Ruf; 
der graue Himmel und der böfe Geift hatten Feine Macht mehr 
in meiner Seele. Ich entließ den Boten vorauf mit einem Gruß 
an die Frau Bafe, nahm eiligft den Mantel über den Schedentod 
und feat hinaus in den dunfeln, herbftlichen Tag. 

Der Menfchen Getümmel, das mich alfogleich in der Gaffe 
empfing, erlöfete mich gänzlich von der Dämonen Angriffen. 
Aus dem Erfer des Nachbar Groffen grüßte Mechtild freundlich 
lächelnd hernieder; ich mochte mich wohl wundern, daß ih num 
ein ganz anderer war, als vor einem Stündlein; aber ich tat 
das nicht, fondern nannte mich kurzweg einen Narren und fohritt 
weiter fürbaß, unter der feit dem Überfall des Leiningers immer 
noch wüſt und verlaffen liegenden Burg vorbei, dem Neuen 
Tore zu. | 

Es grüßte mich unterwegs mancher gute Freund und hielt 
mich an mit: Woher? und: Wohin? Wenn ich gefagt hatte, 
welches Weges ich gehe, fo zuckte man wohl die Schultern und 
fah nach dem drohenden Gewölk, und der eine und andere 
Iud mich ein für den Abend in diefe Trinffiube oder in jene; ich 
aber, der ich wußte, daß ich heute für den Meifter Theodoros 
Doch nicht mehr tauge, nahm die Einladung des erften guten 
Gefellen an und verfprach mir einen muntern Abend, weit über 
das Nachtglödlein hinaus. 

Sp fam ich vor das Tor und gedachte meine gute Laune 
troß allem, was die Bafe mir auflegen mochte, wohl feſtzuhalten. 
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Tag, der mir zu Haufe wenig gefallen hatte, der gefiel 
weniger draußen vor der Mauer. Da lag das Feld 
und die Bäume fiunden blätterleer, und der Wind, 
ſchon feinen Willen gehabt hatte, den bändigte 
ser tummelte fich und trieb fich um, wie es ihm 
trodenen Staub in heftigen Wirbeln in die 
höhniſch den kommenden Abend an. Doch ih 
fefter um die Glieder und ſchritt rüftig weiter, 
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nur der Siechtobel, Anno 1323 famt dem 
Herren Tegeln errichtet, im freien Felde. Der 
Grabe war noch nicht vorhanden. 
g heut hinausgehen und nachdenfen über den 
der den heiligen Sebaftian an feinen Baum⸗ 
vorftellet und mit der Jahreszahl 1427 die 
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War das nit ein sehnliche und jammerliche Klag, 
Ich starb aus meinem Haus selb dreyzehend auf einen Tag; — 


der große Kirchhof ift wahrlich nicht vergeblich eingerichtet 
worden feiner Zeit! 

Im Jahre Dreiundzwanzig fand das Haus mit feinem 
Archlein alleine im Feld, von wenigem Gebüfh umgeben, — 
ein niedrig, langausgeftredt Gebäude, von dem der Wanderer 
gern das Geficht abwendete, wenn er auf der Landftraße daran 
vorüberzog. Die Stätte war felbft im bolden Sommer fein 
freundlicher Anblid, denn von dieſem Drte konnte felbft die 
fieblichfte Blüte des Jahres den großen Schauder nicht tilgen ! 

war der Himmel grau, die ſchwarzen Wollen zogen 

über das Dad des Siechlobels bin, und die fhwargen Naben 
um ihn, wie um einen Galgenberg. Eine ſchlimmere 
Schäbdelftätte lonnte ſich aber auch feine Menfchenfeele ausdenten. 
Es ging auch ein Hag um einen weiten Raum rund um das 
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Haus, und gegen ben Heerweg war ein Gatter gemacht. Ein 
fteinern Kreuz war aufgerichtet neben dem Tor, und unter dem 
Kreuze war eine Bank, auch von Stein. 

Als ich näher kam, fah ich zwei Geftalten unter dem Kreuze, 
Auf der Bank faß ein Mann, angetan mit einem langen, 
braunen Rod, wie ein Kappenmönch, der hielt das Haupt tief 
gefenfet und hatte es ganz mit der Kapuze verhüllt. Einige 
Schritte von ihm ab fland die Stollhoferin, meine Bafe; die 
hatte auch das Haupt gefenkt und hielt die Hände zuſammen⸗ 
geſchlagen, wie in großem Jammer. Und wiederum vier Schritte 
von den beiden ab, gegen den Weg zu, war ein Schwert in den 
Boden geftoßen, gleich als eine Abwehr und Warnung gegen 
das Näherfommen. 

Da mußte ich nun ſchon von weitem, was das alles bes 
deutete, und weshalb und wozu die Bafe Cäcilia mich aus der 
Stadt abgerufen hatte. Aber wer der verhüllte Mann war, 
wußte ich nicht; ich ſtand ftill neben dem Schwert und fagte: 
„Bott grüße Euch, Bafe, da bin ich zu Eurem Dienſt. Um der 
Barmherzigkeit, wer ift e8?” 

Ein jäher Schreden durchſchütterte mich, doch ahnete ich noch 
nicht, was ich erfahren follte, 

„Wer ift es, Bafe Stollhoferin?” fragte ich zum zweiten Mal. 
Da erhub die alte Frau laut fchluchgend die Hände zum dunfeln 
Himmel; doch der Mann im Mönchsgewande ſtützte das mit 
der Kappen verhüllte Haupt auf die linfe Hand und deutete mit 
der andern auf das im Boden aufrechtfiehende Schwert. 

Da ging ein neuer Schreden — ein Schreden der Schreden — 
mir durch Leib und Seele, ich fahe auf die Waffe, — und taumelte 
rüdwärts, wie unter dem Schlag eines Streithammers. Es 
vermwirrte fich das Bild der Welt vor meinen Augen; ich taumelte 
auf den Füßen und fohrie laut, ja laut, laut auf, 

Das war ja das Schwert, das gute Schwert, welches fo oft 
und ſo luſtig das alte Haus am Paniersberge erfchüttern machte! 
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Das war ja das Schwert, das neben mir geleuchtet hatte in der 
Huſſitenſchlacht! die gute Wehr, die des deutfchen Reiches Krone 
erlöfen Half aus der Feinde Hand! Das war das Schwert des 
Freundes, des Bruders!... Der verhüllte, auf der Steinbanf 
sufammengefrümmte Mann im braunen Pilgerrod war der 
folge Ritter Michel Groland von Laufenhol; — mein Bruder — 
mebe ald mein Bruder! mein Freund, mein freudiger Mit 
f&üler und Kriegsgefell, der arme Michel Groland! 

Ih ſchwanlte auf den Füßen, ich taumelte und fiel. Ich fiel 
mit der Stirne in den Sand und hörte einen großen Donner im 
Dhr und ein Klingen, gleich dem Pfeifen der alten Schlange, im 
Bufen. Und als ich mich wieder aufrichtete, da war das fürchters 
liche Gefpenft von der Bant verfhwunden und auch dag Schwert 
aus dem Boden; doch die Stollhoferin, der Sonderfiechen Mutter, 
fland noch neben mir, in ihren ſchwarzen Mantel eingewidelt; 
ich aber blieb auf den Knieen und faßte ihr Gewand und ſchrie: 

ift nicht fo! Saget, daß es nicht fo ift, Mutter!“ 
Die Bafe hat die eine Hand aus den Falten ihres Mantels 


gezogen, als wollte fie meine Hände losmachen; doch dann bes 
bedte fie nur die Augen und fagte mit tiefem Seufjen: „Es ift 
fol... wer will gegen Gottes Willen anfämpfen?” 

Nun hob fie mich empor und legte mir den Arm um die 
Schulter und wendete fi mit mir der Stadt zu. Ich rif mich 
108 und fließ fie unfanft zurüd und eilte der Pforte von Sankt 


Johannis Siechtobel zu; doch fie ereilte mich noch und hielt mich 


„Komm, Sohn; ich leide es nicht, und er will es auch nicht 
leiden! Laß ab; er hat es gefhworen: es foll niemand aus der 
Welt der Lebendigen ihm nahe fommen. Mein Herge biutet wie 
das deine, mein Sohn; doc er hat recht, wir müffen nad feinem 
Willen tun.” 

Ich rief: „Michel! Michel!” 

Es antwortete nur der ſcharfe, gifchende Wind in den dürren 
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Öräfern. Die alte, greife Frau mußte mich, den ftarfen Mann, 
fügen und leiten wie ein Kind auf dem Wege zur Stadt zurüd. 
Meine Füße waren wie Eifen, doch meine Kniee gleich gebrochenen 
Rohr, und das Chaos war vor meinen Augen. 

Wehe, was war aus der Erde geworden? Dort ragten die 
hundert Zinnen und Zaden, Giebel und Türme der großen, 
tenern Stadt Nürnberg, und darüber zur Linfen die Burg, 
welche der fapfere Ritter Michel auch mit erobern half für das 
geliebte Gemeinmwefen. Nie hatte mein Auge anders als mit 
Freude und Hoffnung darauf geruht, auf welchem Wege ich der 
Heimat nahen mochte. Das war jeßt alles nichts mehr; wenn die 
Flamme mit taufend roten Zungen plößiglich über die Dächer ges 
let, die Türme umringelt und wie beim Weltuntergang in einem 
Hui das Ganze verfchlungen hätte, fo würde der Anblid mich 
nicht mehr vernichtet haben. 

Mir grauete vor Nürnberg, wie e8 war, wie e8 dalag dunfel 
unter dem dunfeln Abendhimmel, Um die Burg hatte die 
Flamme ja fchon geledt; die Burg lag ja bereits dorten, ge; 
ſchwärzt von der Brandfadel, mit geborftenen Dächern, gebroches 
nen Türmen, niedergeworfenen Mauern! was kümmerte e8 
mich, daß die Stadt noch aufrecht fand? 

Es war alles ein Spott und Hohn. Kein grünes Blatt, Feine 
Blume, fein Lichtfteahl war übrig geblieben für den Troft der 
Menſchheit. Es war zum Lachen, daß wir ausgezogen waren, um 
eine Krone zu erreften für ein Reich, fo nicht mehr vorhanden 
war. Der griechifhe Mann von Chios, der Fuge Meifter Theo; 
doros Antoniades, hatte das Richtige getroffen. Er war aus 
feiner Heimat geflohen, ehe die legten Säulen und Pfeiler nieder; 
brachen; und ich fand in diefer fchlimmen Stunde nur ein Be; 
hagen, und das war in dem Gedanfen, wie er zu fun, und mie 
er fürderhin ohne Heimat, Eigentum, Wunſch und Hoffnung 
durch die Fremde zu pilgern. 

Ich war alfo erniedriget, daß ich in diefem Yugenblid an 
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Mectild Groffin gar nicht einmal dachte; aber das follte auch 
fommen. — 


auf mich eingefprochen, doch ich habe wenig vernommen in dem 
Taumel; aber das Wenige war jedwedes Mal gleih dem Blitz 
in der Gewitternacht. Der Sonderfiechen Mutter hat mir ers 
zäblet, wie der Arme fie plöglich und leife angeredet habe vor dem 


Johann. 
In Dfen im Ungarlande ift der Ausfag auf das deutfche Volt, 
fo feine Krone begleitet hat, gefallen. Viele aus dem Zuge find 
dorten geftorben, viele dorten geblieben. Manche aus dem Zuge 


find auf dem Wege geftorben; nur Michel Groland hat, auf fein 


; Freund ift untergegangen, er iſt 
im Elend — heut ift die eitle irdifche Luft für 
du nun, mein Sohn, was wir tun follen? 
verfhoflen zu bleiben; — mwillft du dich feinem 
die Laft des Stillſchweigens auf dich 
m Paniersberge gegenüber?” 

da war das Wort, das mich noch um 
tiefer in den Abgrund fürgte und doch — doch allein 
die Höhe hinaufreißen fonnte! Um diefen Namen 
wieder angefangen mich zu befinnen. 

fragte der Stollhoferin entgegen: „Ihr habet ihm nicht 
‚ Bafe Eäcilia, aber Iht habet ihn gefeben. Jhr feid der 
Sonderfiehen Mutter, bei Euch ſtehet die Antwort. Iſt eine 
daß er genefe? Iſt eine Hoffnung, daß wir ihn wieder 
werden, wenn wir warten — ein Jahr — zwei Jahre — 
Jahre 
Die Stollhoferin fenkte das Haupt tiefer und bedachte ſich 
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lange. Wir flanden auf der Brüde am Neuen Tor, und die 
Wächter hatten ſchon die Köpfe entblößt vor der Mater Lepro- 
sorum. Die Stollhoferin neigete fich zu mir und ſprach: „Der 
Wille Gottes gefchiehet, und er ift voll Güte, wie er der Schreden 
voll ift: ich rede nicht zu der Groffin von der Heimkehr des Ver; 
Iobten.” 

Da gedachte ich an die Nacht, die fehlaflofe Nacht, fo dem 
heutigen Schredenstage jeßo folgte, und ich wog meine Kräfte, dag 
Gefhik des Freundes und der Freundin in Verfohwiegenheit 
durch die Jahre zu fragen. 

„Er träget es!” fprach die Stollhoferin, als ob fie meines 
Herzens innerfte Gedanken wie von einer Tafel abläfe. „Er 
fräget es. Er ift ein rechter Ritter, hat geworben um bie Krone 
und wird die Krone erlangen!” 

Sa, ich habe e8 auch getragen. — — 

Die Sommerlüfte find noch immer voll der Klagen, die von 
Sanft Sebalds Kirchhofe herüberfchwirren. Wie aber würden 
diefe felben Lüfte erzittern, wenn der wilde, feurige Franziskaner 
dorten fo eindringlich redete, wie der Tropfen ſchwarzer Tinte, 
fo mir hier aus der Feder auf dag weiße Blatt fließt! Auf diefem 
Gange aus meinem Stüblein big zum Spital von Sanft Johann 
und zurüd hatte fich mein Leben geändert; e8 war nichts über; 
blieben von dem Menfchen, der vor zwei Stunden ausgegangen. 
Jedwedes Ding fah mich fremde an, und als ich in der Nacht 
auf meinem Bette ausgeftredt lag, da war die Finfternig gleich 
einem fteinernen Grabesdedel über einem Grabgewölbe. Ich 
lag die Nacht ducch wach, aber ich fonnte mich nicht regen. Im 
Siechfobel von Sankt Johann lag der Freund und Bruder ja 
auch wach unter dem verlorenen Volke und wartete, wie ich, im 
Elend auf den neuen Morgen! 

Und die Dämmerung fam, e8 ward Tag, und ich begriff 
nicht, daß die Menfchen ihr Tagemwerf wieder aufnahmen. Es 
war mir ein Wunder, daß die Leute in der Paniergaffe nicht 
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ſtehen blieben und auf mein Haug ſchmerzensvoll mit den Fingern 
beuteten. Ich meinte, mein ärgfter Feind hätte das tun müſſen. 

Daß die Menfchen ihre harte Arbeit um das Leben wieder 
anfingen, das begriff ich erft, als ich des Freundes arme Braut 
aus der engen Tür ihres Haufes in den Garten treten und fie 
eubiglih unter den berbftlihen Bäumen, im gefallenen Laub 
durch die braunen Büſche wandeln ſah. Es fam der griechifche 
Meifter Theodoros, der fah zuerft, daß ich frank war, und forfchete 
voll Sorgen und Befümmernis. Kopffchüttelnd nahm er Urlaub. 
Run fam ein Bote von den beiden Herren Konrad und Peter 
den Mendeln mit einem Schreiben; das verlangte von mir einen 
Beiftand und einen Nat wegen der Stiftung der 
die Seelnonnen, und das war gut; denn damit 
der ewige Wirbel des Tages wieder und ließ mich 
fih der grimme Schmerz auch dagegen fträuben 


Gerichten der Stadt zu vergleichen und auszutragen hatte, 
und allen hatte ich Ned und Antwort zu 
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m zum Mbend, bis in die gweite Nacht tief 
fehr gut; aber vor den Schreden der Finfternis 


nicht. 

jweiten Tage nad der Begegnung unter dem Stein⸗ 
von Sankt Johannis bin ich zum erften Mal 
Nahbarhaufe unter die Augen getreten, und 
n Glüd, daf der Meifter Theodoros Ans 
vor mir dorten gewefen war und ängftlich davon 
geſprochen hatte, wie mich eine ſchwere Krankheit bedrohen müſſe. 
Zärtlih Hat die Jungfrau Mechtild um mich geforget, und ich 
bab’ mit blutendem Herzen lachen müffen, und mit leichter Rede 
babe ich ihr entgegnet, daß fein leiblich Gebreften mich drüde, 
daß feine verborgene Liebesqual und feine ſchnöde Abmweifung 
mir fo fchnell die Wangen gebleiht und die Stirn gefurcht habe. 

die Zeit der Umfehr! das waren die Tage, fo die 
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Knochen morſch und mürbe und das Blut in den Adern erftarren 
machten! Ruhelos bin ich bei Tage und bei Nacht im Felde gez 
wandelt und hab’ im Hinz und Widerlauf zähneknirfehend mit 
dem greulichen Gefpenft geftritten. Nimmer ift der Schatten des 
Verhüllten von meiner Seite gemwichen. 

„Sr tötet fi, wenn du zu ihm eindringft in feine Verloren; 
heit, Er hat e8 geſchworen!“ fagte die Stollhoferin. „Er ift ein 
rechter Nitter; er will fein Schiefal allein fragen. Du follft 
fröhlich fein, läßt er dir fagen, mein Sohn. Dur follft denfen, er 
fei gefallen in der Schlacht oder geftorben bei den Ungarn. Du 
follft im Kreiſe deiner Genoffen freundlich feiner gedenken und 
dich nicht härmen.“ 

„And Mechtilde?” fragte ich Dagegen. Und die Bafe Eäcilia 
hat mir abgemwinfet und ift fchweigend von dannen gegangen. — 

Die Freundfchaft und Verwandtfchaft hat ſich damals mehr. 
um mich bemühet, als fonften in Jahren; doch den härteſten 
Streit hab’ ich allerwegen beftehen müffen gegen die Tiebliche 
Sorge der Jungfrau. E8 fam der November und mit ihm der 
Winterfohnee. Da tanzte und ſchmauſte man viel und hoch in 
Nürnberg, und fie sogen auch mich hervor aus jeglichem Verſteck, 
und fie zerrfen mich mit Gewalt und Drohen auf ihre Fefte, 
um mir die Grillen gu vertreiben und dag fohwere Blut wieder 
gefund und leicht zu machen. Ach, fie ahnten ja nicht, was ich 
fah in ihren Feftfälen, und wovon ich nicht reden durfte! Das 
Schwert Michel Grolands, das Schwert des Freundes und 
Bruders fand überall in den Boden geftoßen vor mir, — fland 
abwehrend vor jeder Freude und jeglichem Genügen. Wie fonnte 
ich dem ſchönen, lächelnden Mädchen, das mir fo freundlich die 
Hand zum Tanze bot, die eigene Hand reichen? Das Schwert 
ftand mir überall im Wege; nicht nur im Feftfaale, fondern 
ebenfo in der Kirche, in der Gerichtgftube, in meinem eigenen 
ſtillen Gemache. Ich kam nicht darüber hinaus — e8 fland da 
und wehrte, und die Luft des Lebens fiel von mir ab; — e8 war 
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diefem Schwerte, das einft der liebe Freund 

fo froh und freudig und mutig geführet hatte! — 
Die Braut des Lebendigtoten ift währenddem durch den 
und Dezember des unfeligen Jahres in ihrem füßen 
Vertrauen auf Gottes Güte fürder gewandelt. Auch fie hat nach 
alter Weife die Tänze und Fefte der Jugend nicht verabfäumen 
dürfen; auch fie, die mit ihrer Tieblichen Hoffnung viel lieber in 
der Stille und Einfamfeit ihres Stübleins geblieben wäre, bat 
mit den andern hinausmüſſen, und fo find wir uns überall be; 
gegnet, und ihr ſchönes Vertrauen und Zutrauen hat die ſchaurige 


Laft auf meiner Seele fhwerer gemacht von Tag zu Tage. Als 
fie mir dann plögiglich abfiel, da war's mir, als wenn einem 


Wunden der Armbruftbolgen aus der Seite gegogen wird, und 
in der roten Flut nachftürzenden Blutes das trümmer⸗ und 
leichenvolle Schlachtfeld ringsum verfinkt, alles untergeht, die 
ganze Welt vor den Augen verſchwindet. 

Gegen die heilige Weihnacht zu ift an einem Abend die Jungs 
frau ſtrahlend in aller Fülle ihres Glüdes heimgelommen aus 
Herrn Sigmundi Stromers Haufe, allwo Jungfrau Barbara 
Stromerin den andern GSpielgenoffinnen eine Froͤhlichleit 


Krone, das Schwert und der Mantel Earoli Magni 
nah Nürnberg; alle höchften Heiligtümer kämen 
nah Nürnberg in das alte Recht, — es fei fein Zweifel 
der Kaifer wolle es, und der Nat wiſſe es, und Barbara 
babe es auch ſchon gewußt, und wegen des guten 
Mitterd Michel Groland fei das große, hochherrliche Geheimnis 
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unter den jungen Dirnen in des Herren Bürgermeifters Haufe, 
doch ohne fein Willen, umgegeben. 

„Der Sommer ift zurüdgefehrt, mein Freund!” hat bie 
Groffin gerufen. „Gefegnet fei der Kaifer, daß er die Krone 
ung wieder gibt in freue Hut! Sie haben mich alle gefüßt, die 
Gefpielinnen, und wir haben ung mehr gefreuet als die Bürger; 
meifter und die Dreimänner, wir Mägdlein; — nun freue du 
dich auch, mein treuer Freund, und fohüttele ab den Gram, der 
dich drüdt, und von dem ich dich mit meinem Herzblut erlöfen 
möchte. D du, weshalb mwillft du nicht mit deinem Bruder und 
mir glüdlich fein, da num die alte Zeit wiederfehrt und ein neueg, 
doppeltes Süd?!” — 

Sie haben wirklich von der Reichsheiligtümer Rückkehr zuerft 
gewußt in Nürnberg — die Spielgenoffinnen der Jungfrau 
Barbara — fie und die Bürgermeifter und Collegium trium- 
virorum, die drei oberften Hauptleute, fo die Schlüffel zu den 
Heiligtümern früher und die Schlüffel der Stadttore und der 
Stadt Paniere immerdar in Verwahrung gehabt haben. 

Als ein groß Mofterium brachte e8 die Jungfrau aus dem 
Spinnfränzelein der Stromerin heim, und hat es mir alſo auf 
die Seele gebunden, obgleich e8 natürlich zum Fefte ſchon durch 
die ganze Stadt Tief und helleften Jubel in jeglihem Gemüte 
aufregete. 

Da war es denn! Was ich nach dem Willen des unglücklichen 
Freundes und der Mater Leprosorum allein getragen hatte, 
ſolange es ſich im geheimen verbergen ließ, das mußte nun her⸗ 
vorbrechen, und keine Dämme ließen ſich dagegen aufwerfen. 
Die große Herrlichkeit, die meiner Vaterſtadt beſchieden war, 
ſetzte unſerem Unglück nur den letzten Dornenkranz auf, und an 
demſelben Abend noch, an welchem die Jungfrau aus Herrn 
Sigmundi Stromers Haufe fo ſelig heimgekehrt war, hab’ ich 
dem Meifter Theodoros Antoniades meine Angſt und mein 
Leid fund gemacht. Unter all den Hunderten, fo ich kannte und 
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gefagt; mit Palmen und Litaneien zieht das Volk von Nürn⸗ 
berg durch die Gaffen, in den dunfelften Winkeln feiner Häufer 
heute Aſche auf die Häupter zu fireuen und morgen das alte 
Leben von neuem zu beginnen. Der Schall der Zinfen und Po 
faunen, der durch die Hiftorie meines Lebens gehet, der Hinget 
herüber vom Mittwochen nach unferer Tieben Frauen Berz 
kündigung in den Faften des Jahres 1424, an welchem Tage die 
Krone des Reiches der Deutfchen zurüde fam nach Nürnberg. 

Wirklich waren vom Rate der Stadt die Herren Sigmund 
Stromer und Sebald Pfinzing nach Ofen zum König Sigismund 
gefendet worden, und in aller Stille und Heimlichfeit hatte der 
römifche König ihnen die Heiligtümer überantwortet! — in 
folcher Heimlichkeit, daß nicht mehr denn fech8 Perfonen darum 
wußten. Und am achten Tage nach Lichtmefien Haben die beiden 
Herren die großen Kleinodien nach Nürnberg abgeführer auf 
einem Wagen, deſſen Fuhrleut vermeineten, daß fie eine Laft 
der Fifche, fo man Haufen nennet, führten. Erft eine Meile vor 
Nürnberg haben diefe Fuhrleut erfahren, welcher Ehr und Herr; 
lichkeit fie gewürdiget geweſen feien, und haben ſich im freudigen 
Schreden von den Roffen in den Staub des Weges nieder; 
geftürzt und Haben auf den Knieen das Heiligtum verehret. 

Glocken und Gefang des Volfes! Zinken und Trompeten! 
Wir find alle Hinausgezogen auf das Gerücht von dem Nahen der 
Abgefandten und des Schates, den fie mit fich brachten. Zu 
Taufenden und Zehntaufenden — Männer und Frauen, Greife 
und Kinder, find wir der Krone entgegengezogen: ein größerer 
Tag ift feit Menſchengedenken nicht in den Chroniken der Stadt 
verzeichnet worden. Vor allen andern aber find die Beladenen 
gefommen, fo jedes Jahr in festo armorum Christi, folange Die 
Kleinodien in der Stadt Hut gemwefen find, ihr Leid vor den 
Waffen des Herrn niedergelegt und um Erlöfung gebeten haben. 
Alle Kranken, die gehen konnten, Enieeten mit den Übrigen am 
Wege, und alle die, fo im Herzen bedränget waren, haben ſich 
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Bolles Krone, Zepter, Schwert und Apfel, vor dem heiligen 
Eifen des Speeres, der Chriſti Bruft eröffnete, vor den fünf 
Dörnern aus feiner Dornenkrone find alle gleich gemwefen, alle 
Brüder und Schweflern im Erdenjammer. Mit den Jungfrauen 
iſt die Traurigſte unter den Jungfrauen, ift die Groffin zur Kirche 
vom heiligen Geift gegangen, allwo inmitten der Stiftung ihres 
Ahnherrn Konrad Groffen, in des Leprofen Garten, die Reiche; 
Heinodien vordem ihre Wohnung hatten und nunmehr von neuem 
niedergeſetzt werden follten. 

Es ift wohl ein Jahrhundert her, da fchlief einer — ein reicher 
Mann, ein armer Mann, der Sonderfiechen einer, Konradus 
aus dem Gefhlechte der Hainzen, auf der Stelle, wo heute des 
deutfchen Volles Reichsheiligtümer in Sicherheit geborgen ruhen. 
in feinem Garten unter einem Lindenbaum, und im 
fam ihm ein Traum von einem großen Schaße, fo in 
feiner Väter Erbe, in der Erde liege. Und der Ort des 
wurde ihm auch gegeiget, und der Leprofe ging im Traum 
einem lichten Führer; aber die Stelle zu geichnen, die 
angedeutet war, griff er eine Hand voll Blätter von der 
und legte fie auf den Drt; dann erwachte er und befann 
fih. Als er aber zweifelnd im Garten umberwandelte und nicht 
mußte, ob er dem Geficht glauben follte, da fand er das Häuflein 
Lindenblätter und mit dem den Glauben an die Wahrheit feines 
Traumes wieder. So find die Seinigen zu ihm gelommen, 
haben mit Staunen die wunderfame Mär von ihm vernommen 
und mit ihm angefangen, in die Erde zu graben. Er aber, der 
fonderfiehe Mann, hat alles, was man finden würde, jur Ehre 
Gotted den Armen und den Kranfen verfprocdhen, und fiebe, 
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Gelübde gehalten. Das Spital und die Kirche zum heiligen 
Geift find von den gefundenen Neichtümern gegründet und 
erbauet worden, und ruhet alfo jeßo des beutfchen Reiches 
Krone auf der Stelle, fo des Leprofen Hand und Wille dem 
Baumeifter und den Steinmegen zu ihrem Werfe anwies. Den 
ausfägigen Mann aber hat man, wie ich fchon bemeldet habe, 
fürderhin Konrad den Groffen genannt, und zum ewigen Ge, 
dächtnis hat ihm und feinen Nachkommen der Katfer Ludwig, 
der Baier, die vierundzwanzig Lindenblätter zufamt dem Berg: 
lein, auf welches er fie im Traume trug, in das Wappen 
gegeben. 

Während nun Mechtild Groffin mit den andern Jung- 
frauen zum Portal vom heiligen Geift gegangen ift, die Krone 
zu erwarten, bin ich mit den Genoffen und dem Volke ihr vor 
das Tor hinaus entgegen gezogen. Eine halbe Meile von der 
Stadt find wir des Wagens und feines Geleites anfichtig 
worden. 

Da gingen die Roffe ftattlich in ihren Gefchirren und neigeten 
die Köpfe, als wüßten auch fie nun, was fie führeten. Und die 
Herren Sigismundus Stromer und Sebaldus Pfinzing zogen 
barhaupt zur Rechten und zur Linfen des Wagens. Im 
Schweigen ritt das gewappnete Gefolge, und in der Menge, 
die aus der Stadt Fam, wurde e8 ftill. Es fchwieg der Lobgefang 
des Volkes, und nur die Gloden aller Türme von Nürnberg 
vernahm man noch aus der Ferne, Die zu Pferde waren, 
die fliegen ab und knieeten am Wege, die Zügel in ber Hand. Es 
fnieete jedermann, und langfam fahen wir den Wagen, der fo 
große Herrlichkeit trug und von der Blindenburg im Ungar; 
lande ausgefahren war, an uns vorüberziehen. Und als er 
vorüber war, da hat fich ein jeglicher wieder erhoben von den 
Knieen, und ein jeglicher ift im Zuge gefolget, und von neuem 
hat alles Volk den Lobgefang angeſtimmet. Bon der Stadt 
ber haben aber alle Gloden immer heller und freudiger er; 
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und Elenden, ſo lommen wollten, durften lommen. Und ſie 


Tolle! legel Die eiſerne Hand, die ein jeder auf feinem 
Heryen fühlte, die ward auf dem meinigen plögiglich wie glühend 
und dann wie Eis: mit vorgeftredten Armen bereitete der 
Sonderfiehen Mutter einem verbüllten Manne einen Weg dur 
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das Gedränge, und auf den Stufen der Kirche hab’ ich einen 
kurzen Augenblid den Meifter Theodoros neben einem Bleichen 
Mädchengeficht erſchauet. Mit pochendem Herzen fehreibe ich 
nieder, was gefhah. 

Wie eine Mauer trennte mich das Volk von den Geliebten, 
doch wie eine Mauer hielt mich auch das Volk aufrecht. Ich 
fah den Meifter Theodoros, den Verhüllten und die Bafe 
Cäcilia nicht mehr; aber über die Häupter der Menge fah ich 
noch die fohöne weiße Jungfrau auf den Treppenftufen, wie 
fie im legten Strahl der Abendfonne inmitten ihrer Verwandt, 
ſchaft ftand und niederblidte auf den Wagen mit dem heiligen 
Schrein und das fchlimme, fehauerlihe Gewühl der Kranken 
und Verlorenen. Da ift mir eine Erinnerung gefommen von 
jener Stunde, als in der Kreuzkirche auf dem Karlffeine der 
gute Ritter Michel Groland vor des Neiches Krone neben mir 
fnieete und den Schwur tat, nun zu werben um des Reiches 
andere Krone, das befte Weib der beften Stadt des Reiches. 
Und mit dem ift ein Ruf des Staunens und ein Zurüdweichen 
der Menge eingefallen, und im Lichte des Abends hab’ ich über 
den Häuptern des Volkes die Mechtild lächeln fehen und ein 
Winfen nach der Tiefe tun! Der letzte Schreden ging an mir 
vorüber; ich fahe die Maid niederfteigen und verfcehwinden aus 
dem roten Lichte, fo das Portal der Kirche zum heiligen Geift 
färbte; aber ein urplößiglich Getöfe hat das Volk mächtig be; 
weget. Unter dem Portal haben die andern Jungfrauen die 
Yrme erhoben und laut gerufen; die Herren vom Rat find auch 
vorgeeilt und herabgeftiegen; mich aber hat es vorangeriffen 
durch die wogende Flut der Menfchen, und ein Arm hat mic 
noch im rechten Augenblid erfaßt und unter den Hufen der 
Roſſe, fo des Reiches Heiligtümer herbeigeführt Hatten, vor; 
gezogen. Die Roffe fliegen auf und fchlugen aus; doch der 
Meifter Theodoros Antoniades hat mich erreftet vor ihren 
Hufen und den Füßen des Volkes. Und fiehe — und ich fahe 
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vor dem Schreine, der des deutfchen Volles höchſte Heiligtümer 
barg, daß die Liebe wahrlich den Tod überwindet, ja Schlimmeres 
als den Tod zu einem Lachen macht! 

Bergebens hat der Freund und Bruder in das graufige 
Gewimmel feiner Leidgenofien zurüdweichen wollen : das Schwert, 
das am Kreuze Sanft Johannis zwiſchen ihm und der Welt im 
fland, das hatte hier feine Macht der Abwehr. Vers 
bat fih mit hellem Schredensruf die greife Mutter 
dem fhönen Mädchen in den Weg geworfen und 
ausgebreiteten Armen jurüddrängen wollen. Vergebens 
die Verwandten, die Eltern und die Brüder berzugeeilt; 
niemand hat die Jungfrau halten dürfen; ruhigen Schrittes 
fie vorgetreten und hat dem Verlorenen beide Arme um 
gelegt und ihre fchöne bleiche Wange an die härene 
Bruft. Da ift ein Zurüddrängen der Gefunden 
aber ein Zudringen der Kranten von Sankt Johannis 
und ift eine tiefe Stille worden. 

‚ bat die Jungfrau geſprochen, „Michel, fiehe, du haft 
verborgen, aber hier auf meiner Ahnherrn ges 
hab’ ich dich mir wiedergewonnen. Siebe, ich 

fommen werde, wo jegliche Macht 
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haſt vor der Krone des Reiches? 
des Reiches mahne ich dich daran, du 
für ung beide untergegangen; aber wir 
find doc gerettet. Du ſtößeſt mich nicht 
verbirgft dich nicht mehr vor deiner Braut, vor 
* 

doch faſt wild und mit großer Gewalt hat ſie 
Monchslappe von der Stirn zurüdgeworfen und um 
Mal, wir auf dem Karliteine Abſchied voneinander 
des Freundes geliebtes Antlig wieder erſchauet. 
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Die Geißel, mit der Gott die Völker ftraft, hatte den folgen 
Ritter ſchlimm getroffen; das ſchöne Haupt furchtbarlich vers 
ſehrt. Die Lepra, die ihm die,ftarken Arme und Füße und das 
tapfere freue Herz verzehrte, die hatte ihn im Geficht uralt und 
hager gemacht und alles Feuer aus den Augen weggefreſſen. 
Und die vordem fo feften Füße frugen den armen Kranken 
nicht Tänger in dem Jammer und dem unfäglichen Glüd; er 
fanf hinab an der lichten Geftalt der Verlobten, und fie beugte 
fich zu ihm nieder wie zu einem Kinde. 

Und weil fie num alle in Nürnberg Befcheid mußten um 
die Liebe und das grauſame Schiefal des Grolanders und der 
Groffin, fo iſt nun ein Gefchrei aufgeftiegen — ein Schreien 
fondergleichen. Plötziglich Haben alle Kranken angeftimmet: Herr 
erbarme dich unfer! Doch aus def Kirche vom heiligen Geifte 
ber hat man in dem nämlichen Yugenblid angefangen zu fingen: 
Gloria in excelsis Deo! Die Türen find aufgeworfen, und 
vom Hochaltar herüber Haben die Lichter und Kerzen in ben 
Abend hinein geflimmert. Von allen Seiten ift des Volkes 
Flut angefchwollen, und ein Wogen ift worden um den Schrein 
mit des Reiches Kleinodien. Aus allen Gaffen ift ein Hinz 
drängen zum Portal des heiligen Geiftes gemwefen, ald das 
Heiligtum Hoch auf den Schultern der Auserwähleten die Treppen; 
fiufen hinaufgetragen wurde, Da ift niemand mehr feiner 
mächtig gewefen im Gewühl; die Stollhoferin hab’ ih vom 
Boden aufgezogen, und der griechifche Meifter Theodoros und 
ich haben fie mit unfern Leibern geſchützet. Die ſchöne Mechtild 
aber ift in der Sonderfiehen Haufen hineingesogen worden 
und nicht mehr gefehen, ald des Reiches Krone am Altar 
niedergefeßet war und man nach ihr fuchen fonnte, da des 
Volkes Stürmen und Drängen ſich gefänftiget hatte, — 

Wie ſuchte man nach ihr in den Gaffen von Nürnberg! 
Mit gezogenen Schwertern haben die Gevertern und Freunde 
der fürnehmen GroffensFamilie an den Toren gewartet; aber 
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edle Frauen und Jungfrauen aus der Verwandtſchaft haben mir 
dazu geholfen, daß feine wilde Tat im Wahnfinn und in der 
Ratloſigleit und Trauer getan worden ift. 


einem Jahr das Schwert im Boden fland, nahe kam, hat 
wiederum eine duntle Geflalt auf der Bant gefeffen. 


Schaudernd habe ich gezögert und von ferne den Schatten 


werden. — 

Es war der alte treue Lehrer, der heimatloſe griechifche 
Mann von der Infel Chios, der die Worte aus unferes Herrn 
Jeſu Chriſti Bergpredigt zu mir ſprach, und ich trat in Schweigen 
zu ihm heran, und er faßte meine Hand, ſptach fürder auch 
nichts mehr, fondern zog mich zu fich herab auf die Steinbant 
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und deutete nach dem Lichtfchein aus den Fenftern von Sankt 
Johann hinüber. 

Dorten fummete e8 und war ein Gewühl in dem Haufe 
und um das Haus, fehauerlich zu Hören und noch ſchlimmer 
zu ahnen in der Nacht. Wir aber faßen bis über die falte dunfle 
Mitternacht hinaus, und hörten den Gefang der Verlorenen 
und hörten die Klagetöne verhallen gegen dag Grauen des 
Morgens zu; — wir faßen gefühllos gegen die Nacht, den Froft 
und den fcharfen Wind; — wir faßen fehweigend, der byzan⸗ 
tinifche Hohe Meifter und ich, der Alte und der Zunge, und es 
war fein Unterfchied zwiſchen unfern Seelen. 

Das war die Nacht, in der fich mein Leben wendete, Durch 
den Klagegefang von Sankt Sohann habe ich die füße, Findliche 
Stimme gehört, wie Sanktus Aurelius Auguftinus fie auch 
vernommen hat. Bon den früheften Zeiten an big in die gegen 
wärtige ſchaurige Stunde ift alles, was ich erfahren hatte, fo; 
lange ich atmete, an mir vorbeigegogen, und fiehe, aus dem 
großen Leid ift die große Ruhe erwachfen. Sa, ich bin ein Mann 
und bin ruhig geworden; die Buße, fo der Bruder Kapiftranus 
heute von dem Volke von Nürnberg verlangt hat, ift eine andere, 
als die, fo mir durch die Gnade Gottes auferlegt worden ift 
in den Tagen meiner Jugend, da wir um des Reiches Krone 
kämpften, und da des Reiches Krone zu ung zurüde fam. Ge; 
duldig hab’ ich fortan in der Erde wilden Schlachtenlärm hinein; 
gefehen, geduldig in der Natur Spiel und Wandel, Ich hab’ 
mich nimmermehr gegrämet, wenn die Blätter im Herbfte falb 
geworden find; wenig aber Hab’ ich mich auch gefreuet, wenn 
ein neuer Lenz ein neues grünes Gras, die Welt zu ſchmücken, 
heroorgelodet hat. Ich Habe die Angft von mir abgetan und 
bin fürderhin unentwegt geblieben in der Zeiten Drangfalen. 

Der Zeiten Drangfale waren freilich entfeglih. Noch einz 
mal zog ich aus wider die Huffiten, und fahe abermals bei 
Außig das deutfche Volk zu Boden liegen. Aus diefer fchlimmen 
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Schlacht bin auch ich wund heimgefommen und hab’ den Freund 
und guten Ritter Michel Groland von Laufenholz nicht mehr 
in der Erdennot funden. Der Braut bin ich begegnet in den 
die ging aufrecht in der Seelnonnen Gewand, ſtützete 
Stollho , der Sonderfiechen Mutter, und grüßte 

Die Narren befrenzigten ſich ihres Gefchides 
die Zeit war ſchon vorhanden, da die Weifen auch 
Herzens Frieden beneiden mußten. Die Groffin 
gar [hönes Leben gehabt. Mater Leprosorum! 
Namen wie einen Kranz mitten im Elend von 
m Boden aufgehoben und bat ihn wie eine 
bis an ihren Tod, und es find viele gemwefen, 
felber des Reiches Krone genannt, doch zu ihren 
et wohl nicht gefommen, es hätte auch feinen 


hab’ ich noch gefehen; — den Reichtum und 
Benedig, der Römer uralte Arbeit und 
Sonnenfhein und blaues Meer. Mit offenen Augen 
genommen und mit Wiffen und Willen 
met, was meine Wege durch den Tag 
geredet vor Fürften und vor hoben 
Senaten ftolger Nepubliten; nicht ungefegnet find auch zu Haufe 
meine Mühen für der edlen Vaterſtadt Nuten und Heil ge 
au 
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weſen. Jetzo lieget auch das hinter mir; — wahrlich, es iſt 
Abend worden! 
Im Mai diefes Jahres 1453 iſt Konftantinopolis in des 


beidnifhen Feindes Hand gefallen; der Diana Halbmond, das 

der Türten Feldzeichen dem 
Kreuz der Ehriftenheit entgegen. Doch die Bücher und Rollen, 
von der Mönde und Schreiber Hand mühefam gefchrieben, 
die edlen Manuffripta, fo ung der gute Freund Michel Groland, 
da wir noch jung waren, mit dem Ellenbogen in der Laube 
vo nun der Menfchheit durch die 
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rechte ſchwarze Kunft in die Hände gegeben: — Tolle! 
lege! — 

Es ift dem Meifter Theodoros Antoniades erfparet blieben, 
des oftrömifchen Reiches vollen Untergang zu erleben; doch das 
erfte mit Lettern gedrudte Buch hat er noch mit Yugen gefehen 
und weile Worte darob gefprochen. 

Des deutſchen Reiches Krone lieget noch in Nürnberg; — 
wer wird fie wieder zu Ehren bringen in der Welt? 
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Theflas Erbichaft 


oder bie 
Gefchichte eines ſchwülen Tages. 
er Sommers, wie der des Jahres Achtzehnhundertfünf⸗ 


undfechzig, fonnte ſich der befannte, gottlob zu jeder Zeit 
vorhandene „Ältefte Greis” nicht erinnern, und es wurde das 


duch den Meteorologen künftiger Jahrhunderte ein gewiß 
recht merfwürdiger Prägedenzfall geihaffen. Die Tage vom 
Mai bis zum September gemahnten den Schreiber diefes fehr 
lebhaft an eine Reihe durchgefägter Schädeldeden von Selbft; 
mörbdern, welche er einft in einem anatomifhen Mufeum mit 
Wehmut und mit unendlichen Reſpelt vor den Staatsgefegen, 
die einen ſolchen unglüdlichen Prädeftinierten, welcher Hand 
an fich legt, noch immer der Anatomie von Rechts wegen und 
nicht von Nüglichleits wegen zumeifen, betrachtete. Diefe Hirn; 


geichneten fich fehr abnorm durch Gewicht und Tertur 
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waren, um fich ergeben hinwerfen zu können und das Fallen 
des TIhermometers regungslos zu erwarten.‘ Verloren in allem 
Sammer waren aber die, welche dag Fieber wiſchen Erſchlaffung 
aller Lebensgeiſter und höchſter Spannung umtrieb, und es 
gab für fie kaum eine andere Rettung, als eine wahnfinnig 
energifche Lektüre von Dante Alighieris Hölle. 

In einem Garten meinen Fenftern gegenüber hatte ein Terz 
tianer feine Lektion zu lernen, und diefer Schlingel war mein 
einziger Lichtpunft an einem folchen Tage; denn feine Dualen 
waren noch größer als die meinigen. Als mein Auge ihn über 
meinen Schreibtifch hinweg zuerft erfaßte, faß er noch an⸗ 
ftändig, wenn auch ſchon fehr verfiimmt, auf einem Garten; 
ftuhle und betrachtete die auf feinen Knieen liegende Grammatik 
mit berechtigtem Ekel und Überdruß. Bei einer folchen Witterung 
fih mit dem Accusativus cum infinitivo abgeben zu müffen! 
e8 war ein heillofes, ein über alle Maßen unverfchämtes Ber 
gehren, und ich blickte mit nicht größerer Abneigung auf meine 
Manuffripte, als der Junge auf fein Buch. Ich fah aber bald 
mit Vergnügen auf den Jungen. Seine Anftrengungen, dem 
verruchten ſyntaktiſchen Negelngewirr beisufommen, waren 
wunderbar, — fabelhaft. Er verfuchte e8 auf jede Weife, und 
aus jedem neuen Modus fehwitte die Verzweiflung und das 
haarfträubende Grauen vor dem morgenden Tage und dem 
Profeffor Hauländer. Ich hatte den Tag über mehr als ein- 
mal feufzend die Feder fortgeworfen, aber die herbe Notwendig, 
feit, welche mich am Kragen hielt, war doch nichts gegen den 
ehernen Finger, welcher diefem jungen Unglüdlichen feinen Weg 
durch die graue Schwüle der Zeit Fategorifch andeutete. 

In anftändiger Weife ging's nicht, — der Herr Tertianer 
faßen alfo jest balancierend auf der Lehne des Stuhls und 
peobierten e8 im nächften YAugenblid im Dauerlauf um ein 
gelbes Raſenbeet, auf welchem fämtliche Kinder Floras, die 
befanntlich die Gemahlin Zephyrs, aber heuer von ihrem Ger 
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mahl ſchmaͤhlich im Stich gelaffen war, Hläglich die Köpfe hingen. 
Nichts, nichts; auf dem Bauche liegend, foll Blaife Pascal, 
ber Berfaffer der Lettres provinciales, feine merfwürdigften 
empfangen haben: auch mein Scholar legte ſich 
in das verfengte Gras und den heimtüdifchen 
vor fih Hin. Der Knabe wurde allmählich zu 
Schaufpiel, und feine Berfuche, die hundslöpfige 
und die eingeborene Faulheit zu bewältigen, 
ausreichenden Stoff zu einer mehr als Homerifchen Epopde 
An feinem Garten ftand ein chinefifcher Pavillon, und 
Pavillon lehnte eine Leiter: mein junger Freund zer; 
auf jeder Sproffe derfelben feine Haare; aber fein Elend 
je höher er fich mit ihm erhob. Auf dem Dache diefes 

des Eonfucius macht er den legten vers 
jweifelnden Verſuch, dem lateinifchen Doftor gerecht zu werden, 
und dann — dann gab er den Kampf mit dem Gefchide auf. 
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Als ich einem Inftfächelnden Gang durchs Zimmer 
wieder an das Fenfter trat, lag die Grammatik freilich noch 
offen auf dem Dache des Gartenhäuschens; der Here Tertianer 
aber war nicht mehr vorhanden. Evasit — erupit — er war 


durchgebrannt! Der Profeffor Hauländer mochte morgen fein 
Schlimmſtes tun; das heißt, wenn auch er noch die Kraft dazu 
hatte: die Würfel waren gefallen, die Schiffe verbrannt, der 
Kampf mit dem Fatum, wie gefagt, abgebrochen, und meine 
mitfühlende flille Betrachtung war zum ebenfo ftillen, aber 
freffenden Neide geworben. 

Ich hatte mit meinen Pflichten und Verbindlichleiten noch 
nicht abgefchloffen ; nur ein vergweifelter Sprung aus allen diefen 
phyſiſchen und moralifhen Anfehtungen des Tages konnte 
auch mich einzig und allein erretten. Da mir die Möglichkeit abs 
gefähnitten war, mich an einer Säule des chineſiſchen Häuss 
hend in den Nachbargarten binabgleiten zu laffen, fo ſchlug 
ich des Eicero Buch von den Pflichten zu und ließ mich im die 
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Phantafie, in die fühle Erinnerung hernieder; ich ſpann mir 
meinen eigenen Faden dazu aus dem heißen Tage, und — 
hier ift er. 

Sch war ein Student und ich fiudierte in Berlin die ſchönen 
Wiffenfchaften und die Häßlichen, für dag Vergnügen und ums 
liebe Brot. Ich ftudierte aber auch das Leben, und in ihm dag 
Schöne und das Häßliche von demfelben Blatt; — o großer 
Gott, was fundierte ich alles! Es ift mir heute noch ein Mirakel, 
daß ich nicht mit einem Riß, einem Sprung im Hirnfaften oder 
einem darum gelegten eifernen Bande herumlaufe; die Gehirn: 
erweiterung war zu mächtig! Unter mir im zweiten Stock⸗ 
werk des fehr anftändigen Haufes, in welchem ich mein Zelt 
aufgefchlagen hatte, wohnte ein bayerifcher Gefandtfchaftsattache; 
über mir, im vierten Stocdwerf, lebte und liebte Thefla famt 
ihrem Gemahle; mein Mietsherr aber war ein Föniglicher Tafel; 
deder, und feine Gattin führte das Minifterium meiner inneren 
Angelegenheiten und unterzeichnete fi Madame Amanda Billig, 
was unter ihren Monatsrechnungen ſtets einen fehr angenehmen 
und beruhigenden Eindrud machte. 

Als ich die Wohnung bezog, mangelten mir natürlich alle 
näheren und ferneren Beziehungen zu diefen Hausgenoffen; 
aber mein Äußeres erwedt Zutrauen, und mein Inneres täufcht 
dasfelbe nicht. Wo mir das Leben entgegenfommen will, biete 
ich ihm gern die Hand; indisfret bin ich erft dann, wenn das 
Gras, welches über den Gefchichten wächft, die man mir mit 
teilt, längft zu Heu geworden ift, Die Gefchichten, die ich felber 
erlebe, find mir ein fehr ſchätzbares Material zur Weiterbildung 
und Vervollkommnung meiner Individualität, auf welche 
leßtere ich, wie jeder anftändige Germane etwas halte, und 
welche ich gerne bereit bin, folange als möglich, das heißt bis 
zu der Grenze, wo die unanfländigen Germanen anfangen, 
grob und unverfchämt zu werden, — auch in den andern heilig 
zu halten. 
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ch lernte von den Pflafterfteinen in der Gafle und den 
Wänden meines Zimmers, und von den leßteren, fowie von der 
und dem Fußboden faft noch mehr als von den erfteren, 
fie waren fehr dünn und pflanzten die Schallwellen eher 
ald daß fie diefelben aufbielten. Von dem Wandel des 
diplomatifhen Vertreters Bayerns erfuhr ich hoͤchſtwahrſcheinlich 
mebr, als er von der großen europäifchen und außerenropäifchen 
Politik; Thellas gute und böfe Stunden konnten mir nicht vers 
bleiben, und das Leben der Familie Billig zitterte bis 


Es 
luſtigen Monat Dezember. Es war ein feuchter Tag, ein nebliger 
Tag, ein Tag, welcher mehr verfprochen hatte, als er zu halten 
imflande war, und es war jener Tag, an welchem auf dem Stadt; 
des Dnteld Krellnagel eröffnet wurde, 


Thefla! Diefer jeder deutfhen Jungfrau fo ompashifche 
Name bedeutet mir an diefer Stelle keineswegs das Mägdlein 
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wandelnd an Ufers Grün, den königlich Faiferlichen romantifchen 
Küraffieroberft Mar Piccolomini und den Überfall bei Neuftadt, 
fondern das ehelich angetraute Weib des Lotteriekollekteurs 
Strinatzky, welches diefem, wie der diplomatifche Bojoarier 
bemerft haben follte, als beneidenswerter Erfaß für das große 
Los, dag er nicht gezogen hatte, in der Lotterie des Lebens Höchft 
unmotivierterweife zugefallen war, 

Der Herr Kolleftene fehien in der Tat wenig Seide in 
feinem Lebensberufe gefponnen zu haben; aber wie feine Kunden 
lebte er in der Hoffnung, und feine Gattin mit ihm; befagte 
Hoffnung aber lehnte fich nicht, mit einem grünen Gewande 
angetan, am Ufer des Meeres auf einen Anker, fondern fie 
trug jeden Nachmittag, von drei big vier Uhr, wenn e8 die Witte; 
rung erlaubte, ein fehr anzuerfennendes Bäuchlein unter den 
Linden auf und ab und nannte fich Krellnagel, — Nentier 3. 3. 
Krellnagel, Hausbefiger und emeritierter Korfettenfabrifant; 
fie war vor allem Theklas Hoffnung, denn fie war Theklas 
Onkel; aber auch Theflas Gatte erlaubte fih, Schulden auf 
fie zu machen und hätte feine Berechtigung dazu duch mehr 
als einen Grund darzutun vermocht. 

Thekla! Heute noch Klinge mir ihre Stimme im Ohr! und 
wie!! Sp und nicht anders mußte Elifaberh von England der 
ſchönen ſchottiſchen Marie oder dem Grafen von Effer ihre An; 
fihten mitgeteilt haben. — Ihre Taille! ja, ein Modell der; 
felben war in dem Schaufenfter von 3. 3. Krellnagels Nach⸗ 
folger zu fehen, und ganz Berlin, die Garde ausgenommen, 
erklärte das Ding für unmöglich. — 

Bon fämtlihen Damen des Haufes wurde Madame Thekla 
Strinatzky gehaßt, verleumdet und verfpottet, von fämtlichen 
Männern offen oder im geheimen angebetet; das Raufchen ihres 
Kleides auf den Treppen fand einen Widerhall in jedem Bufen; 
aber nicht ein und denfelben. Am gerechteften gegen die Holde 
war ber junge Diplomat, und am unbilligften gegen die Arme 
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durfte 

fein Mythus war, fand aber unter allen Um; 

feft, daß er an den Folgen eines Lonalitäts; 
jur Anerkennung des Minifteriums Mans 
frehterhaltung der firhlihen Intereſſen fanft 
den leßteren vorgemerfte, wo nicht beffere, fo doc 
Jenſeits binübergegangen war, hatte mir die 
Zeitung verbürgt, und daß er fein Teflament gemacht 
, fonnte man von einem ſolchen Manne nicht er; 


Dntel Krellnagel war feine Mythe, das Teftament des 
feine Mythe; ich aber ließ die Konfequenzen diefer 
en Wahrheiten mit ganzer Hingebung an diefelben 
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doch eine Merfwürdigfeit, wie dag da oben zus 
fagte meine Madame Billig. „Na, ich fage nichts, aber 

fagen, da erfährt man ſchon, ohne an der Tür zu 
horchen, was man zu wiſſen braucht. Hören Sie nur; — fährt 
anfländiger Menſch in die Stiefel? das Haus follte einem 
jufammenfallen. Und fie! o du fiebftes Leben; 
meiner Roſa eine Tachtel geſtochen, als ich fie 
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Doch auch noch niemand, was eigentlich in dem Teftament fteht, 
und die Vögel, die zu früh fingen, frißt am Tage der Habicht. 
Hören Sie nur! fonft liegen fie fih vom Morgen bis zum Abend 
in den Haaren, und der Skandal reißt nicht ab; jeßt aber tanzen 
fie einen Galopp zufammen, und daß ihnen der Hauswirt von 
wegen des Haufes noch nicht vors Quartier gerüdt ift, dag 
nimmt mich wunder, Ich wünfche gewiß jedem Menfchen das 
Beſte; aber was diefe Erbfchaftsgefchichte anbelangt, da will 
ich meine Meinung lieber für mich behalten; — alles was recht 
ift; aber hier fäme der Segen Gottes doch zu unverantwortlich 
an die Unrechten,” 

Der Wortſchwall verraufchte, die Wirtin ſchoß in nervöſeſter 
Erregung hinaus; die gehobene Stimmung des großen Tages 
hielt an. Der Attache verfehob die wichtigften diplomatifchen 
Gefchäfte auf eine andere Zeit und blieb zu Haufe; ich ver; 
ſäumte mit Freuden fämtliche Kollegia; das Leben felbft faß 
heute auf dem SKatheder, und Weisheit predigte mehr denn je 
die Dede meines Zimmers: die Freundinnen und Freunde 
langten allmählih an, raufchten und polterten die Treppe hin; 
auf und vermehrten von Augenblid zu Augenblid in jeder 
Weiſe den Tumult über mir. Jeder Fußtritt hatte feine Ber 
deufung. 

Um zwölf Uhr follte das Teftament des Onkels Krellnagel 
unter den üblichen Gebräuchen auf dem Stadtgericht geöffnet 
werden, um zwanzig Minuten nach zehn Uhr öffnete der Lotterie, 
£ollefteur Strinatzky meine Tür und ſank kraftlos auf den nächften 
Stuhl. 

„Sie find meine legte Rettung gegen meine Gefühle, gegen 
meine Freunde und gegen meine Frau,” ftammelte er, „Geben 
Sie mir ein Glas Waffer, womöglich mit einigen Tropfen Arraf; 
— o Ruhe, Ruhe, Ruhe! o diefe Schwingungen, diefe Schwins 
gungen, diefe Seelenfchwingungen! Junger Freund, ich ver; 
fihere Sie, es ift feine Kleinigkeit, fo vor die Pforte der Zur 
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der nicht Hundertundfünfjehntaufend Taler und ein fehsftödiges 
Doppelhaus zu erben hatte. „Weshalb diefe Haft und Erals 
tation? der DOntel Krellnagel iſt Ihnen ja ficher, in anderthalb 
Stunden fehen Sie von der Höhe eines halben Millionärs auf 
die Stadt Berlin herab; — laffen Sie ung nun auf ewig Abs 
a na 

„Sie werde ich immer fennen !” ſprach Strinatzky mit naivfter 
Überzeugtheit von der Vortrefflichkeit feiner Natur. „Aber darum 
handelt es fich wirflich nicht, und wenn Sie mir fagen könnten, 
Herr, daß der Alte nicht den Fuchsſchwaͤnzer gegen mid und 
feine Nichte gefpielt habe, fo wollte ich hier fo fühl figen, wie ein 
Eiszapfen bei zwanzig Grad Kälte. Wer lann aber noch irgends 
einem Menſchen trauen? ein Lotterietollefteur gewiß nicht, und 
ein Erbe noch viel weniger. Zehn Minuten habe ich noch Zeit, 
ih will 
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Sie wollten mehr und immer, immer mehr fein, und als einem 
bübfchen, welterfahrenen jungen Manne fonnte dag weder 
Ahnen und noch viel weniger Ihrem prachtuollen Badenbart 
ſchwer fallen. Thefla gab Ihnen ihre Hand, und der Alte gab 
Ihnen fein Herz —“ 

„Den Teufel tat er!“ ſchrie der Lotteriekollekteur. „Sie 
wiffen merkwürdig genau Befcheid; aber wenn Sie fih nicht, 
was diefe Nummer anbetrifft, über mich luſtig machen wollen, 
fo muß ich Ihnen fagen, Herr, daß Sie doch nicht ganz genau 
Beſcheid willen. Das Herz würde ich dem Heren Onfel gern ges 
laffen Haben; aber den Schlüffel zum Geldfchrant hätte ich fehr 
gern heraus gehabt, und Herz und Schlüffel, und Schlüffel und 
Herz waren beratfig miteinander verwachfen, verlötet und ver; 
nietet, daß der grauföpfige Barbar und Unmenfch fie lieber beide 
für fich behielt, und darum — feßte er ung vor die Tür, ohne 
feiner Nichte etwas Jährliches auszuſetzen: mich fpegiell aber 
verwies er mit Hohnlachen auf die Devife meiner Firma: Gottes 
Segen bei Felix Strinatzky!“ 

„Ja“, fragte ich verwundert, „wie können Sie fich unter 
folhen Umftänden noch die geringfte Hoffnung auf das Teftas 
ment des Dnfeld machen? Ich erlaube mir, ein gewiß begreif; 
liches Erftaunen zu äußern.“ 

„Mit Recht, mit vollfiem Recht,“ feufste der Mann mit der 
gottvertrauenden Devife, und dann, indem er mir mit einem 
frampfhaften Rud näherrüdte, flüfterte er: „Jch gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, daß nur meine Frau mich in diefe Eraltation 
hinein⸗ und hinaufgeſchroben hat. Wiffen Sie, ich will e8 nicht 
leugnen, daß ich das Kind im Anfange des Onkels wegen ge; 
nommen habe; aber ich ſchäme mich gar nicht, zu geftehen, 
daß ich mich allmählich in es verliebte, und das ift ein Ger 
ftändnis, das der Mann nur in einem Augenblid, wie der 
jegige, freiwillig ablegt. Sehen Sie, wir find beffer als unfer 
Ruf in diefem vermaledeiten Haufe; — Thefla erhebt fih in 
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über das Gemwöhnliche, und das können ihr die 
iht vegetierenden Kreaturen niemals verzeihen. 
und alle darauf begüglichen Infinuationen; 
die Zeit drängt, und taufend Shafefpeare 
Bruft, jedesmal wenn ich auf das Thema 
lüdes gerate, D Jüngling, o jugendlicher 

jener er Eindlihe Schüg mit dem Pfeil und Bogen 
Ihren —* gepocht hat, dann können Sie mich 
nicht. Sie ift fchön, fie ift tugendhaft, und fie 
dann und warn auszulachen. So hat fie meinen 


— o Freund, Sie hätten mic vor fünf 
ehe jene glüdlide unglüdlide Nummer 
! Laffen wir das jedoch; es handelt ſich 
‚ fondern um Theflas Charakter. Sie hat mit 
durchgemacht, was jedem andern Frauenzimmer die 
Haube verfhoben hätte; unfer Lebensfchifflein war nichts 
weniger als eine Bergnügungsjacht, und wir find dem Stranden 
einige Male mit genauer Not entgangen. Wir haben ung 
berumgefchlagen mit Gläubigern und Schuldnern, mit Jllufionen, 
Spefulationen und Tribulationen aller Art, und häufig, wenn 
ich in aller Defperation die Karten unter den Tifch werfen wollte, 
it Thella wie eine Heldin und Jungfrau von Orleans vorges 
fprungen, und gottlob ift ihr der Mund der nichtswürdigen Welt 
gegenüber nicht zugewachſen. Auf ihre Rechnung fällt nun auch 
unfere allerneuefte Yllufion in betreff des Dntels Krellnagel. 
Das arme Ding hat fi in den Kopf gefegt, der Gute habe ihr 
unfere ehelihe Glüdfeligfeit verziehen, und es fei richtig mit 
dem Haufe, dem Mobiliar und fonfligen Vermögen. Der 
Traum bat etwas Angenehmes, — was!? er hat etwas Eins 
ſchmeichelndes für einen armen Teufel, — wiet! Wir haben 
leife, ganz leife angefangen zu hoffen, aber allmählich find ung 
unfere Hoffnungen über den Kopf gewacfen, und die Idee 
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eines eigenen Wagens und eigener Pferde ift im vollen Galopp 
über ung gefommen. Am Tage vor dem Fefteffen, welches den 
Hintritt des Seligen zur Folge hatte, haben wir zum erften 
Mal wieder feit Jahren bei ihm zu Mittag gegeffen, und ich muß 
fagen, der Alte hatte in der Tat etwas Verſöhntes, wenngleich 
er ftellenmweife fchauderhaft grob und anzüglih war. Thekla 
nannte e8 auf dem Heimmege eine ‚biedere Grobheit‘, und die 
Art, wie er ung behandelte, ‚patriarchalifch‘, und zu Haufe gab 
fie mir einen Kuß und verficherte mich, daß wir ihn ‚hätten‘, 
Sp fteht denn das Kartenhaus Iuftig da, in einer Stunde ift 
die Ziehung; aber ob wir es überleben, wenn wir nicht als 
Gewinner herausfommen, das ift eine Frage, die ich jeßt noch 
nicht an das Schidfal ftellen werde, Um Gottes willen, — elf 
Uhr — da Hält die Drofchfe — und der Seiger hat vollbracht 
den Lauf — noch einen Tropfen Spiritus — da ift Thefla — 
leben Sie wohl, leben Sie glüdlich, wenn wir ung nicht wieder; 
fehen follten, achtungsvoll Ihr ergebenfter Strin 

Er brach ab, ſchlug fih mit beiden Fäuften vor die Stirn 
und ſtürzte hinaus, Thekla raufchte in ſchwarzer Seide bie 
Treppe herab, — ein unbeflimmtes Schwirren, Surren und 
Murren ging durch das ganze Haus, die Drofchke raffelte davon, 
und dann — waren wir unter ung, und fämtlihe Bewohnerr 
des Gebäudes ſtürzten aus den Türen — jegliches Privatinter; 
effe war untergegangen in der großen Frage des Tages. Das 
war auch ſchwül, ſchwül wie der fchmwülfte Tag des Sommers 
Achtzehnhundertfünfundfechsig. 

Sch ftand am Fenfter, fah in den Nebel und laufchte den auf; 
geregten Schritten des Bayern unter mir; — feine Ahnung 
mehr von diplomatifchen Leifetreten ! 

Und wieder fchob fich die Haube meiner Madame Billig in 
die Tür. 

„Ra, gottlob, fie find abgefahren, — ah, e8 Tiegt mir wie 
. Blei in den Beinen, — eniſchuldigen Sie.“ 
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faß auf derſelben Stelle, auf welder Strinagfy geſeſſen 


ganze Haus ift in Rebellion; wahrhaftig, es wäre 
man einen Schugmann auf dem Flur aufftellte. 
Menſchen! bei folden Gelegenheiten merkt man erft, 
es tut, wenn man feinem Nächften das Gute und dag 
Wahrhaftig, mich ſoll's freuen, wenn fie mit ihrer 
mmen, recht ſeht ſoll's mich freuen; aber den 
doch hören, wenn’s nichts damit iſt. Ich kann 
warten alle mit Schmerzen darauf, und meine 
ihre Türe befrängen wollen mit einem Strobs 
Handvoll alter Befenreifer; ich -habe es aber 
Barmberzigkeit nicht gelitten, denn die hoch—⸗ 
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näfige Perfon hätte mir vielleicht einen Kriminalprogeß an den 
Hals gehängt. D je, wenn es nichts mit der Erbfchaft und 
dem Dntel Krellnagel geweſen wäre! ich glaube, wir würden 
bis Sonnenuntergang noch mandes erleben; im Hinterhaufe 
follen fie ein Ständchen mit Männerquartett und Ach du lieber 
Yuguflin für zwei Klarinetten und eine Geige vorbereitet 
haben, und gegenüber der Bäder hat feine Rechnung auf Roſa⸗ 
papier mit Goldfchnitt gefchrieben und will fie mit einem Ges 
dicht von vier mweißgefleideten Lehrjungen präfentieren laffen. 


Der Biltualienladen wartet auch auf den Glodenfchlag, und 


Zwölf uber! 


Der Glodenfhlag fand einen Widerhall in der tiefften Tiefe 
meiner Seele; — ich batte jet felber ein Glas Waſſer mit 
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einigen Tropfen Arraf nötig; dieſes Harten war fürchterlich, 
war entfeßlich, obgleich ich mir alle fünf Minuten fagte, daß 
mich die ganze Gefchichte im Grunde nicht dag geringfte angehe. 
Der Diplomat hatte fich ebenfalls in eine Drofchfe geworfen 
und war im Nebel verfchwunden, nachdem er noch einen un; 
glüdfeligen bojvarifchen reifenden Handwerksburfchen, der in 
Paß⸗ oder Wanderbuchangelegenheiten feine Vermittlung fuchen 
wollte, auf der Treppe über den Haufen gerannt hatte, 


Ein Uhr! 


Das Fieber des Haufes war aufs Höchfte geftiegen. Von 
nun an konnten fie in jedem Augenblid zurüdfommen, und 
jeder heranrollende Wagen verfeßte ung in faft Frampfhafte 
Zudungen, unfere Stimmungen durchliefen alle Grade vom 
Gefrier⸗ bis zum Siedepunkt, und die Familie Billig hatte 
Grund, die Gattin und Mutter mit Beforgnis im Auge zu bes 
halten. Als dann der fo atemlos erwartete'Schlag um halb drei 
Uhr erfchütternd niederfiel und der diplomatifche Bayer die halb 
ohnmächtige Thekla aus dem Wagen hob und fie die Treppe 
hinaufführte, als Strinatzky, der Gemahl, nicht mit der Gattin 
vom Stadtgericht heimfam, da hätte ein amderer aus dem 
Fenfter und der Stubentür guden müſſen, als ein armfeliger, 
verblüffter Studiofus der Philofophie au naturel. Ein Meifter 
vom Stuhl hätte am Tifch figen follen, um die Madame Billig 
als ſchätzbares Material zur Kenntnis des menfchlichen Herzens 
für die Zukunft aufzubewahren. Das, was Theklas Heimkehr 
folgte, drängte für mich alles andere in den Hintergrund, und 
alles Hohngelächter des Haufes und der Hölle wurde zu einem 
fernen, milden, unbedeutenden Säufeln: um vier Uhr ſchickte 
Thekla eine zerlumpte Iris, die mir ein Kompliment ihrer 
Herrin brachte und den Wunfch derfelben, ich möge die Treppe 
zu ihr emporfleigen. 

Das Teife Schluchzen über meinem Haupte hatte mich ſchon 
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ju einer gelinden Raferei gebracht; — jetzt ftürgte ich die Stufen 
binauf und erfhien mit einem wilden Sprunge vor der fhönen 
Unglüdlichen, und nimmer eilte ein Paladin mit befferem Willen 
zum Troſt einer Dame berbei. 

Bon dem Sopha aus wimmerte mir mein Jdeal entgegen: 
** find nicht Theologe? Sie find hoffentlich nicht Theo⸗ 

„Mein, nei—in !” ſtammelte ich mit nicht ungerechtfertigtem 
Erftaunen. 

„Das freut mich in all meinem Jammer. Aller Troft der 
Kirche wäre weggeworfen am mich. Ich laffe mich niemals, nies 
mals mehr auf ein anderes Dafein vertröften; der Gedanke, dem 
Onlel Krellnagel dort oben wieder zu begegnen, ift gu fürchters 
. Hat man Ihnen fhon gefagt, haben Sie fhon gehört, wie 
ber Gräßlihe an ung gehandelt hat?“ 

„Unverantwortlih jedenfalls; aber Sie werden es zart 
finden, daß ich mir vor allen Einzelheiten die Ohren verftopft 
babe.“ 
fönnen nicht zu unferem Elend lachen, wie die andern. Mir ift 
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im Mund fei ich geboren worden, und es fei 
_ Onlels Krellnageld — Schuld, wenn ich ihn 
einen böljernen vertaufht habe. Felix bat einen neus 
fübernen Eplöffel mit dem Namensjug des DOnfeld und der 
Berfiherung befommen: er — der Dntel — laffe ſich nicht 
über einen ſolchen balbieren! — Sie lachten alle, ale ih in 
Ohnmacht fiel, und fie lachten noch, als ich wieder ind Bes 


Nimmer bei der Erzählung einer unglüdgefchlagenen Dame 
hatten fich widerftreitendere Gefühle in dem Bufen eines Paladins 
gedrängt! Was foll und kann der Ritter tun und fagen, wenn 
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der Drache oder Riefe, der dem Fräulein Gewalt antun will oder 
angetan hat, ein fo unendlich heiterer und munterer Drache oder 
Rieſe ift? Aber: 


Ein guter Menfch in feinem dunkeln Drange 
Iſt fih des rechten Weges wohl bewußt; 


ich verbarg meine mwachfende Verlegenheit unter einer ängſt⸗ 
lichen Frage nah dem Schidfal des Gatten, und Thekla 
ftöhnte: 

„Der Schlag, welcher mich traf, hat auch ihn zu Boden ge 
fehmettert. Er wußte nicht mehr, was er fat; er legte mich in 
die Arme des Herren von Bräuhuber und ift verſchwunden. Am 
Unterbaum wird man ihn fchon wiederfinden; ich aber habe ihn 
nicht zurüdgehalten, denn es ift meine fefte Abſicht, ihm auf 
feinem feuchten Wege nachzufolgen.“ 

„Dhekla!“ rief ih; „Madame Strinatzky?!“ 


„Jawohl, e8 wird fo kommen; — ich fehe feinen andern Weg 
der Rettung aus diefer bodenlofen Verlorenheit.“ 

„Ich halte e8 für unfere Pflicht, ihn zu fuchen, — nämlich 
den Herren Gemahl,“ fprach ich mit einem über meine Jahre 
hinausgreifenden VBerftändnis der Lage. „Was wollen Sie den 
fih nahenden Kondolengbefuchen gegenüber beginnen? Horchen 
Sie — hören Sie die böfe Welt auf der Treppe. Verſchleiern 
Sie Ihre Tränen; die Luft der Gaffen wird Ihnen gut fun. 
Nehmen Sie meinen Arm; wenn Sie nicht den des Herrn von 
Bräuhuber vorziehen —“ 

„Was ift mir der Herr von Bräuhuber? O Felir, mein 
armer, armer Felir! Herr Doftor, ih — ich allein habe ihn in 
alle diefe falfhen Hoffnungen hineingelodt; ich habe ihm diefe 
tödliche Enttäufehung bereitet. Er liebte mich auch ohne Atlas⸗ 
robe —“ 

„Deshalb laſſen Sie ung feinen Schritten folgen; laſſen Sie 
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Thella ließ die Hände von den im feuchten Glanz der Weh⸗ 
ſah mich groß an und fagte: 


an Herrn Emil Devrient in feiner Syene: 
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auf feinem Bureau. Holen Sie mir 
iegt er; bingefchleudert von der Vers 
n der wahren Freundſchaft aufgehoben. 
aus? es wäre fein Wunder; aber bie 
Luft daran haben. Kommen Sie, ih 
mir zwar einen großen Löffel voll 
ich fange wieder an, groß zu denfen, 
auch nicht auf einem großen Fuße leben fann. Kommen 
Sie haben dreimal recht, in einer folden Stunde 
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um alle Blide, alles Geyifchel 


erhobenen Häuptern die Treppe bins 
fe. Es war Abend geworden, und 
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wirflih nicht aus; das war aber auch nicht vom ihr zu 
verlangen. Als in diefem Augenblid ein elegantes Eoupe mit 
fübernen Laternen, einer fhönen gepugten Dame und einem 
tiefenbärtigen Kutſcher vorüberfuhr, ſtampfte fie den Boden 
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in einer Weife, welche dem Onkel Krellnagel noch bis ing fühle 
Grab nachzittern mußte; — im vollen Laufe trieben ung unfere 
Empfindungen weiter, und im vollen Laufe erreichten wir die 
Gaffe, in welcher fich das Geſchäftsbureau des Lotteriefollefteurg 
befand. An der Ede hielten wir abermals an, um ung zu fam; 
meln, und ich Bin der feften Überzeugung, daß Thekla jest, 
während fie auf meinen Arm gelehnt Atem ſchöpfte, nicht an 
den verruchten Seligen, fondern einzig und allein an den unz 
feligen Gatten dachte. Faft auf den Zehen fhlichen wir dicht 
an den Häufern hin bis zu dem Fenfter des Kontors, 

Ein Lichtfhimmer fiel durch die Spalte des Ladens in die 
Gaffe hinaus, und Thekla faßte meinen Arm fefter und flüfterte: 
„O Gott, er lebt, er lebt!” worauf fie diesmal ganz unnötiger⸗ 
weife in Tränen ausbrach, denn fo leicht ließ fih Herr Felir 
Strinatzky doch nicht mit den Niren der Spree und den Wäch— 
tern des Stromes am Unterbaum in Verbindung bringen. 

„zun Sie mir den Gefallen und fehen Sie zuerft hinein,“ 
hauchte fie ; „ich vermag es nicht; o Himmel, fein Teftament 
und eine geladene Piftole liegen vor ihm; flopfen Sie an, 
laffen Sie mich nicht vorzeitig zur Witwe werden !” 

Sch Hatte mein Auge der klaffenden Spalte im Laden vor, 
fihtig genähert und flüfterte leife zurüd: 

„Stil, fill, — Ruhe, ich fehe ihm! er fit am Tiſche, — er 
bat fein Haupt auf beide Hände geftügt, — ein Gefäß fteht vor 
ihm EN”, 

„Gift! Gift!?“ ſchrie Thekla. 

„Punſch!“ flüſterte ich wieder, und das freue Weib des Un; 
glücklichen beugte ſich über meine Schulter, guckte ebenfalls durch 
die Ritze und ſagte nichts als: 

„O,meine Ahnung!“ 

Einen Augenblick darauf bildeten wir die bekannte „Gruppe“ 
um die Bowle, und eine Woche ſpäter verließ das Ehepaar das 
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Haus, in welchem wir zufammen gewohnt hatten und fo glüds 
fih gewefen waren; aber brachte mein Schidfal nicht 
wieder mit ihm in Verbindung, und nur ein Stuttgarter Juli, 
nachmittag des Jahres Achtzehnhundertfünfundſechzig war ims 
flande, diefe Erinnerung an Theflas Erbſchaft und das flüffige 
euer, zu welchem der filberne und der neufilberne Löffel des 
biedern DOntels Krellnagel für ung geworden waren, ju einer 
Erfriſchung für mich zu machen. 
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Erſtes Kapitel. 
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Ausſpruch tat, weiß ich nicht mehr; aber daß er ihn 


* 
* 


533 
— 
12.323 si 
— 35* 
J—— 
J 
n 


fuchtelte mir mit feinem Schnigmeffer bes 
vor der Nafe herum, bedenklich, obgleich diefes Mefler 


guter, alter Belannter von mir war. Es war ein bes 


| 


5 


Meffer und war aus fernfter Vollsutzeit von Hand zu 
Hand bis in die Hand des Meifters herabgelangt, und er wußte 
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Mündliche Tradition, Schreiberfunft und Druderfunft geben 


gerade fo gut damit umzugehen, wie alle, die es vor ihm ges 
ung recht 


führt und fih damit gewehrt hatten. 


„Da ging der Junge vor den König und ſprach: Wenn's ers 


fo wollte ih wohl drei Nächte in dem verwünfdten 


. 


laubt wäre 
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Sämttihe Werte. Gerie II. 


@,Haabe, 


Schloß wachen. Der König fah ihn an, und weil er ihm gefiel, 
ſprach er: Du darfft dir noch dreierlei ausbitten, aber es müffen 
leblofe Dinge fein, und darfft dag mit ins Schloß nehmen. Da 
antwortete er: So bitf’ ich um ein Feuer, eine Drehbank und 
eine Schnigbanf mit dem Meffer.” 

Nun willen wir alle, was für Ungerüm und Gefpenftertum 
der Junge in den drei Nächten fih vom Leibe zu halten hatte, 
wie er mit den Katzen Karten fpielte und wie ihm halbe Menfchen 
duch den Schornftein herunterfielen, — halbe Menfchen, zu 
denen er fich erft die andere Hälfte ausbitten mußte, ehe er im; 
ftande war, mit ihnen Kegel zur fohieben. Wir Haben manchmal, 
— mand) liebes Mal unfer Vergnügen an der Unbefangenheit 
des Jungen gehabt und vielleicht ihn auch dann und wann um 
fie beneidet: von diefem Jungen aber ftammte der Meifter 
Kunemund in gradefter Linie ab und war infofern mit den bez 
rühmteften Leuten im deutfchen Volke verwandt, und nicht allein 
im deutfchen Volke. — 

Do da hat mich das Anfangen fofort weit in die Mitte 
meines Berichtes hineingeriffen, und das zeigt einmal von 
neuem, daß es immer ein gewagtes Unterfangen ift, große 
Herren und Damen, bedeutende Menfchen, eigentümliche und 
felbftändige Charaftere mit der Federfpige anzutupfen. Glück⸗ 
licherweife aber gelingt e8 mir dieſes Mal noch zur rechten Zeit, 
mich zu befinnen: ich hebe von neuem an, zu erzählen. 

Wir kamen über ihn von Kmeitlingen aus; jung und alt, 
Männlein und Weiblein, eine Auswahl und Auslefe feiner, 
liebenswürdiger und gebildeter Gefellfchaft deutfcher Abſtam⸗ 
mung und Zunge — was die Abſtammung anbetraf natürlich 
unter dem dazu gehörigen Vorbehalt. Wir famen über ihn, 
Leute von guten Mitteln: junge Herren, die ihre drei Eramina 
vollgültig beftanden hatten, zierliche Fräulein aus den höchften 
Töchterfchulen, gediegene und wohlgediehene Väter und Mütter, 
Onkel und Tanten. Wir kamen recht lebhaft und fehr heiter 
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angeregt über ihn; denn wir machten von Schöppenftedt aus eine 
Bergnügungsfahrt in den Elmwald, hatten Schöppenftedt vers 
mittelft der Eifenbahn erreicht und das berühmte Dorf Kneit⸗ 
fingen und den Wald vermittelft zweier Bauerwagen, auf 
denen mit Hülfe von Brettern und Strohbündeln eine ges 
nügende Anzahl zweddienlicher Site für ung hergerichtet worden 


Nun liegt Hier vor mir ein anderes Dokument, und zwar in 
Folio: — Merians Topographia und Befchreibung der vors 
nehmſten Städte, Schlöffer, auch anderer Örter im Herzogtum 
Braunfhweig und Lüneburg. Auf der Kupfertafel, welche den 
nicht unberühmten Platz und Ort Schöppenftedt darftellt, zieht 
ſich im Hintergrunde gleichfalls natürlich der Elm hin, und über 
einigen Hausdächern, die am Rande des Waldes aus dem Ges 


hinaus, lintsab, unbeſtimmt tief in den 
bineinwärts, da wohnte der Meifter Kunemund, den die 

mehr fo recht verftand, weil er ihr zu jung geblieben 
er ziemlich verborgen, daß heißt er hatte 
Förfter in die Koft und unter Dach getan; und da 
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der Leitung eines jungen Forſtmannes im grünen 

und mit einem papiernen Hemdfragen frübftüdten wir 
m Duincung gepflanzten Mufterforft, wie die beffern 

Stände auf ihren Ausflügen in die freie unverfälihte Natur 
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zu frühftüden pflegen. Nachher fpielte man, wiederum unter 
der Leitung des eben erwähnten jungen Forfimanns, Blinde; 
fuh und fonftige unfchuldige Spiele, was fehr hübſch war, aber 
auch den Höhepunkt des Vergnügens bildete; denn im Grunde 
mißlang jeder fpätere Verfuch, fich noch höher und tiefer in dag 
volle Naturbehagen hinauf; und hineinzufchrauben, vollftändig. 
Daß ein jeglicher in der Gefellfchaft die Schuld an der ‚von 
Viertelftunde zu Viertelftunde mehr einreißenden Langeweile und 
BVerdrießlichkeit nicht fich felber zumaß, war unter diefen Ver; 
hältniffen natürlich: das Gefühl, mit dem linfen Fuße zuerft 
und noch dazu viel zu früh aus dem Bette geftiegen zu fein, 
wurde allgemein. 

Der junge Grünling mit dem Papiertragen war der letzte, 
deſſen Lebensgeiſter ſanken; aber auch ihm ſanken ſie. Er fing 
an, uns eine friſch von der Forſtakademie mitgebrachte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Abhandlung über moderne Waldwirtſchaft zu halten 
und feßte dadurch dem Vergnügen freilich die Krone auf. 

Mit der Mißachtung felbft der jungen Damen beladen, ver; 
lor er fi für Jeine geraume Zeit in einer jungen Schonung 
und kam erſt dann wieder zum Vorſchein, als die Geſellſchaft 
den Verſuch, im Walde Mittagsruhe zu halten, durch Ameiſen, 
Kopfweh, Waldſpinnen und Gliederſchmerzen gehindert, auf⸗ 
gegeben hatte. Der holde, wolkenloſe Tag übte immer ſonder⸗ 
barere Wirkung auf die Teilnehmer und Teilnehmerinnen an 
dem Bergnügen. Begrabene, mehr oder weniger tief zuges 
dedte Feindfchaften und Feindfeligfeiten wühlten fich mit über, 
tafchender Schnelligkeit von neuem ans Licht. Wer etwas 
gegen feinen Nachbarn oder feine Nachbarin im Grafe auf dem 
Herzen hatte, der fühlte einen unmwiderftehlichen Kigel, e8 von 
demfelbigen 108 zu werden, und zwar auf die anzüglichfte, 
unangenehmfte Weife. Und da wieder wurden vorzüglich die 
Damen fcharf, ſowohl die jungen wie die Altern, fie pflüdten 
füreinander furiofe Sträuße unter den Büfchen, und es 
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wurde die Höchfte Zeit, daß irgend jemand fich begütigend drein⸗ 


Diefer jemand war ich, und ich warf den Vorfchlag in 
die allgemeine Berbitterung, alle Streitigfeiten für jetzt beis 
feite zu ſchieben und fie für die Heimfahrt, für das tranliche 
Beieinanderfigen anf den zwei Leiterwagen und im Eifens 
bahnwagen aufjufparen. 

Da man mich nur von der Seite anfab, fo erweiterte ich 
meinen Vorſchlag dahin, daß man, um den Tag ganz aus—⸗ 
junugen, einem Börfterhaufe, das ich eine halbe Stunde weiter 
in den Wald bineingelegen wußte, einen Befuch abftatten folle. 
Sauere Mil wirle fühlend und erfrifhend, und der Tag fei 
noch fehr lang. 

Nun fah man fih an, und der Vorfchlag fand genügende 


„zofote heißt der Förfter dort,“ fagte der junge Herr von 
Müller. „Es ift eine eigentümliche Wirtfchaft dort. Bei der 
Borfibehörde ift der Kerl grade nicht zum beften angefehrieben, 
aber das braucht ung freilich nicht abzuhalten, ihm eine Viſite 
gu machen. Die Idee ift gut, überfallen wir den Burfchen ! 

bie Herrſchaften erlauben, werde ih den Weg ans 


Nun waren alle Lebensgeifter auf einmal wieder wach, und 
wie im nächften Augenblid auf dem Marfche durch den Elm 
zum PBörfter Urend Tofote. Die jungen Leute flimmten ein 
Waldlied von Eichendorff an, welches fehr hübſch und romans 
tiſch unter den hoben Buchenwölbungen Hang; und wer ung 
nun wieder ſah und hörte, der war verpflichtet, ohne Wider; 
fand und Widerrede verpflichtet, ung für das zu nehmen, was 
J ſchienen, naͤmlich waldftoͤhliche, hübſche, vergnügte Kinder 
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seh heiße Schmidt. Mein Name ift drolligermweife fogar 
J von Schmidt. Es iſt beängſtigend aber wahr, ich gehöre 
dem Adel der deutfhen Nation an, und ich habe fogar meinen 
Vater noch in Verdacht, fich etwas darauf zugute getan zu 
haben. Bei welchem Märchenfönig der Ahnherr meines Ge; 
fchlechtes Kanzler oder Iuftiger Rat war, habe ich nie heraus; 
befommen fönnen; aber daß wir ein altes Gefchlecht find, 
das weiß ich; und daß wir felten unferes Glüdes Schmiede 
waren, das weiß ich leider auch. Seit ich den Meifter Autor 
Kunemund kennen gelernt habe, Bilde ich mir ein, daß unfere 
Bezüge mehr als taufend Fahre alt find, und es würde mich 
gerade nicht wundern, wenn der Ahnherr derer von Schmidt 
im geheimen Rate jenes braven Jungen gefellen hätte, der 
König wurde, weil’ ihm nicht grufelte, und dem das Grufeln 
erft längere Zeit nach feinem Negierungsantritt durch feine 
Frau gelehrt wurde, 

Diefes beiläufig, jedoch nicht ohne Grund. — Wir zogen 
alfo durch den Wald, den Förfter Arend Tofote- zu befuchen, 
und wir fließen zuerft auf den Meifter Autor. 

Wir famen über ihn an einem Bade, dem die Begün—⸗ 
figung, durch den Mufterforft riefeln zu dürfen, noch nicht 
von der Oberforftbehörde genommen worden war, und wir faßten 
ihn eigentlich in einer für das Gefühl der Damen etwas frag- 
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jet ächgend von feinem Sig und nahm eine Handvoll feucht; 
faftigen Moofes und einiges Blätterwerk, das er dem Boden 
im Sich⸗Aufrichten entriffen hatte, mit fih in die Höhe und 
behielt e8 während der folgenden Unterhaltung, wie eine Art 
Troſt⸗ und Stärkungsmittel im Verdruß, in der geballten 
Rechten. Widermillig reichte er die Linke unfrem freundlichen 
Sröhlichfeitsordner und brummte: 

„Richtig, da find die Herrfchaften. Na, der Alte wird fich 
denn ja wohl auch freuen, und wenn ihr die Alte dazu in guter 
Laune trefft, fo foll e8 mir angenehm fein. Luflig, Trudchen, 
fieh doch die Damen nicht fo dumm an! Lauf vorauf und 
bereite fie auf die Ehre und das Vergnügen vor, auf daß 
ihnen der freudige Schreden an der Gefundheit feinen Schaden 
tut.” 

Daß diefer Empfang fehr höflich gemwefen fei, fonnte die Ges 
fellfchaft nicht finden. Aber unfer Führer hatte uns bereits 
darauf vorbereitet, und fo nahmen wir mit ziemlich gutem 
Humor den Gruß des Alten hin. 

„Seien Sie nicht gu grob, Kunemund,” fagte der Herr von 
Müller lachend. „Daß Sie fich über unferen Befuch freuen, 
weiß ich ja Doch zu genau. Fräulein Julie, Fräulein Minna, 
laufen Sie dreift mit dem Kinde voran. Wir fommen im feierz 
lihen Zuge augenblidlih nach und haben doch noch unfern 
Spaß heute.” 

Gertrud Tofote fah fih noch einmal einen langen Augen 
blick hindurch die Gefellfchaft an; dann drehte fie fih auf den 
Haden, tat einen Sprung über den Bach und fhoß wie die 
Lieblichfte der Elfen durch den Wald davon; und felbft die 
jüngften Damen unferer Gefellfehaft, die Hinter ihr drein Tiefen, 
gaben e8 bald auf, gleichen Schritt mit ihr zu halten, oder fie 
nur im Geficht zu behalten. Wir älteres Volk feßten ung 
fchwerfällig von neuem in Bewegung, den Meifter Autor Kune⸗ 
mund in unferer Mitte, 
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Wir fönnen e8 nicht genug wiederholen, daß der Elm ein 
Yuf den Wanderverfammlungen der grün, 
pflegt viel von ihm die Rede zu fein. Seine 
die fachwiſſenſchaftlichen Blätter weit über die 
chlands berühmt geworden, und feine Bäume 
ihre Blätter troß alledem in jedem neuen Früh— 
. Sie bleiben auch gewöhnlich bis in den Herbit 
‚ „was eigentlich ein Wunder if,“ wie der Meifter 
nachdem er und ich beffere Bekannte geworden 
gegeneinander nur felten noch ein Blatt vor den 
nahmen; — großer Gott, wie geiftreih man doch auf 
einer Bergnügungsfahrt ind Grüne und Blaue hinein 
I Selbft wenn man Jahre lang nachher darüber fchreibt, 
Salz davon noch nicht dumm geworden, welches ohne 
ein Wunder if. — Wir zogen alfo durch diefen 
Duincung gepflangten Mufterforft der Amtswohnung des 
Börfterd Urend Tofote zu, und der Dachshund mwatfchelte 
und voran, von Zeit zu Zeit ftehend bleibend und feine Vers 
wunderung über uns durch ein bedenflihes Hauptfhütteln 
und einen fragenden Blid auf feinen Herrn fundgebend. Der 
Here felber aber ging mit und, wie gefagt, und hatte ſich, 
wahrſcheinlich um feinen Jubel zu verbeißen, fein Moosbüſchel 
in ben Mund geftopft. Seine Schuhe trug er jego an den 
aber den linfen Strumpf anzuziehen, hatte er in der 

Haft und Aufregung vergeffen und trug ihn zufammengeballt 
in der Fauſt. Wir gingen fröhlich ihm nach und um ihn ber; 
fämtlihe gelehrte Stände gegenwärtig und vorhanden. So 
famen wir beim Förfterhaufe an, und der Leiter unferer Vers 
snügungspartie ftellte und dem Förfter vor, und der Pörfter 
Arend Tofote erfhien hierbei als der Verlegenfte feines ganzen 
Hausbaltes. Nichtsdefloweniger war er aber gern bereit, zu 
unferer Luft beizutragen, was ihm nur irgend möglih mar. 
Mit Speifen und Getränfen wartete er nach beften Kräften 
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auf und jagte die Alte, d.h. feine alte Haushälterin, und fein 
junges Kind nicht wenig. Unfere Damen waren natürlich ent; 
züdt über das Kind und die Verpflegung, und bei den Herren 
wachten Hunger und Durft merkwürdig lebendig von neuem 
auf. Es wurde fehr behaglich, fehr gemütlich; und unfere Ge; 
mütlichfeit erlitt auch dann faum einen Abbruch, als dag liebe, 
einfache Waldfind, die Gertrude, ihrerfeits gleichfalls ihr mög, 
lichftes zu derfelben beitragen wollte, und plößlich und um, 
vermutet ihre Spielgenoffen auf ung los Tief. Wie wir über 
das ftille Haus im Walde gefommen waren, fo famen die guten 
Kameraden über ung, Zwei reigende, fohneeweiße Ferfelchen, 
zwei muntere, Doch etwas mutwillige Ziegen, deren eine den 
jungen Heren von Müller und Fräulein Amalie durch zwei un, 
vermutete Kopfftöße von hinten beinahe zum Fall auf die 
Nafen gebracht Hätte — erheiterten die Gefellfchaft fehr. Weniger 
vermochte das ein etwas ftachlichter gel, den Amalias Mama 
auf ihrem Stuhle fand, als fie fih aus Schred über die Ge; 
fahr der Tochter ein wenig haftig auf ihm niederließ. Gie 
freifchte laut auf, und mehrere Damen verfeßten fich ganz in 
ihre Situation und fehrieen hell auf. Der Zwifchenfall wäre 
fiherlich noch länger und Tebhafter befprochen worden, wenn 
er nicht fofort durch einen zweiten abgelöft worden wäre. Dies, 
mal war die Reihe an der Geiftlichfeit. Mit einem Schredeng; 
ruf fuhr der Herr Paftor zufammen und empor. Unter feinem 
Stuhle hatte es fich plöglich geregt, und weich und verftohlen 
hatte e8 fich zwifchen feinen Schenfeln emporgefhoben: e8 war 
aber nur Meifter Reinede der Fuchs, und zwar der zinilifierte, 
der gezähmte Fuchs, der einen günftigen Augenblid benußte, 
um die Kirche zu kränken und dem geiftlichen Herrn zierlich, 
aber ungeladen, ein delifates Stück Schinfen vom Teller zu 
nehmen. Das Verbrechen war begangen, das Sakrilegium 
vollendet wie geplant, und frivolermweife lachte die Gefellfehaft 
ebenfo herzlich über das Geficht des Herrn Paftors wie über 
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den ſchlauen Dieb und feinen eiligen Rüdzug mit der guten 


; 


Noch einiges andere Getier erlaubte fich feinen Spaß mit 
und; aber im ganzen fanden wir ung doch harmlos genug 
darein und waren recht vergnüägt. Wir fingen fogar an, von 
ju fingen, und zwar wiederum allerhand Volkslieder, 
fie jegt gedrudt in den Büchern ſtehen und meiſtens reigend 
den gefchidteften und naivften Künftlern mit den hüb— 
Holsihnittilluftrationen verziert werden. Wir konnten 
noch ohne Noten fingen, und es Hang wiederum recht 
fogar fehr gut — im Walde. Herrn Kunemund bes 
an diefem Tage nicht mehr zu Gefichte; doch die Ges 
durchaus nicht, und fo fehe ich feinen 

gerade ih mich am diefer Stelle über 
ollte. 
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Drittes Kapitel. 


m Spätnachmittag zogen wir wieder ab, wie wir gefom; 

men waren. Daß ein jeder Teilnehmer an der fröhlichen 
Fahrt ing Grüne ihrer mit Vergnügen gedachte, fteht zu hoffen; 
was mich perfönlich anbetrifft, fo war ich am Spätabend herz; 
lich froh, alles vollendet zu haben und wieder zu Haufe zu 
fein. Die Luft des Tages war mir Doch ein wenig auf bie 
Nerven gefallen, und e8 bedurfte längerer Zeit, ehe ich mich 
fo weit erholt hatte, um an den Meifter Kunemund, den Förfter 
Arend Tofote, fein Förfterhaus und fein Töchterlein ohne 
Widermwillen denken zu können. — 

Wie gefagt, ich heiße von Schmidt, habe außerdem den 
Bergbau findiert, wurde für längere Jugendjahre durch ein 
fchlagendes Wetter an meiner Gefundheit gefchädigt, erholte 
mich, verließ den Staatsdienft und bin jeßt meines Zeichens 
ein befhäftigungslofer Liebhaber mwohlfeiler äfthetifcher Ge; 
nüffe. Recht niedliche Novellen aus meiner Feder find in ver; 
fchiedenen Blättern abgedrudt worden. Einige wurden mir 
auch als unbrauchbar zurüdgefendet; ich halte diefelben für 
die beffern Erzeugniffe meines Geiftes und benuße dieſe Ge; 
legenheit, um fie den verehrlichen Redaktionen nochmals zur 
Verfügung zu ftellen. Mein Vater war ein mwohlhabender 
Domänenpächter, der das Glück hatte, faft ein Menfchenalter 
hindurch lauter „gute Jahre” zu haben. Er ftarb als ein, nach 
deutfchen DVerhältniffen, wohlhabender Mann, und ich Bin 
fein einziger Erbe, und er flarb früh genug, um mir auf meinem 
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Lebensgange und bei meinen Liebhabereien nicht hindernd in 
den Weg treten zu können. Natürlich verwendete ich auch das 
Börfterhaus in Elm novelliſtiſch; jedoch ohne viel Freude an 
der Beiftung zu erleben. Sie ſchien fih auf feine Weife von 
meinem Schreibepult trennen zu können; mit überrafchender 
Schnelligkeit langte fie von jedem Ausflug in die Welt wieder 
zu Haufe an. Kaum daß ich fie glüdlich wie aus der Seele 
fo vom Halfe losgeworden zu fein glaubte, war fie in ihrer 
ganzen tauigen, waldduftigen Frifche wieder da. Ja, die walds 
we, tanduftigften Nedaftoren und Redaktionen fchidten 
fie mir umgehend wieder zu. Eine ganze Literatur von Bes 
gleitfhreiben fammelte fih um das unglüdfelige Kunftwert 


flug, den Kaften verfhloß und den Schlüffel verlor. Nachher 
hatte ih Ruhe. — 
Ich Hatte Ruhe durch den Winter, und im näcften Früh— 


jahre flattete ich dem Förfter Tofote, dem Herrn Kunemund 
und der Gertrud einen zweiten Beſuch ab; jedoch diesmal 
Das war an einem zweiundzwanzigſten Mai, und feit 
verging felten ein Jahr, in welchem ich nicht 
mebreremale den Befuch wiederholte. Was aber diefe vor— 
liegende Schrift anbetrifft, fo wurde bdiefelbe wenigſtens im 
Anfange einzig und allein nur deshalb unternommen und abs 
gefaßt, um von dem Befuche zu handeln, den m ir der Meifter 
Kunemund abftattete. Daf ich aber am Schluffe beirate, be; 
weift wieder einmal, daf man niemals weiß, wie's endet, wenn 
man in irgendeiner Weife anfing. — 

Ich ſaß, beide Ellenbogen auf die folide aus Eichenholz 
berausgearbeitete Klappe geftügt, unter welcher ich alle meine 
beften Iprifchen, epifhen und dramatifchen Gefühle und Emps 
findungen unter Schloß und Riegel zu halten pflege. Gähnend, 
aller Langweiligleit des Dafeins voll, ſaß ich, als es an meiner 
Tür pochte und blöde ſich hereinſchob ind Zimmer, nachdem 
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ich mürrifch, ohne mich umzumenden, die Störung aufgefordert 
hatte, heranzufommen. Offen geflanden traute ich meinen 
Augen dann gar nicht, und rüdte den Stuhl mit folhem Nach—⸗ 
deud herum und dem Befucher entgegen, daß das Möbel 
darüber durchaus aus dem Leime ging. 

„Sa, ich bin e8; nehmen Sie e8 nur nicht zu fehr übel!“ 
fagte der Meifter Autor, als ich ihn an beiden Seiten gepadt 
hielt und die Trümmer des Sibgerätes mit einem Fußtritt 
hinterwärts aus dem Wege ftieß. 

„D a8 war es, was anflopfte? ... Gütiger Himmel, will 
fommen, Herr Kunemund! D Meifter, Meifter, welches Ver; 
gnügen! ... Gottlob, daß Sie felber feine Ahnung davon 
haben, welches Behagen Ste unfereinem geben und melde 
Ehre Sie uns durch einen folhen Befuch antun!“ 

„Lieber Herr —“ 

„Liebſter, beſter Freund, ſeien Sie herzlichſt gegrüßt! Was 
Sie auch herführen mag, mir bringen Sie alles mit, was ich 
eben ganz notwendig brauchte.“ 

„Lieber Herr —“ 

„Was macht der Alte? was macht die Alte? was treibt das 
Kind — das Fräulein, das Waldfräulein? Wahrhaftig, ich 
könnte noch nach hundert guten Bekannten fragen und fragte 
den Kreis nimmer aus. Bis auf die Fliegen an der Wand iſt 
mir das Haus im Elm ins Herz gewachſen.“ 

Wie das fromme Kind aus Kneitlingen in ſeinen fröhlichſten 
Momenten, tanzte ich um den alten Mann herum und merkte 
erſt lange nachdem ich ihn durch den überwältigenden Wort; 
ſchwall und Ausbruch meiner Gefühle betäubt hatte, daß ich 
ihn betäubt habe. Da mäßigte ich mich denn, nahm ihm ben 
Hut aus den Händen, drüdte ihn auf den bequemften Stuhl 
nieder, ftrich fämtliche Papiere vom Tifche vor ihm und riß 
den Klingelzug ab, im” hellen Eifer, ihm ein Frühſtück zu 
fchaffen. Er aber lächelte verlegen ob all der Aufregung und 
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all des Umftandes — er verlegen! ... er, der Meifter Autor 
Kunemund! 

Ach, er hatte feine Ahnung davon, wie fehr ich mich ſchaͤmte, 
ibn in Verlegenbeit fegen zu können, und wie ich grade des, 
bald in fieberhafter Haft mich beftrebte, , ihn auf den richtigen 
Fuß und Schid zu bringen. Aber ich follte fogleich noch mehr 
Grund finden, mich in meinem Sein und Für⸗mich⸗ſein be; 
unzubigt und ungemütlich zu finden — kurz mich zu ſchaͤmen; 
denn es ftellte fich bald heraus, daf der Herr Autor Kunemund 
mir troß der jegt ziemlich langen Belanntihaft noch lange 
nicht recht trauete. Er brachte mir nämlich einen Brief mit, 
und zwar einen Empfehlungsbrief vom Paftor zu Ampleben 
(Amt chen fagt das Vollsbuch), deſſen geiftlicher und leibs 
lichet Vorfaht vor mehr als fünfhundertneungig Jahren die 
be Ehre gehabt hatte, oben beregtes frommes Kind 
Eulenfpiegel, Sohn von Klaus desfelbigen Namens und 
ehelich getrauetem Weibe Anna, geborener Weibifin 
Saframent der heiligen Taufe zu verfehen. Da 
aus, daf der Meifter Kunemund, trotzdem daß er 
mir fam, nicht das geringfte Vertrauen zu mir 
- daß er mich leider ganz ruhig für einen Menfchen 
ein Stüd von den vielen Dusenden, deren Bekannt; 
in feinem Leben gemacht hatte. 
nahm den Brief des Paftors, wie er mir gegeben wurde, 
las ihn auch. Ich las ihn, doch ich behielt während des 
meinen Befucher im Auge; ich ſah verftohlen über den 
Rand des Schreibens nah ihm hinüber. Der Paftor wußte im 
Grunde nichts Mbles und Nachteiliges über den Herrn Kunes 
mund mitjuteilen, und fo frübftüdten wir denn vor allen 
Dingen wirklich miteinander, und während des Fruhſtüds fuchte 
ib ihn auszuholen, und unterließ und vollführte in Wort und 
Tat nichts, was mir meinerfeits ihm gegenüber jur Emps 
feblung dienlih fein fonnte. 
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Ich hatte hart zu kämpfen. Wie alle feinesgleichen wurde 
er durch eine für den die Welt bedeutenden Teil der Menfchheit 
fehr lächerlihe Schämigfeit behindert, fein Inneres einem doch 
verhältnismäßig fremden Menfchen aufzufchließen und fich in 
feinen Gedanken, Überlegungen, Wünfhen und Hoffnungen 
fo nadt und bloß Hinzulegen. Er hatte noch nie etwas druden 
lafien; er war fehr blöde und die befte Beute für jeden, der in 
dem gewöhnlichen Sinne ein Intereffe an ihm nahm und ihn 
gebrauchen konnte, Als ich endlich heraus hatte, was ihn in 
die Stadt führte, und was er überhaupt bei mir wollte, und 
wie er das, was er wünfchte und zu tun hatte, anfah, und zwar 
von den verfchiedenften Seiten, und wie feine Hausgenoffen das 
Ding betrachteten, und zwar ebenfalls von mehreren Seiten: 
da hatte ich eine Schwergeburtshülfe an ihm vollendet, deren 
ich mich wohl rühmen durfte. 
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Diertes Kapitel. 


babe druden laffen; bin auch fonft gar nicht blöde, halte es 

aber doc nicht für paßlich, das Publitum noch einmal an den 
Mühen der Entbindung von Wort zu Wort, Seufjer zu Seufzer, 
Achzen zu Achzen, teilnehmen zu laffen. Ich werden den Meifter 
Autor feine Gefhichte und vor allen Dingen feine Vorgeſchichte, 
wenn auch nicht ohne Farbe und Rundung, fo doch bündig und 
ohne meine hundert notwendigen Zwifhenfragen, Ermutiguns 
gen, Anfeuerungen und Nötigungen vortragen laffen. Wie 
mehrere andere Leute laffe ich fonft nicht gern jemand das Wort. 
ch behalte es lieber felber und bitte, mir die heutige Selbſt⸗ 
entäußerung für eine künftige Gelegenheit gut zu rechnen. 
Es folgt alfo an diefer Stelle 
Das, 
zZ was der Meifter Autor Kunemund 
J mit zu ſagen hatte. 


„Sehen Sie, Herr, da Sie es nicht übelgenommen haben, 
daß ih Ihnen Hier heute fo auf den Hals gefallen bin, fo will 
ich auch weit genug ausbolen, um den Keil in den Stamm 
zu treiben, nämlich ganz von vorn, oder von hinten, wie Sie 
en Nämlich das ift micht fo, daf man einfach 
denkt, es verfiehe fih von felber, daß man fih in der Welt 
finde, mit feinen Augen ſehe, mit feinen Ohren höre und feine 
Kinnbaden und Zähne gebraucde, wenn man etwas dazwiſchen 
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zu nehmen habe. Herum mit dem Karren — ganz im Gegen; 
teil! e8 verfteht fich diefes gar nicht von felber, und man braucht 
nur anzufangen, darüber nachzudenken, um bis an feinen 
Tod fein Ende an der” Kuriofität zu finden; grade wie unfere 
Alte daheim, wenn fie.angefangen hat, eine Gefchichte zu er; 
zählen. Was den Arend anbetrifft, fo fist der noch in der 
erften Art und kümmert fih um nichts, und fein Mädchen, 
meine Gertrud, fißt drin bei ihm. Ja die erft recht denkt, daß 
alles, was ihr paffiert, fi von felber verftehe — felbft dag, 
was ihr jeßt paffiert if. Und hören Sie, lieber Herr von 
Schmidt, was mich anbetrifft, fo hab’ ich fie beide bei ihrem 
Glauben belafien; denn behaglicher iſt's, und wer's fann, der 
ſoll's ja fefthalten. Das Grübeln verdirbt einem nur die 
guten Stunden und die fehlimmen macht's wahrhaftig nicht 
leichter, Ja um noch ein Wort von den böfen Stunden zu 
reden, jo macht fich leider Gottes da das Sinnieren fhon ganz 
ohne daß man dazu hilft, und wer dann feine Gedanken außer ſich 
richten kann, und wär’8 nur auf feine vier Wände, feine Nach—⸗ 
barn oder fein Hausvieh, der ift wohl daran. Herr, iſt's nicht 
grade, als ob ich hier fiße und die Alte reden höre?! aber drin 
und dran bin ich, und eine Hülfe für Sie, Tiebfter Herr, iſt nicht 
mehr; alfo nur luſtig zu! Der Arend Tofote und ich, wir 
fommen alle beide fohon weit her aus der Zeit. Als wir junge 
Menfhen waren, da wußten Ihre lieben Eltern von Ihnen 
noch lange nicht und wahrfcheinlicherweife auch von fich felber 
gegenfeitig blutwenig. Manchmal denk ich mir fo, die Alten 
haben euch — dich und deinen Bruder und den Tofote beim 
Pflügen in der Scholle aufgeworfen wie die Engerlinge; doch 
das ift einerlei; es ift nur ein Gefühl. Kurz, wir wuchfen auf 
im Dorfe — ich und der Arend und als der dritte mein Heiner 
Bruder, nämlich der, um deffentwillen ich heute hier in der 
Stadt bin. In den Pulvergqualm der Befreiungsfriege rochen 
wir grade noch hinein; zu Waterloo famen wir noch grade 
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Sie einmal als nachdenklicher Menſch fo ein fünfzig Jahr lang 
jedes Jahr den achtzehnten Juni mit Böllerabbrennen und 
Heldenltiedern und Heil dir im Siegerfrang! Ich möchte Sie 
wohl einmal dabei fehen, lieber Herr; — aber das kann ich 
Ahnen im Vertrauen fagen: eine teübfeligete muffigere Helden; 
ſchar als wir, hat man noch niemals aus einem feindlichen, 
eroberten Lande nah Haufe geführt. Da ich mwenigftens bei 
der großen Schlacht gegenwärtig war, fo habe ich mich auch zu 
den Veteranen rechnen können; aber wie ich mich fenne, fo würde 
ich auch in diefer Eigenfhaft für die alljährliche feierliche Be; 
gehung des Tages gedankt haben; wenn das Vaterland feine 
Ehre Hat, fo will ich die meinige auch haben. So iſt es, weil 
das eine nicht ohne das andere iſt. Beisugefagt ift es eigent- 
lich aber der Nrend, den Sie aus mir reden hören, denn wenn 
einer tft, der fich nie über den Schloßhof von Saint Cloud 
zufrieden geben kann, fo iſt's der Alte, und wir wohnen unter 
Einem Dache, lieber Herr. — Wir kamen nah Haufe, und 
Tofote fam in den Wald ald Unterförfter. Ich, der: ich fo 
eigentlich auf den Gelehrten und das Abcbuch — wie man 
e8 damals verftand und gelten ließ — ſtudiert Habe, wollte 
mich eben mit meiner Anftellung in der Taſche davor, nämlich 
vor ben Wald, feßen; als mir der Teufel in die Yugen blies. 
Es foll mir fein Menfch wehren, daß ich auch das auf den lang; 
weiligen Kerl, den Wellington und feinen verdammten Schloß, 
hof von Saint Cloud fehiebe, daß mich eine Entzündung be; 
fiel, die mich fünf Jahre lang in argen Schmerzen faft blind 
machte, und fich beiher auch gar noch auf das Gehör ſetzte und 
mich fo dumm im Kopf machte, daß das Konfiftorium feinen 
Brief zurüdnahm und mich benachrichtigte, e8 wäre ihm ans 
genehm, wenn ich mich nach einer andern Kondition umfehen 
wolle. Da faß ich denn und fraß Jammer und Elend in mich 
hinein, und wäre Nrend Tofote nicht geweſen, fo würde ich 
auch bald genug an der ungefunden Koft erftidt fein, Als 
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ein Glüd war es damals anzufehen, daf mein Meiner Bruder 
um die Zeit grade ohne Abfchied durchging, nahdem er dem 
Borſteher einen brennenden Schwefelfaden in feine befte 
Roggendimme geihoben hatte. Der Schlingel hatte mir zu 
allem andern ſchwer auf der Seele gelegen, das lann ich Ihnen 


gefündigt Hat. Grade vor neun Jahren, ein Jahr vorher, 
ehe Sie ung Ihren erfien Befuch mit dem Haufen Hertſchaften 
abflatteten, ift auch mein Bruder nah Haufe gefommen 
— ein Mein, verrungelt, gelb, giftig und fozufagen ſcheuſaͤlig 
Männchen, was fih Mynheet van Kunemund nannte, aber 
ebenfogut Herr von NRumpelftil; hätte nennen fünnen. 
e einem Vierteljahr num ift er bier in einem Garten vor 
geftorben, und einen fhönen Streih hat er ung, 

feiner Art, noch) zu guter Legt gefpielt. Er hat unfer 
Tofote zu feiner Erbin eingefest, und es handelt 

da um gar nichts Geringes, und ich bin deshalb heute 
vorhanden, aber daß er fich etwas dabei gedacht hat, das 


fpielen müflen, das haben wir noch nicht heraus; ich 
es mit Gottes und Ihrer Hülfe, Herr von Schmidt, 
herauszufinden; und dann — gnade ihm Gott, 
ns noch einmal wieder treffen. Denn was für ein 
mich und den alten Arend haben mochte: unfere 
bat ihm wahrlich nicht das Kleinfte zuleide getan. 


ARE 


ftedten. — Das Kind, meine Gertrude, war, müffen Sie wiſſen, 
damals fo acht oder neun Jahre alt, und ihre Mutter war 
ungefähr drei Jahre tot. Wir hatten es fo ziemlich allein ers 
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zogen, denn die Dorffchule wollte wenig fagen, und wir glaubten, 
ein Meifterftüd gemacht zu haben, Tofote, ich und die Alte, 
und was es, das Kleine, anbetraf, fo ging es ruhig feinen 
Meg allein, und wir ließen es natürlich auch frei in den Wald. 
Wenn wir ihm einen oder zwei von unfern verftändigften 
Hunden mitgaben, fo glaubten wir genug für feine Sicherheit 
getan zu haben und fühlten ung ebenfo ficher, als jede Hertz 
(haft, die ihren Bälgern eine franzöfifche Gouverneurin und 
einen bunten Bedienten mit auf den Spazierweg gibt. — Na, 
nun war e8 fo ein Nachmittag im Spätherbft; willen Sie, fo 
um die Zeit, wo das Laub von den Bäumen geht, ohne daß 
der Wind dran ftößt, und wo man an dem leifen Gefnid und 
Geriefel im Walde merkt, was für eine Stunde es im Jahr 
ift. Der Tag war nebelig oben und die Luft unten warm. Das 
Kind mit den Hunden war im Holz, und der Förfter außerm 
Holz zu Amte von wegen der Forfiwrogen des legten Sommers. 
Sch fie vor der Tür und mache mich nüglich nach meiner Art, 
und da gehen denn grade an folhen warmen grauen ftillen 
Tagen die Gedanken des Menfhen am Tiebften fo weit als 
möglich in die weite Welt hinaus, vorzüglich, wenn man ficher 
ift, daß man das Haus, nötigenfalls den warmen Dfen und 
vor allen Dingen die Abendfuppe dicht hinter fich hat und alle 
drei mit drei Schritten abreichen kann. Beiläufig, Herr, es 
ift doch ein wenig mehr als kurios, daß der Menfch jedesmal, 
wenn er fich fo recht behaglich und wohl in feiner Haut fühlt, 
fih am eheften hingezogen fühlt, fih an der Welt rund um 
“ihn ber zu verfündigen?! Man fohüttelt fich eben immer am 
behaglichften, in der Vorftellung, daß andere Leute es nicht fo 
gut haben, als wir. Alfo auch ich in der Gemütlichkeit auf 
meiner Schnigbanf denke denn auch fo an das Treiben vor 
dem Walde, fo zum Erempel in Hamburg, London, Paris, — 
den Schloßhof von Saint Cloud nicht zu vergeffen. Und richtig, 
vom Lande gerat ih „aufs Waffer, auf Sturm, Schiffbruch und 
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und von dem Schiff und Brand ganz felbftvers 
meinen Heinen Bruder, und wie alles wohl fein 
alles nicht wäre, wie es nun grade iſt. Darüber 
geht mir natürlich die Pfeife aus, und ich gehe in die Küche, 
glühe u holen. In der Küche fpudt und 
Feuer auf dem Herde, und am Herde fpudt, 
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Big mit den Damen! und fage: Marie, ein 
was recht Schönes, aber wer die Suppe vers 
foll es eigentlih nur aus Verliebtheit tun dürfen, 
aus Gift und Bosheit, wie ein gewilfes Frauen, 
die Alte an, diefes noch 
men, als es mir plöglih auch ohne fie 
ch den Leib ſchneidet: 
richtig? Es ift was nicht richtig! wo iſt dag 
oh nicht mehr fo allein und 
Gottes Troft hin in die Wildnis laufen laffen ! 
Ih fage auch ſowas oder dergleichen in meiner plößlichen 
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807... &?...%, Kunemund! Kommt Er mir endlich fo 
berum? D ja, daß der Förfter einmal ganz etwas Befonderes 
erfährt, wenn er nah Haufe fommt und nah dem Trudchen 
fragt, das ift ſchon lange das, worauf ich warte, Autor. Und 
Herr Kunemund, Seiner Nafeweisheit zuliebe will ich Ihm noch 
eine andere Anſicht in den Handel geben, und die ift, daf Er 
von morgen an die Suppe felber fofht, und mich das Kind hüten 
läßt. Will Er, — will Er, Meifter Kunemund? 

Himmel — Donner — brumme ich laut; aber ganz leife 
fage ib: So ſchlimm wird es doc micht gleich werden! — aber 
eilfertig genug flapfe ich fofort mit kalter Pfeife wieder vors 
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Haus und ftehe und brülle nach allen vier Weltgegenden nach 
dem Kinde, und halte die Hände hinter den Ohren, ob ich bie 
Hunde wenigftens nicht zu vernehmen kriege. Die höre ich denn 
gottlob auch, aber in fehr weiter Entfernung und, wie e8 ſcheint, 
gleichfalls fehr böfe. Da haben wir einmal wieder einem 
dummen Viehzeug zu mweit über den Weg getraut, denke ih; — 
den Schnürbein wenigftens hätte ich mit mehr gefunden 
Menfchenverftand begabt geglaubt — da fieht man’8 wieder! 
Und damit laufe ich dem Gebelfer nach und habe mich lang und 
arg genug in das Geftrüpp hinein zu winden, ehe ich dem Trud⸗ 
chen, den Bieftern und aller übrigen Abfonderlichkeit auf den 
Hals komme. Ich komme ihnen aber auf den Hals, und zwar 
zu meiner eigenen fträflichen Verwunderung. Am Hange eines 
Hügelcheng, mitten im Hochwald fteht, mit dem Rüden an eine 
Buche gelehnt, unfere Trude und fchreit aug voller Kehle Zeter. 
Zehn Schritte aber weiter ab unter einer andern Buche fteht 
ein Gefchöpf, was ficherlich da nicht aus dem Boden heraus; 
gewachfen war, und fehreit ebenfalls, aber aus gröberer Kehle. 
Alles Hundevolk, mein Schnürbein voran, hat nämlich einen 
Kreis um diefes Wunder gefchloffen und ift außer fih mit Bellen, 
Anfpringen, FeflsaufzdiesviersFüßesftellen und Zähnfletſchen. 
Mas war’8? Ein Eohlenpechfchwarzer Mohr! Ja, ein kohlen⸗ 
pechrabenfchwarzger Mohr, der auch die Zähne fleticht und auf 
jedes Auffpringen Schnürbeing und der übrigen fo hoch als 
möglich in die Luft hoppſt. Sonderbar ſchön fteht e8 der Kreatur, 
daß fie zu allen ihren fonftigen Annehmlichkeiten eine mehr 
dottergelbe als lederfarbene Uniform oder Livree frägt, aber 
das allerfonderbarfte ift, daß fie mich in ihrer Not und Angſt 
ganz regelrecht auf deutſch anfchreit, und zwar rein bremerifch: 

Rufen Sie doch die Höllenhunde ab! Taufend Donner, 
wetter, haben Sie die Güte! 

Sch tue das, indem ich zugleich Trudchen begütige; und 
knurrend gehorcht endlich das Viehzeug. 
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Habe ich vielleicht jetst fhon das Vergnügen, Mynheer Kunes 
mund vor nr zu fehen? fragt der Schwarze höflich mit dem 
Hute in der Hand. 

Der bin ich freilich, fage ich, aus einem Erſtaunen ind andere 
fallend, und bebe vor allen Dingen meine Trude, die mir angſt⸗ 
voll die Arme um den Hals ſchlägt, auf den Arm. Aber Sie — 
Sie — Herr — lieber Mann — mie fommen Sie — ja was 
baben Sie — Sie fhwarzger Menfh — aber ift denn dag die 
Möglichkeit? 

Es iſt die Möglichkeit, Mynheer Kunemund, fagt das Ding 
womöglich noch höflicher. Und wenn Mynheer Kunemund morgen 

zu finden wäre, fo würde Mynheer Kunemund fehr 
Tee bei Mynheer trinten. 
mal! fag’ ich, und fehe das Kind von neuem 
um mir beffer mit beiden Händen an den Kopf 
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Fünftes Kapitel. 


F er Meiſter Autor machte an diefer ‚Stelle feine Paufe; aber 

wir find leider gezwungen, unfererfeits eine eintreten gu 
laffen, um eine perfönliche Bemerkung, unfern Lefern gegen 
über, zu machen. 

Man ift nämlich der Meinung, daß alles, was ſchon fehr 
häufig dagemwefen ift, endlich fehr langweilig wird. Das ift eine 
landläufige Anficht und Überlegung; aber trotz alledem nicht 
immer wahr! Hier hatten wir den reichen Onkel aus Surinam 
einmal wieder, und zwar fo frifch und unverbraucht, als ob er 
zum erftenmale aus den Tropenländern gurüdfomme, um bie 
arme Vetterſchaft in Europa glüdlich zu machen. 

„Alter Freund,” fprach ich zu dem Meifter Autor Rune 
mund, „daß Sie an diefer Stelle Ihres Berichtes ne u wären, 
fann ich zwar nicht behaupten; aber etwas, was mir hier inter; 
effanter und willfommener fein könnte, kenne ich wahrhaftig 
nicht. Alſo gratuliere ich beſtens!“ 

„ob ich mir an dem Tage gerade Glück wünfchte, weiß 
ich heute nicht mehr, Herr von Schmidt,” fuhr der Meifter 
fort. „Uber das weiß ich noch, daß mir mancherlei durch Kopf 
und Seele ging, ald der Schwarze jetzt aus feiner Reifetafche 
einen Brief vorholte, und ich fehon in der Aufſchrift richtig 
meinen Eleinen Bruder herausfand. Er meldete fih in Fleifch 
und Blut auf den morgenden Tag bei ung zu Gafte im Walde 
an, und hatte feinen Mohren nur vorausgefchidt, um aller 
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gewohnten Bequemlichteit bei uns ſicher zu fein — der 


den Brief, und dann fah ich mir den Mohren von 
und da das Tier mich nicht fraß, fo wurde es nun 
allmählich dem Trudchen und den Hunden Mar, daß es fie 
Die Hunde fingen zuerft an, das ausländifche 

‚und dann fing die Trude an zu lachen 
Hände zu llatſchen. 

Briefe ftand nichts, und fo fage ich denn: 

Na, fo wird es denn wohl das befte fein, daß wir vorerft 
allefamt nah Haufe marfchieren, um die Alte und nachher den 
Alten auf das Mirafel und die Ehre vorzubereiten. Auf die 
Alte freue ich mich, das fan ich wohl fagen. 

Ya freute mich wirklich auf die Alte, und die Folge erwies, 

Grund dazu hatte. Einen guten Spaß muß der Menſch 
üglih wenn er fo in der Eremiterei 
ferm Börfterhaufe. Auf dem Wege 
vor allen Dingen meinen Mohr: 
fagen Sie mir doch auch: wie heißen Sie? wo 
ber? und dann die Hauptfrage: Nedet man bei 
Ahnen zu Haufe denn auch fo ein verftändlihes Deutſch? 

Nun, natürlih! Weshalb follte man in Bremen, im Schüffel, 
forb nicht ein gutes Deutſch fprehen? Da bemühen Sie fih doch 
nur in Thielebeules Keller, um zu hören, Herr Kunemund. Ich 
bin aus dem Schüffeltorb; aber auf ein bißchen Spanifh, Eng, 
liſch oder Malayiſch — das Holländifhe ganz ungerechnet, ſoll's 
mir auch nicht anfommen. Ich hab’ auf mehr als einem Schiff, 
und unter mehr als einer Flagge ald Koch oder Stewart die Welt 
befahren. Mein eigenfter Beruf ift aber der wilde Meß⸗ und 
Yahrmarktsindianer 


Was Cie nicht fagen?! Und Cie heißen — 
Meyer! Eeretto Meyer! MWichfelmener — wie Sie wollen. 
Auf der großen Weferbrüde nennt man mich gewöhnlih Wichfels 
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meyer, aber lieber hab’ ich’8, wenn man mich Signor Ceretto 
ruft. Sch bin's von den höflicheren Nationen gewohnt, die auf 
See mit Si! antworten, wenn man fie anfpricht. 

Schön! alfo Signor Ceretto! Nun denn, fo feien Sie mir 
herzlichſt willflommen, liebfter Herr Signor Eeretto | fage ich, und 
damit erreichen wir fo nach und nach das Förſterhaus, und 
fonderbarerweife trug auf dem legten Drittel des Weges bereits 
diefe [hwarze Bremer Meß⸗Merkwürdigkeit unfer Trudchen auf 
dem Arme, während Schnürbein ſchwanzwedelnd ſich ihr dicht 
auf den Haden hielt. 

Yn der Alten Hatte ich meine Freude, und an dem Alten, 
ber währenddem nach Haufe gefommen war, gleichfalls; doch an 
der Alten um vieles mehr. Sp was Schwarzes in Menfchens 
geftalt hatte fie in ihrem Leben noch nicht gefehen, und daß fie 
viel in den Büchern darüber fiudiert hatte, glaube ich auch nicht. 
Der Eindrud, den alfo mein Freund Wichfelmeyer oder Meyer, 
oder Signor Ceretto auf fie machte, war denn auch darnach! 
Wie fie auffchrie, wie fie ing Haus Tief und die Schürze über 
den Kopf ſchlug — wie fie auf halbflündiges Zureden endlich 
um die Tür gudte, und wie fie wieder nach einer Viertelſtunde 
mit einfnidenden Beinen hervorkam und einen Knie nach dem 
andern vor das Ungeheuer hinfegte, das war ein Vergnügen 
anzufehen, aber zu Befchreiben ift e8 nicht. Und, mein lieber 
Herr von Schmidt, — wenn dieſes eine Kuriofität war, fo war 
es noch viel Euriofer, daß — auf mein Wort und meiner Seelen 
Seligfeit — es wahrhaftig nicht ihre Schuld war, wenn wir 
nach allerfürzefter Bekanntfchaft nicht einen oder zwei oder 
einige Mulatten mehr in der Welt herumlaufen haben; denn 
— — ſo find die Weiber! Ich habe es bis dahin nicht geglaubt, 
aber ich verfichere Sie: fie find fo! Nachdem fich auf vieles Zu; 
reden das närrifche Stück Frauenzimmer dahin hatte bringen 
laffen, durch eigenes Anrühren ſich zu überzeugen, daß das 
Ding nicht abfärbe, war alles — in befter Drönung und im 
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der Urend, ich und der Schwarze hatten 
die Zuneigung nicht zu weit gebe. 
6 diefer fremde Herr und Unmenſch nicht 
oder Kienruß aufgefärbt wurde, bin ich 
mir die Alte noch lange vor dem Gutes 
hatten unfern Heidenfpaß, den ganzen 
‚ Herr; über den Eeretto vergaßen wir 
und wann meinen Heinen Bruder mehr, 
fhidte; und erft als alles zu Bett war, ber 
auch, und ich vergeblich in den Schlaf hineinzus 
da fam es im großen und ganzen heiß und kalt 
für ein Tag mir morgen bevorfiehe, und wie 
demfelbigen zu verhalten haben werde. Da warf 
und ber und ſaß aufrecht und hätte mich auch 
dem Strobfade auf den Kopf ftellen können; zu 
vernünftigen Gedanten verhalf mir das nicht. Erft als 
endlich doch vor Mattheit eingefchlafen und am Morgen 
aufgewacht war, fam mir die Eingebung. War es nicht 
einzig Richtige, alles dem Kleinen zu überlaffen? Wer 
fih denn eigentlich mit dem andern abjufinden? Er mit 
; oder wir mit ihm? Er mit ung natürlich, denn war der 
von uns weggelaufen, ohne uns anders als durch feinen 
Lumpenftreich es anzufagen, fo lag es doch nun, obgleich 
alte Geſchichte wohl mehr ald einmal Gras gewachfen 
bei ihm, befheiden anzupochen und fich zu ent 
um gut Wetter zu bitten. Damit fuhr id ge 
Stiefel; aber was das Wetter felber anbetraf, 
heute noch um ein gut Teil grauer als geftern, 
tat es auch an diefem Tage nicht. Wir hatten nur 
voll Nebel mehr im Walde, Daf wir allefamt früh 
den Füßen waren, fünnen Sie ſich vorftellen; nur das 
Mobrenfind, der Wichfelmener, oder Don Eeretto ſchnarchte wie 
ein Weißer bis gegen Mittag an, was, nämlich das Schnarden, 
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auch wieder der Alten einigen Grund zum Handzuſammen⸗ 
ſchlagen gab. Wir fanden fie richtig horchend an der Tür, und 
fie ſchlug die Augen wie in vollftändiger Verzweiflung an unſrem 
Herrgott in die Höhe und ächzte: Auch das kann er wie ein rich, 
tiger Menfh! — Nun, Trudchen war faum zu bändigen, und 
mein lieber Tofote ging herum wie ein Verrückter; ich aber 
fegte mich auf meine Schnitzbank, als ob ich drauf Wurzeln 
zu fchlagen gedächte und fpielte den Bullenkopf gegen mich und 
die Welt, bis der Kleine gegen ein Uhr avifiert wurde und wir, 
fih da war. 

Herr, ein Menfch genügt eigentlich nicht, um das Wieder, 
fehen zu erzählen! Alle, die ihren Anteil daran hatten, müßten 
von Rechts wegen an diefer Stelle ihren Schnabel auftun; und 
Herr, daß Sie damals nicht dabei zugegen waren, das ift ein 
Sammer; denn frogdem, daß Sie gewiß mehr fundiert haben, 
fowohl im Bergfach wie in den übrigen Fächern, als ich für 
möglich halte, hätten Sie ſich doch manches Komödienbillett — 
Affen und Menfchenfomddie! — erfpart, wenn Sie an dem 
Tage uns ſchon die Ehre gegeben hätten, ung mit Ihnen be; 
fannt zu machen; denn fehen Sie —“ 
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, lieber Kunemund,” fagte ih, dem Meifter 
die Hand auf das Knie legend und ihn befcheiden zum 


jweitenmale unterbrechend. „Ein Wort, befter Freund! Ich bin 
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liebes Mal, nach unferm erften Maffenbefuh, als 
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Freunde muf man fo wenig als 
Moleften moleftieren,“ fagte der 
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ftand die Alte, ihr Horchen an des Mohren Kammertür ab; 
gezogen, in Dampf und Flammen, im Sieden und Progeln. 
Aber der Mohr Signor Ceretto faß mit meinem Trudchen an 
der Tür auf der Bank und rauchte eine ganz gewöhnliche Meer⸗ 
fhaumpfeife. Er war lange nicht fo ungeduldig auf den Onfel 
als das Kind. 

Wie gefagt, es hatte auf der alten Uhr Hinter der Tür fo 
ungefähr eins gefchlagen, ald er kam, und zwar tüchtig zu⸗ 
fammengefchüttelt in einer alten Schöppenftedter Karrete, auf 
dem Holgwege, den Sie ja auch fennen, Herr Bergfefretär; und 
wenn fein Bremer Neger ung nur im erfien Moment in Ver; 
mwunderung gefegt hatte, fo nahmen wir den Kleinen nach dem 
Anrumpeln der Kalefhe nun merkwürdig fühl. Er fegte ung 
gar nicht in Verwunderung, nämlich was mich und den Tofote 
anbetrifft. Er war in einen diden Mantel eingewidelt und 
hüftelte, und als ich ihm die Hand in das Gefährt reichte, fagte 
er: Guten Tag, Alter, ich habe es für meine Pflicht gehalten, 
— oder dergleichen, und ich fagte: Sieh, Kleiner, bift du wieder 
da? — und damit hatten wir ihn auf dem feften Boden, und 
e8 wäre faft nötig geweſen, daß ich ihn wieder einmal auf den 
Arm genommen und ind Haus getragen hätte, wie ich das 
wohl taufendmal getan hatte, als ich noch feine Kindsfrau fpielen 
mußte in unferer Sungenzeit. Here, wenn von jeher an mir 
die Yugen wenig taugten, fo ftehe ich dafür auf ziemlich feften 
Füßen, und meine Schulterbreite iſt auch nicht ohne! Bei 
unfrem Kleinen war das alles umgekehrt. Augen hatte er vom 
Mutterleibe an wie ein Wildfater; aber von dem übrigen wollen 
wir heute, da das alles doch fchon vom Grabfcheit in der ges 
wöhnlichen Weife verforgt worden ift, Tieber nicht fprechen. 
Die Fremde hatte ihm in der Hinficht wenig gut getan, und er 
brachte faft noch weniger mit, als er von Haufe mitgenommen 
hatte. Aber das ift einerlei! Wie über feine Jugendzeit und 
Aünden Gras gewachfen ift, fo famt fih das jeßo über dem 
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übrigen an, und ich erzähle nur von wegen ung, die wir noch 
da find. Wir hatten ihn vor der Tür — im Haufe — im weichften 
Lehnſtuhl am Tifche, und der Austaufch und Handel mit den gegens 
feitigen Erlebniſſen und Gedanten mochte vor ſich gehen. Natürs 
lich lam es denn auch, wie ich ed mir am vergangenen Tag vor⸗ 
geftellt Hatte: wir fanden ung heute fo wenig wie vor den langen 
Yahren zufammen und ineinander. Und ald es Dämmerung 
wurde, hatte er uns herzlich fatt, und wenn ich offen fein foll, 
wir ihn aud. Herr von Schmidt, er ift mein leiblicher Bruder, 
und ich tat mein menfhenmöglichftes, ihn den Nachmittag über 
mit Rührung und Meichherzigfeit als folhen anzufehen; aber 
noch. vor dem vollen Einbruch der Dämmerung bielt ich ihn 
furgweg von neuem für einen Lumpen, und daf er ung wie ges 
wöhnlich für erbärmliche Tröpfe und die nichtsnugigften Narren 
von der Welt hielt, das fonnte ich ebenfogut fagen als er. Alfo 
uns, der guten Bewirtung, die die Alte herge⸗ 
zum Ttotz, gar nicht; und fie, die Alte, legte 
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mit ihren Unkoſten gar fo wenig Ehre bei ihm ein, ald wir mit 
umnferer Einfältigfeit. So fuhr er ab, um noch bei Licht auf die 
Landfiraße zu fommen, und wir ſahen ihm abfahren. Seinen 
Mohren nahm er auf dem Kutſchbod mit fih; und ein fol Ger 
fiht, wie der Kerl und zum Abſchied zufchnitt, hatte ich im 
meinem Leben noch nicht gefehen und babe es auch bis jegt 
noch nicht wieder zu Augen gefriegt, und kurioferweife tat fein 
Abſchied mehr als einem von ung leid. Das Kind, unfre Gertrud, 
hatte dem Untier einen Geſchmad abgewonnen, wie es faum 
geglaubt werden lann, und die Alte war richtig faſt eiferfüchtig 
auf das Kind! — — — Daß der Kleine nicht wieder aus unferm 
Leben verfhwand, nachdem wir ihn einmal wieder drin hatten, 
verſteht fih wohl vom felber; aber zu Gefichte friegten wir ihn 
nicht wieder. Aus den Blättern, in welchen er ein Haus fuchte, 
und auch fonft auf andere Weife erfuhren wir, daß er fi in 
biefiger Stadt niedergefegt habe, aber und bier im Wald lief 
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er felbft von diefem Abfchluß und Ende feines Vagabunden; 
lebens nichts weiter zu Gehör kommen. Seinen Mohren Signor 
Ceretto Wichfelmeyer ſchickte er auch nicht wieder heraus, was 
den andern im Haufe am leideften tat, worüber ich als fein 
Bruder — nämlich des Kleinen Bruder, mir aber jedoch mein 
Gefühl und Gemüte vorbehalte. So find denn die Jahre Hinz 
gegangen, eines nach dem andern, und wir haben an nichts ge; 
dacht, das kann ich Sie verfihern. Und nun war ich neulich 
ſchon vor Ihrer Tür, lieber Herr Bergfchreiber, als uns das 
Stadtgericht herzitiert hatte; aber Sie waren damals verreift, 
und fo mußte ich mit meiner großen Neuigfeit und in meiner 
Bedrängnis wieder abziehen. Der Kleine war tot, und er hatte 
ung feinen legten Streich gefpielt; — was meinen Sie, was er 
getan hatte, um einen letzten Tritt in unfern ruhigen Ameifen; 
haufen zu vollführen? — er hatte unfer Trudchen, die Gertrude 
Tofote zu feiner Generalerbin eingefegt! — Er hatte e8 getan! 
er hatte das Trudchen zu feiner Erbin gemacht, und da er nie 
etwas getan hat, ohme dabei etwas im Schilde zu führen, fo 
find wir nun ſchon monatelang in aller Unruhe und Todes 
angft und zerbrechen uns Herz und Kopf und Sinn um bie 
Stage, weshalb er e8 getan habe? Am Tage nad) feinem Be; 
gräbnis war der Mohr bei ung. Denken Sie fih, — er, ber 
Kleine, hatte gewollt, daß niemand von uns anders als durch 
der Zeiten Lauf von feinem Abfcheiden benachrichtigt werden 
. follte; und bei feinem Grabe und Leichenkonduft hat er auch 
niemand von uns fehen wollen, und — jegt — lieber Herr, 
Sie, der Sie mit allen Schreibereien Befcheid wiffen, fommen 
Sie mit mir. Das Trudchen fitt, feit ich bei Ihnen bin, mutter; 
feelenallein im Gafthof bei den Fuhrleuten, und wartet wahr; 
fheinlich mit Schmerzen auf mich, und jegt — wenn Sie nichts 
Beſſeres vorhaben, fo kommen Sie, und zum Trofte in der 
Ratlofigkeit, mit und helfen uns, ihre Erbfchaft anzutreten! 
Ich bitte Sie herzlich, fo gütig zu fein.“ 
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gras: als eine gute Stunde hatte Herr Autor Kunemund 
feinem Kerzen Luft gemacht, und ich Hatte ihn erzählen laſſen, 
und ibn, wie oben bemerkt, fogar nicht wenig ermuntert, fo 
ausführlich wie möglich zu fein; aber jegt fuhr mir ein um defto 
größerer Schreden durch die Glieder. 

„Mein Himmel, die Gertrud in der Stadt Lübel! den ganzen 
Morgen da allein? Kunemund, ich bitte Sie, weshalb fonnten 
Sie mir das micht gleich fagen? Wie könnt Ihr das Kind 
— das Fräulein, fo allein in dem Fuhrmannsausſpann figen 


denn nicht, lieber Herr? Wir haben gute Belannte 

und Freunde dorten; gerade unter den Fuhrleuten haben wir die 

beften Freunde; und dann ift der YJüd Salomon Prafem auch 

mit und gelommen, — Teudchen war da ganz gut aufs 
big u 
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ſtieß umd fiel ihm alle zehn Schritte weit die Hülle und Fülle 
auf, Endlich erreichten wir die Stadt Luübed aber doch 
Das iſt in der Tat einer 


Tagen der Woche fehr lebhaft; am Sonnabend jedoch am leb⸗ 
bafteften. Und es war ein Sonnabend, und das Getöfe vor, ſo⸗ 
wie die Bewegung in dem Haufe ließen für den Inhaber des 
altberühmten Schildes nichts zu wünſchen übrig. Ein halb 
Dugend und mehr Laftwagen und Bauerwagen hielt vor dem 
hoben und weiten Tormwege, und verfperrte weithin die ziem⸗ 
lich breite Straße. Zertretenes Stroh, Fäffer, Kiften, Kaften und 
Körbe, Hunde, Federvieh, Kinder, Gäfte aller Art und jedes 
Geſchlechtes füllten den Hof, die mächtige Hausflur, die Gaſt⸗ 
fiuben und die Treppen. Aus der ſchwarzen, gewaltigen Küche 
leuchtete e8 gleich einer Feinesmwegs geringen Fenersbrunft, mit 
der freilich der begleitende Geruch gottlob gar nicht ſtimmte. 
Kellner und Kellnerinnen, Köchinnen, Hausfnechte, Stallfnechte 
und vor allem Wirt und Wirtin fchlugen nicht bloß in der 
Seele Rad, fondern machten auf jedermann, der mit offenem 
Munde und aufgefperrten Augen fich in dem Gewühl hin und 
ber ſchieben und ftoßen ließ, den Eindrud, als ob fie auch in einem 
fortwährenden, nimmer wieder endenden körperlichen Rad— 
ſchlagen begriffen feien. 

In diefen Lärm und Wirrwarr traten auch wir jego ein, der 
Meifter Autor und ich, und der Meifter bahnte den Weg. Drei 
oder vier braune ausgetretene Stufen hinauf drängten wir ung 
aus dem Getümmel des Hausflurs in den Tumult der Gaft; 
ſtube hinein, und richtig fanden wir da die Gertrud Tofote und 
zwar ganz an demſelben Plage, auf welchen fie der Meifter 
Kunemund hingelegt hatte mit der Ermahnung, fie möge fich 
die Zeit nicht lang werden laffen, er fomme im Yugenblid zurüd 
und bringe den Troft im Elend (NB. in meiner Perfon) hoffentz - 
lich gleich mit her. 

Yufd en Troft hin hatte das junge Mädchen dann bagefeffen, 
und — wie fich fofort auswies — feinen Yugenblid Langeweile 
gehabt oder ſich gar nach ung gefehnt. Als es ung erblickte, fprang 
e8 hinter feinem Tiſche mitten unter den verfchiedenartigften 
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Sonnabendmorgengäften der Stadt Lübed auf und rief, ohne 
anfangs die mindefte Notiz von mir gu nehmen: 

„D Dntel, es ift gut, daß du fommft! wir haben fhon lange 
auf dich gewartet! Kennft du den bier noch?“ 

Und fie wies unbefangen auf einen hübfchen jungen Menſchen, 
der neben ihr gleichfalls von der rotbraunen Bank aufgeftanden 
war, und viel verlegener als die Gertrud, errötend ung ans 
lächelte und in feiner (hmuden Matrofentracht wirklich hübſch — 
ſeht hübſch — und um fo hübfcher je blöder ausfah. 

„Ma,“ fagte Herr Kunemund, „es ift wohl nicht an dem? Ja, 
wahrhaftig, es ift doch an dem — er ift es! Je, Karl, wie lommſt 
denn du bieber? woher bift du gefallen, Junge? Na, das ift 
wahrlich ein vergnügt Zufammentreffen, Karl, und dich können 
wir gleichfalls gerade brauchen. Siehſt du, Trude, hab’ ich's dir 
nicht gleich geſagt, daß du hübſche Leute zu deiner Unterhaltung 
bier finden würdeft?“ 

Sie reichten einander die Hände, über den Köpfen und Schul; 


größten Teil nahm natürlich der 
der da denn auch fagte: 

fih die Getrude gu bedanten; — denn 
Karl Schaale berbeilotfete? Ich war eg, 


„Sollft deine Ehre behalten, alter Sadträger,” rief der Meifter 
Autor, und das Trudchen — ja freilich, reden wir doch einmal 
von der Gertrud Tofote, ehe wir weiter fchreiben. — 

Es wird viel Waſſer die deutfche Literatur binunterlaufen, 
— — oder Waldelfen⸗Geſicht wie das wieder 

aus ihr emportaucht! Das Trudchen hatte fich verändert in den 
Yabren, die bingegangen waren, feit wir es als Kind zuerſt am 
Bache im Elm trafen. Es war ein großes Mädchen geworden — 
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eine $ungfrau, wie man in ben Büchern, — ein Fräulein, wie 
man im Leben des Tages fagt. Und was für eine Jungfrau?! 
was für ein Fräulein! 

Daß ich das Kind von Zeit zu Zeit wachlen gefehen hatte, 
erhöhte meine jegige Überrafchung nur; denn wer fieht fich je 
fatt an den uralten Tafchenfpielerfunftftüden der alten gefchidten 
Preftidigitatrice, Madame Phnfis, fonft auch Dame Natur ge; 
nannte?! — Trudchen Tofote war eine reigende, völlig ausge; 
wachfene Blondine von achtzehn Jahren geworden, und felt 
famermeife fohien der junge Leichtmatrofe Karl Schaafe das 
gleichfalls herausgefunden zu haben. 


„Erlauben Sie gefälligft,“ fagte der Meifter Autor fein und 
höflich, „erlauben Sie, daß ich Ihnen diefen jungen Mann hier 
vorftelle und mit Namen nenne, Es ift nämlich Karl Schaafe aus 
unferm Dorf vor dem Walde, willen Sie; fein Vater war Lein⸗ 
weber, fein Großvater war Leinweber, fein Urgroßvater war Lein⸗ 
weber, und von rechtswegen müßte er, diefer Junge hier, auch 
Leinweber fein; aber können Sie e8 ihm verdenfen, wenn er der 
ewigen figenden Lebensart halben fich mal in das Gegenteil ges 
fchlagen hat? Der Bengel fährt — tanzt auf dem Seil — geht 
querüber auf dem Waffer, kurz um e8 kurz zu fagen, ift zu Schiff 
gegangen und hat alle feine ehrwürdigen Vorfahren mit offenem 
Maule fisen laſſen. Was fagen Sie dazu?” 

Ehe ich etwas dazu fagen konnte, hatte ſich der Meifter bereits 
wieder an den Seemann felber gewandt: 

„And nun, du Schlingel, noch einmal: wo fommft du her? 
wo haft du dich wieder herumgetrieben?“ 

„O Here Onkel, das wäre weitläufig zu befchreiben !” meinte 
der junge Menfch lachend. „Sie haben es ja ſchon längft ver; 
fohworen, mir ein Wort zu glauben, und haben, was ſchlimm 
genug ift, auch das Trudchen auf den Glauben hin abgerichtet. 
Was meinen Sie nun, wenn ich hab’ helfen, muhammedanifche 
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Pilger von Malafta nach Dſcheddah erpedieren und zwat während 
der ganzen drei legten Jahre?“ 

„Das wird wieder ein ſchoͤnes Gefchäft geweſen fein.” 

„Das war es freilich dann und wann. Hamburger Bart 
Kehrwieder, — Kapitän Klütgen. Fragen Sie nur nad, die 
ganze Küfte entlang, Ontel; o fie wiſſen mich zu fchägen, die 
Kerle, die das Geficht auf dem Bauche tragen, von Sumatra big 
Sue; — beffer ald Sie, Onkel Kunemund.“ 

„Ra, na, fo genau wie ich, werden fie dich doch nicht kennen, 
Karl,” fagte der DOntel mit dem Zeigefinger in der Luft. 

„Aber die Gertrud fennt mich n 0 ch beffer!” rief Herr Karl 
Schaale. „Nicht wahr, du?“ Und fchwerlich fonnte jemand eine 
größere Dringlichkeit in ein folhes: Nicht wahr, du? legen. — 

Trudchen Tofote lachte vergnũgt und verfhämt und gab dem 
Leihtmatrofen einen Schlag auf die Schulter, der feinen erften 
Schuß auch nur im Elmmwalde getan haben konnte. Auf eine 
wörtlihe Außerung ließ fie fich jedoch nicht ein, und alfo nahm 
Kunemund wieder das Wort. 
du die Stadt Lübed gerade fo angelaufen, wie du 
daheim über den Küchenfchranf fieleft. Und die Stelle, 
befte Piepwurft hing, die nahmeft du ung auch niemalen 
die Wurft vermißten wir dann und wann. Ind alfo 
gleich auch in gewohnter Weife bei der Trude vor 
? Na, das It [hön! Es behagt einem immer, wenn 
ER E0R. 


gern fih auch allerlei erzählen läßt, was während 
feiner Abweſenheit auf dem feften Lande vorgefallen ift. Nicht 
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und vor dem Walde. Ich hielt e8 für meine Pflicht, ihm * 
zu Hülfe zu kommen. 

„Iſt das eine Familie, die in die Stadt gekommen ſich 
eine große Erbſchaft zu beſehen und zu holen?“ fragte ih. „D ihr 
Leute, wenn dieſes fein Zeichen ift, daß e8 euch auch ohne biefelbe 
wohl geht, fo fucht und nennt mir ein befferes!” 

Hierauf fah mich der Herr Kunemund groß und fehr er; 
fhroden an, ſchlug fih vor die Stirn und rief: 

„Herr Jeſus, ja, das hatte ich ja ganz über dem frohen Wieder; 
fehen vergeffen! Alle Wetter und die Formalitäten?! Und die 
Gerichtsherren? und der Signor Eeretto! Um des Himmels 
willen, Trudchen, Karl, Herr von Schmidt, — wir haben feinen 
Augenblick zu verlieren. Sie haben ung ja auf zwölf Uhr be; 
ftellt — und da — ſchlägt es dreiviertel. Donner und Wetter, 
Trudchen, e8 war doch eigentlich deine Sache, mich daran zu 
erinnern!” 
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meine 2efer nun etwa glauben follten, daß wir auf diefes 
Zufammenfahren und diefe Mahnung bin jest wie Bes 
feifene von dannen fürmten, der Hinterlaffenfhaft Mynheers 
van Kumemund zu, fo würden fie fehr irren. Wir nahmen ung 
noch Zeit und hatten derfelben auch zur Genüge. 
bat mir Trudchen ſchon gefagt, Herr Kunemund,“ 
Matrofe und zwar, wie es fehlen, mit einem etwas bes 
und gedehnten Tone. „Eine Erbſchaft haben Sie — 
! Wirklich?” 
eine!” rief der Meifter. „Ich, Gott fei ed ges 
; aber das Mädchen da! Frage nur den Prafem, 
gute Partie es geworden ifl, und was für füße 
machen würde, wenn Mofes und die Propheten 
allen Dingen feine Perl nichts dagegen einzuwenden 


Serechter — mein lieber Herr Kunemund!” rief der alte 


„Leugnen Sie es nicht, Salomo,” rief der Meifter, „und dir, 
Karl, wiederbhole ich es mit Nahdrud, der Kleine reibt fich fichers 
fi heute morgen da oben, oder — da unten die Hände. Eine 
Boldpringeffin iſt das Trudchen und smar ganz ohne iht Zutun. 
Da ber Herr Bergaſſeſſor von Schmidt meint, es gehöre auch 
ins Märchen, und kurios iſt's auch, obgleich ich bis dato noch nicht 
herausgebtacht babe, was der Herr eigentlich mit der Rede im 
Sinne bat.” 

„Das ift au gar micht nötig, alter Hepenmeifter I” rief ich 
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lachend; doch über das offene ehrliche Geficht des jungen See; 
fahrers war ein fonderbarer Schatten gefallen. Er blidte das 
ſchöne Kind, die Gertrud Tofote bedenklich von der Seite an und 
zerrte unruhig an feinem bunten Halstuche; ich aber lag in feiner 
Seele, und zwar folgendes: 

„fo fo fteht die Gefchichte? Und deshalb aus dem Alltags; 
verdeuß und der Leineweberei durchgebrannt und auf See ge 
gangen, um ihr mit dem Sad voll fpanifcher Dublonen und 
fämtliche Tafchen voll Demanten und Perlen eines Tages vor 
die Nafe in allerhöchfter Glüdkfeligfeit treten und fie fragen zu 
fönnen: Na nu Gertrud? —! Uh! Himmel und Hölle, wenn ich 
ihr jetzt käme mit dem, was mir die Hadfchis eingebracht haben! 
O verflucht, da wäre e8 doch am beften, ich hätte das alte Land 
gar nicht wieder angelaufen.“ 

Sch beobachtete einen tiefen Griff beider Hände des jugend; 
lichen Abenteurers tief in beide Hofentafchen hinunter, und fagte 
wie er in der Tiefe meiner Seele: 

Sa, ja — ja! — 

Aber jet war es wirklich die höchfte Zeit zum Aufbruch ge; 
worden, und der Meifter fprach nur noch: 

„Herr Bergfekretär, den Karl Schaafe nehmen wir mit; denn 
fo halb und halb gehört er doch, von feinen erftien dummen 
Streichen an, zur Familie;“ — dann gingen wir, und haften num 
fogar zu laufen, um die verlorene Zeit einzuholen. 

Wir liefen, und die ganze Gaftftube in der Stadt Lübed ftellte 
fih auf die Zehen, um ung refpeftuoll und mit den notwendigen 
Stoffen nachzufehen. Wir Tiefen, und flatt fih mit Händen und 
Füßen gegen die Begleitung des Trudchens in das unmenſch⸗ 
lihe Glück hinein zu wehren, lief Karl felbftverftändlich mit der 
Erbin vorauf. a 

Es ſchlug gerade feierlich zwölf. Uhr auf Sanft Katharinen, 
als wir uns an der alten Kirche vorüber dem Tor zumendeten. 

„Umſtände werden fie ung freilich wohl nicht mehr machen. 
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Wir fönnen ung dreift in den Honigtopf bineinfegen,“ fagte der 
Yutor, und es verhielt fich felbftverftändfih fo, wie er 


langfamer den jungen Leuten nach dur das 
Tor, vorüber an einem der Kirhhöfe der Stadt, und dann durch 
eine enge im Zidzad laufende Gaffe, zwiſchen Planten und lebens 
digen Gartenzäunen etwa zehn Minuten fort. Dann flanden 
wir, Gartenbheden, Gärten, Gitter, Gartenhäufer rechts und links, 
und fuchten ung zu orientieren. Dann fanden wir ung zurecht 
und fhritten in eine Nebengafle hinein, in welcher wir dann 
natürlich wieder fo ratlos als vorher ftanden. 

„Sie willen es ja, wie er fih verholländert hat,“ fagte der 

Autor, „nehmen Sie es alfo nur nicht übel, wenn ich 
meinem eigenleiblihen Bruder fo verrüdt frage. — Sagen 
Sie, junge Frau, wo bat fih denn eigentlich der Dachs vers 
Müfter — ich meine mein fleiner Bruder — ich meine, wo wohnt 


van 

war an eine durchaus nicht mehr junge Weibs⸗ 
, einen Henteltopf tragend, ung entgegenfam, ges 
richtet, und fofort erfolgte die Antwort der dem Gefpräch nach 
leicht erreglichen Dame: 

„Hören Sie, wenn Sie den meinen, den Heinen, gelben Kerl, 
mit dem vielen Geld — der lebt gar nicht mehr. Sie alter Narr, 
wenn aber Sie die Leute verieren wollen, fo geben Sie da auf 
den Kirchhof und dann können Sie —“ 

Was der Meifter Kunemund konnte, wollen wir dahin geftellt 
fein laffen; wir gingen eiligft weiter und trafen ein Meines Mäds 
en, welches ebenfalls einen Henteltopf trug, und welches auf 
unfere Brage, mit dem Finger deutend, fagte: 

„Here Ye, da gudt's ja über die Hede!” und dann fofort 
Reißaus nahm. 

Unfere Augen waren fämtlic der andeutenden Richtung des 
Kinderfingers gefolgt. 


: 
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„Richtig !” fagte der Meifter. „Nun, Gott fei Dank, jetzt haben 
wir es doch herausgebracht, wo er fin verflüfter hat.“ 

Was aber da über die Hede gudte, das war in der Tat nicht 
gewöhnlich, und konnte wohl einem, ber unvermutet auf den 
Anblick fieß, einen gelinden Schreden einjagen. Solch eine 
kohlſchwarze Teufelsfrage mit ſolchem krauſen fchloffenmweißen 
Mollenhaar follte noch zum zmweitenmal über eine norddeutfche 
Hainbuchen⸗ und Nußbaumhecke guden. 

m’8 ift fein Mohr, erfchrid nicht, Karl Schaafe!” rief der 
Meifter; und fchon war das Trudchen an der Hede und reichte 
dem grinfenden Greuel die Hand in die Höhe. Aber je näher wir 
andern heranfamen, defto mehr verfanf der Schwarze hinter den 
grünen Blättern — doch glüdlicherweife nur aus Höflichkeit, 
denn er empfing ung mit einer tiefen VBerbeugung an ben 
Rokoko⸗Sandſteinpfeilern des Gartentores, reichte dem Herrn 
Kunemund gleichfalls die Hand und fagte: 

„Iſt e8 der Herrfchaft endlich gefällig geweien? Wahrhaftig, 
ich kenne Leute in Bremen, fowie an manchem andern Plage in 
und um Europa, bie eiliger angerannt gefommen wären.” 

„Stehft du, Onkel, das habe ich dir auch gefagt!” rief Ger; 
trude Tofote, und damit traten wir über die Schwelle des Gartens 
und ein in dag Erbe, welches Mynheer van Kunemund der Tochter 
Arend Tofotes gegeben hatte, und wir fahen alle noch einmal 
zurüd über die Schulter, nur die Gertrud nicht; — Gertrud 
fagte: 

„Dh ” 
und fah fih nur um. 

„Es tft 80 ch wunderlich!” fprach der Meifter Autor, kopf; 
fchüttelnd nach den dichten dunfeln Baumgipfeln blidend, die in 
der Ferne die Lage des Kirchhofes andeuteten, auf welchem man 
feinen feinen Bruder eingefcharrt hatte, ohne daß der Meifter 
dabei zugegen geweſen war. 

Was mich perfönlich anberraf, fo hatte ich mich feit meinen 
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Kindheitsjahren nicht in einer gleichen märdenbaften, neus 
gierigsbänglihen Stimmung wie die jegige befunden. Und da 
fih meine Rolle hier doch nur auf die eines horchenden, zurecht, 
legenden Beihauers befchränfte, fo entging mir wenig deflen, 
was die Stunde bot; und alles, was ich fab, hörte — paßte in 
das Märchen — vor allem andern auch der junge, verdroffene 
Seefahrer, Here Karl Schaale, der Leichtmattoſe. 

Da fanden wir im Grün und in der Sonne und mitten im 
verwilderten Rokolo. Aus ausgewuchertem dichten Tarus 
bausbadige Kinder, hoch⸗ 
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das Haus,” fagte er, auf ein altersſchwatzes, moos⸗ 


das Gebüfh emporragte. 
find die Gerichtsheren?” fragte Herr Autor Kunes 


Frage hin zog Signor Eeretto grinfend die Schulter 


darf fih darauf verlaffen, daß fie in ihrem 
Der Herr Kunemund weiß das auch recht wohl; 
felber auf dem Stadtgericht gehört, daß alles in 
Der felige Herr verfland es bis zum Leuten, 
in allen feinen Angelegenheiten zu machen. Das gnädige 
darf dreift weiter fpazieren.“ 
iſt aber das?” fragte der Meiſter Autor vor einer 
ſtehen bleibend, die mitten im Wege jwifchen 
ben Blumen, unter den fummenden Bienen, den 
Schmetterlingen und den grauen Steinbildern im 
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chs bat das Stadtbauamt neulich eingepflangt, 
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Herr Kunemund,” fagte der Mohr. „Es findet alles fein Ende 
in der Welt. Jede Zeit hat ihr eigenes Pläfier und kümmert fi 
wenig um das der vorhergegangenen. Uns macht nun dag 
Baumfällen Vergnügen. Den Stadtermweiterungsplan haben 
Sie wohl noch nie zu Geficht gekriegt, Herr Kunemund?“ 

„Donner und Hagel, fie werden uns doch wohl hier Feine 
Häufer hinfegen wollen?!” fehrie der Meifter Yutor, und e8 wird 
auch wieder viel Waffer die deutfche Literatur herabrinnen, ehe 
fie wieder ein Grinfen fieht, wie das, mit welchem Signor Eeretto 
MWichfelmeyer aus dem Schüffelforb zu Bremen den Auffchrei 
des Meifters beantwortete. 

„Sie wollen mir in meinen Garten Häufer bauen?” rief auch 
Fräulein Gertrud Tofote, und zum drittenmal verneigte fich 
der Zaubermohr vor ihr und fagte: 

„Nach dem Stadtermweiterungsplan geht die Prioritäten; 
firaße grade über das Grundftüd. Ich bitte gehorfamft — fehen 
Sie dort an dem Baffin fteht der zweite Pfahl. Ei, der felige 
Herr wußte gar wohl, was er fat, als er den Garten kaufte. 
Es war ein folides Gefchäft, — nur fchade, daß er die Kommiffion 
mit den Meßfetten nicht felber mehr an der Tür begrüßen durfte.” 

Sch Hatte die Hand auf einen die Flöte blafenden Satyr 
gelegt; der Meifter Autor fah mit zufammengegogenen Augen⸗ 
brauen an den alten hohen Linden empor, der Seefahrer war 
an den Rand des Wafferbedeng getreten und fah finfter hinein, 
und Trudchen — Trudchen trat zu dem alten unheimlichen 
Gartenhüter und fragte: 

„ber dürfen fie denn das, wenn ich nicht mag?” 

„Sie werden viel Geld bezahlen, gnädiges Fräulein,” antz 
wottete Ceretto. „Für viel Geld bekommt man alles, was man 
will, Für Geld und für gar nicht viel hat man alle meine Groß; 
väter befommen, und meinen Urgroßvater fogar für eine abs 
gelegte neapolitanifche Schiffsleutnantshofe. Die Überlieferung 
davon iſt in der Familie geblieben von Abu Telfan im Tus 
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murfielande ber bis in den Schüffeltorb zu Bremen. Was mich 


„Damals fagten Sie mir, Ihre Angehörigen flammten aus 
dem Lande Kongo,” fagte der Meifter Autor, um doch wieder 


i etwas zu bemerfen.“ 


„Aus Banza Sonjo! Nicht wahr? Ya, das ift auch wenigſtens 
Hälfte richtig. Aus dem Neft war meine Urgroßmutter; 


Neuntes Kapitel. 


DIVE ftanden noch eitten Augenblid um die Stange des Stadt; 
erweiterungsplanes her, und dann wendeten wir ung alle 
ab und dem Haufe zu. Um zu demfelben zu gelangen, mußten 
wir das gleichfalls mit einem bemooften Rande von Sandftein 
eingefaßte Wafferbeden umfchreiten. 

„Das Ding hat eine merkwürdige Tiefe,” fagte Signor 
Ceretto. „Mynheer und ich haben e8 ausgemeffen. Der Grund 
ift weit hinabwärts verfumpft und verfchlammt; ob man allerlei 
Andenken aus der alten Zeit finden wird, wenn das Bauamt 
den Fled trodenlegt, kann ich nicht fagen. Es hat aber vieles und 
wunderlihes Menfchenvolf hier im Haufe gewohnt.“ 

Hier im Haufe! Wir fanden jegt vor dem Haufe, in welchem 
zulegt Mynheer van Kunemund gewohnt hatte, und welches jegt 
dem Teudchen Tofote als Eigentum zugefallen war. 

„zu feiner Zeit war es, trotzdem daß es nicht fehr groß if, 
ein Wunderwerk,“ meinte der ſchwarze Gartenhüter. Und wahr; 
lich, ein Wunderwerk war e8 auch heute noch, und vielleicht grade 
heute mehr denn je. ’ 

„Oh!“ rief Gertrude Tofote, nach der Hand des Meifters 
Autor greifend, aber fie fofort fallen laffend, um die breiten 
Steintritte, die fich an der ganzen Worderfeite des Gebäudes 
herzogen, hinaufzueilen. Und wäre jeßt aus der Glastür in der 
Mitte der Erbauer im Brokatrock mit der Mllongeperüde und dem 
sierlichen Degen, den dreiedigen Hut unter dem Arme, herz 
vortreten, um fich mit der ganzen feierlichen Zierlichfeit des 
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Siebenzehnhundert über ihre Hand zu neigen und das 
in fein Befistum einzuführen, — niemand von 
, die wir noch auf dem beißen gelben Sande vor den 
Treppenftufen fanden, würde einen aufergewöhnlichen 
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Schauder darob verfpürt haben. 

In der Umgegend von Batavia trifft man auch ſolche 
furiofe alte Gartenhäufer,“ fagte der Matrofe, „Aber fie vers 
finten allmählih im Sumpfe.“ 


'„Ruppig aber wunderfhön!” rief der Meifter Autor. „Und 
d a 8 wollen fie auch wegbrechen, ihrer dummen Straße wegen?“ 

„Das erft recht, Herr Kunemund. Ich meine doch, es hat 
lange genug geftanden,“ fagte Eeretto, „aber die Herrſchaften 
feben, die junge Herrin wird ungeduldig — geben wir hinein; 
inwendig iſt's noch viel abfonderlicher, und wir haben gleichfalls 
das Unfrige geleiftet, um die Wirtfhaft für das gnädige ſchone 
Fräulein fo bunt als möglich herzurichten. O, darauf verftanden 
wir ung: ich und der felige Herr. Wir haben beide, jeder in feiner 
Art, die Welt danach abgegrafet.“ 

Wir erfliegen nun auch die breiten Steinftufen zwiſchen den 
beiden verwitterten Sphinxen und flanden vor der ſchon ers 


Benftern des Haufes. 
An der Türe erwies fich der wunderliche Führer aber noch⸗ 
mals als ein für feine Aufgabe volllommen paffender Mann. 
Mit einem lähelnden Blid auf Getrude deutete er nochmal 
jurüd auf den Garten, — die Blumen, den ausgemwucherten 
Tarus, das fonftige Gebüfh und die mannigfachen Bildwerte, 
die aus dem Grünen bervorfaben: Blumenförbe tragende 
Nymphen, Pansflötenbläfer und bausbadige Kinderfiguren. 
„Sie haben alle gewartet !” fagte er. „Sie haben auf das Fraͤu⸗ 
lein gewartet. Sie haben ſich gelangweilt über hundert Jahre.” 
„Das glaube ih!” brummte der Leichtmatrofe Karl Schaate. 
„Es war zwar ſehr freundlich von ihnen, aber nötig war's nicht. 
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Was haben fie mit dem Trudchen zu fohaffen, die Tächerlichen 
alten Galionbilder? ... Nichts!“ 

„So?!“ fagte der Meifter Autor Kunemund. „Haft du des; 
halb dem Kerl da einen folchen grimmigen Nafenftüber verfegt, 
Karl?” 

Und er zeigte auf einen mit einem faum noch erkennbaren 
Bogen bewaffneten Enieenden Amor unter einem Roſengebüſch, 
gerade der Eingangstür des Haufes und dem im Sonnenlicht 
gligernden Wafferbeden gegenüber. Sicherlich wußte Herr Autor 
durchaus nicht, wie fein er fich durch fein Wort und feine Hand⸗ 
bewegung erwies. — 





Aderfurhen: im Bunten eine buntfarbige Erinnerung mebr, 
einzige, was mir von jenen Stunden blieb, jenem 
Tage, an welchem Herr Kunemund mich abbolte, feine Heine 
Freundin in ihre Erbſchaft zu geleiten. 

Es war ein Gebäude, wie es im achtzehnten Jahrhundert die 
Herren aus der Umgebung Sereniffimi in großen und Meinen 
Mefidenzen in ihren Gärten verftedten, und wie es in fo manchem 
Schau⸗ und Trauerfpiel, in fo mandhem Roman nicht nur des 


berab; bier und da lief das Blut in den Straßengräben 
dag 


mittägigen Provinzen von Frankreich fih auch unter dem, was 
Mynheer van Kunemund binzugetan, gewiß nicht unbebaglic 
gefühlt haben würde. Die Stuffaturplafonds und die Schnörtels 
ſchnitzeleien an Tür und Pfoften hatten dem Geſchmad des alten 
abenteuernden Heimtüders zugefagt, und er hatte das Seinige 


die Deden; und Wandmalereien hatte er zum größten Teil fonfer; 
viert, und die befannten Abgöttereien, Schäfereien, Fägereien 
und Fifchereien ergößten das Auge- faft von jeder Richtung her. 
Aber Mynheer hatte auch ein Gufto für buntes Fenfterglas mit 
in feinen lichten Schlupfwinfel gebracht und feine Gemächer in 
das buntefte Licht gekleidet. Und was er von feinen Weltfahrten 
an Wunderdingen mitgefchleppt hatte, das hatte er auf den 
Tiſchen und Schränken und die Wände entlang aufgehäuft und. 
angehängt. GSelbft die Fußböden hatte er durch ausländifche 
farbenprächtige Teppiche und die Felle fremder Tiere nach Mög— 
lichkeit wunderlich ausgeftattet; das Ganze übermwältigte, felbft 
nur als Raritätenfammlung betrachtet, beim erften Durchfchreiten 
der Räume vollftändig. 

Aber die Lebendigen waren doch das Merkfwürdigfte, — fie 
ftehen mit jedem Worte, mit jedem Geſtus feft in meiner Er; 
innerung — der Meifter Autor, das fchöne Waldfräulein und der 
geichtmatrofe und Pilgerführer Karl Schaafe von der Hamburger 
Barke Kehrmwieder. 

Sch fehe den Bremer Mohren, Ceretto Wichfelmenyer, eine 
Tür nach der andern vor der neuen Herrfchaft öffnen; ich fehe 
das füße Kind immer größere und glängendere Augen öffnen, 
aber ich fehe e8 auch von Schritt zu Schritt immer mutiger und 
mutwilliger werden. ch fehe, wie fich Fräulein Gertrud Tofote 
lachend auf weiche Polfter wirft, um fofort wieder aufzufpringen 
und über die orientalifchen Deden, die Tigerfelle mit leichter Hand 
zu ſtreichen; ich fehe fie mit bunten Schmucdfäftchen in der Hand, 
mit einem javanifchen Federfächel in der Hand, — ich fehe fie 
mit einem Korallenfhmud im Haar vor einem der vergoldeten 
Spiegel. Ya, ich fehe das Lächeln, mit welchem fie fich in den 
Spiegeln des Hofmarfchalls von Kalb oder des Oberſchenks von 
Bock, und zwar auf den Teppichen Mynheer van Kunemunds 
ftehend, beäugelt; und ich fehe auch den Meifter Autor Kune; 
mund, der hinter ihr hertritt, fich über ihr Entzüden freut und 
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einmal fehen, was Sie Gefährliches da hinter Ihrem Rüden 
verbergen.” r 

Und jest fprudelte und fiotterte der junge Menfch heraus, 
was ruhig und lachend zu fagen er fich zu ſchämen fehien: 

„Ich weiß nicht, wie das hierher kommt, und ob der, welcher 
e8 hierher gebracht hat, gewußt hat, was es bei fich zu Haufe be; 
deutet. Aber auf den Inſeln der Bandas und der Harafura⸗See 
fchafft ein Feind e8 dem andern verfishlen ins Haus oder aufs 
Schiff und geht nachher hin und reibt fich die Hände und wartet 
ruhig den Erfolg ab. Sie fagen und glauben feft daran, daß es 
Unglüd bringe — daß Haus und Schiff zu Grunde gehen müffe, 
wenn es nicht noch frühzeitig wieder hinausgemworfen merde. 
Es ift natürlich eine Narrheit; aber fein malayifcher Seemann 
duldet e8 auf feinem Schiff, und ertappen fie einen, der e8 bös⸗ 
willig in der Hofentafche trägt, fliegt beides über Bord, der braun, 
gelbe Kerl wie das graugrüne Zauberding.“ 

„Das ift ja recht intereffant! Aber was ift e8 denn? Zeigen 
Sie doch einmal, lieber Karl.“ 

Zögernd legte der Leichtmatrofe einen dem äußern Anfchein 
nach Höchft unverfänglichen Gegenftand in meine Hand, nämlich 
einen fchwärzlichgrünlichen Stein von eirunder Form und der 
Größe einer Weiberfauft. Bei näherer Betrachtung erwies fich 
jedoch, daß das Ding bezeichnet war und nicht ohne Kunft und 
Mühe zugerichtet, daß es alfo auch wohl für den Verfertiger feine 
Bedeutung haben mußte. Die eine Hälfte war mit einem Durch; 
einander wahrfcheinlich fehr magifcher und niederfrächtiger 
Schriftzüge bededt; auf der andern Hälfte wies fich ein Geficht 
eingegraben, und feltfamermweife hatte fich der Künftler augen; 
fcheinlih bemüht, fo gut e8 ihm eben möglich war, jedwede 
Sragenhaftigfeit davon fernzuhalten, und das war ihm auch 
fo ziemlich gelungen. Es gab ficherlich Häßlichere molukkiſche 
Frauen und Göttinnen, als diejenige gewefen fein mußte, die zu 
diefem Skulpturwerk Modell gefeffen hatte. 
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ih das magifche Ei mit gebührender Aufmerffam; 
ber gewendet, es unter jeglihem Gefichtspunft 
und zuleßt fogar berochen hatte, gab ich es zurüd und 


„Der Stein der Abnahme?! Freilich ein fonderbares, be; 
deutungsvolles Wort! . . . der Stein der Abnahme!” 
jweitenmal und betrachtete e8 noch 


Stein 

Schriftzügen vermochte ich nichts abzugewinnen, wohl 
aber allmählich dem Weibergefiht. Die Phantafie tut in allen 
diefen Stüden das Jhrige und tat das auch jet. Das findifche, 
unfichere Bild gewann ein tieriſch⸗ſtupides Leben, und über alles 
einen Zug von unerbittliher Grauſamkeit und kahlem, nichts; 
fagendem Hohn, der es mich auf der Stelle zum andernmal 
surüdgeben ließ: 


„Unter feinen Umftänden! Sie reißen felbft das Haus nieder, 
in welchem es gefunden wird.“ 
pr lieber Freund, verfpüren all Ihrem Europäer; 
tum zu Teoß ebenfalls nicht die mindefte Luft, diefes Es, diefen 
— Stein der Abnahme, hier — grade bier, in diefem Haufe zu 
Es judt Sie längft in allen Fingern, das Entfegliche 
die Taſche zu ſchieben und es nachher in den Fluß 
zu wo er Ihnen am tiefſten vorlommt? Nicht wahr?“ 
Der junge Mann nidte mit allem Nahdrud, den Blid nicht 


dem Meifter Autor, dem Bruder Mynheers van 


legterer am erflen verantworten. Sehen Sie, das Benfter ftebt 
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weit genug geöffnet. Werfen Sie, und reinigen Sie das Haug 
von dem Unheil!“ 

So vieler Worte hatte e8 kaum bedurft. Beim erften bereits 
war der Seefahrer aufgefprungen, und jeßt flog im weiten Bogen 
der Stein der Abnahme aus dem Fenfter und Hatfchend mitten 
in das Baffin vor dem Haufe. 

„So — gottlob!” rief tief aufatmend Karl. 

„So!“ fagte ich lachend und habe fpäterhin Gelegenheit ge; 
funden, mich diefes Lachens mehrfach zu erinnern. Fürs erfte 
fanden wir uns noch einmal im Garten unter den Bienen, 
Blumen und Schmetterlingen zuſammen und beredeten noch 
diefes und jenes, woran Gertrud Tofote, verfunfen in ein unz - 
ruhiges Träumen, wenig Anteil nahm, 

Dann fragte Herr Kunemund: 

„Du wirft doch heute mit ung effen, Karl?” und Karl dankte 
zögernd und fagte: 

„sh habe der Muhme im Cyriacihofe verfprochen, heute bei 
ihr zu bleiben, und fie wird fchon Tängft eine recht ſchöne Rede 
über mein Ausbleiben für mich in Bereitfchaft haben.” 

Sp nahmen wir Abfchied. Wir, der Seefahrer und ich, ließen 
die Erbin im Befiß der Erbſchaft Mynheers van Kunemund, 
und ein jeder ging feines eigenen Weges: ich den meinigen, 
wie gefagt, durch verfchiedene Jahre. In diefen Jahren hatte 
ich das Meinige in Wohl und Wehe abzutun und fonnte mich 
nicht immer mit dem, was andere Leute eigentlich allein anging, 
befchäftigen. Aber deffenungeachtet behielt ich diefen Tag mit 
allen feinen Figuren und Vorgängen in merfwürdiger Frifche in 
der Erinnerung. Den Meifter Autor hatte ich ja fogar, wie man 
das fo nennt, Tiebgewonnen. Und wenn man fi gewöhnlich 
wenig mehr bei dem Wort denft, als daß ein wohltuend warmes 
Behagen von der oder der Perfönlichfeit für ung ausgeht, fo 
trat hier Doch noch etwas anderes hinzu: ich hatte nämlich den 
Meifter auch da zu refpeftieren, wo fich mein ganzes, oft flüchtig 
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im Tage lebendes Wefen gegen feine Natur und fein 
Treiben als gegen etwas ganz Gewöhnliches und Einfältiges, 
wenngleih ungemein Feftftehendes fträubte. 

Das Behagen behielt freilich ftets die Oberhand. In mancher 
verdrießlihen Stunde fehweifte meine Seele mit Wohlgefühl in 
des Alten Einfamteit und fein fagenhaftes Leben hinüber; und 
in mancher unfichern Stunde habe ich ihn, den Meifter Autor 
Kunemund, in der Einbildung um Nat gefragt, denfelben jedes; 
mal erhalten und wirflih dann und wann befolgt und zwar 
niemals zu meinem Schaden, wenngleich fehr häufig zur un; 
mäßigen Berwunderung anderer Leute. 

„Dem Mann geht e8 immer gut! Dem Mann kann e8 nie 
ſchlecht geben!“ dachte ich, und faß mit ihm in der Phantafie an 
der Schnigbanf und fpielte mit dem tapfern, blanfen Meffer 
feines königlihen Ahnherrn. Und mit ihm ſah ich feinen Wald 
im Brühlings,, Sommers, Herbſt- und Wintergewande, in 
Sonnenlicht und Nebel, und fah die Alte und den Förfter Tofote 
das Kind, das ſchöne Kind. Und während ich an meinem 
Leben fchnigelte und zwar im Holz, dag mir überwiefen 
‚ pbilofophierte ih dann und wann, wie es ſich ges 
das Material, welches andern in die Hände fiel, fo 
über die Erbihaft Mynheers van Kunemund. 
Meilen entfernt vom Elmwalde fümmerte ih mich um 
wunderlih ſchoͤnen Garten, die lieblihe Erbin darin und 
an die rotweiße Meßftange, welche jener Stadterweites 
rungsplan der armen Gertrud Tofote zwiſchen ihrem Blieder, 
Jasmin und ihren Rofen eingepflangt und aufgerichtet hatte. — 
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F er Schnellzug hielt im freien Felde, ungefähr eine halbe 
Stunde von der Station, und während fünf Minuten unter; 
hielten fich die Reifenden in fämtlichen Wagen, in der Erwartung, 
daß es fogleich weiter gehen werde, ruhig über die möglichen 
Gründe des plöglichen Anhaltens. Nach einer weiteren Minute 
bogen fich die ungeduldigeren Paffagtere aus den Fenftern, um 
ſich nach diefen Gründen umgufehen, und einen fürzeften Moment 
fpäter bot die lange Wagenreihe mit den daraus heroorgudenden 
Köpfen den Anblid einer Straßenfeite, wenn drunten in der Gaffe 
etwas ganz Außergewöhnliches vorgegangen ift oder vorgeht. 
Wenn nun aber auch fein Kanarienvogel der zärtlichen Pflege 
feiner altjüngferlihen Herrin entſchlüpft war, fo war nichts; 
deftoweniger etwas wenn auch nicht Außergewöhnliche, fo 
doch gewiß ziemlich Aufregendes paffiert, zumal für diejenigen, 
welche dergleichen noch nicht auf ihren Neifen erlebt hatten. 
„Perfonen; und Güterzug entgleift ... . Bahn unfahrbar! . . . 
Heizer und Lofomotivführer tot, viele Paffagiere verwundet!” 
sing es plöglich von Mund zu Munde durch alle Klaſſen des 
Zuges, und die bereit am Rande der Böfhung in Gruppen 
ftehenden Schaffner ließen fich nunmehr allgemach herbei, die 
Nachricht zu beftätigen und fingen auf Befehl des Zugführers an, 
die Wagentüren zu öffnen. 
Allgemeines Herausklettern — Durcheinander von Frage und 
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Antwort — bie und da Mitleid und Entfegen in den Mienen ; aber 
meiftens doch nur, je nach dem Charakter oder der Eile der pers 
fönlihen Neifenot heftiges Geftifulieren, leiſes Murren und 
lautes Schimpfen! Wer es fhon mitgemacht hat, weiß es, wie 
die Welt in folder Lage fich gibt; wer noch nicht im freien Felde 
vor die Alternative geftellt wurde, in dem Eoupe zu übernachten, 


Was mich anbetraf, fo hatte ich wenig zu verfäumen, und 
nachdem mir die Gewißheit geworden war, daß für eine längere 
ein Freiwerden der Bahn und ein Weiterfahren des 

denten fei, ergab ich mich gleihmütig in die 
mich um und fuchte mich in der Gegend zurecht 


Witr hielten in der Ebene, wie gefagt, eine halbe Lokomotiv⸗ 
viertelftunde von der nächften Station entfernt, hatten alfo einen 
jiemlich beträchtlichen Weg, und zwar auf ſeht ſchlechtem und gar 
noch dazu durch ein heftiges Gewitter am frühen Morgen aufs 
geweichtem und grundlos gemachten Pfade zu dem Orte bin. 
Uber es war ein herrlicher, Harer, fonniger und doch durch eben 
jenes Morgengewitter  erfrifchter Sommernadhmittag, und es 
gab fhlimmere Klemmen als die meinige im menfhlichen Leben: 
ih wenigftens hatte fchlimmere und zwar ziemlich heiter über; 
wunden, wenn auch dann und wann nur aus dem einfachen 
Grunde, weil ich mußte. 
hatte mich bald in der Gegend zurechtgefunden. In der 
gegen Nordoft zog fich wieder einmal der Elmwald bin; 
im der hügeligen Ebene zwiſchen dem Walde und der Eifenbabn, 
ungefähr eine Viertelmegftunde von der legtern lag ein Dorf in 
Gebüfh, Wiefen und Kornfeldern, und der Weg, den wir fämtlich 
ju treten hatten, wenn wir das Hindernis vor und umgeben 
wollten, führte durch diefes Dorf. Zu Haufen und einzeln, teils 
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weiſe ſchwer genug mis ihrem Gepäd belaftet, fchritten die Anz 
faflen des Bahnzuges den roten Dächern zu; ich aber, mit ein 
wenig befferm Humor für das Ertragen der Verdrießlichkeit 
ausgerüftet, ließ den Schwarm voranziehen. Eine Zigarre 
anzündend, klomm ich ihm den Hohlweg hinauf langfam bis 
auf die Höhe nach, erftieg dann die Böſchung und faß am Rande 
eines unüberfehbaren Weizenfeldes unter einem fchattigen 
FSliederbufche nieder, und zwar in ziemlich eigentümlicher Stim⸗ 
mung. 

Da war eben noch der wirrefte Lärm, das Raffeln der Räder, 
das Gefhwäs der Mitreifenden, das Üchzen der Mafchine, furz 
der Dampf, Dualm und die Muſik der ganzen foftbaren Erz 
findung um mich geweſen und jeßt — die tieffte Stille — bis auf 
die Lerchen über mir im Blau und die Grille neben mir im Thy⸗ 
mianbufeh. Und, weithin gu überbliden, lag die Ebene im Son; 
nenduft, und im Süden das Gebirge im mweißlichen Glanze. 
In Schlangenlinien zog fih der Bahnkörper durch die Fläche 
und um die Hügel, hier verfchwindend, dort von neuem aufz 
tauchend, bis fich die Windungen im Dunfte der Ferne verloren. 
Die Sonne gligerte auf den Schienen; und dort, zwei⸗ big 
dreihundert Schritte von meinem grünen Bufche entfernt, 
zwanzig Fuß tiefer als er, lag wie ein verendendes Ungeheuer 
der fchwarze lange Wagenzug mit dem nur noch leife aus; 
feuchenden Kopfe des Drachens, der Lokomotive. Nur die 
Beamten — die Lofomotivführer, Heiger und Schaffner waren 
noch um die Wagen befchäftigt, und in den erften Klaffen hatten 
einige verdrießliche Herrfchaften von beiden Gefchlechtern ver; 
zweiflungsmatt ihre Plätze feftgehalten. 

„Wie fchön doch die Welt geblieben ift!” fagte ich erſtaunt. 
„Gütiger Himmel, und dag liegt noch immer dicht neben ung, 
und lächelt ung mitleidig nach, während wir da vorüberrafen, 
befangen im Wahn in dem wüften Gelärm durch eigenes Mitz 
lärmen, Mitfeuchen und Mitgreifen das zu gewinnen, woran 
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wir längft vorbeigewirbelt wurden. Welch eine Frage fchneidet 
uns unfer eigenes Leben, wenn wir es einmal in der rechten 


Beleuchtung anfhanen! Meine Herrfhaften, da wäre die Ges 


als eine frivolitas frivolitatum in den Hohlweg hinunter und der 
Eifenbahn zugemworfen, tat es aber natürlich doch lieber nicht, 


Winde. Die legten Paflagiere hatten ſich längft aus meinem 
Geſichts⸗/ und Gehörtreife verloren, ald das Gebell eines Hundes 
und der Schall von Fußtritten im Korn mich bewog, mich langs 


enger Pad durchichnitt querüber die gelben Wellen der Halme 
und Ühren und mündete, ungefähr ſechs Schritte von meinem 
Ruheplatze, in den Hobls und Dorfweg bernieder leitend. Auf 
diefem kaum fußbreiten Pfade durch das hohe Korn bewegte ſich 
ein breitfrämpiger grüner Filzhut mir entgegen — fam ein 
Mann, ein alter weißköpfiger Mann, mit bereiftem Kinn, lang, 
ſchlotterig und gebüdt, die kurze Pfeife im Munde, und dicht 


die 
ſcheinung genauer zu betrachten, an den Rand des Hoblmeges 
der Abficht, in ibn binunterzufteigen. 
So viele Leute ih während der legten Jahre aus dem 
Gedächtnis verloren batte, den Meifler Autor Kunemund 
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hatte ich nicht daraus verloren und — hier war der Meifter 
Autor! 

Unverfennbar war er e8! ein wenig greifenhafter und Fürs 
perlich gebrochener, auch wohl noch ein wenig blinder, aber doch 
der ganze Meifter Kunemund! 

Mit einem Rufe der freudigften Überraſchung fprang ich in 
die Höhe und rief den guten Namen, und jeßt legte auch 
der Alte die Hand über die Augen, und fo fanden wir und 
fahben ung an. — 

Er erkannte mich natürlicherweife nicht fofort und wollte 
eben nach einem furzen höflichen Gruße weiter gehen, der Eifen- 
bahn zu, als ich ihm den Weg vertrat und ihm die Hand bot. 

„Wir waren einmal gute Freunde, Herr Kunemund,” fagte 
ich, „Und ich hoffe, daß wir ung als folche heute wiederfinden.“ 

Nun nannte ich ihm meinen Namen, und er rüdte mir raſch 
unter die Nafe zu genauefter Betrachtung, und dann ging ein 
breites Lächeln des Erfennens ihm über die vermwitterten Züge; 
er fchüttelte mir Fräftiglich die Hand und tief: 

„Herr, fieh, fieh, das freut mich, das freut mich aber wirf- 
lih! Sehen Sie, lieber Herr Bergrat, grade an Sie habe ich 
eben noch gedacht, und wie oft ich die legten Zeiten hindurch an 
Sie gedacht habe und Sie gern einmal gefprochen hätte, das kann 
nur ich alleine wiffen. Alſo aber vor allem andern, Ihnen geht 
e8 doch nach Wunſch in der Welt?” 

Wem geht e8 eigentlich nach Wunfch in der Welt? Wem 
ging e8 irgend einmal zu irgendeiner Zeit Danach? Ich zudte die 
Achfeln, doch da ich augenblidlich wenigftens mich über einen 
außergewöhnlich fcharf zubeißenden Lebensverdruß nicht zu be; 
lagen hatte, fo rief ih: „Man foll um Gottes willen die Götter 
nicht eitel machen; ich werde mich fehr hüten, fie zu loben; aber 
fonft, jawohl, geht e8 mir ganz gut!“ und damit gab ich ihm feine 
Frage zurüd. Da zog auch der Alte die Schulter in die Höhe, 
und ich brauchte die Beftätigung durch fein Wort nicht abzus 
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sufrieden, lieber Herr,“ fagte 


fragte: „Was ift denn dorten paffiert auf der Bahn? 
im Belde von einem, daß ein Unglüd geſchehen ſei, 
um nachzuſehen. Sind Sie auch mit betroffen, Herr?“ 
ch berubigte ihn und gab ihm Nachricht und Auskunft über 
Borfall, foviel ich davon zu vergeben hatte. 

„Ihre Hülfe ift da unten nicht vonnöten, Herr Kunemund. Iht 
freilih manden Zauberfpruch, Meifter; aber ein Eiſenbahn⸗ 
macht Ihr doch noch nicht frei durch Euren guten Willen. 
wenn Sie es fonft nicht eilig haben, verehrter Freund, fo 
Sie mir ein Viertelftündchen Ihre Gefellihaft. Sehen 
da babe ich unter dem Buſch gefeffen in nicht unfröhlichen 
Gedanten, und jest fommen Sie durch das Weigenfeld, der Mann, 
ber mir vor allen Menſchen notwendig war, die gute Stunde zu 
vollenden! Es geſchehen Doch no Wunder, und das Wurzelmwerf 
und Kraut bier unterm Bufch ift auch nicht ohne Grund zu einem 
Eis für uns beide zurechtgemacht. Segen wir ung, und dann, 
Meifter, Meifter, wie geht es im Walde? was macht das Haus 
mit den Hirſchgeweihen auf den Giebeln? was kocht die Alte? 
und was macht der Förfter und Euer wunderfhönes Pflegefind, 
die Gertrud Tofote, die ein fo reiches Mädchen geworden war, 
als wir ung zulegt faben — wißt Ihr noh? Wahrbaftig, ic 
mich faft; nach fo vielen guten Belannten und Breunden 
mich bei Euch zu erkundigen!” 
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„Da wird es freilich beffer fein, daß Sie mir einen Platz an 
Ihrer Seite geben, lieber Herr. Man fragt eben nicht nach vielen 
Leuten in der Welt, wenn e8 Freunde find, ohne daß man eine 
ausführliche Antwort erwartet. Sch habe wohl Zeit zu allem; 
aber wiffen Sie ganz gewiß, daß Sie dergleichen haben? Ich 
habe e8 oft gefunden, daß die Leute fich hierin irren, al8 worauf 
fie dann felber fich ärgern und man felber den Verdruß davon 
hat.” | 
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Zwölftes Kapitel. 


faßen beieinander am Rain, im Schatten und doch in der 

Sonne. Der Thymian roch noch immer fehr gut, die Grille 
fang, die Lerche fang und das Ährenfeld fang auch, und zu allem 

jest auch noch eine Wachtel aus dem Weizen 
vernehmen; aber der alte Zauberer fagte trüblich: 
Alſo erftens, ich wohne nicht mehr im Walde!“ 

den Ko 
der 


nicht mehr im Walde?“ 
pf: 
Arend auch nicht mehr, und die Alte des; 
Ein neuer Förfter fit an unferer Stelle, und die Forſt⸗ 
das Haus reftauriert; das heißt, ald man auf 
es ihm zu erneuern, ging es natürlich ganz 

0 bat man ihm ein ganz neues binfegen 
wunderfhön, fie nennen e8 gotifh und haben 

‚ bis fie die Form herausgebracht haben, 
aber jetzo haben fie fie heraus, und nun gebt fie ihnen 
ab, an jegliher Stelle, wo man ihnen den Plat 
dazu anmweift. Ja Herr, was Sie Damals von und an ung fannten, 
das ift alles nicht mehr vorhanden. Alles zerftreut — verlauft — 
ind Blaue gejagt! Ich auch; aber ich bin gottlob auch der einzige, 
der es noch nicht verwunden bat. Dante Herr, den andern gebt 
es recht wohl.“ 

„Meifter, Meifter?! . . . Meifter, was ift das? Seine Breunde 
foll man nicht durch unnütze Neden quälen. Laßt mich alles 
hören und fo fchnell ald möglih! Wie gebt ed dem Pörfter? 
Was ift aus Fräulein Gertrud geworden?” 


©, Raabe, Bimilide Biere. Serie 11, we 
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„O, der geht es fehr, fehr gut. Dante fchön !” fagte der Alte, 
den Kopf womöglich noch tiefer auf die Bruſt herabfinfen 
laffend. 

„Gottlob! Und ihr Vater wird bei ihr wohnen, und die Alte 
gleichfalls — was jagt Ihr einem für einen unnötigen Schreden 
ein! — Sie alter Sünder werden nur hier Fhren eigenen ſchnur⸗ 
rigen Willen für fich allein weiter haben wollen, und in melan⸗ 
choliſchen Augenbliden wie zum Erempel jeßt haben Sie dann 
freilich alle Zeit, fich über fich felber zu ärgern.” 

Der Greis fehüttelte wiederum dem Kopf, aber diesmal 
lachte er dazu; wahrlich er lachte und zwar ganz behaglich, als 
er mir enfgegnete: 

„Sans fo wie Sie e8 fich vorftellen, ift die Gefchichte doch nicht, 
lieber Herr. Der Arend Tofote hat freilich bei unferem Kinde fein 
Quartier genommen, aber ausgehalten hat er das nicht lange. 
Zuletzt wollte er feinen fehnurrigen Willen auch allein haben, und 
fo hat er fich denn begraben laſſen, und zwar als er auf Beſuch 
bei mir da im Dorfe war. Dort drüben jenfeits des Weges auf 
dem Kirchhof im Felde liegt er; und die Alte ift zu ihrer Vetter; 
fchaft hinter dem Walde gezogen; ich hingegen, lieber Herr, 
wiſſen Sie, fpiele hier den Maulwurf auf der Schaufel; aber 
Vergnügen macht e8 mir gerade nicht. Nur wer jemals felber 
den Maulwurf auf der Schaufel hat fpielen müffen, kann darüber 
nachfagen oder nur ein Wort mitreden.” 

„Wahrlich I” rief ich mit heftigftem Nachdruck aus der Mitte 
meines Schredens heraus; aber ich fagte weiter nichts, denn ich 
hatte nun allmählich wohl merfen müflen, daß hier mit einiger 
Borfiht aufzutreten fei. Ich unterbrach alfo das Schweigen, 
in welches der Meifter Autor verfunfen war, nicht; fondern ich 
bieß ihn feinen eigenen Weg durch feine Erlebniffe gehen, in der 
feften Gemwißheit, daß er mich baldigft auffordern werde, ihm 
auf demfelben zu folgen. Und fo geſchah es auch. — 

Der Himmel war blau über ung, freudigslodend das ferne 
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die Wachtel wollten auch nicht fill werden. Die Welt war 
ſelbſt an diefer eigentlich ziemlich unfhönen und ganz 

gar nicht romantischen Stelle; aber ein fhauerlih Grauen 
daß mir von neuem einmal gezeigt werde, 

ebenfo haͤßlich als ſchon fei, Durchfröftelte und überfrod 
erfhien mir das neue argumentum ad ho- 
nicht, und ich würde mit Vergnügen Verzicht darauf 


Alte lange genug gefhwiegen hatte, ſah er auf 
‚einem legten Blid auf den bewegungslofen 


vorgeftellt, daß man da vielleicht eine Hands 
fönne, wenn dem aber nicht fo ift, fo meine 
‚ lieber Herr; und, Herr Bergrat, da ich Sie 
ju meinem großen Vergnügen fo unver, 
babe, fo babe ich jetzo auch eine Bitte an Sie. 
ein Viertelftündchen in meine Stube! Seben 
Sie es fih einmal an, wo ich untergefhlupft Bin! Sie tun ein 
Werk an einem nichtsnugigen, überfläffigen Gefellen, der 
noch nie in der Welt fich zurechtfinden konnte, und der jegt ganz 
an den Nagel gehängt ift, wie ein JunggefellensBratenrod, in 
den, flatt des jungen Nahmwuchfes, die Motten famen. Ja ihr, 
die ihe euch da umtreibt (er wies auf die gligernden Eifenfchienen, 
die fih durch die Landſchaft zogen), ihr, die ihr alles, was euch 
paffiert, von einem Tage zum andern gu nehmen wißt, ihr fönnt 
euch freilich micht in unfer Gemüte bineinverfegen.“ 

„Herr Kunemund,” fagte ih, „wann fehlen der Leiter, die in 
einen Brunnen binunterreichen foll, mich t einige Sproffen?“ 

Ich Hätte mich eines pbilofopbiihern Ausdruds bedienen 
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können, ich hätte mich höchſt fehulgerecht ausdrüden können; 
aber da mich der Meifter verftand, fo war's nicht vonnöten; 
und zu allem Übrigen war die Nedensart auch ganz und gar fein 
Eigentum und nicht dag meinige, Er Flopfte mich freundlich auf 
die Schulter, und wir fanden auf aus dem Gras, Moos und 
Thymian. 

Das fchwere, mühfelige Sichemporheben des Alters ber 
fümmerte mich bei dem greifen Freunde jett ebenfalls noch; ich 
half ihm höflich, und wir gingen dem Dorfe zu, ohne auf dem 
Wege noch ein Weiteres miteinander zu reden. — 

Im Dorfe herrſchte noch immer eine gemwiffe, ganz kurioſe 
großftädtifche Bewegung. Wie ein Schwarm Stare in ein 
Röhricht fällt, fo hatte fich das ſozuſagen allgemein europäifche 
Publitum von dem aufgehaltenen Schnellsuge auf das erftaunte 
winzige Gemeinwefen niedergefchlagen, und allerlei Volk, das 
durchaus nicht dahin gehörte, erfüllte die Gaffe. Die Dorfleute 
fahen mit den allergrößeften Augen in das fo plößlich über fie 
hereingebrochene Wefen und Treiben hinein, und die Höflicheren 
Bauern und Bäuerinnen hatten auch wohl fehon einige Stühle 
und Bänfe für die unvermuteten Gäfte in den Schatten ihrer 
Gras; und Baumgärten hinausgefchafft und den Befuch zum 
Hinfegen eingeladen. Über die Schenke, den Dorffeng, hatte 
fich ein bunter Haufen ohne Unterfchied des Standes und der 
Wagenklaſſe hingeftürzt, um das vorhandene Getränf zu verz 
tilgen und über e8 und die armfelige Kneipe herzhaft und ums 
glimpflich loszuziehen. E8 war eine närrifche Bewegung, und 
als wir hineintraten, machte auch der Meifter Kunemund große 
Augen; aber nicht lange, 

Der Meifter führte mich, nachdem er fich vergemwiffert hatte, 
wie die Sachen flanden, ohne weiter nach rechts und links zu 
fehen, die Dorfgaffe entlang. Und fo famen wir denn, ohne auf⸗ 
gehalten zu werden, zu feiner Wohnung am entgegengefeßten 
Ende der Gemeinde, einer ärmlichen Hütte, zu der man über 


462 


% 


u 
We \e, 
—— 


der über ein mit faftigem Grün bewachſenes, fuß⸗ 
binriefelndes Wäflerhen führte, gelangte. Eine armfelige 
doch von Bäumen und Heden umgeben, alfo zu diefer 
gar nicht übel in die Welt hineingebaut, ja ganz bes 
und idylliſch in diefelbe hingelegt. — 

denn wieder und bin zurüdgelommen dahin, 
Herr Kunemund. „Da hinter dem Fenfter 
Webftuhl; die Bank bier vor dem Fenfter 
er noch meiner Mutter aus Feldfteinen aufgefchichtet. Da find 
beide geboren, ih und mein Heiner Bruder; daß der Tofote, 
der Urend, drin flerben mußte, ift viel merfwürdiger, ald daß 
ich darin meine legte Stunde in Geduld abzuwarten habe. Was 
fagen Sie, Herr? VBorbin hatten Sie große Luft, mich einen armen 
Teopf und Teufel zu nennen. Haben Sie noch Luft dagu? Nicht 
wahr, ich habe mein Maf doch noch um vieles beffer als viele 
Leute auf der Erde zugemeſſen erhalten? Es ftirbt nicht jeder in 
feinem Vaterhauſe.“ 

Mas das anbetrifft, fo haben Sie es freilich gar nicht fo 
übel getroffen!” erwiderte ich, mit vollftem, innigftem Ernite 
auf den Ton des Greifes eingehend. Er aber nidte wieder, und 
diesmal nidte er ganz bebaglich dazu. Nachher Ind er mich durch 
eine, faſt zierlih zu nennende Handbewegung ein, den audges 
tretenen Steg mit dem vermorfchten Aftloch in der Mitten, und 
die Schwelle feines Haufes zu überfchreiten. Er ging mir voran, 
ihm folgte der alte Dachs, und dem Dachs folgte ih, und jetzt, 
in diefem Moment, fentten fich mir die Gegenfäge des am heutigen 
Tage Erlebten von neuem ſcharf in die Seele, 

Auf die lange heiße ſchnelle Fahrt durch das neunzehnte 
Yahrhundert der unvermutete Stilleftand und der jaͤhe Schreden ! 
Mitten im wirbelndften Leben die aufdringlide Kunde von den 
Trümmern und dem Tode da vorn auf der anfcheinend fo glatten 
Bahn! Dann die flillen, erfiaunten Minuten in der Einfamfeit 


des Feldes, am duftigsbegrünten Hang des Hohlweges — die 
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weite Ausficht in die Tachende, bemweglichzunbewegte Ferne! 
Und nun? 

Nun das — das, was immer bei allem Getümmel und 
Getöfe der armen Welt doch zur Seite — da hinter dem Hügel: 
zug — hinter dem Walde, hinter der Mauer des Heinen Gartens 
— hinter den Fenftern des Haufes, an welchem wir vorüber 
fliegen — — hinter dem Gemwühl in der eigenen Bruft fich weiter, 
weiter fpinnt, immerfort fich weiter fpinnt: das große, offenz 
fundige Geheimnis! Ja das, was Hunderttaufende von Meilen 
ferne von ung liegt, und in welches ung doch ein Schritt hinein 
führt! das Aller Welt-Weisheitz Volle — das, was hinter 
allen Dingen liegt, die ung im Yugenblid größer als e8 dünken, 
meine Herrſchaften: die Stille des Wegetierens, die Stille des 
Urgeundes — der ungefräufelte, dunkele, ſchrecklich⸗ſchöne 
Spiegel, durch den aller Aufruhr in ung, meine Herren und 
Damen, und außer ung, meine Herren und Damen, doch nur 
wie Bild an Bild nichtsbedeutender Zufälligfeit fließt! — — — 

Sch nahm den Hut ab auf diefer Schwelle; denn der Meifter 
Autor hatte mich gewarnt: „Stoßen Sie fich nicht an den Kopf!“, 
und nur felten war die rege, durcheinanderwimmelnde Welt, 
foweit fie mich anging, fo ganz und vollfommen zu Nichts ger 
worden, hinter mir verfunfen, wie jeßt bei diefem Eintritt in 
das Haus des Meifterd Autor Kunemund. 
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Dreisehntes Kapitel. 
fanden beide gebüdt unter der niedern Stubendede. 
„Nehmen Sie ed nur nicht übel,” fagte mein Führer, 

„mein Bater und meine Mutter waren alle zwei Feines Volt, 
und auch mein Heiner Bruder ift da nicht aus der Art gefchlagen: 
ich wollte nur, Sie hätten ihn perfönlich kennen gelernt. Was 


Selten hatte ein Vergleih äußerlih fo wohl und innerlich 
fo fchlecht gepaßt. Ich äuferte derartiges, und Herr Kunemund 
fragte lächelnd: 


meiner Kinderzeit im Dorfe ftets den Kudud, und als ich neulich 
heimlam, hat's mich faft verwundert, daß fie mich nicht durch; 
gängig noch fo riefen. Da ſieht man aber, wie man aus der 
Menſchheit herauswaͤchſt und alt wird, — das erftemal ald mich 
ein zahnlos Weibchen anfprad, wie es fi gehörte, iſt's mir 


gr 

das war im Grunde ebenfo wunderbar; denn 
der Urend, feben Sie, maß auch gut feine ſechs Fuß drei Zoll, 

und bat fi alfo gleicherweiſe bier gwifchen den 
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Wänden, unter den Balken und auf der Bank arg zufammen; 
Happen müffen. Er hat mit mehr als einer Braufche an der 
Glatze und an der Stirn in die Grube fahren müffen, wenn das 
auch wenig fagen wollte, da er fein Lebtag durch dran gewöhnt 
war, mit der Stirn anzurennen. Sehen Sie, da das Stüd weichen 
Tannenholzes von der Türverfchalung hat er mir auch abgeftoßen 
mit feinem Dickkopf, und ift mir dag gleichfalls als ein Andenfen 
an ihn zurücdgeblieben. Zuletzt wurd’s ihm zu viel, und er hielt 
fih am liebften draußen auf der Bank auf, und jeßt liegt er 
draußen, und mit dem Antennen, den Beulen und Haut; 
fohrunden hat's für ihn feine Not mehr.“ 

Es gab mancherlei Andenken in der fohlechten Hütte, und nicht 
bloß folche, welche den braven Förfter Arend Tofote feinen guten 
Bekannten in dag Gedächtnis zurüdriefen. 

„In folch einem Dorfe hält manches, was fich in der Stadt 
fehnell im Durcheinander und Gebrauch verliert, bis in alle 
Emigfeit,” fagte der Meifter Autor. „Daß ich aber noch in einem 
Winkel auf meiner Mutter Spinnrad geftoßen bin, das war mir 
freilich fchter und Klar außer dem Gaudium ein Mirakel, Jh 
fraute meinen Augen nicht, als ich e8 beim Vorſteher in der 
Mägdeftube fand, und ich ſchätze es als eine Nobleffe von dem 
Borfteher, daß er eg mir abließ und mir nicht über feinen ge; 
wöhnlichen Wert feine Forderung machte. Ich hätte ihm die 
Haut vom halben Leibe dafür abgelafien, dem VBorfteher: denn 
— wiſſet Ihr, Herr, ich kann auch fpinnen und fpinne jeßt die 
Abende durch und den ganzen Winter, Wenn man folche dumme 
Augen hat, wie ich, fo geben fich die Künfte, die man freibt, eben 
von felber. Im Strumpfftriden und Fliden nehme ich e8 mit 
jedermann und den beften Hausfrauen auf. Seit unfer Trudchen 
uns abhanden fam, wüßte ich auch feinen, der mir aus Liebe, 
Güte oder Gefälligkeit diefes Gefhäfte abnehmen follte.” 

Es Eonnte nicht meine Sache fein, den Greis jeßt fehon bei 
„unſerm“ Trudchen feftzuhalten. Ich hielt es für beffer, ihn ganz 


466 


+ #0 DE 
d F u - 


von felber dahin fommen zu laſſen, wo ich ihn fo germ gehabt 
hätte. Fürs erfte ſchlug er noch einen Hafenwintel. 

„Des Vogels erinnern Sie ſich wohl nicht mehr? haben ihn 
wohl gar nicht einmal beachtet, wenn Sie ung die Ehre fchenkten? 
Stieglige gibt's genug in der Welt; aber ein Hlügerer ift feinerzeit 
noch nicht den Alten aus dem Nefte gefallen. Damals hüpfte 
und fang er; jetzo fißt er ftill in feinem alten Bauer — nämlich 
ausgeftopft. Und, lieber Herr, der Kerl ärgert mich dann und 
wann am ftillen Abend, wenn ich mit ihm, mir und dem Dachs 
fo allein fige. — Es wäre beffer geweſen, wir hätten ihm nad 
feinem Abfcheiden ein Kinderbegräbnis gemacht und ihn rubig 
im Garten geftedt, der rend und ich! Ich pers 
auch nicht auf die dumme Ausftopferei gelommen; 
teaf den Tofote ſchon eifrig und grimmig darüber, als ich 
nach Haufe fam. Gertrude war ſchon in der Stadt, 
fonnten fie alfo nicht um ihre Meinung fragen. Gie 
jurüdgelaffen; denn fie machte ſich nichts mehr 


weniger hätte ich den Alten bei dem zierlichen 
feftgehalten ! 

Ei feht aber, Meifter Autor,“ fagte ih, um dem feltfamen 
desfelben von dem ausgeftopften Tierchen abzuwenden, 
baben da ja ein ganzes Mufeum — ein vollftändiges 
ethnologiſches Mufeum! . . . und welche prachtvollen Mufceln, 
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welche ausgezeichneten Korallen! Ye genauer man juſieht, 
defto größere Schäte entdedt man bei Euch. Sind Sie heimlich 
etwa auch während meiner Abweſenheit zur See gemeien? 
haben Sie auch wie Ihr Bruder die Tropenländer mit dem 
Kuriofitätenfad auf dem Rüden durhwandert?“ 

„Diefes gerade nicht, — o nein, im Gegenteil,“ fagte der 
Alte ehrlich auf meinen Scherz. „Ih weiß eigentlich auch nicht, 
was Karl fi dabei dent. Ih babe zwar mein großes Vers 
gnügen daran, und das wird es wohl fein, was ihm antreibt! 


Er fommt nie von Reifen heim, ohne mir dergleichen Schnurr; 
pfeiferei mitzubringen. Der Junge figt noch immer gern bei 
mir.” 

„Karl? Welcher Karl?“ | 

„Run, erinnern Sie fich denn nicht? der Karl Schaafe! der 
Leichtfittih und Leichtmatrofe, der damals aus der Stadt Lübed 
mit ung ging, als ich Sie abgeholt hatte, um ung zu helfen, die 
große Erbſchaft meines ausländifhen Bruders in Befis zu 
nehmen! Nicht wahr, jet fällt e8 Ihnen ein? Und wiffen Sie, 
der Junge fährt noch immer auf der See; aber jeßo als Steuer; 
mann. Keine Völkerſchaft ift ihm zu ſchwarz! und bis dato if 
er auch noch immer ganz gut und ungebraten davongekommen 
und mit feinem Gefchäft zufrieden, Wie gefagt, was für ein 
Gefallen er gerade an mir findet, außer daß wir aus einem 
Dorfe find, und die Bafe aus dem Cyriacihofe mit ung, kann 
ich nicht ſagen; ich zerbreche mir aber auch gar nicht den Kopf 
darüber, denn die meiften Leute, auf die ich im Leben ftieß, 
find fo geweſen. In der Hinficht Habe ich mich nicht zu beklagen.“ 

„Das heißt: auch Euch, Meifter, ift nie eine Völkerſchaft zu 
ſchwarz gemwefen!” fagte ich Tächelnd; aber des frühern Leicht: 
matroſen und jeßigen Steuermanns Karl Schaafe entfann ich 
mich nunmehr ganz deutlich und zwar mit dem Gefühl der Ber 
ſchamung und des Argers, welches man immer hat, wenn man 
wieder einmal findet, daß man feinem Gedächtnis zuviel trauete. 
Unbefchadet eines gegen das Ende des zehnten Abfchnittes nieder⸗ 
geichriebenen Wortes war mir der Seefahrer — in diefer Stunde 
wenigſtens — ganz und gar aus der Erinnerung abhanden 
sefommen. 

„Der Stein der Abnahme!” riefich. „Karl Schaafe! Richtig, 
— der Hadſchi⸗Schiffsmann, der den heidnifchen Unglüdsftein 
aus dem Fenfter Mynheers van Kunemund warf. Alſo der lebt 
auch noch und hat feinen Beruf wader feftgehalten.” 

„a freilich,“ fagte der Alte melancholifh. „Was das mit 
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dem Unglüdsftein ift, weiß ich zwar nicht, denn das habt ihr 
‚beiden damals unter euch allein ausgemacht ; aber die Fifche und 
‚die Wilden haben ihn bis jest gottlob noch nicht gefteſſen. Daf 
es dem armen Jungen aber beffer hätte ergeben können und ohne 
meine Heinen Bruder auch ergangen wäre, das fteht gleichermweife 
fet. Der Teufel hole die ganze Gefhichte!” 

Ein Geheimnis lag bier gerade nicht vor. Wer ſich offenen 
Yuges durch diefe Welt drängt, der lernt es bald, fich in den Ver; 
bältniffen zurechtzufinden; das Leben liegt vor ihm mie ein 
Rärfel in einem — Kinderbilderbuche, unter dem die Auflöfung 
in umgelebrter Schrift gedrudt fteht. Stellt nur euch nicht auf 
den Kopf, fondern das alte abgegriffene Rätſelbuch, und ihr 
werdet bald heraus haben, was es mit den Geheimniſſen auf 


Es war in diefem Falle eben wohl moͤglich, daß der tüdifche 
Zauberftein, der in dem Gartenteiche verfant, ſchon zu lange für 
den Mynheers van Kunemund 
diefen Dingen verfiehen Mutter Natur und 
Hal feinen Spaß, und alfo trat ich fo dicht an den 
Autor heran und fagte leife: 
„Set, Here Kunemund, fagen Sie e8 mir, was aus Ihrem 
(bönen, füßen Pflegefind, aus der fleinen hübſchen Gertrud 
geworden ift! Ich bin mit Ihnen gegangen und babe mir von 
Ahnen alles vormweifen laffen, bunte Muſcheln, Korallen, den 
Kolibri, das Seepferd, kutz was Sie wollten; aber jest laflen 
ß das Dafein ſchwer und 
ch vom erfien Augenblid 


Ahr, alter Freund! Alſo bitte, 
mir mit, weshalb Iht Euch bier in der Einfamteit 
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Förfter nicht in feinem Förfterhaufe, nicht bei feiner Tochter, fondern 
unter diefem Dache geftorben, weshalb die Alte zu ihrer Vetter; 
[haft gezogen ift, und — und, — und wie e8 der Gertrud Tofote 
geht!“ 

„Das find viele Fragen auf einmal, lieber Herr Berg, 
meifter I” 

„And doch nur eine.” 

„Jawohl! Im Grunde haben Ste da recht, und fo will ich 
fie Ihnen denn auch beantworten. Es ift alles mit rechten 
Dingen zugegangen. Niemandem ift etwas Abfonderliches 
paffiert. Mir nicht! dem rend nicht! der Alten nicht, und 
unferem armen Trudchen nicht! Wir find auseinander gefom; 
men, ohne daß wir e8 gemerft haben; das heißt, wir waren ein, 
mal eines Tages auseinander und merkten e8 dann erft. Haben 
Sie je Leute gekannt, denen e8 in der Welt anders ergangen ift? 
Sch meine, die auf eine andere Art auseinander kamen?!“ 

„Unter guten und Fugen Freunden ift das freilich die ge; 
wöhnliche Weife,“ ermwiderte ich nach einigem Nachdenfen. 
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— — die Bahn 
wieder frei. Ich lehnte mit dem letzten ſchwerwichtigen 
Worte meines alten Freundes wieder in meiner Wagenede, 
und hatte Zeit, darüber nachzuſinnen. 

Das letzte Wort war es eigentlich nicht geweſen, denn wir 
hatten nach ihm noch manch ein anderes durch eine gute Stunde 

Das allerletste Wort an diefem Tage, zwiſchen mir 
und dem Meifter Autor Kunemund, war gewefen: 3 

SBeſuchen Sie doch ja das Trudchen in der Stadt; fie wird 
ſich ſeht freuen, und Sie werden ganz gewiß auch Iht Gefallen 
am ihr finden. Nehmen Sie es mir nicht übel, lieber Herr; aber 
da ich Sie als einen ganz ftudierten, Hugen und gefchidten Mens 
ſchen fennen gelernt habe, fo weiß ich auch ganz ficher, daß Sie dag, 
was eben der Welt Lauf in diefen jegigen jungen Tagen ift, beffer 
verſtehen als ih. Dummes, ungewafhenes Zeug möchte ic 
nen nicht aufreden; alfo — leben Sie recht wohl: wir treffen 
einander gewißlich noch einmal wieder; — und, lieber Herr, 
vergeſſen Sie es ja nicht, grüßen Sie mein Trudchen recht ſchön 
und eindringlich von mir!“ 

Und die Bahn war frei. Wir ſchnoben an der Unglücs— 
ſtelle vorüber und faben auf der Station den Schuppen, in 
welchem die zwei blutigen Leichen auf dem biutigen Stroh lagen. 
Wir raffelten weiter durch den bolden Abend, und jetzt ſchon war 
für alle, die fih auf dem Zuge befanden, das traurige Ereignis 
ju einer überwundenen Werdrießlichkeit geworden, ju einem 
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Thema, über das fich fchon jeßt angenehm reden und behaglich 
lügen ließ. Ich ließ da 8 alfo ſchwatzen und renommieren und 
faß, in meinem Berdruß immer noch feftgehalten, melan; 
cholifch in meiner Ede, fah die grüne Landfchaft hingleiten und 
bewegte mein eigenes Privaterlebnis, nachdenklich e8 hin und 
herwendend, im Geift. Daß ich etwas Klügeres hätte fun können, 
war gewiß; möglich war’8 mir aber eben doch nicht. 

„Was auch mit diefer hübfchen Gertrud Tofote vorgegangen 
fein mag,” fagte ich mir, „und wie auch der Alte vor und un; 
berufenen Alltagsmenfchen fich anftellen mag, feinen Beruf hält 
er feft! Er tut nur fo, der getreue Knecht Edart, als ob die Welt 
nicht mehr auf ihn zu rechnen habe, Sieh, nach feiner Schnitz⸗ 
banf habe ich ihn gar nicht einmal gefragt; — zum Teufel auch, 
wer weiß, in welchen dunfeln Winkel er fie für den Augenblid 
geſchoben hat? Und das alte Erbmeffer gibt er nicht her, da fenne 
ich ihn; aber auf das Fräulein und ihren Zaubergarten bin ich 
doch neugierig. Eine Vifitenkarte werde ich jedenfalls dort ab; 
geben.” 

Sp fam ich denn im Verlaufe des Sommerabends und nad 
dem Verlauf der Jahre der Abweſenheit wieder an in der Heiz 
mat, fand meinen Weg ins Hotel und ins Bett und las am 
andern Morgen beim Frühftüd in der Zeitung ausführlich, und 
mit allen Einzelheiten befchrieben, was ich felber mit erlebt hatte, 
ohne Doch dabei zugegen gewefen zu fein. Und es ward mir, als 
ob plöglich jemand fich mir über die Schulter beuge und mit un, 
fihtbarem Finger auf das intereffantefte Wort in dem langen 
Berichte deute, 

„Es ift nicht möglich!” rief ich. 

„Doch wohl!“ fagte das Ding hinter mir. „Wir machen das 
häufig fo.“ 

Der entgleifte Zug hatte mehr Opfer gefordert, als wir, die 
wir ihm nachfuhren, zuerft erfahren haften. Eine lange Reihe 
entfegliher Verwundungen war vorgefallen; Verſtümme⸗ 
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lungen waren geicheben, in Hinficht auf welche die beiden ruhigen 
Toten leicht davon gefommen waren. Und in der traurigen Lifte 
der Beihädigten wurde ein Mann aufgeführt, der im Verlauf 
meines Gefprähs mit dem Meifter Autor Kunemund mehrfach 
genannt worden war: 
Steuermann Karl Schaate — beide Füße doppelt gebrochen ! 
Ich legte das Blatt leife auf den Tifh, und ging eine Viertel; 
ſtunde lang im Zimmer auf und ab. Grade fo lange Zeit dauerte 
es, ehe ich mit mir im reinen darüber war, ob ich mich wirklich 
noch weiter (meine eigenen Angelegenheiten im Auge behalten) 
auf diefe unbehaglichen, ungemütlihen Angelegenheiten fremder 
Leute einzulaffen habe, und was zu tun und zu laffen fei, im 
Balle die Antwort bejahend ausfalle. 
Nach einer Viertelftunde war ich im reinen, das beißt, ich 
hatte Hut und Stod ergriffen und befand mich auf dem Wege zur 


„Der Alte lieſt ficherlich feine Zeitung,“ fagte ih mir.. „Der 
Seefahrer wird ibm ebenfo ficher feine Nachricht über fein Bes 
finden ſchriftlich geben, fondern fie ihm lieber perfönlich, auf feine 
zwei Krüden geftügt, bringen. Es ift meine Pflicht, mich genauer 
nad den Umftänden zu erkundigen; — dummes Zeug — Pflicht! 
es iſt etwas anderes, und der Herr Forftfefretär von Müller, 
der und damals den Vergnügungsftreifjug in den Elm fo vers 
guüglich vorzufpiegeln wußte und ung richtig in feinen Mufters 
forft Hineinlodte, ift ſchuld daran, — meines Vaters Sohn, wie 
der Meifter Autor fagen würde, wahrhaftig nit!” — 

Die „betreffende Behörde” war ungemein höflich und zu jegs 
em ns Die Bahnverwaltung traf nicht die 


die meiften der fehwerer Verwundeten. Nur zwei oder drei der 
legtern hatten es vorgegogen, mit dem leichter Befchädigten 
nach der Stadt transportiert zu werden, und fie waren natürlich 
nach ihrem Willen mit einem Ertrazuge hin befördert worden. 
Zu beflagen hatte die maßgebende Stelle fich eigentlich nur über 
ein Individuum; aber über diefes auch fehr! Ein unglüdlicher- 
weife auch förperlich verlegter Seemann war fehr ungebärdig 
geweſen und hatte fich fogar, wie man nicht anders fagen konnte, 
unverfchämt befragen, obgleich man ihm wie allen übrigen mit 
der höchften Menfchenliebe, DOpferfreudigkeit ufw. entgegenz 
gefommen war. Er war der einzige gewefen, fagte man mir, 
der fich froß feinem beflagenswerten Zuftande der gröblichften 
Schimpferei nicht habe enthalten fünnen. Auch er befand fich 
am hiefigen Orte. Man habe — teilte man mir mit — ihn fo 
vorfichtig als möglich, unter chirurgifcher Begleitung an die von 
ihm angegebene Adreſſe abgeliefert, und da Tiege er, erwarte 
feine Heilung und werde wahrfcheinlicherweife von dort aus auch 
feine Entſchädigungsklage gegen die Bahnverwaltung einleiten. 

Ich nahm alle diefe Erklärungen des höflichen Beamten 
ebenfo freundlich hin, wie fie mir gegeben wurden, und bat nur 
auch noch um nähere Angabe jener Adreffe des eben, das heißt 
zulegt erwähnten unangenehmen Gefellen und unhöflichen 
Matrofen. Sch erhielt diefelbige in etwas fühlerer und formellerer 
Weife als die früheren Referenzen und ging mit ihr, nachdem 
ein Unterbeamter fie felber erft wieder mit einiger Mühe in Erz 
fahrung gebracht hatte, Am Nachmittag machte ich mich von 
neuem auf den Weg und fand richtig meinen guten Bekannten 
aus der Erbihaft Mynheers van Kunemund wieder; nur leider 
in den betrübteften Zuftänden. 

Die alte Stadt befist innerhalb der Umflutungsgräben ihrer 
jeßt zu recht anmutigen Spagiergängen eingerichteten Wälle 
und Baftionen mancherlei furiofe Winkel, dunfle Sadgaflen, 
finftere Höfe und Torbogen; und das Mittelalter fchielt einen 
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bier geimmig, dort drollig, doch immer überquer aus mancher 
Ede, von mandem Gefims, Baltentopf, Giebel und Erfer an. 
Holgftehers und Steinmesarbeit der Vorväter hat den neuern 
Jahrhunderten, d. h. den geihmadvollen Leuten drin, gar nicht 
gefallen, aber ſich um fo tapferer gegen Art, Spighaue, Hammer, 
und Tüncherpinfel gewehrt. Wer da als Liebhaber 

oder Kenner auf die Suche geht, laun noch allerlei finden, Was 
befonders jene, eben erwähnten, in die Häufermaffen eingefeilten 
ift das in Wahrheit ein ſchier noch unauf⸗ 

geſchloſſenes Reich der Wunder für den Kenner und Liebhaber. 

In überrafhender Weife follte ich das an dem heutigen Tage 
von neuem erfahren. Ich glaubte, die Splanchnologie der Stadt 
Bis im die feinften Veräftelungen ſtudiert zu haben, und ich fand, 
wie fo häufig, daß ich mich wieder einmal gründlich geirrt hatte. 
Innerhalb einer der hundert eingeweideartig ineinander; 
geſchlungenen und gewundenen Gaffen der Stadt fand ich mich 
vor einem ſchwarzen, vermwitterten und weiter verwitternden 
Torbogen, der bis dahin für mich durchaus noch nicht dageweſen 
war, und ben ich alfo um fo verwunderter betrachtete. Das war 
noch Renaiffance, aber die Wölbung durchſchreitend, fand ich mich 
nicht im neungehnten, nicht im fechjehnten, fondern im vollften, 
unverfälfhten fünfjehnten Sätulo und fland von neuem ftill 
in begreiflihem Erftaunen. 

Alterfhwarzer Holy und Ziegelbau im unregelmäßigen 
Biered um mich her! Und welch ein Holzbau! 

Da fie, die Wände entlang, übereinander, nebeneins 
ander bin, die Wunderwerfe mittelalterliher Zimmermanns; 
arbeit in Ernft und Humor und warteten geduldig auf den 
Photograpbierapparat, und der grüne Baum neben dem ſeht 
modernen duch die allermodernfte Dampfkraftwaflerfunft ges 
fpeiften Brunnen wartete mit ihnen. Ob das mannigfadhe Volt, 
welches diefen Hof bewohnte, eine Ahnung davon hatte, wie über; 
raſchend malerifh und fulturbiftorifh intereffant es bebaufet 
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war, kann ich nicht fagen: die Kinder, die um den Brunnen und 
den Baum herum krochen und hüpften und den Schutt der Jahr⸗ 
hunderte zu ihrem ewigen Spiel verwendeten, wußten e8 jeden; 
falls nicht. Aber e8 war ein Fluges, gewitzigtes Gefchlecht, welches 
auf alle nötigen Fragen, die man an es zu fiellen hatte, die 
nötige Auskunft geben fonnte, wenn e8 wollte. Leider wollte 
e8 aber diesmal nicht. Es zeigte grinfend die Zähne, lachte und 
ließ mich ohne Antwort ftehen; ich hatte mich nach einem ers 
wachfenen Menfchen der Generation umzuſehen und fand ihn 
glüdlichermweife auch. 

In einem Winkel des Hofes fand ein Herr mit einem Notiz⸗ 
buch in der Hand, an einer Viſierſtange hinäugelnd, An ihn 
wendete ich mich nunmehr mit einer Frage nach dem Steuer, 
mann Schaafe, und er nidte mir zu: 

„Im Augenblid, mein Herr!“ 

Es würde fehr unrecht gewefen fein, ihn in feinen ficherlich 
für das allgemeine Wohl und Beſte unternommenen Berech—⸗ 
nungen aufzuhalten und zu hindern. Sch wartete geduldig, 
und er feste fein Gefchäft fort, feine Aufmerkſamkeit zwifchen 
feinen Infteumenten, feiner Brieftafche und feinen fernab mit 
der Meßkette befchäftigten Untergebenen teilend; und hoch war 
e8 anzuerkennen, daß er froß alledem doch noch einige Worte 
der Erläuterung für mich übrig hatte. 

„Es hat ung noch feine Nivellierung fo viele Mühe verurfacht 
als diefe hier,” fagte er, „aber dafür wird auch feine der neu; 
projeftierten Straßenanlagen die Stadtbenölferung in ihrer 
Vollendung fo fehr überrafchen und erfreuen wie diefe. Den 
Kanal hinter den wadligen Mauern füllen wir natürlich aus, 
da haben wir dann noch die Rudera einer alten Stiftung, die 
müffen felbftverftändlich weg. Die alten Damen verlegen wir 
vor das Tor in eine gefunde, wahrhaft idyllifche Gegend, und 
fo fommen wir hier aus dem Mittelpunfte der Stadt in gradefter 
Linie zum Bahnhofe, — ohne daß zu diefer Stunde ein Menſch 
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in dieſem bier umliegenden Gerümpel irgendeine Ahnung 
davon bat. Es ift wundervoll!” 

„Das ift es!“ rief ich mit hoͤchſtem Enthufiasmus. „D ihr 
gütigen Götter!“ 


„Und es ift nicht allein ein Wunder der faufmännifchen 
Spekulation, fondern es wird auch ein Wunder der modernen 
Architelturwiſſenſchaften,“ rief mein freundlicher Auskunft⸗ 


eig. „Sie glauben es gar nicht, was alles wir ung bier vor⸗ 
genommen haben!” 
„D doch!” ftöhmte ich aus tieffter Bruft. „Ich lann es mir in 


Nürnberg. abjutragen, alfo ‚fehe ich nicht im mindeflen ein, 
weshalb wir grade diefen wohltonfervierten Ruinen gegenüber 
mit größerer Schonung vorgeben ſollten.“ 

Hierauf ließ fich freilich nichts erwidern, und fo wartete ich 
denn ſchweigend, bis die legten auf die Zukunftsftraße bezüg⸗ 
lichen Zahlen und fonfligen Erinnerungszeihen in das Notiz 
buch eingetragen worden waren. Auch das kam zu einem Ende, 
wie alles auf Erden, und ich durfte meine erften Bitten um Aus; 
funft über den Steuermann Schaafe von neuem ausfprechen. 


a” 477 


Fünfzehntes Kapitel. 


F er Herr hatte natürlich auch die Zeitung mit dem Bericht 

des Eiſenbahnunglücksfalls geleſen, irgend jemand hatte 
ihm auch mitgeteilt, daß einer der Beſchädigten hier auf den Hof 
geſchafft worden ſei; allein zu wem und wohin, das wußte er 
nicht. So grüßten wir einander, und ich folgte dem einzigen 
Rate, den er mir zu geben hatte: ich trat in die nächſte Tür (ein 
halbes Dutzend dergleichen führen von dem Hofe in die Gebäude) 
und ließ es auf das gute Glück ankommen, ob ich die richtige 
getroffen habe. 

Eine enge, ſteinerne, im Laufe der Jahrhunderte von Hundert⸗ 
tauſenden von Füßen ausgetretene Treppe führte mich, ſich im 
Halbkreiſe drehend, in den Unterſtock, im rechten Flügel der Hof⸗ 
gebäude, und zuerſt in einen ziemlich breiten gewölbten Gang, 
der durch ein großes Bogenfenſter im Weſten erhellt wurde. 
Erhellt? eine Flut von Licht, von abendlichem Sonnenſchein, 
ſtrömte in dieſes große Fenſter und vergoldete das dunkelgraue 
Gemäuer in eigentümlich ſchöner Weiſe. 

Eine dunkle Tür zur Linken lud zum Anpochen ein, und eine 
Männerſtimme forderte einen Augenblick ſpäter zum Eintritt auf. 
Ich ſtand zweifelnd ſtill auf der Schwelle in der Überraſchung 
vor dem Bilde, das ſich jetzt dem Auge bot. 

Ich erzähle heute, nachdem alles, was mich damals innerlich 
machtig erregte, durch die Jahre geſänftigt hinter mir liegt, und 
ich darf jetzt demnach wohl auch dem Außerlichen ſein Recht 
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geben und Gefühl und Empfindung auf die Befchreibung folgen 


Wieder vor allem andern ein tief in die Wand eingelaffenes 
hohes Bogenfenfter, und diefelbe Flut von Licht, jedoch hier noch 


vor dem Fenfter — das Hausgerät eines alten Yüngferleing 
ringsum, doch ein Bett und darauf ein bärtiger Mann im Mintel! 
In der Fenfterwölbung am Spinnrad eine alte Frau! .. . 
in dem Sonnenftrahl die merfwürdigfte alte Frau mit dem merk; 
—— 

Das war gleicherweiſe eine Fülle von Licht, — eine Fülle, 
die ſich nicht bändigen ließ und an Schönheit wahrlich den blonde; 
fien, braunften, ſchwaͤrzeſten Loden der Jugend nichts nachgab. 
Blaue Hare Augen, wie fie nur zu diefem Silber paften, leuchteten 
unter den noch immer dunfeln Brauen; — und dazu war das 
alte Zauberweible taub; es faß und fpann und hielt die hellen, 
blauen Augen nur feft auf das Schmergenslager gerichtet, auf 
welchem der flarfe, breitfchultrige Mann, der Seefahrer und 
Abenteurer hülflos wie ein Kind lag. Von meinem Eintreten 
vernahm die Bafe des Steuermanns Karl Schaafe nichts, fie 
folgte aber den Augen ihres Neffen und ftand rafch auf von ihrem 


Auch der Verwundete richtete ſich, ſoweit er durfte, empor, 
und er war ed auch, der fragte: mit wem man die Ehre habe. 
Gludlicherweiſe war das bald gefagt und erflärt, und aus dem 
verwunbderts-fragenden Blide des armen Burſchen wurde augen, 
blidlich ein fehr erfreuter, und die fiebernde Hand, die er mir ent, 
gegenftredte, griff feſt die meinige und ließ fie fürs erfte nicht los. 
„D das iſt (hön ! das ift brav!“ rief der Steuermann Schaate. 
„Das ift das Beſte, was mir in diefen nächften Tagen zufallen 
konnte, Nehmen Sie es nicht, als ob ich Ihnen mit einem dums 
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men SchiffsagentensKomplimente aufzuwarten gedächte; aber 
Sie, Herr von Schmidt, hatte ich vor allen andern Menfchen 
nötig.” 

Ich fagte dem Armen einige triviale Troftesworte, auf die 
er natürlich wenig Achtung gab. Dagegen aber winkte er das 
alte Weiblein, das bis jeßt auf das, was wir gegenfeitig vor⸗ 
gebracht hatten, mit der Hand hinter dem Ohre gehorcht hatte, 
eiftigshaftig heran und ließ e8 näher zu feinem Bett hintreten, 
Und als fie fich über ihn hingebeugt hatte, um ganz genau zu 
vernehmen, brüllte er ihe zu; 

„Du, das ift der Herr, von dem ich dir gefagt habe, Das ift 
der Mann, den wir jeßt fo fehr gut gebrauchen können. Siehſt 
du, alte „Mutter, ich hab's dir doch gleich durchs Sprachrohr 
deutlich — daß du dir deine ungemütliche Jammerei zu 
drei Vierteln hätteſt fparen können. He, hab’ ich nicht immer 
Glück gehabt zu Waffer und zu Lande?” 

„Das weiß der liebe Gott!” feufste das weiße Weibchen, 
beide Hände flach erhebend und wieder fenfend. 

„Dem ift e8 auch niemals eingefallen, von einem Salzfiſch, 
einem Seehahn oder einer Seefchwalbe zu verlangen, daß fie 
ein Neft unter einen Dachrand hängen und ihren Laich an eine 
Hauswand abfegen. War e8 etwa feine Schuld, als der Eſel 
aufs Eis und der Steuermann Karl Schaake auf die Eifenbahn 
ging? Glück muß man haben, Tante Schaafe, und daß ich Glüd 
habe, das fannft du hier wieder fehen. Taufend andere hätten 
bier liegen können, big fie reif gewefen wären für des Kapitäng 
Geſangbuch, das Brett und die Kugel am Fuß; ich aber habe 
mich kaum gemütlich in der Blockade eingerichtet, fo fignalifiert 
auch das Fort San Salvador ſchon: Schiff in Sicht — 
of war — fehsundneunzgig Kanonen; die Tür geht auf, und 
Sennora Fortuna fledt den Kopf herein und fragt vergnügt: 
Befehlen Sie fonft noch was, Maat?!” 

Dbgleich ich in diefem Moment durchaus nicht wußte, wie 
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meinen Befuch fehr, und ich fagte ihm das 
eindringlich als möglich. 
der Alten die Hand, und wir verftanden und 
war fehr freundlich und gut, und je länger man 
anfab, defto weißer wurden ihre Haare 
und klarer ihre alten Augen. 
iſt recht ſchlimm mitgenommen,“ fagte fie betrübt. 
Doktoren und Wundärzte haben die Köpfe gefchüttelt, und, 
Sie ihm nur nicht, wenn er Sie anlacht: er beißt 
blutig vor Schmerzen. D daß der liebe Gott 
bat ſchiden müfjen!“ 
Greifin recht hatte, ſah ich wohl. Der Verftümmelte 
furchtbarſten Dualen; er lag auch im beftigften Fieber, 
war ein Fieberlachen, mit welchem er rief: 
„Sciden müffen? Damn! Wenn der betrunfene Kapitän 
nicht in die Piek ſetzt, fondern abfolut mit vollen Segeln 
laufen muß, — wer, zum Teufel, will ihn abhalten, 
zu haben? D, die Bafe if ein guter Hafenmeifter 
in dem entftehenden Lärm ihe Wort zu fprechen.” 
‚" fagte die Bafe Schaafe, mich leicht mit dem 
. „Sie müflen ibm feine Reden zugute 
mich von jeber feinen alten Hafenmeifter genannt 
n ganzes Leben durch zu weit weg gewefen. Und 
auch von Natur ein Paar unbebolfene Leute; 
ch fo fehr, wenn das Kind meint, an dem Herren 
gefunden zu haben.” 
breitihultrige Kind auf dem Marterbette vers 
in feinen Schmerzen den Mund zu einem bes 


Richtigen? Höre, Alte, fo gut follteft du mich doc 
m mir unbeſehen zu glauben, daf ich mein Notfener 
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nicht anzünden werde, wenn da eine verdammte malayifche See; 
räuber⸗Proa um die Inſel kreuzt ! Natürlich ift dag der Richtige! .. 
und Ihr, Herr, ftoßt Euch nur ja nicht an ihre Dumme et; 
denn daß je eine Henne e8 mit ihrem Küfen befler im Sinne 
gehabt habe, als fie mit mir, das glaube ich erftens nicht, und 
zweitens weiß ich das Gegenteil ganz genau.” 

Was mich anbetraf, fo hatte ich mich felten fo ſchnell in einem 
Haushalt orientiert, wie in diefem hier. — 
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Sechʒehntes Kapitel. 


denn am Bette bed Berwundeten und fprach ihm 
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mehr erſchridt, als nötig iſt.“ 
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neuem die Hand und rief: 
heute noch nicht, wozu ich ihm noch 
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„O Herr, ich bin fiebenzig Jahre alt, und ich foll ihm ein 
Geficht machen wie ein jung Mädchen, welches am Pfingft; 
fonntage zu Tanze gehen will!” ... 

Mit dem Worte in Herz und Hirn nachklingend ftand ich 
wieder in dem Hofe, fand meinen Weg durch die alte Stadt in 
den ſchönen Sommerabend hinein und aus dem Tore der Stadt. 
Da fuchte ich den Garten, den Gertrud Tofote geerbt hatte, und 
fand ihn nicht mehr. — Der Garten war verfohwunden, wie in 
einem Jahre — vielleicht weniger als einem Jahre, jener präch⸗ 
tige, alte, düftere Cyriacushof mit feinen jahrhundertelangen 
Erinnerungszeichen, den ich eben verlaffen hatte, verſchwunden 
fein konnte — verſchwunden war. Die damals duch den rot⸗ 
weißen Pfahl angedeutete Straße zog fich, vollftändig ausgebaut, 
mit Kanalifation und Gasleitung über den romantiſchen Plas hin. 
Der Teich, in welchen der Stein der Abnahme hineingefallen 
war, war ausgefüllt, und die Räder des Tages rollten Teicht 
darüber weg. Die hohen, dunfeln Bäume um das Wunderhaug 
des achtzehnten Säkulums waren niedergehauen, die Blumen 
und Büfche ausgeriffen; und mit den Bäumen, Blumen, 
Büfchen, fpringenden Waflern, fingenden Vögeln und den 
Schmetterlingen war auch das Wunderhaus verſchwunden; — 
wunderliche Gebäude freilich waren zu beiden Seiten des maca⸗ 
damifierten Weges dafür in die Höhe gewachfen, und e8 galt 
da wirklich, wie e8 jedermann überall vor Augen hat, mit einer 
Heinen Abänderung das Wort aus dem Borfpiel zum Fauft: 


in unfern deutſchen Gaſſen 
Probiert ein jeder, was er mag. 


Welches denn vielleicht der paffende Ort zu einer abermaligen 
mich felbft betreffenden Abfchweifung und Anmerkung wäre, 
oder zur Wiederholung einer ſchon früher angedeuteten Frage, 
nämlich: Was gingen grade mi ch alle diefe Leute an? —! 
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Ah Hatte in meinem Leben mancherlei gefehen, erfahren, 
erlebt, — hatte das, was man geiſtige Kämpfe zu nennen pflegt, 
und törperliche gleichfalls. Ich hatte auch vielerlei 
probiert, hatte nicht Einen Felsblod, fondern manch ein rund 
Dusend den Berg binaufgewälst und dem fofortigen Wieders 
berunterrollen mit offenem Munde nachgeftarrt. Gütiger Hims 
mel, ich ſchaͤme mich nicht, es zu fagen, ich hatte manche Träne 
verſchludt und, ohne mich zu ſchaͤmen, manchen Schweißtropfen 
vergoffen und manden Seufjer bervorgeftoßen: mas gingen 
mich diefe Leute und diefe Verhältniffe an? 

Ich hatte das Leben und den Tod in meinem Leben einander 
ablöfen gefehen und meine Schlüffe daraus gezogen wie irgend; 
ein theoretifcher oder praftifcher Philofoph: mie Fam es, daß ich 
an diefen Zuftänden und Menfchen, die mir in den Weg ge 
raten waren, wie Taufende mehr, ein fo tiefes, inniges und 
zugleich fo ſchmerzhaftes Intereſſe nehmen mußte? Wie geſchah 
es, daß mich das Verfchwinden des Gartens Mynheers van 
Kunemund nicht nur ärgerte, fondern auch fo ungemein melans 


Die Antwort auf alle diefe Fragen war leicht zu finden. Die 
guten Menſchen und Sachen ſchlugen fämtlich 

in meiner Bruft an, die lange auf diefen Fingerdrud von 

. Mein Gefühl und Bangen, mein 
Zeit kam bier zum Anklang, und fo ward mir 
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wenig betrüblih, fo doch im ganzjen recht 
gleichgültig und nichtsbedeutend erfheinen mußte. 

Mit Net! denn welch ein Glüd für die Menfchheit 
iſts, daß fie es gar micht merkt, wie ihr die Zeit, die Jugend, 
das Glüd, das Märchen, der Zauber, die Schönheit, die Zucht 
und die Tugend (man geflatte mir die zwei leiten verbrauchten 
den Händen mweggleiten! Keines von alle diefem 
würde eben noch vorhanden fein, wenn man fein Abblaflen, Eins 
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fchrumpfen, Schwinden und Vergehen augenblidlich merfte 
und den fchlimmen Prozeß diagnoftifch, die Hand am Pulſe, 
begleiten fünnte, Die Menfchheit würde e8 dann ſchon längft, 
längft aufgegeben haben, dem Tage und dem Glüde zu frauen, 
Sie würde den eben erwähnten Entwidelungs-Fort- und ⸗Ab⸗ 
gang merklich befchleunigt haben, — fie würde einfach ein bes 
fchleunigtes Verfahren der langfamen Hinquälerei vorgezogen 
haben. Die Philofophen nennen das, was das große Tamtam 
fchlägt, da8 Ding an fich und haben fich unendlich gefreut, 
als fie das Wort gefunden hatten. Diefes Ding an fich, infofern 
e8 durch jedes neugeborene Kind, oder vielmehr durch jegliches 
Neugeborene fich darftellt, hat noch nie über den Tod nad 
gedacht. Mit dem erften Kinde, mit welchem das Wiſſen des 
Todes geboren werden wird, ift die Stunde des Weltgerichtes 
vorhanden, und die erſte Mücde, die fich mit Vergnügen von der 
Grasmücke freffen läßt, fpricht das Ueteil, alfo — horchen wir 
Alten Doch noch ein wenig dem fonderbaren, Hangvollen Dröhnen 
in unfern Ohren! — 

Sch hatte die neue Straße, über die traumhafte Erinnerung 
wegfchreitend, durchwandert, hatte die verfchiedenen Stilarten 
der feifchaufgefchoffenen Menfchenunterfchlupfe äſthetiſch⸗kritiſch 
begutachtet; und, das helle Leben um mich, das Handbuch der 
Kunftgefhichte im Kopfe, überrafchte e8 mich, als ich mit einem 
Male vor dem Gitter des Kirchhofes ftand, auf welchem man den 
Heinen, muntern Bruder Autor Kunemunds begraben hatte. Den 
hatte man noch nicht ausreuten können, den Kirchhof nämlich! 
Dreißig Jahre und länger verlangt das refpeftiert zu werden! 
Es ift recht unangenehm; aber bis dato hat man noch ver; 
geblich fich den Kopf über die Frage gerbrochen, wie der Vers 
druß abgeftellt werden könne; — die Lebenden haben e8 fo eilig, 
und die Toten wollen fich Zeit gönnen — wahrhaftig, eg wäre 
lächerlich, wenn es nicht fo fehr, fehr ärgerlich wäre! — 

Sch fand vor dem ſchwarzen, eifernen Gitter, vor welchem 
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auch die neue Prachtſtraße hatte Halt machen müſſen, und ich 
blidte hinein und hin auf die Büfche, Bäume und. Blumen über 
den Gewölben und um die Grabhügel. Sie lachten in der Abend; 
fonne, und nicht ohne Grund. Im ſchönſten Grün lachte der 
Garten der Toten über die verfhwundenen Gärten ber Les 
bendigen; er allein hatte feine Blumen und Vögel und Schmetter; 
linge behalten, der Ort der Verweſung! und — ich wendete mic), 
ſchritt die neue Straße abermals hinauf, und kaufte im nächften 
Buchladen ein Adreßbuch der Stadt, werde es aber den Lefern 
micht deutlich zu machen fuchen, wie ich gerade jetzt Darauf 
fam. 


In diefem Buche des Lebens blätternd und nach allerlei 
Namen fuchend, erreichte ich mein Wirtshaus wieder, bezog am 
folgenden Morgen eine Privatwohnung und fand mih am 
Nachmittag zum zweitenmal am Bette des verwundeten Steuer; 
manns Schaafe figend. 

Er befand fih, den Umſtänden nach, ganz leidlich. [Seine 
Schmerzen wußte er zu verbeißen, und das Fieber trat nicht 
beftiger auf, ald man erwarten konnte, Meinem Befuche hatte 
er, wie fein alter Hafentapitän, die fhöne, weiße Brau Muhme 
fagte, mit Sehnfucht und Ungeduld entgegengefeben; und nun 
waren wir allein, und die Hand auf die Bettdede des Kranfen 
legend, fagte id: 

„Ib babe mich geftern da und dort ein wenig umgeſchaut. 
Das iſt fo eine Gärtnerfhnurre, die dann und wann gelingt, daf 
man einen Baum ausreißt, ihn mit dem Gezweig in den Boden 
gräbt und feinen Spaß und feinen Ruhm davon bat, wenn die 
Wurzeln wirklih anfangen, Blätter zu treiben, Man nennt das 
den Gipfel der Kultur, lieber Freund, und ift fehr ſtolz darauf: 
was für Früchte unfere Nahlommen aus dem Erperiment 
pwiſchen die Zähne befommen werden, können wir freilich heute 
noch nicht beflimmen, befümmert uns übrigens auch durchaus 
nicht. Den Garten, den die Heine Gertrud ererbte, babe ich vers 
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geblich gefucht, aber wo das Fräulein jegt wohnt, hab’ ich in 
Erfahrung gebracht; und nun, Freund, was ift e8 mit der 
Gertrud? was ift aus der Gertrud Tofote, feit jenem Tage, an 
welchem Sie den Stein der Abnahme aus dem Fenfter warfen, 
geworden?” 


Auf diefe Frage richtete fich der Steuermann mit einem Ruck 
auf, der mich bedauern ließ, fie an ihn geftellt zu haben, denn er 
biß die Zähne vor Schmerz dabei aufeinander und hätte faft den 
Verband feiner Füße in Unordnung gebracht. 

„Unſere Gertrud? ... D, ich habe gemeint, der Alte — ich 
meine den Meifter, — den Herren Kunemund, habe Ihnen das 
ſchon gefagt!” 

Sch ſchüttelte den Kopf. 

„Nicht? ... D, unferm Trudchen foll e8 fehr gut gehen.” 

„Ste fagen das mit einem eigentümlichen Tone, lieber Freund. 
Weshalb wiſſen Sie nicht mehr oder wollen, wie der Meifter, 
nicht mehr von ihr fagen, als was fih in ein kahles, mattes 
‚Soll‘ legen laßt?“ 

Da faßte der Verwundete haſtig meine Hand, zog mich näher 
zu fich heran und flüfterte mir zu: 

„Sie haben eben davon gefprochen! Ich hatte damals recht; 
aber e8 war fchon zu fpät! Was half eg mir, daß ich den Un⸗ 
glüdsftein in der Hinterlaffenfchaft des alten Sünders fand? 
Herrgoft, was ift aller Nebenwind auf See gegen den, welchen 
der Flutwechſel auf dem Lande bringt! Das hat auch Gerteud 
erfahren! Aber e8 mußte fo fein, denn wenn wir ihn meilenz 
weit weggefragen und ihn dann in hunderttaufend Stüde zer⸗ 
fchlagen hätten, fo würde e8 nichts geholfen haben. Das Un, 
glüd ift auf dem Plate geblieben, hat das Waffer in dem Weiher 
vertrieben und die Bäume vergiftet! E8 war eben der Stein 
der Abnahme, und er allein ift fehuld daran, daß die arme Gertrud 
ung, mich und das alte, liebe Leben aufgegeben hat. Ach, Herr 
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von Schmidt, Sie, der Sie viel unter die Leute kommen, werden 
ihr gewiß begegnen, und wenn Sie ihr begegnet find, dann wollen 
wie — ih und der Meifter Autor Sie fragen, wie ed unferer 
Gertrud Tofote geht!“ 
fragte heute nicht weiter mach der jungen Dame. Fürs 
wußte ich genug und ging wieder ziemlich melancholiſch 
verſtimmt nach Haufe, bald nachdem die weiße blauäugige 
mmen war, um meinen Plag am Schmerzens⸗ 
Neffen einzunehmen. Doch, — auf eine Frage geriet 
und erhielt auch Antwort darauf. 
Unglüdsftein mußte freilich gewirkt haben, und es war 
„daß jett die neue Straße auch über ihn hinweg, 
er alfo auf Nimmermwiederfehen begraben worden 
feinen weitern Schaden mehr anrichten fonnte. Ich bes 
merfte dergleichen, und der Kranke richtete fih von neuem empor 
und rief Hägfich in feinem Fieber: 

Wiſſen Sie das gewiß? Ich niht!... Wer kann fagen, 
wer ihn aus dem Teiche auffifchte? wer weiß, wer ihn voller Ver; 
anügen mit ſich nach Haufe nahm, ald das Waffer des Tümpels 
abgelaffen worden war, und der Schlamm offen zum Durds 
mwühlen dalag? Man foll abfonderlihe Kuriofitäten in dem 
Schlamme gefunden haben; ad, Herr von Schmidt, und fragen 
Sie nur den Meifter Kunemund danach, der wird's Ihnen 
(bon fagen, daß das Unglüd fich nicht fo leicht verbraucht in der 
Melt. Was Schaden bringt und Unheil fliftet, hat meift immer 
eine gute Gefundheit. D, es wird fiherlih jemand das Ding 
wiedergefunden haben und dafür büßen müffen !“ 

„Wie wollen es nicht hoffen,” fagte ih, und dann tat ich 
meine legte Frage, als die Muhme Schaale bereitd auf meinem 
Stuble ſaß. 

Noch einer! Da war noch ein Erbftüd ded Mynheer; — 
ber Mohr, der — wie hieß er doch? der Signor Eeretto! Lebt 
er no, und was ift aus ibm geworben?” 
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„O der Nigger I” rief der Steuermann, und froß allem Elend 
und Sammer ging ein Lächeln über fein Geficht. „Ei freilich 
lebt der noch und gottlob dazu gefagt! Sie, unfre Gertrud 
fehleppt ihn mit fich herum; er gehört zu ihrem Haushalt, 
wenn er das vielleicht auch nur feiner Farbe zu danken hat. 
Wiffen Sie, lieber Herr, wenn Sie dem Fräulein begegnen, 
dann werden Sie auch wohl den Nigger zu Gefichte friegen, und, 
bitte, dann grüßen Sie ihn recht ſchön von mir!” 
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Siebenzehntes Kapitel. 


———⏑—⏑——— 
ſoll, immer einige Sproſſen,“ hatte mir einmal bei einer 


weiter gegeben, und es bewaͤhrte ſich auch dieſesmal. Ich hatte 
ben Alten kurz und bündig, wie es ſich ihm gegenüber gehörte, 
von dem Unglüdsfall, der feinen Freund Karl Schaafe betroffen 
hatte, in Kenntnis gefegt; wir erwarteten im Cyriacihofe feine 
eilige Ankunft mit jeglihem Eifenbahnzug, er aber blieb aus. Wie 


geht. Sie zerren mich herum, jung ‚ wie eine tote 
Katze in der Goffe; fie beritulteren mich, wo ich mir ſehen laffe, 
daß es eine Schande ift, und die, die es am wenigſten leiden 


follten, find die Argſten. Der Vorfteher fagt, das fei, weil ich e8 
mit allen verdorben habe, aber, Kunemund, er lügt in feinen 
Balg hinein, und das will ich ihm dermaleinft vor Gottes Thron 
in das Geficht fagen, und Er, Meifter Kunemund, foll eg mir 
bezeugen, denn Er fennt mich! Lieber Gott, wenn du mich nur 
hinnehmen wollteft, dag ift mein einzigftes Gebet, wenn fie mir 
wieder vor die Tür hofiert und in den Kaffeefeffel — haben. 
Es iſt nicht zum Aushalten, Meifter Autor, und dazu einen fo 
alt — fo alt werden zu laffen, das ift Unrecht, und das will ich 
auch dermaleinft vertreten, der liebe Herrgott mag’8 mir vers 
zeihen. Du lieber Himmel, wenn ich an den Arend jetzt denke 
und an Sie, Herr Kunemund, und an die Gertrud und die 
Hunde und das übrige Vieh und das ganze gute alte Leben, fo 
könnte ich mir mein Hemde in meinen Tränen wafchen; denn 
fo ift e8, und fo gut wird e8 mir niemals wieder. Aus tiefer Not 
fehrei ich zu dir, flieht im Gefangbuch, und welche Nummer der 
Paftor alle Sonntage auch fingen Taffen mag, was mich anz 
betrifft, fo höre und finge ich nur das eine, wie fich auch der 
Kantor vor der Drgel die Seele herausdrüden und Hände und 
Füße abdrüden mag mit Wie viele Freuden dank ich dir, oder Dir, 
Gott, dir will ich fröhlich fingen, oder Mein Herz, ermuntre dich 
zum Preife, oder Wie groß ift des Allmächtigen Güte, ift der 
ein Menfch, den fie nicht rührt? Nein, Tiebfter Herr Kunemund, 
ich bin fein Menfch mehr, 0, und wenn ich e8 ihnen nur geben 
könnte, wie fie e8 mir gegeben haben und tagtäglich geben, fo 
follte fich die Landesbrandkaffe wirklih darüber verwundern, 
und damit, Kunemund, wende ich mich in meinen höchften 
Nöten an Ihn” — um...» 

Auf diefen Brief hin hatte fich der Meifter Autor natürlich 
fofort auf die Soden gemacht und die Wanderfchaft zu der 
„Alten“ angetreten; mein Schreiben aber lag beim Borfteher, 
und da e8 zufällig unter feine fonftigen Papiere und Schreibes 
teien geriet, fo wurde es auch, als der Meifter Autor mit der 
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„Ih babe ſchon einmal die Ehre gehabt, Ihnen zu begegnen, 
mein gnädiges Bräulein,“ ſprach ich mit einer tiefen Verbeugung 
zu der glanguollen Erfcheinung, der mich mein Freund, der 
Hofrat (wie in einer alten, alten Komödie) zuführte und vors 
ftellte. 


Die großen Augen erhoben fich verwundert fragend, und das 
Kind aus dem Mufterforft, die fo fehr ftattlich gewordene Elfe 


’ 


5 ? D aber e8 wäre mir fehr intereffant, zu erfahren 
Wo und Wie. Ich bitte —“ 

Und fie machte mir Pat neben fich auf dem Diwan und Ind 
mich mit der zierlichften Bächerbewegung ein, mich zu fegen, was 
ich mit Vergnügen tat, während der Herr Hofrat ſich im Kreife 
der Gefellihaft verlor, und ung, wie es fehlen auch nicht ungern, 
uns felber überließ. 

„Wir taten einft einen wunderlich verhängnisvollen Gang 
jufammen, mein Bräulein,” fagte ih. „Ein guter Bekannter 
von uns beiden hatte mich dazu eingeladen und abgeholt, und 
fo ging ich mit als Chorus tief in das Märchen hinein und ſah 
dag us mitten im Zaubergarten. Ich hatte eigent⸗ 
fich nicht recht daran glauben wollen, aber ich überzeugte mic, 
das alles fo vorhanden war, wie die Geſchichte und die Gefchichten 
e8 und berichten. Nichts fehlte! weder die Wände ans Honigs 
kuchen, noch das Dach aus Eierfuhen, noch die Fenſter⸗ 
fbeiben aus Bonbontafeln. Und nun bin ich wieder über den 
Platz gefchritten und babe leider gefunden, daf der Wind — 
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der Wind, das himmlifche Kind, fein Spiel während der legten 
Jahre ein wenig arg getrieben hat; die Heerftraße führt mitten 
durch den Märchenwald, mein Fräulein, die Dekorationen haben 
fih merfwürdig verfchoben, und wir alle haben mit daran rüden 
müſſen.“ 

Das ſchöne Mädchen ſah mich betroffen an und drückte den 
zuſammengelegten Fächer an den Mund; dann aber faßte ſie 
ſich ſchnell genug und rief: 

„Mein Gott ja, das iſt ja aber auch wahr! Sie waren in 
der Tat dabei zugegen, als mir des Onkels Erbſchaft übergeben 
wurde! Das waren freilich ſonderbare Zuſtände, an die Sie mich 
da erinnern! Der Onkel Kunemund hatte mich in jenem 
ſchrecklichen Gaſthauſe abgeſetzt, um Sie zu ſeinem eigenen Troſte 
herbeizuſchaffen; und dann gingen Sie mit uns zu dem ver⸗ 
wilderten Garten und dem unheimlichen alten Hauſe. Ei ja, 
ja, nicht wahr, das alles hat ſich ſeltſam verändert? Dekorationen 
und Akteure find andere geworden, und unter ben letztern hab’ 
auch ich mein Koftüm gewechfelt; — finden Sie nicht?“ 

„Gewiß!“ fagte ich, verbindlich mich neigend und übers 
zeugte mich verftohlen von neuem, daß der Meifter Autor voll 
fommen genau gefehen hatte, wenn oder als er das Nämliche 
gefunden hatte. Dann fuhr ich fort: „Ich war längere Jahre 
abmwefend von diefer Stadt und habe meinerfeits gleichfalls 
die Bilder im Gudkaften in bunter Folge wechfeln gefehen. Über; 
all verfchiebt die Welt fich, mein teures Fräulein, und fonderbarerz 
weife meiftens ohne daß wir e8 bemerfen; das Buch Hiob hat 
heute in diefer Beziehung in demfelben Grade recht wie zur Zeit 
feiner Abfaffung. Wie in den Tagen des Mannes von Uz geht 
der Herr vorbei, ohne daß wir e8 gewahr werden; aber manchem 
alten guten Bekannten bin ich feit meiner Rückkehr doch wieder 
nahe gefommen. Haben Sie in der legten Zeit Nachrichten von 
unferm Freunde, dem Heren Kunemund erhalten?” 

„Rein, mein Herr,” fagte das Fräulein, und ich beobachtete 
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dabei leider auch ein etwas mifmutiges Emporziehen der feinen 
runden Schultern, ließ mich jedoch felbftverftändlich nicht dadurch 
ire machen, fondern fuhr beiter fort: 


indem x 

Alten recht wohl; er führt fein Schnigmeffer fo rüftig und kunſt⸗ 
fertig wie vor Jahren und hat auch feine übrigen Künfte in Wald, 
Garten und Feld durchaus noch nicht verlernt. Ich hatte die 
Ehre, ihn neulich auf dem Wege zu treffen, und er lud mich freund; 
lich ein, ihn im feiner jegigen Häuslichteit zu befuchen. Zwei fehr 


Steuermann, Heren Karl Schaate, fo teuer zu fiehen fam —“ 
Jetzt fuhr die junge Dame im Ernft zufammen, wurde erft 
ſeht bleib, dann fehr rot und rief: 


Gertrude Tofote lehnte ſich fehr bleich zurüd; dann fafte fie 
beftig, auf einen fürzeften Augenblid, meine Hand: 

„Bas fagen Sie? ... was iſt? ... o ich weiß gar nichts! ..... 
ich babe nichts von dem erfahren! . . . ich bitte Sie — 

„Ih habe auch die Belanntihaft feiner Muhme oder Baſe 
gemacht. Ein furiofes Weibchen! ein wenig fehr taub; aber ein 
alt Jüngferhen wie aus dem Maͤrchenbuch, — und noch dazu 
aus unferm Märhenbuh, mein teures Fräulein.” 


„Jawohl, jawohl, ih bin — früher auch dann und wann 
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mit ihr zufammengetroffen; — er hat den Fuß gebrochen? Karl 
hat den Fuß gebrochen?“ 

„Beide Füße! Sie wurden ihm arg verlegt infolge jener bes 
dauernswerten Entgleifung, von welcher Ihnen die Zeitung ge 
fagt haben wird; aber er trägt wirklich fein Elend wie ein braver 
Mann. Mit feinem Seefahren und fonftigen abenteueklichen 
Liebhabereien wird es freilich unter allen Umftänden zu Ende 
fein.” 

„Und den Onkel Kunemund haben Ste auch gefehen?“ rief 
die Elfe. „Sch habe ihn lange nicht gefehen. D fagen Sie mir —“ 

Es war mir augenblidlich unmöglich, weiter etwas zu fagen, 
denn wir wurden in unferer Unterhaltung unterbrochen und zwar 
auf die Tiebenswürdigfte Weife von der Welt. 

Eine ſchöne, durchaus nicht alte, eine ftattliche, fröhlich lächelnde, 
dunfeläugige Dame in Dunfelblau und weißen Spisen glitt durch 
die Wellen der Gefellfchaft zu ung heran, in ihrem Fahrwaſſer 
einen jungen Herren der Tochter des Förſters Tofote zufüh— 
rend. Der Herr war ein Füngling von zwei⸗, fünfz, ſechs⸗ oder 
ſiebenundzwanzig Jahren mit einem etwas knabenhaft rundlichen, 
fommerfproffenüberfäeten, gänzlich bartlofen und ganz gutz 
mütigen Geficht, runden mädchenhaften Schultern und einem 
Lächeln um den Mund, dag, wenn e8 Kar für die Güte des Herzens 
ſprach, von den geiftigen Fähigkeiten des jungen Mannes ein 
wenig undeutlicher redete. Nach einer legthin befannter gewor⸗ 
denen Theorie war er alfo unbedingt mehr der Sohn feines 
Vaters als feiner Mutter. 

„Da bringe ich dir endlich meinen Vetter, Gertrude!” rief 
die [höne Dame. „Das ift Vollrad, und — fieh, Vollrad, das 
ift meine füße Hausgenoffin. Ihr werdet Euch ficherlich zufammen 
vertragen? Nicht wahr, ihr verfprecht mir das auf der Stelle? 
Denke dir, liebes Herz, er ift über mich gefommen, wie der Dieb 
in der Nacht, oder wie die Ameife — nein wie der gepanzerfe 
Mann im Evangel — auch nicht, fondern in den fünf Büchern 
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Mofes. Vor einer Stunde ift er von Berlin angelangt; — ich lag, 
wie dus weißt, mit meiner Migräne und meiner Journalmappe 
auf meinem Zimmer und hatte dich armes Lamm heut abend 
allein und ſchutzlos in die böfe, ſchlimme Welt hineinfahren laffen, 
als er plöglich vor mir fand. Du fennft mich, Gertrude, du weißt 
alfo auch, wie rafch mein Unwohlſein verflogen war, und bier 
find wir, und das ift num die Gertrud, Vollrad! und das ift 
mein Better Volltad, liebe Gertrud; und wie gefagt, vertragen 
werdet ihr euch ja wohl — wenigſtens fo lange, als es dem jungen 
Heren bier in der Stadt zu gefallen belieben wird — nicht wahr?” 

Ich hatte den Wortfirom dicht neben mir vorüberraufchen 
laſſen; jegt wurde mir auch noch das Vergnügen zu teil, der mähes 
ren Borftellung zwiſchen den beiden jungen Leuten anwohnen 
ze Darauf aber empfahl ih mich, und Gertrude Tofote 

s 

Ach, wir haben ung eigentlich noch fo vieles zu ſagen! ... 
und ich hätte fo vieles zu fragen! Nun, wir fehen uus ficher 
noch häufiger in der Gefellfchaft!“ 

Ach hoffe das,” fprach ich und zog mich zurüd mit einer hoͤf⸗ 
lichen Berbeugung. Auch die gnädige Frau grüßte und der Vetter 
gleichfalls. Im Zurüdweichen ſah ich noch, wie die fhöne Dame 


ihren Lippen mit: 

„Wer ift e8 denn, Gertrud? Der Herr fommt mir befannt 
vor; aber ich kenne ſeht viele Leute.“ 

Was mid anbetraf, fo kannte ich auch ſehr viele Leute: die 
ſchone ftattlihe Dame war die Frau Ehrifline von Wittum, die 
junge rafhe Witwe eines in fehr reifen Jahren entfchlafenen 
boben Staatsbeamten, und Gertrud Tofote wohnte mit ihr unter 
ein und demfelbigen Dache. Daß die gmädige Frau fih auch 
meiner aus früherer fhönerer Zeit erinnern mußte, land mir in 
unumftößlicher Gemwißheit fell. Doch davon fpäter. — 





Achtzehntes Kapitel. 


on meinem erften Beſuche bei dem Steuermann an waren 

acht Tage vergangen. In diefen acht Tagen hatte ich mich von 
neuem häuslich in der Stadt eingerichtet, hatte unter meiner 
fonftigen Korrefpondenz den Brief an den Meifter Autor abge 
fchiet, hatte die hübſche Gertrud im Schoße der beften Gefell; 
ſchaft des Ortes gefunden, war mit der fchönen Witwe Chriffine 
von Wittum und ihrem Berliner Vetter Vollcad in Berührung — 
angenehme Berührung — gefommen, und faß am neunten Tage 
auf meiner Stube und an meinem Schreibtifche in der feften Ge, 
wißheit, daß nicht alles gut war — weder was mich felber, noch 
was die andern anbetraf. 

Sehr unbegründet ärgerte mich heftig der Meifter Autor 
Kunemund, der aus den mitgeteilten ftichhaltigen Gründen 
nichts von ſich hören ließ. Dem Steuermann ging es fehlecht; 
dem Töchterlein des Förfters Arend Tofote ging e8 zu gut, und 
ausgezeichnet gut ging es der Frau Chriftine, welche die einzige 
unter ung war, die das Leben vom rechten Standpunft aus anfah 
und alfo auch fich in e8 zu fchiden wußte, und — — andere Leute 
auf ihre Seite hinüberzuziehen wußte. 

Es ift eine im Grunde lächerliche und dem denfenden Mens 
fchen auffällige Tatfache, daß je mehr das unbefangene Intereffe 
am Dafein und den Bedingungen desfelben wächft, in demſelben 
Grade das Vergnügen und Behagen dran abnimmt. Denn 
wenn auch in früheren Epochen die Menfchen es ſich gleichfalls 
recht ſauer haben werden laſſen in der Arbeit, ſich es behaglich 
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Erde zu machen, ſo fehlte ihnen doch das intenſive 
dieſer großen Mühe, und das haben wir jetzt im 
Be, und das ift dag Elend! Darüber habe ich lange 
nachgedacht, auch Huge Nachbarn zur Rechten und Linken 
Anſicht und Meinung darob befragt, und nachdem auch 
und genauer darüber nachgedacht hatten, haben fie die 
‚mich feufjend von der Seite angefehen und find — 
an ihre Gefhäfte gegangen. Wer Ohren hat zu hören, 
höre, und nehme Rat an und fege fih hart! — ein Schemel 
weichem Holz, vor dem Lehrftuhle der Erfahrung ift das 
der Menſchheit noch helfen kann. „Bitte Play zu 
*ſagt der Mann aus Sinope; und: „Bitte Platz zu bes 
* fagte ſchon lange vor ihm der Prediger Salomo; — 
beffer hören kann, den foll man gleichfalls nicht 
nach den beiden der heilige Simon Sty⸗ 
mit einem fonderbaren Blide auf die 
3; ich perfönlich fege mich felbftverftändlih am 
Hiftoria fo weich als möglih. — 
dergleichen philoſophiſche Gedantengefpinfte dann 
ungern und, feltfamermweife, dann am liebften, 
recht bequem ift, und man auch fonft durch 
nd körperliche Abhaltung gehindert ift, ſich feinem 
mit volllommener Freiheit hinzugeben. 
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und zu zart und nicht zumider ift, wenn er in der Maske dag 
Seinige bequemer zu verrichten hofft, kann ſchwarz, recht ſchwarz 
auf der Bühne erfcheinen; aber ſchwärzer kann er fih unmöglich 
aus der Kuliffe fehieben, wie mein jeßiger Beſuch. 

„Ceretto! Signor Ceretto!“ rief ih, „Won Allen aller Hautz 
fchattierungen mir Gefegneter! Mein ſchwarzer Diamant! mein 
Sonnenftrahl vom Mondgebirge! mein unfträflicher Athiopier 
aus dem Schüffelforbe zu Bremen, — feid Ihr es denn wirklich? 
Alter Freund, ift e8 wirklich fein Gerücht, wandelt Ihr wirklich 
noch unter den Lebendigen, um mit dem Meifter Kunemund diefer 
ſchlechten Welt die Stange zu halten?” 

„An jedem Ende einer,” Tachte der Schwarze, den ſchloſſen⸗ 
weißen wadelnden Haarwulft mir entgegenfchüttelnd. „Und fie 
fpeingt, Herr! fie fpringt gut und überfchlägt ſich mit Grazie. 
Sch hab’ e8 meiner Zeit im Zirkus faum beffer gemacht; aber ich 
verftehe mich eben drauf, und habe alfo auch heute noch mein 
Vergnügen dran, was auch der Herr Kunemund feinerfeits 
dagegen vorbringen mag.” 

„Und wie er fich konſerviert hat!“ rief ich, entzückt und zärtlich 
das ſchwarze Greuel in die Arme faffend. „Seine fiebenzig Fahre 
hat er bald gut auf dem Naden; aber wie fteht er noch auf den 
Füßen! wie fieht er noch aus den Augen!” 

„And erft der Magen, Herr,” grinfte der Alte, den zahnlofen 
Mund vor Behagen fo weit als möglich öffnend. „Sch brachte 
ihn Schwach mit auf die Welt, ven Magen, aber die Mäßigfeit und 
folide Diät hat ihm und mir durchgeholfen. Die Leute follten 
nur recht wiffen, wie gut einem das Feuerfchluden, Säbel; 
flingenverfchlingen und LebendigesKaninchenzfreffen tut; — 
wahrhaftig, fie ließen fich bald viel mehr auf den Jahrmärkten 
als in den Bädern fehen. Da muß man in feiner Jugend den 
wilden Indianer felber gefpielt Haben, um darüber mitreden zu 
dürfen; übrigens glaube ich, gibt e8 feinen zweiten Menfchen, der 
fich fo feft vorgenommen hat, noch einen Bli in das zwanzigſte 
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Jahrhundert zu tun, wie ein gegenmwärtiger Wichfelmeyer, Signor 
Eeretto Meyer aus, Bremen.“ 

„Und nad einem zweiten gleich gebildeten Mohren, Neger 
oder Nigger wird man gleichfalls lange fuchen dürfen!“ rief ich 
lachend. „Daß Sie Ihre Diätetif aus fich felber haben, weiß ich; 
aber woher Sie den Blid in das zwanzigſte Jahrhundert nehmen, 
das mag der Teufel raten.” 

„Dante, Mynheer. Vielleicht lommen Sie noch dahinter ; ver; 
fieren Sie nur den Mut nicht. Ei freilich, wir haben unfere Ge; 
legenheiten, ung zu bilden, und nehmen fie auch wahr ; fonft 
aber, verehrter Herr von Schmidt, laffen Sie fich jet vor allen 
Dingen fagen, daß ich diesmal nicht aus eigenem Antrieb die 
Ehre babe, fondern mit einem Kompliment und einer Beftellung 
geſchidt werde. Wenn Sie es gütigft erlauben, will ich ein ander; 


mal —“ 
„Aus eigenem Antrieb fommen und vorlieb nehmen; — 
natürlich. Wer aber ſchidt Sie heute denn, alter Freund?“ 
Da verwandelte fih das breite Grinfen auf der ung Japbes 
trotz allem ſtets fo verwunderlihen Phnfiognomie des 
Ham in fein vollftändiges Gegenteil. 
!* fagte der Mann aus| dem bremifchen Schüffeltorbe 


? ja freilich fie! Das läßt fich wohl erraten, ohne daß 
nachzjudenten braucht. Was wünfht das 


dem reife meinen weichften und bequemften Seffel 
‚und da faß er, eine wahre, wirkliche echte Meßrarität, 
den Schultern und nur das Weiße in den 
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Das ganze Elend Hams, nachdem der Vater Noah das 
Seinige gefagt hatte, ſah mich aus den Augen dieſes Mohren an, 
als er endlich erwiderte: 
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„Btelerlei. Das heißt, wahrfcheinlich fehr vieles; — vor 
allem andern aber wünſcht fie, daß Sie die Freundlichkeit 
haben möchten, morgen abend eine Taffe Tee bei ihr zu trinken.” 

„Mit Vergnügen !” fagte ich, zuſtimmend das Haupt neigend. 
„Der Wunfch mag dem Kinde in Erfüllung gehen; aber, Freund, 
da ich Euch habe und Halte, laſſe ich Euch nicht eher wieder, big 
ih — ein wenig genauer weiß, wie Euer Leben verlaufen ift, — 
feit — feit jenem Tage, an welchem Ihr ung über Mynheer van 
Kunemunds Gartenhede aus unferm Suchen nach der Erb; 
[haft Mynheers in diefelbe hineinwinfter.” 

„Ich babe eben mit zu der Erbfchaft Mynheers van Kune⸗ 
mund gehört, mein Herr.” 

„Wahrhaftig! und Sie und unfer ſchönes naives Waldfind 
wohnen mit der Frau von Wittum unter Einem Dache. Der 
Förfter ift £o£, der Meifter Autor hauſt einfam und geheimnisvoll 
in feines Vaters Hütte, und Herr Vollcad von Wittum fommt 
von Berlin, um fich der Gertrud oorzuftellen zu laſſen: weshalb, 
weshalb und Hundertmal weshalb diefes alles?! Wir leben in 
Tagen, denen es auf eine genaue Einficht in die Dinge überall 
im hohen Grade impertinent ankommt, und Sie, Cerefto, find 
der Mann, der diesmal hier die nötige Aufklärung geben kann. 
Nehmen Sie eine Zigarre.” 

Der Alte griff dankend in dag angebotene Kiftchen und fagte 
lächelnd: 

„Wenn ich nur das erzähle, was ich weiß, ſo nehmen Sie mir 
dieſes wohl nicht übel?“ 

„Die Frage tut man auch nur an einen, den man bereits 
genauer kennt. Ich werde es nicht übel nehmen; aber Ihr habt 
Glück, Wichſelmeyer; Tauſende würden es ſehr übel nehmen und 
allem Eurem Widerſtreben zu Trotz alles Mögliche in Euch 
hineinfragen.“ 

„So iſt es,“ ſagte der Schwarze, „kommen wir alſo wie alles 
Gute und Verſtändige ſchnell zu Ende. Es war ein zierlich, einfach, 
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Ding, Herr, was Sie in unfern Garten einführten, und 
in glüdlicher Begleitung, aber es ging unfihtbar hinter 
‚was nicht zur Gefellfchaft gehörte, was ſich aber, wie 
wiffen, merkwürdig fein und frech aufjudrängen verfteht, 
es alles, was es nicht auf dem Wege vor fich brauchen kann, 

und ruhig im Graben bat. Wir aus der Bedientenftube 
es häufiger, als die Herrfchaften meinen, die Treppe hinauf, 
; und wenn wir e8 zu melden haben, oder ihm nachher 
Garderobe den Überrod hinhalten oder den Schal ums 
fo zahlt e8 meiſtens durchaus nicht die fchlechteften Trink; 


Eeretto, Ihr feid ein großer Mann!” unterbrach ih 
Bewunderung. 

beißt, wir haben die Jahrmärkte und Meſſen besogen, 
geworden und jung geblieben — Herr, man fan das 


HH 


SE: 


3 


‘ 


hr 


e% 


bängefhild malen laffen — na mie iſt's, was das anbetrifft, 
darf man Sie doch mit der Trompete vor die Bude ſchiden?“ 

„Sie find ein großer Mann, Eeretto; und da Sie das auch 
wiffen — was wollen Sie mehr?” 

„Die beiden alten Herren, der Förſter Tofote, der Meifter 
Kunemund und — ich, wir waren alfo machtlos gegen Das, was 
ſich mit einſchlich in den Garten Mynheers, und der junge Menſch, 
der Leichtmatrofe, ebenfalls, obgleich der vielleicht noch am eheſten 
etwas dagegen hätte tun können, wenn er nicht im natürlichen 
Lauf der Dinge den veränderten Umftänden gegenüber fofort fo 
ſeht verdreoffen und unerträglich geworden wäre. Er ging fehneller 
wieder zu Schiff und auf die See, als er verantworten fan. Der 
Teufel hole ihn dafür.” 

„Das hat er bereits fo halb und halb beforgt; — erzählen 
Sie weiter, Eeretto,” 

„sat er ihm geholt? Herr, entfhuldigen Sie, aber e8 werden 
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viele Anfichten in Spiritus gefeßt, die ihn nicht wert find! Uns — 
ung hat er am Kragen und hält ung ziemlich feft; aber Sie haben 
recht, und ich erfläre weiter, wie ich in meiner angenehmen Jugend 
auf dem Hamburger Berg ſchon berühmt dafür war. Alſo wir 
drei Alten mit dem Fräulein waren nun allein unter ung — eine 
fidele Menagerie, Herr, und das Publitum fand das auch, ohne 
daß wir das Fräulein, fozgufagen, den Honoratioren mit den 
Zetteln in die Häufer zur fehiden brauchten. Das Publitum kam 
ganz von felber, und das Schlimme dabei war nur, daß das 
Fräulein binnen kurzem fich ein Separatfabinett einrichtete, dag 
Hauptgefhäft Ihädigte und ung den Stuhl vor die Bude ſchob, 
natürlich ohne e8 felber ganz genau zu wiffen. O Herr, Herr, welche 
und wie viele Leute famen, um ung zu gratulieren und um an 
unferm Glüd innigen Anteil gu nehmen, dag heißt ihren Anteil! 
Sch hätte Sie wohl dabei haben mögen, um den Spaß anzufehen. 
Für einen, der nichts damit zu fun hatte, wie zum Erempel mich 
felber, war e8 wirklich eine Luft, denn die drei — der Arend, der 
Yutor und die Gertrud waren wie die unmündigen Kinder in 
der Hand der Kriegsknechte Herodig oder noch ein wenig ſchlimmer. 
Zu Bethlehem war dem Jammer wenigftens fchnell ein Ende ges 
macht, aber hier zog fich das Vergnügen länger hin, und was 
das gnädige Fräulein angeht, ſo —“ 

Hier griff fich der Greis fo fomifch-Kläglich in die weiße Wolle 
und ſeufzte fo gewaltig, daß ich fchnellftens in der Phantafie nach 
dem Sonnenfchein, Lerchenfang, Wachteleuf und Thymiangeruch 
in den Dornftrauch an jenem Hohlweg zu greifen hatte, um in 
meiner Teilnahme an den alten Tagen des Meifters Autor nicht 
ins Bodenlofe zu verfinken. 

„Die Obervormundſchaft mochte manchmal ihr blaues Wun⸗ 
der haben,” fuhr mein fo fehr europäifch gewitzigter Afrikaner in 
feinem Berichte fort. „Erſt nach und nad, fo ganz nad) und nach 
konnte e8 zutage fommen, was für eine Erbichaft eigentlich Myn⸗ 
heer van Kunemund ung hinterlaffen hatte. Es fanden ſich aus; 
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Kapitale an Orten, wo es ſeht, fehr übel roh, — Kapi⸗ 
die nicht gewinnbringender angelegt werden konnten, 
zwar unfere Adoolaten dafür; aber dem Kunemund 
konnte doch niemand davon helfen, mit Bolt vers 
das wie die Negenwürmer bei Laternenfchein 
beraufwimmelte. Großer Barnum, jest erft 
fo nach und nach heraus, was für ein Gefchäft der Erbs 
gt hatte, ehe er ed ung auf die Schultern ablud. 
haften fehlte e8 dem lieben Kinde bald gar 
fanden fie von allen Sorten — ganz herrliche und 
die fih unferer aufs freundlichfte annahmen ; aber 
das Gleiche von ung verlangten. Und furioferweife zeigte 
| „daß das, wobei den zwei alten Herren übel genug 

diefen Eindrud auf den Magen der jungen Dame gar 
Am Gegenteil fand fie fich mit vielem Gefhmad in 
neue gute Leben hinein, nahm zu an Weisheit und Tugend, 
wenn ich nicht ſchon vorber gewußt hätte, was für ein Schlaus 
feliger Herr, der Heine Bruder des langen Meifters ges 
war, fo wäre es mir jetzo wie durch ein Gaslichtmitroffop 
deutlich gemacht worden. Eine hunderttauſendfach vergrößerte 
ift mir heute gar nichts mehr gegen Mynheer van 
; ich bin felber einmal eine Zeitlang mit einem Doftor, 
der aus einem folhen Vergrößerungsglafe fein Dafein zog, gereift 
und muß das wiſſen. Der felige Herr, mein Mpnbeer, hatte es 
fi genau überlegt — er überlegte fih,alles genau — und fein 


sun 
fh 


J 


— 


328 
# 


ji 


gründlich. 
„Sie find ein großer Mann, Eeretto !” fagte ich Teife, und viel 
mebe zu mir felber, ald um das meinem Beſucher von neuem 


aus zuſprechen. Er aber nidte und fuhr im Mäglichen Tone in 
feinem Berichte fort, um ihm fchnell durch eine Frage zu unters 
brechen: 


505 


„Ss lebten wir denn vergnügt hin . . . Entfehuldigen Sie, 
haben Sie ſich nicht wie die andern auf der Stelle in die gnädige 
Ftau verliebt?“ 

„Die gnädige Frau? Frau Chriftine von Wittum? ... bei 
allen Fetifchen Ihrer Heimat, lieber Meyer, Sie bringen mich 
darauf — e8 ift eine fehöne Frau — ein ſchönes Weib! Das aber 
habe ich freilich fchon ziemlich lange gewußt.“ 

„Sie ift die Here in der Gefchichte — aber es ift eine junge 
und hübſche Here, das muß ihr der Böfe laffen; — die beiden 
alten Herren aus dem fünftlichen Urwalde fanden das auch bald 
heraus, und der Herr Autor Kunemund zuerft.” 

„Wieſo?“ 

„Er verließ uns zuerſt; das heißt, ſie jagte ihn zuerſt zur 
Tür hinaus. Der Herr Förſter Tofote ging erſt, als von der 
Geſellſchaft der erſte Baum im Garten niedergehauen wurde, 
und die neue Straße über die alte Hecke, über die ich Sie bewill⸗ 
fommmete, fich hinlegte. Der Herr Autor brannte bei dunkler 
Nacht durch, aber der Herr Förfter ging am hellen Tage, und die 
gnädige Frau und das gnädige Fräulein brachten ihn zärtlich 
zur Eifenbahn, und ich beforgte ihm fein Gepäd. E8 war am 
beften fo, denn den Tag darauf famen die Maurer, um dag alte 
Haus im Garten niederzureißen, und im Haufe der gnädigen 
Frau würde der Herr Förfter fich doch wohl ein wenig unbehaglich 
gefühlt Haben. In dem hundertjährigen Garten aber find auch 
nicht immer unfchuldige Kinder; und Schäferfpiele aufgeführt, 
alfo fort mit ihm! das war meine Anficht von der Sache, und 
da meine Hautfarbe der gnädigen Frau fonvenierte, fo blieb ich 
und ging mit, denn ein Efel war ich nicht, und in des Meifters 
Kunemund Dorfe würde ich ein recht Tiebliches Dafein gelebt 
haben, wenn ich da den Tee hätte präfentieren wollen. Alſo —“ 

„allo?” .. 

„Din ich hier und lade freundlichft ein, morgen abend eine 
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Taſſe Tee bei dem gnädigen Fräulein zu trinfen und — wie man 
bier und da in der Provinz jagt, mit u n 8 vorlieb zu nehmen.“ 
0 „Mürden Sie mir raten, die Einladung anzunehmen, 

Eeretto?” fragte ich nachdenllich. 
DO gewiß! Ich am ihrer Stelle würde ficherlich hingehen, — 
ſchon des Herren Meifters und des feligen Herren Vaterd wegen 
würde ich mir den Spaß anfehen. Es ift eine Hauptfomödie! — 
in meinem ganzen Leben bin ich noch nicht fo an meinem Plage 
gewefen, wie jeßo in diefer gegenwärtigen Kondition. Kommen 
Sie unter allen Umftänden; fie finden auch fonft bei ung die 
fhönften Leute der Stadt, und daß Sie unferer gnädigen Frau 
nicht übermorgen einen Heiratsantrag machen werden, davor find 
Sie noch gar nicht fiher; denn wenn die Gnädige ihren Kopf 
darauf fett, fo darf ich heute fchon gratulieren. Mir ift e8 mit 
ihe grade ebenfo ergangen.“ 

„Geretto?!” fiammelte ih, im Gemüte ſchwankend zwiſchen 

und Heiterkeit; aber die leßtere fiegte ob, und ich rief 


fomme! ih fomme! verlaffen Sie ſich drauf, Sie 
dumtelfarbiges Meßungebeuer !” 

„Es wird ung eine große Ehre fein,“ fprach der Mohr aus 
dem Bremer Schüffeltorbe mit der ernfthafteften Miene; dann 
aber grinfte er in einer Weiſe, die die Wand ibm gegenüber hätte 
anreisen fönnen, dasfelbe zu tun und einen Spalt zu erzeugen, 
auerüber von der Dede bis zum Fußboden. — 
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Neunzehntes Kapitel. 


Och ließ mich erkundigen, wie e8 dem Steuermann Schaafe 
Adgebe, und erhielt die Antwort: Schlecht! — Er liege im argen 
Sieber, berichtete mein Bote, — er fpreche das tollfte Zeug und 
halte fich meiftens auf dem Waffer auf. 

Mein Bote felber hatte ihn, von der Tür aus, reden hören. 

„Es wird einem ganz ſchwindlig Dabei zumute“, fagte er. Der 
alte Hafenfapitän aber hatte geweint und ließ fagen: wenn es 
mir möglich wäre, fo würde e8 ein Troft im Hofe fein, wenn ich 
noch einmal im Laufe des Tages vorfprechen wolle. 

Sch ging am Nachmittage und ging ebenfalls aus der „lang; 
weiligen Dasfelbigfeit des Dafeins”, aus der Trivialität der 
Werfeltagswelt und des Alltagslebens hinaus auf die hohe — 
hohe See. 

Und fie famen in langgezogenen weichzgewaltig ſich rundenden 
und majeftätifch vornüberbrechenden Wogen heran, die großen 
Waſſer. Sie wälzten fich eine nach der andern her gegen das 
Ufer jener Dasfelbigfeit, von der Marina fpricht; aber e8 war eine 
Täufchung, daß die Wellen den, der fich in fie eintauchte, freudiger 
und luſtiger an diefen langweiligen Strand zurüdbringen wür⸗ 
den. „Die bittern Waffer zogen dem Lebendigen die Füße vom 
Boden weg, hoben und trugen ihn — aber fie fpielten mit ihm; 
nicht er mit ihnen I! — nur die Leichen und Trümmer famen 
zurüd an den Strand. 

Es war heiß in den Gaffen der Stadt, aber fühl in dem dunkeln 
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mittelalterlihen Hofe, in welchem der Steuermann von der See 
teäumte. Ich ſaß am Bette des fiebernden Kranten zu Häupten, 
die Muhme zu Füßen, und fie, die dem braven Schiffgmann fo oft 
feinen guten, fihern, behaglichen Anterplag hinter dem Hafen; 


damm angemiefen hatte, fie hatte die Schürze über den Kopf 
gegogen und den Mut verloren. 
Es hatte 


fi in der Tat mit dem armen Karl verfchlimmert. 
Die Ürste fagten das, was fie gu fagen hatten, mit dem befannten 
gebämpften Tone, Sie hatten wenig Ausficht, ihren Patienten am 
Leben zu erhalten und geftatteten fich bereits vor der Tür die Be; 
merfung, daß diefer Mann von Rechts wegen eigentlich nicht auf 
dem Lande und zwar fo tief im Binnenlande hätte begraben 
Es war eine naheliegende Bemerkung. — 
Berwundete erfannte mich noch; er hatte mir die heiße 
Hand entgegengeftredt und gerufen: 

„Das ift fhön! Nun was fagen Sie aber? das Schiff ift 
Mariert bei Zolls und Hafenbehörde; — alles fertig — mit der 
Ebbe feewärts, und — hoffe, Maat, daß Sie nicht ausfpuden 
wie ein Ehinefe, wenn er eine Sternſchnuppe ſieht.“ 
fagte natürlich etwas Angemeffenes; aber der Krante, 


von 
beftig den Kopf: 

„Dat id fagte es doch, — fleif aus Norden. Leichte Segel 
fe! da haben wir’d — große Royaltah zum Teufel. Wie gut, 
daß fie es fo gut am Lande, im Walde bat, — wenn ich nur des 
Alten Hunde noch einmal in der Berne hinter den Büfchen ans 
(lagen hören fönnte! . . Was? . . und das ſchon die Berge von 
Eeplon? . . . eben Harfte Kimmung und begogene Luft im Augen; 
blide drauf! Der Teufel werde Hug aus dem Wetter, daf man 
ben Wald vor Bäumen nicht fieht, wie der Meifter Autor ſagt.“ 

Nun erfannte er mich wieder und rief, das letzte Wort aus 
feinen Phantafien mithernehmend: 

„Es iſt doch ſchön im Walde, in dem alten Haufe bei dem 
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Tofote — man muß die See befahren haben, um das auszu— 
finden. Ay, Sir, aber Gertrud — unfer Trudchen, unfer Trud— 
chen, kennen Sie unfer Trudchen Tofote? Sie haben mir gefagt, 
der Herr Förfter fei geftorben; aber dag ift bloß der Nebel auf dem 
Meer — die bezogene Luft — fehen Sie, Kapitän, wie ich es 
gejagt habe — gegen Abend fchönes Wetter, abnehmender See; 
gang, leichte ebene Brife und — da flehen wir dicht unter der 
Küfte von Travancore, e8 wird fich ſchon machen, Supercargo, 
daß wir auch Arabien noch einmal im Mondfchein liegen ſehen.“ 

„un hören Sie ihn nur! Haben Sie ihn gehört?” flüfterte 
die Muhme Schaafe in einer Paufe, während welcher der Kranfe 
unruhig hinfchlummerte. Sch aber nahm jeßt die Hand der Greifin 
und hielt fie ſtumm feft; der Kranke fing bald wieder an, von 
neuem zu reden. 

„In Yrabien erzählt man Gefchichten; die Bücher von den 
taufend Nächten find daher, fagt mar. Damn, die Korallenbänfe 
und blinden Klippen! die ganze Küfte von Aden foll zur Hölle 
fahren! Nicht wahr, Herr, die Gertrud kommt fo her wie aus dem 
arabifchen Märchen und — Mynheer — van Kunemund auch; — 
wir gingen alle in den ſchönen Garten — Schiff glatt vor dem 
Winde unter beiden Marsfegeln, und wäre der Stein der Ab; 
nahme nicht gemefen, fo hätt’ mir fein größerer Spaß widerfahren 
können. Hab’ ich’8 nicht gefagt, Kapitän? von Aden an Sturm, 
— da haben wir’s, und das Kajlitended fängt ſofort an zu leden 
— warmes NRegenwaffer in den Grog — und da — Bab el 
Mandeb — das Tor des Todes! ... ich wollte, wir fäßen ficher 
auf dem Lande und wär’s auch bei Dicheddah in der Wüſte auf 
Mutter Evas Grabe!” 

„Das muß man num anhören!“ klagte die Muhme Schaafe. 
„Bon Mutter Evas Grabe hat er die letzten Tage durch alle 
Augenblide angefangen zu fprechen. Er muß wohl einmal dage; 
wefen fein; — o lieber Herr, manchmal hat er während der letzten 
Tage fürchterlich auf die Weiber gefhimpft, der arme Junge. 
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Ich babe es ihm für meine Part nicht übelgenommen, von mir 
‚mochte er fagen, was er wollte; aber er muß ung auch wohl von 
allen Barben gefehen haben — ſchwatz und gelb und braun — 
von den melierten und den weißen gar nicht zu reden.“ 

Der Kranfe lachte jest in feinem Fieber; es mußte doch wohl 
etwas von den Worten der Greifin fich in feinem Bewußtfein 
feftgehätelt haben; er fprach aber weiter nichts, fondern fiel in 
einen etwas feſtern Schlummer. 

„Es wäre arg geweien, Frau Schaafe, wenn er von Ihnen 
etwas Böfes hätte fagen wollen,“ bemerkte ich, jedoch ein wenig 
jerfireut, denn — bei Mutter Evas Grabe, ich ſah plöglich die 
Here vor mir — ja die Here im Märchen — hübſch, jung, wohl; 
babend und lebensfrob, und ich dachte daran, daß fie mich auf 
morgen abend zum Tee eingeladen, und daß ich dem Zauber; 
moht Signor Ceretto Wichfelmener aus Bremen verſptochen 
babe, zu fommen. 

Eine ziemliche Zeit faßen wir einander nun ſtumm gegenüber, 
die alte Frau und ich, und horchten den keuchenden Atemzügen 
des Berwundeten. Dann flüfterte die Greifin: 

„Und den Kunemund verfieh’ ich doch nicht. Jetzt müßte er 
doch Ihren Brief längft erhalten haben.“ 

ch konnte nur die Achſeln zuden: 

„Man weiß eben nie, was anderen Leuten paflierte, während 
das Schidfal einem felber in das Nadenhaat griff. Wenn der 
Meifter morgen nicht fommt, werde ich zu ibm geben.“ 

„Db, Herr, wenn Sie das tun wollten!” rief die Alte, „Sie 
verdienten fich einen Gotteslohn an und. Wenn einer dem armen 
Karl noch ein gutes Wort fagen könnte, fo ift das der Autor 
Kunemund. Nah uns Weibern bat der Junge von feinem Mens 
ſchen foviel in feiner Abweſenheit geiprochen, ald von dem Kune⸗ 
mund. Sehen Sie, es ift fo gut von Ihnen, daß Sie doch gan 
von felber darauf gelommen find, — von meiner Seite wäre 
es zu unverfhämt gewefen, Sie darum anzugeben.“ 
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Ich wies diefe gute Meinung natürlich mit Wort und Geftus 
weit von mir, 

„Di mit Regen! wenn es gegen Abend nicht abklart, kriegen 
wir eine harte Sturmböe dicht vor dem Ankerplatz; — werben 
uns dem Hafenmeifter mit allen Segeln in Fetzen präfentieren !” 
tief dee Steuermann, und die Alte mit dem Schürgenzipfel wieder 
vor den ftrömenden blauen Wunderaugen flüfterte: 

„Da ſpricht er wieder von mir! D Gott, zu folhem Elend fo 
alt werden zu müſſen!“ 

Sch ging bald, und faß den Abend noch eine Stunde im 
Theater und fah den geharnifchten Geift des alten Dänemark 
über die Bretter fchreiten, hörte das: Sein oder Nichtfein — fah 
die Komödie in der Komödie, aber fie fpielten und fprachen alle 
mit falfchem Pathos und verrenkten Gliedmaßen, und die ganze 
Gefchichte Fam mir entfeglich einfältig vor. Wer hebt die Gärten, 
die ung verfinten, wieder herauf aus der Tiefe? — 
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Zwanzigſtes Kapitel. 


- die Here — die Here im Märchen, die junge ſchöne Witwe 

eines wahrlich nicht fehr jung geftorbenen Dgers oder klein⸗ 
ſtaatlich juriſtiſchen Menſchenfteſſers freute fih auf mein Koms 
men!? ie, die den Better Volltad herbeſchieden hatte, um 
ihren leßten Bang, das dumme Gänschen Trudchen Tofote und 
die Erbſchaft Mynheers van Kunemund zu heiraten. 

Der Mohr hatte es gefagt, und mir träumten in der Nacht, 
die diefem Teeabende voraufging, fat ebenfo fonderbare Dinge 
wie dem Steuermann Schaate in feinem Wundfieber; ich werde 
mic aber wohl hüten, das, was ich ſah, hörte und fagte, hier der 
Welt lundzumachen. Als die Here noch eine Jungfrau war, 
faum aus dem Badfifchalter herausgewachfen, war fie mir ſchon 
einmal quer über den Weg gelaufen; und gute Gefellen, treue 
Kameraden, die fie damals bereits beffer kannten, als ich beute, 
hatten mich natürlich weniger vor ihr gewarnt, als ihren Spaß 
an der Berzüdung gehabt, in welche fie mich verſetzte. 
hatte fie ebenfo felbftverfländlih micht das 
gewußt, hatte fih meinen Namen nennen 


wohl fenne, daß ich ein guter alter Belannter von ihr fei. 
Die fhöne Sonne des neuen Sommertags war wiederum 
ich verfügte mich nad der Höhle der Here, 
die natürlich wicht in der Mitte des Zauberwaldes der alten Stadt 
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Sch hatte aber die alte Stadt zur durchſchreiten, und da mich 
mein Weg an dem Cyriacushofe vorüberführte, fo trat ich auch 
jeßt ein, um wenigſtens an der Tür Grfundigung über den 
Kranken einzuholen. ch traf den Wundarzt an der Tür, und 
er ftrich auf meine Frage glatt vor fich hin durch die Luft, was 
foviel heißen follte, als: D, er ift auf gutem Wege, unter den 
irdischen Behörden kennen wir vom Fach feine, die ihn aufhalten 
fönnte; der Stadtphyſikus ift ganz meiner Meinung. 

Dabei fühlte der Mann nad) feinem Handwerkszeug in der 
Brufttafche und ging: ich aber hörte von der Tür — wie gefagt — 
aus, wie der Steuermann mit Harer Stimme tief: 

„Da haben wir die rote Tonne!“ 
und dann den Lotſengruß: 

„Willkommen in See!” 

Sch wich zurüd, ohne die Bafe Schaafe begrüßt zu haben; ich 
fraute mir nicht rechf, ihre in meinem Gefellfchaftsanzuge die 
Hand zu geben. Ich kann nicht fagen, ob ich mich richtig und ver—⸗ 
ftändlich ausdrüde; aber die Sorgfalt, die ich auf meine Toilette 
verwendet hatte, hinderte mich: ich Fam mir zu gleicher Zeit abge; 
ſchmackt und allgu begräbnismäßig frifiert vor. In ziemlich unbe; 
baglicher Stimmung rief ich eine Drofchfe an und fuhr weiter, 
von nun an mich ein wenig mehr mit der Tochter des Förfters 
Arend Tofote als mit der Frau Chriftine von Wittum beſchäfti— 
gend — wenigftens bis zum Anhalten des Wagens und während 
des erften Teiles des Abends. 

Es fahen mir fehr hell erleuchtete Fenfter in der Abenddämme⸗ 
rung entgegen, und das erhob auch meine Lebensgeifter wieder 
etwas; da jede veränderte Dekoration und vor allem eine ins 
Freundliche und Helle veränderte Bühnenbefleidung in Verbin, 
dung mit Zeitz und Drtswechfel auf das vergrilltefte Gemüt 
Wunder zu wirfen vermag, — was ich übrigens bier durchaus 
als feine ganz neue Erfahrung vorführe; 

Auf dem Balkon fand eine hellgefleidete Dame, die jedoch 
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surädtwich, als ich aus dem Wagen flieg. Auf der Treppe wurde 


Ab vom meinem alten ſchwarzen Freunde begrüßt. 


find Sie alfo! Na, dann geben Sie nur hinein; Sie 
| und das ift recht hübfch von Ihnen. Das Kind 
finden Sie in einer merfwürdig weichen Stimmung; aber die 
andere in ihrer richtigen Laune.“ 
Er war mir voran gewatfchelt, hatte mir die Tür geöffnet, 
nah einem Augenblid ftand ich abermals vor der Tochter 
s Förfiers Tofote in einem ziemlich geräumigen, glänzenden, 
von einer Gasktrone tageshelle erleuchteten Gemache. Ganz 
reigend fah das junge Mädchen in ihrer bunten, blendenden, aber 
das verihiedenartige Grün vieler funftvoll zuſammen⸗ 
geftellter künftliher Gärtnergewächle gefänftigten Umgebung 
aus, und einen Moment lang verftand ich einmal wieder den 
Meifter Autor, der fie Doch auch wohl in einer folden Umgebung 
geſehen hatte, nicht mehr. 

‚„Diefer Herr Vollrad von Wittum wär ein Urnarr, wenn er 
nicht bleiben würde,” fagte ich in der Tiefe meiner Seele, als 
das Fräulein mir entgegentrat, mir die Hand bot und fagte: 

„Es if Sehr freundlih, daß Sie meine — unfere Einladung 
nicht ablehnten.“ 

„Haben Sie das glauben können, gnädiges Fräulein?“ 

Es war eine etwas heiße Hand, die fi in die meinige legte, 
und das Kind ſah ein wenig angegriffen aus; auch ein etwas 
unbehagliches Juden fpielte durch das Lächeln, in welchem Ger, 
teude meinte: 

„Man bat jest fo wenig Zeit. Jedermann ift fo fehr bes 
(bäftige— fo ſehr in Anfpruch genommen. Nur wir — haben 
immer Zeit.” 

„Wer wir, mein Fraͤulein?“ 

Ich!“ ſagte das Waldfräulein. „Ich babe Zeit — o, ic 
babe viele Zeit!” 

„In diefem bunten Dafein?“ 
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„Ja, in diefem bunten Dafein. Wollen wir ung nicht feßen? 
wir find noch allein, — die übrigen Herrfchaften, welche die 
Freundin Ind —“ 

Die Elfe vollendete ihren Satz nicht, und wir festen ung, und 
war in einen weich ausgepolfterten Winkel eines zierlichen 
Nebengemaches, das nur durch eine einzige aus einem Lilien; 
felche züngelnde Flamme erhellt wurde. Da fand ich denn bald 
im Laufe des Gefpräches, daß fie beide lebten wie fie mußten — 
der Meifter Autor Kunemund fowohl wie Gertrud Tofote, und 
daß der Garten verfunfen war, wie die Gärten eben verfinfen; 
der Garten Mynheers van Kunemund ganz beifeite gelaffen. — 

Wir unterhielten uns über dieſes und jenes, und da dag 
Trudchen ſchon feit längerer Zeit daran gewöhnt war, von den 
Herren unterhalten zu werden, fo tat auch ich das Meinige, leider 
jedoch ohne fie zu dem gewöhnlichen Gefellfchaftslächeln bringen 
zu können. Ich erzählte von meinem Briefe an den Oheim Autor, 
und wie e8 ung fo fonderbar erfcheinen müffe, daß wir big jeßt 
noch feine Antwort darauf erhielten, Ich berichtete, daß ich nun⸗ 
mehr morgen felber zu dem Meifter fahren werde, um mich perſön⸗ 
lich nach den Gründen feines fonderbaren Betragens zu erkun⸗ 
digen, und die Elfe fagte: 

„Er hat vielleicht wieder etwas übelgenommen !” 

„Den angenehmen Zug fenne ich noch gar nicht an ihm“, er; 
widerte ich hierauf. „Nimmt der gute Mann wirklich fo leicht 
irgend etwas übel, Fräulein?” 

„O — nein,” flotterte die Waldelfe, „andern Leuten nicht; 
aber — aber mir. Er weiß fich fo ſchwer in die felbftverftändlich- 
ften Dinge zu finden, und wenn das auch nicht ganz feine Schuld 
ift, fo kann ich Doch auch nicht einzig und allein dafür, O Gott, ich 
wollte gleichfalls, e8 wäre manches anders in der Welt!“ 

„Wer wünfchte das nicht, mein Fräulein?” rief ich höflich, 
und dann wurden wir fehr philofophifch und frugen ung einander 
die fiefften Wahrheiten, die urältefte Kindermweisheit der Melt 


516 


—— 
ar —— 


in den urälteften Faſſungen, Redewendungen und Sprich—⸗ 

wörtern vor, bis ung auf einmal aller feiter Boden unter den 

Füßen weg und abhanden gelommen war, und wir die See — 

den Himmel und das Waffer um ung hatten, wie der Steuer; 
Karl 


mann 
„ja, es war ein guter Junge, und ich hatte ihn fehr gern!“ 
flüfterte Trudchen Tofote. „Er war zu Haufe mein befter Spiels 


Junge geweſen, fo hätte ich mit ihm aufs Schiff gehen können; 
aber wir machen ung ja nicht felber, und jetzt bin ich in einem eben 
ſolchen Wirbel, wie er, wenn er von einem feiner ſchlimmſten 
Wirbelwinde und Stürme erzählte, wenn er nachher vom Schiffe 
einmal wieder zu und nach Haufe in den Wald fam.” 

Es mir vor, als fpüre ich einen Hauch aus dem Walde 
im Gefiht und auf der Bruft. Die Frau Chriſtine würde die 
Ausdrudsmweife ihrer jungen Schußbefohlenen wahrſcheinlich nicht 
ganz haben gelten laffen; aber ich entnahm daraus einige Er; 
feifhung, indem ich mir jegt mit einem ſchwülen Seufjer fagte: 

„Ja, was kann denn das Kind eigentlich dafür? Wer will 
denn grade von diefem Heinen Mädchen verlangen, daf ed das 
Univerfum über den Haufen mwerfe, indem es ein Glied in der 
Kette feiner Entwidlung überfpringe?” 

Wir fprachen nun davon, wie liebenswürdig und gutmütig die 
Frau Ehriftine von Wittum fei, und was alles das Trudchen ihr 
zu verbanfen babe; von dem Vetter Bollrad fprachen wir freilich 
nicht. So tief waren wir in unferm Schlupfmwintelhen nah und 
nach in unfer Gefpräh bineingeraten, daß wir gar nicht gemerkt 
hatten, wie fich die Gemaͤcher jenfeitd des purpurnen Türvors 
banges allmählich mit den übrigen Gäften gefüllt hatten, und 
daß unter denfelben der Better wahrſcheinlich auch bereitd wieder 
gegenwärtig war. 

Wir follten aber jet darauf aufmerkfam gemacht werden; 
denn eben hatte ich gefagt: „Aber mein Bräulein — mein liebes 
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Kind, weinen Sie doch nicht! ich Bitte Sie dringend, weinen Sie 
doch nicht fo fehr !” als der rote Vorhang plößlich zurückgeſchoben 
wurde, die Schöne, fchlimme, Iuftige Here — die guädige Frau in 
einer Flut von blendendem Licht, begleitet von dem luſtigſten 
Stimmengemwirr, auf der Schwelle erfchien und fröhlich rief: 

„Ich habe es wahrhaftig lange genug ertragen, aber jeßt ift 
meine Geduld zu Ende, und ich ertrage e8 nicht länger. Ich habe 
euch Zeit gelaffen, euch gegeneinander auszufprechen, doch jekt 
beanfpruche auch ich mein Recht. Ja, mein Herr, wir wollen auch 
unfer Recht haben, — wir!” 

Sch war mit einer Verneigung aufgefprungen, und fie, die 
Here, lachte und fah wundervoll aus in ihrer üppigen, reifen 
Schönheit. Das bleiche, nachdenfliche Liebchen, das big jeßt neben 
mir gefeflen hatte, hatte aber das Tafchentuch auf das Geficht 
gedrückt und war haftig durch eine Seitenpforte entfihlüpft. Was 
blieb mir übrig, als der Frau Chriftine den Arm zu bieten und 
mit ihr in den mit faft famtlichen geladenen Gäften angefüllten 
Salon zu treten? Es war ein in feiner Raſchheit etwas peinlicher 
Übergang aus der Dämmerung in die glängendfte Helle; aber 
e8 war Doch ein Vergnügen — ein gar nicht zu verachtender 
Genuß. 

„Es iſt zu drollig,” lachte die Here, „da fißen fie wie ein 
Liebespaar, diefe zwei Menfchen, zwifchen denen ein Ozean von 
Langeweile fließt! Was haben Sie denn eigentlich miteinander 
gemein, Sie und mein Töchterchen? Etwa die nämliche Anlage 
zum fläglichen oder verlegenen Anftarren des Lebens? Ya, ja, 
wir andern harmlofen Wefen treiben ung um, wie wir können, 
und nehmen jedes Ding und jegliche Bedeutung der Dinge wie 
fih das augenblidlich geben will; aber diefe beiden behandeln 
jeden Stuhl, Blumentopf, Glodenzug und Bedienten ſymboliſch 
und fnüpfen eine Parabel daran, felbft auf die Gefahr hin, ſich 
nachher felber aufzuhängen; — 9, ich fenne das. Nicht wahr, 
mein melancholifcher tieffinniger Nitter, e8 war die höchfte Zeit, 
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| vwenigſtens für diefen Abend eine verfändige Frau dem 
RS ein Ende made?“ 

Wenn ich das rechte Wort zur Hand gehabt hätte, würde ich 
es nur zu gern hingegeben haben, — aber fie hatte recht, die Here — 
in diefem Moment gaffte ich in der Tat die Welt in einiger Vers 
legenheit an, und fo verbeugte ich mich wiederum mit einem 
freundlich zufimmenden Lächeln, bot der Dame den Arm, und 
wir traten in das Gefellicaftszimmer. 

Darin war es recht lebendig, und wenn man eben noch nichts 
zu fagen gewußt hatte, jo fonnte man wirklich fih um fo mehr 
darüber verwundern, wieviel doch Tag für Tag auf Erden vors 
ging, worüber ſich reden ließ. Selbſt diejenigen, welche fich gleich 
falls ſtumm verbielten, hielten den Mund nur in der feften Über; 
jeugung, daß fie fih nur deshalb fill langmweilten, weil fie 
eben noch Mehreres und Wichtigered als die übrigen Herr 
(haften erlebt und tiefer darüber nachzudenken hätten. 

Ab, die Frau Ehriftine von Wittum war eine ausgezeichnete 
Wirtin, fie wußte es fo ziemlich allen ihren Gäften behaglich zu 
machen, und mir machte fie es fogar gemütlich. Gertrud Tofote 
blieb verfhwunden; aber Herr Vollrad von Wittum war vor, 
handen, und erwies fich ald gar fein übler Menſch, — wenigſtens 
was die Hauptfachen, dag Gemüt und das Herz anbetraf. 
Seinen Geift nahm die Here klugerweiſe felber durchaus nicht 
in Schutz. 

„Was wollen Sie?" fagte fie. „Kann er denn etwas dafür, 
daß er noch nicht Geheimer Nat ift und es wahrſcheinlich auch 
nie wird?” 

Dagegen lieh ſich wiederum nicht das geringfte einwenden, 
doch diedmal mußte ich bereits laut und herzlich lachen; und die 
Here, die ſchöͤne, ebenfalls lachende Here meinte: 

„Seben Sie, ih habe es gewußt, daß es Ihnen endlich bei mir 
gefallen würde! Duc ad me! Duc ad me! Duc ad me! Sie 
willen doch, daft das eine griechiſche Beſchwoörung if, um Narren 
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in einen Kreis zu bannen? GSeinerzeit gebrauchte fie der melanz 
holifche Jacques gegen die Herren des vertriebenen Herzogs im 
Ardennenwalde mit Erfolg, heute benuge ich fie. Wiffen Sie, 
Herr von Schmidt, der Zauber ift eben unter ung Frauen leife 
von Mund zu Munde gegeben worden, und fo bis auf den heufiz 
gen Tag und diefe Minute gefommen: Duc ad mel” 

Wenn ich das nicht gewußt hatte, fo mußte e8 mir jeßt ganz 
und gar Far werden. Und fie fpann ihre Gefpinfte fehnell, 
fchnellfteng weiter — die golddurchwebten Purpurfäden, die fich 
um die Seele legen, leife, unmerflich, einer nach dem andern, 
bis die arme animula, die vagula, blandula fein Glied mehr 
regen kann, die prächtige Blutfaugerin nach Muße und Appetit 
das Ding ausfaugen mag, um nach Belieben die leere Hülfe 
im Buch und Gewebe hängen zu laffen, daß eine neue Schmetter; 
lingsgeneration in einem neuen Frühlinge fich über fie verwunz 
dere und lache, 

Von Zeit zu Zeit ging der Schwarze, der vor fo manchem 
Mepraritätenzelt in die Trompete geftoßen oder durch das 
Sprachrohr gebrüllt hatte, durch den Saal, oder fohielte um eine 
Ede oder hinter einem Vorhang hervor. Er grinfte jedesmal, 
wenn mein Auge das feine traf, und ich vermied dag zuletzt for 
viel al8 möglih. Da wendete er denn ein ander Mittel an, und 
als die gnädige Fran fich wieder einmal in einer andern Ede des 
Gemaches fehr liebenswürdig zeigte, brachte er einen Präfentier, 
tellee mit irgendeinem angenehmen Getränfe und flüfterte mir 
Dabei zu: 

„Run? haben Sie e8 ihr gejagt?” 

„sch glaube wohl,“ murmelte ich, eines der Gläfer nehmend, 
um es ihm „Inmbolifch” an den ſchwarzweißen Wollkopf zu 
werfen. 

„Haben Sie es beiden gefagt?” 

„Run, eine von ihnen hat e8 mehr mir gefagt!” murmelte 
ich weiter, „und —“ 
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„Sehen Sie wohl! Was habe i ch Ihnen gefagt?“ flüſterte 
Signor Eeretto entzüdt über feine geiftige Begabung und ſcharf⸗ 
finnige Lebensauffaffung, während ich lächelnd mich immer 
beftiger über die Impertinenz des ſchwarzen Gefellen ärgerte, der 
doch nur ein einfacher, um Bedienten avancierter Meßftatz war 
und fi doch herausnahm, mich, feine Herrin, feine beiden ſchoͤnen 
weißen Herrinnen — ung alle zu überfeben. 

Da ſich Gertrud noch immer nicht wieder bliden ließ, fo mifchte 
ich mich nunmehr auch mehr in das Kreifen der Gefellichaft, bes 
grüßte und unterhielt mich aufs freundlichfte mit Heren Vollrad 
von Wittum, und erlebte noch etwas höchſt Sonderbares. 

Man unterhielt fih natürlich über mancherlei; außer den 
Tagesneuigleiten wurden Politif, Wiffenfhaft und Kunft heran, 
gejögen und manchesmal fogar an den Haaren. Vorzüglich hielt 
ein ältlicher, behaͤbiger Herr ſtets einen Kreis von Zuhörern und 
Anterlofutoren in gefpannter Aufmerffamteit um fich feft, und 
auch ich trat zu dieſem Kreife, nachdem mir eben die Frau Ehriftine 
jugerufen hatte: 

„Ib muß mich doch wohl einmal nach meinem Kinde ums 
(hauen. Sie fheinen ihr böfe Dinge gefagt und ihr die Stimmung 
recht gründlich verdorben zu haben, mein Herr.“ 

ch hatte die Achſeln gezudt, und fie war entraufcht; aus der 
Mitte des Ringes aber, der ſich um jenen Herren gebildet hatte, rief 
Herr Volltad von Wittum: 

„Das ift in der Tat außerordentlich intereſſant!“ — 

Was war intereffant? Mir alles, was dem Herrn Bollrad 
außerordentlih und außergewöhnlich erfchien, und fo fab ich denn 


ebenfalls, einer wohlbeleibten Dame über die Schulter blidend, 


meinerfeitd das an, was eben unter den Damen von Hand zu 
Hand ging, und unterdrüdte mit Mühe einen hellen Ausruf der 
beftigften Erftaunene: 

„Der Stein der Abnahme!” 
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Dei allen Göttern und Göttinnen, Geiftern und Geiftinnen 
der Unterwelt und des Zwifchenreiches, da war e8 wieder, dieſes 
geheimnisvolle Amulet, das einft der Leichtmatrofe Karl Schaafe 
im Haufe Mynheers van Kunemund in der Hand gehalten, mir 
gedeutet und auf meinen Nat und meine Verantwortung aus 
dem Fenfter ins Waffer geworfen hatte! Da war e8 wieder, 
und mir war’s, als gehe ein unheimlich fahler Schein von ihm 
aus; und fein jeßiger Befißer nannte e8, wie Herr Vollrad von 
Wittum: ungemein intereffant und feinen Fundort faft noch 
intereffanter, und das war er auch, das letztere freilich mehr für 
den augenblidlichen Inhaber. 

„Diefer Gegenftand, meine Herrfchaften, ift Fürzlich, dag heißt 
vor einigen Jahren beim Bau einer neuen Straße unferer Stadt 
in einem £rodengelegten Waffertümpel gefunden worden,” 
erzählte der glückliche Befiger und Sachverfländige, „und mir in 
mehr als einer Beziehung ungemein wichtig. Erftens wie fommt 
diefeg feltene Artefakt gerade dorthin — an diefen feinen jeßigen 
Fundort?” | 

Die Damen wußten es nicht, die Herren auch nicht, gaben fich 
jedoch die Mühe, nachdenklich auszufehen; was mich anbetraf, fo 
hielt ich mich felbftverftändlich ruhig und ließ die Gefellfchaft 
taten. 

„Es bezeugt unbedingt, wie fo manches andere, den mweiteften 
Weltverkehr unferes Gemeinmwefens im Mittelalter,” ſprach 
triumphierend befcheiden der archänlogifche Sachverftändige. 
„Aus den Händen hanfeatifcher Schiffer ift e8 jedenfalls einmal 
in den Befis und die Sammlung irgendeines funftfinnigen 
Patriziers der Stadt übergegangen, und —“ 

„Dem einmal geftohlen, oder aus dem Fenfter in den Teich 
gefallen,” meinte Herr Vollrad von Wittum. 

„Wahrſcheinlich,“ erwiderte der Beſitzer etwas trocken, „laſſen 
wir das jedoch dahingeſtellt ſein; denn zweitens iſt der Gegenſtand 
auch ſchon an und für ſich ſehr merkwürdig. Die Hand, welche 
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Diefen Stein modellierte, fiellte das Produft unbedingt nicht al 
ein Objekt des Handels oder Taufches ber, fondern —“ 
„Sondern?“ rief ich im höchſten Grade auf die Erflärung 
gefpannt. 
„Sondern wir haben es hier mit einem ſozuſagen fireng 
bieratifhsdomeftifalen Amulet — arabifh hamala — zu tun,“ 
Was Sie fagen?!” rief ich unwillkürlich über die Schulter der 
9 feessen mb ER Gi — ⸗ 


„Geriß, mein Befter! Es ift ein fireng domeftifalshieratifcher 
Zauber — ein glüdbringender Zauber, den die Braut dem Bräus 
tigam am Polterabend — auch dort und damals fannte und fennt 
man den Polterabend, meine Damen — in die Tafche fchiebt, 
und den der Ehemann nachher bei Tage und bei Nacht unter 
feinem Kopftifien verwahrt, oder in gefahrödrohenden Zeiten im 
verftedteften Wintel feines Haufes — feiner Bambushütte. Sie 
nennen das den Apfel des Glüdes, und ich jedenfalls bin glüdlich, 
ibn in meinen DBefis gebracht zu haben, meine Herrfchaften.“ 

„Und bitte, Here Profeflor,“ fragte die vor mir ſtehende 
Dame lähelnd, „da Sie ja auch verheiratet find, fo werden Sie 
diefen eigentümlichen Zauber jegt wahrſcheinlich auch in Ihrem 
eigenen Hausweien benutzen, — nicht wahr? Wie gebt e8 denn 
unferer guten Charlotte? ich habe mich den ganzen Abend ver; 
geblih nad ihr umgefehen.“ 

„Abhaltung, meine Gnädige — eine fehr große Waͤſche, und 
fonftiger mannigfaltiger häuslicher Verdruß,“ ftotterte der Ges 
lehrte, und jet lächelte der ganze Kreis, und trog allem konnte 
ich nicht umbin, mit zu lächeln. 

„Mein verehrter Herr,“ wendete fih Herr Vollrad an den 
Beſitzer des Apfels des Glüdes, „Sie legen einen großen Wert 
auf diefes geheimnisvolle Amulet und das mit vollem Rechte, 
aber wenn Sie ahnen könnten, welchen Wert ich unter Umſtaͤnden 
darauf legen könnte, fo würden Sie gewiß nicht anfleben, mir es 
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abzulaffen oder auszutauſchen. Ste wiffen, daß ich als Erbe eines 
verrüdten, gleichfalls archänlogifhen Onkels in den Befiß einer 
Kollektion von Intaglien gefom —“ 

„Ich weiß das freilich, aber ich muß in dieſem Falle doch herz: 
lich und freundlich danken,” erwiderte der würdige Inhaber des 
Apfels des Glücks ein wenig fehr verdrießlich und fich dabei haftig 
nach der Hand umfehend, in welcher fich fein Schatz augenblidlich 
befand, Die gutmütige, behagliche Dame, die fich foeben fo teil; 
nehmend nach dem Befinden und Verbleiben der Frau Profefforin 
erkfundigte, hatte das Ding, ohne es viel gu betrachten, mir ge; 
reicht, und ich hielt e8 und befah es von neuem fehr genau. 
In demfelben Augenblick fehritt die Here wiederum durch den 
Saal, trat in einiger Aufregung an mich heran und flüfterte mit 
haftigsenergifcher Betonung: 

„Es ift eigentümlich, und ich verftehe das nicht recht, fo viele 
Mühe ich mir geben mag. Sie ift nirgends zu finden, und der Be; 
diente fagt, man habe ihr ein Billett gebracht, worüber fie heftig 
erfchroden fei, und dann habe fie in großer Bewegung mit dem 
Neger, dem Ceretto, hin und her verhandelt, und in feiner Be; 
gleitung das Haus verlaffen! Wie weit fühlen Sie fich für diefe 
Vorgänge mir verantwortlich, mein Herr?” 
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Einundzwanzigſtes Kapitel. 


gab raſch den Apfel des Glüdes zurüd in die Hand 
des Profeſſors, der ibm fchmell, zärtlih und vorfichtig 
wieder in feine Hülle von Seidenpapier einwidelte und in der 
Bruſttaſche feines Frades barg. Der würdige gelehrte Herr hatte 
ung feinen Vortrag gehalten, wußte ganz genau, was das Ding 
mochte alfo die Folgen feine Beſitzes tragen. 
die in alledem! leugnen Sie es nicht!” 
LE Fee 


„Und was würden Sie tun, Gnädigftie?” 

„Ib würde einen Mondfheinfpazgiergang wie die alberne 
Dirne, das Teudchen, die Gertrud machen, und — Sie jur Bes 
mit mir nehmen.“ 

würden Sie?... Ja, aber befle Frau, dann bitte ich 

meinerfeitd um Aufſchluß über das Verſchwinden unferer 
fleinen Freundin. Gnädigfte, Sie wiſſen es, wohin das Kind ges 
gangen ift, feinerfeits meinen Freund, Ihren Mobren Eeretto ale 
Begleiter mit ſich führend.“ 

„Wohin Sie es doch geſchidt haben!” yifhelte die Here böfe, 
wendete fi, trat zum Profeffor und bat lieblichſt lächelnd: 

„eurer Freund, was babe ich verfäumen müffen? Iſt ed gar 
nicht möglich, daß ich es noch nachbole? D bitte, bitte, ſetzt laſſen 


u” sas 


Sie mich doch auch betrachten, was Sie vorhin den Herrfchaften 
zeigten. Wahrhaftig, Doftorchen, ein Kreis, der Sie nicht in fich 
fchließt, entbehrt feiner beften Zierde, wie ein Kranz, in dem die 
Roſe fehlt.“ 

Es war ein Glüd, daß „unfere gute Charlotte”, durch ihre 
große Wäfche im Haufe feftgehalten, das wonnige Lächeln nicht 
fab, mit welchem der Gelehrte fich vor feiner ſchönen Wirtin neigte, 
dag felige Behagen, mit welchem er feinen hieratifchen Glüdsapfel 
von neuem aus der Fradtafche und dem GSeidenpapier hervor⸗ 
holte. Ich aber verlor mich aus dem zierlichen Getümmel, nach- 
dem ich mich möglichft in demfelbigen verloren hatte, Ich machte 
den Mondfcheingang, den die wundervolle Here leider oder auch 
vielleicht glüclicherweife anzutreten nicht imftande war — weil — 
fie ihre Gäfte anzulächeln hatte. — 

Er war den Gaskronen und den aus Glaglilienfelchen leuch⸗ 
tenden Flammen zum Troß aufgegangen, der Mond, der deutfche 
Mond, und fohien voll und rund auf die Dächer und in die Gaffen 
der alten Stadt, ſowie auf ihre neuen, modernen Teile. Daß dag 
Haus der Here in der allermodernften Vorftadt lag, verftand fich 
von felber, und jeßo lag e8 auch hell im hellften Mondenfchein, 
oder wenn man will, tomantifierten Sonnenfchein: e8 mußte ein 
ausgezeichnet verftändiger, Flarer Tag auf dem Monde herrfchen 
und das Wetter dort himmliſch vernünftig fein. Die andere Seite 
der „Promenadenftraße” lag natürlich tief im Schatten, und ich 
trat fchnell in diefen Schatten hinein, ſah auf die roten Fenfter; 
vorhänge in der Höhe, fchüttelte den Kopf und feufste: 

„And e8 ift Doch eines der herrlichften Weiber, welches je einen 
Ballfaal verzaubert, einen alten Ehemann begraben und einen 
vernünftigen Menfchen in den beften Jahren gründlich um feine 
Kaltblütigfeit und alle ruhige Überlegung gebracht hat!” Sch 
hätte beinahe hinzugefeßt „unglücklich gemacht hat“, erfaßte 
jedoch glücdlicherweife im legten Augenblid noch einen Binſen⸗ 
halm und verfanf wenigfteng nicht in dieſen Abgrund der Lächerz 
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fichfeit, entfernte mich jedoch mit den weiteften Schritten eilig von 
feinem Rande. 

0 eh lief durch das Gebüſch und um die Blumenbeete der ädtis 
ſchen Anlagen bis dahin, wo fich die begleitenden Häuferreiben 
dem Bahnhofe zu erfireden. 

Es war noch ein fpäter Zug angelangt. Gafthofswagen und 
Droſchlen rollten an mir vorbei; Neifende in Gruppen oder eins 
jeln wanderten mit ihrem Gepäd, ohne ſolches, oder in Begleis 
fung von Padträgern in die Stadt hinein. Die Nacht fchien von 
Minute zu Minute lieblicher werden zu wollen, und um das lebte 
Nafenrund und Blumenbeet am Eingange der eigentlichen 
Straßen biegend, traf ich auf den leuten Neifenden, der in der 
foeben geſchilderten Weife mit der Eifenbahn gefommen war 
und dem Weichbilde zumanderte, nämlich auf den Meifter Autor 
Kunemund. 

Er ſah mich natürlich nicht. Er wollte haftig an mir vorüber. 
Er ſchien es jetzt fehr eilig zu haben, er, der ung fo lange auf eine 
Antwort hatte warten laffen, und felbftverftändfich padte ich ibn 
fofort felt am Oberarm und bielt ihn auf. 

„Alle Hagel! was foll — was ift — ja, Herr, find Sie denn 
das?" rief er anfangs erfchredt und zornig und dann um fo 
freudiger. „Sind Sie es wirflih? D, ich kann Ihnen gar nicht 
ausdrüden, was für ein Segen das für mich ift, daß ich Ihnen 
bier fo gleih zum Anfang in die Arme renne. Das nenne ich 
wahrhaftig eine Schidung.“ 

Bor allen Dingen hatte er haſtig meine Hände gefaßt und 
fhüttelte fie fräftig. 

„Wer fit Sie denn, Meifter? Meiner Meinung nach haben 
wir Sie doch Mäglich genug gerufen! Kommen Sie nicht auf den 
Hulfeſchrei in meinem Briefe?” 

„Ein Brief? Von Ihnen? Einen Brief von Ihnen babe ich 
nicht gefriegt — wenn Sie mir wirklich gefchrieben haben, wird 
er wohl noch beim Vorſteher liegen — das macht fich öfters fo 
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bei ung, Ich bin erft heute mittag mit der Alten zu Haufe ange: 
fommen! Herr, ich habe die Alte mir holen müſſen, und das ift 
wieder eine Gefchichte für fih! Sie follen fie beiläufig auch ing 
einzelne hören — ich fage Ihnen, ich Habe Tage erlebt und Komd; 
dien an meinem eigenen Leibe durchgemacht, wie das in feinem 
Buche fteht. Sie faß richtig fchon vor. dem Dorfe auf dem Anger, 
ihe Gerümpel um fie her; und eine Woche von meinem Dafein 
hat's mich gefoftet, um ihr zu ihren Rechten und aber auch von 
drei Dugend Injurienprogeffen zu helfen. Jetzt habe ich fie denn 
endlich glüclich bei mir unter Dach, und wenn Sie mir wieder 
einmal die Ehre fehenten wollen, mich zu befuchen, jo — doch, 
Herr, von alledem fpäter, mir wirrt ber Kopf und gellen die Ohren, 
daß e8 gar nicht zu fagen ift. — Was paffiert hier? was ift e8, das 
mich hierher gerufen hat, daß ich hätte fommen müſſen, und 
wenn ich der alte Fritz an der Spitze feiner ganzen Armee geweſen 
wäre und nicht gewollt hätte?! Herr, wer rief hier um Hülfe? wer 
ift tot, oder wer will fterben?“ 

Mich überlief e8 weder heiß noch Falt, Doch ich fah in dem 
bleichen Lichte über die Schulter und dann empor und fühlte 
den leifen, ſchönen Nachtwind mehr auf der Stirn und im Haar, 

„Sind die geheimnisvollen Hände immer noch an ihrem 
Werke? Nun, dann mögen wir guten Leute mit unferm Erdentage 
anfangen was wir wollen: es bleibt doch beim alten und die Welt 
ein großes Wunder! . . . Mein alter, teurer Freund, feit jenem 
Tage, an welchem wir vor Ihrem Dorfe am Hohlwege zufammenz 
trafen, kämpft jemand, von dem wir damals auch fprachen, einen 
fchweren Kampf, und es geht ihm fehr — ſehr ſchlecht.“ 

„Wer? wer?” 

„Der gute Steuermann Karl, dem alle blinden Klippen und 
wilden Stürme nichts anzuhaben vermochten. Bei jenem Eifen; 
bahnunglück find ihm die Füße zerſchmettert worden, und er liegt 
hier in der Stadt bei der Bafe Schaafe, und um feinefwillen habe 


ich Ihnen gefchrieben,” 
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„Milo das war es!“ fagte der Meifter Autor leife. „Ihren 
Brief habe ich, wie gefagt, nicht erhalten, aber man hat mich heute 
nad dem Mittagseffen gerufen. Ja, dann iſt's der Karl, der flirbt 
und ber rief; — o ich habe eine unbefchreibliche Angſt gehabt, daß 
unferm Trudchen etwas Schlimmes paffiert fei.“ 

Wir gingen jett rafch vorwärts durch die Straßen der Stadt. 

„Wer — was bat Sie nad) dem Effen gerufen?“ fragte ich, 
den Alten im Geben ftügend. 

„Sie werben ja wohl nicht lachen, aber auch das würde mich 


daß num wieder alles beim alten fein werde; denn da ſchon 
und nichts war ihr recht, und fo brachte fie denn ihre 
wieder auf den Tiſch, und da fie zum erften Anfang 
recht gut hatte machen wollen, fo war die Geſchichte 
verfalgen, fondern auch recht fehr angebrannt, und ich 
die erfte Bemerkung wieder darüber. Da ging die 


trieb Sie doch nicht dreiviertel Stunden Weges 
das Feld zur Eifenbahnflation und mit dem Nachtjuge 
hierher?“ 

„Mein; aber im Anfang ſchob ich es doch darauf; denn, Herr, 
ih war in großen Sorgen, und mein Leben fam mir wieder eins 
mal recht verdreht vor. In der Stube hielt ich es nicht aus, — 
fuchte alfo meinen Mittagsihlaf im Grasgarten unterm Baum 
abjutun; aber da wurde es nur fhlimmer ald arg. Ich war 
geimmig über mich, über die Alte, über meine Bauern in meinem 
Dorfe und über ihre in ihrem; ich bielt es nämlich zuerſt für Ins 
grimm, bie ich berandfriegte, daß es Angft war — ich fage Ihnen 
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— Angft, Herr Bergfchreiber! Fa was denn? fragte ich mich. Ein 
Gewitter fteckt nicht in der Luft, das Unwetter, was du jeßo wieder 
im Haufe haft, haft du doch länger als zwanzig Jahre mit deinem 
Tofste ohne Schaden an Leib und Seele ertragen! Sehen Sie 
da — da — da war e8, am hellen Tage, in der hellen Sonne, daß 
ich gerufen wurde! von hier gerufen wurde — und natürlich fagte 
ich mir mit dem Falten Schweiß auf der Stirn: Es ift dag Kind, 
es ift unfer Trudchen! auf das Kind ift ein Unglüd gefallen. 
Herr, lieber Herr, und einen Gang wie meinen heutigen nach der 
Station, ein Warten wie dag fiundenlange Warten da und eine 
Fahrt wie meine jeßige, die hoffe ich nicht wieder durchmachen zu 
müſſen.“ 

„Faſſen Sie Mut, Meiſter. Wer weiß, was Ihr Kommen 
wenden ſoll? Wer weiß, wozu Sie — gerufen wurden? Nicht 
jedermann bekommt einen ſolchen Ruf, das ſchon allein kann 
Ihnen eine Bürgſchaft ſein, daß alles im richtigen Geleiſe ſich 
befindet.“ 

„Da haben Sie vielleicht recht,“ ſagte der Meiſter Autor. 
„Seit ich den Fuß aus dem Wagen gefeßt habe, ift e8 mir auch 
wirklich beiler und ganz wie gewöhnlich geworden. Seitdem die 
Alte über meinen ganz unfchuldigen Spaß fofort wieder die 
Schürze an die Augen brachte und losheulte, als ob der Bod fie 
geftoßen habe, ift e8 mir durch den vollen Tag gemwefen, als halte 
mic eine Hand hinten am Rockkragen gepadt, dränge mich gegen 
die Wand und wolle mich mit dem Kopfe zuerft durchſtoßen. 
Diefer Karl, der arme gute Junge tut mir mit feinen blutigen 
Füßen, weiß e8 Gott, herzinnig leid, aber die Hand fpüre ich nicht 
mehr im Genid; — wiffen Sie, mit der See und dem Erdum; 
fahren wird’8 aus und zu Ende fein; aber, was meinen Gie, er 
gieht zu mir — wir paflen zueinander — haben aneinander einen 
Troſt und eine Stüße gegen die Alte, und führen Doch noch) ein 
Leben, dag fich tragen läßt!” 

„Möge e8 fo fein,“ fprach ich in der Seele, doch nicht laut, 
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Wir hatten jetzt die Altftadt wiederum erreicht und fuchten unfern 


Weg durch die duntelften Gaſſen derfelben, über ein Pflafter, 


velches noch nie der Mond mit feinen Strahlen hatte beleuchten 


getroffen fei, und er erfundigte fi dringend und haftig nach dem 
Wie, Wo und unter welchen Umftänden. Ich gab ihm alle nur 
mögliche und rätliche Austunft, und dann rief er: 

„Sie werden es unter den jegigen traurigen Umftänden für 
ein Unrecht halten, daß mir immer fliller zumute wird, lieber 
; aber ich lann wahrhaftig nichts dafür. Zuletzt ift ed doch 
nur einzig und allein das Kind, welches mir im Sinne 
Wenn ich das Kind in Sicherheit und Behaglichkeit weiß, ift 
alles übrige nur wie ein Unwetter, dag man unter einem 
am Wege abwartet.” 
hätte ich dem alten Herrn um feinen Preis jet andeuten 
‚daß das „Kind“ ſich recht unbehaglich gefühlt habe, als ich 
einigen Stunden mit ihm zufammengelommen war. Ich 
ihm auch nicht, wie man dann nad ihr gefucht babe: viel; 
eicht hatte er jelber noch in diefer Nacht Gelegenbeit, fie zu feben, 
mußte fie felber ihm mitteilen, wie es ihr ums Herz war, 
war wahrlich Magie ! ich ſah dag Erdenleben, wie ein Taucher 
cht in der Tiefe des Meeres ſchwebend fiebt, und 
paßte der greife Zaubermeifter aus dem Elmwalde im die 
und in die fonderbare Naht überhaupt! Nachdem 
innerſte Hergensmeinung fundgemadt hatte, batie er 
den franfen Steuermann das hoͤchſte Intereffe übrig; — 
beftig um ihn und fragte bie auf die Heinften Einzel⸗ 
nad allen ibn betreffenden Vorgängen der leiten Tage. 
die Bafe erbielt ihr Teil Teilnahme aus feinem guten 

„Hätt’ ich ihr das dadurch eriparen können, daß ich’8 auf mich 
genommen bätte, fo würde ich mich nicht befonnen haben. Aber 
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fo ift e8, fie wird erpreß dazu hingefeßt fein, um dies Elend abzu⸗ 
warten und den Jungen auf ihrem Bette zu pflegen. Unfereiner 
meint immer, daß er um feinetwillen da fei, Doch das ift nicht fo 
— es ift wahrhaftig nicht an dem, man muß aber alt werden, um 
es auszufundfchaften. Zum Erempel, was follte jetzt aus ber 
Alten (und da meine ich natürlich nicht den Hafenmeifter) werden, 
wenn ich nicht länger als fiebenzig Jahre meinen Charakter 
darauf hingezogen hätte, mir die Suppe verfalen und die gute 
Laune — nicht verderben zu laſſen?“ 

Da ich auf diefen Humor augenbliclich doch nicht recht ein; 
gehen fonnte und nur durch ein etwas Dämpfig-trübfinniges: Ja, 
ja! darauf zuffimmte, meinte er Häglich: 

„Der Arend hat das auch immer gefagt.” 

„Was denn, Meifter?” 

„Sehen Sie, daß ich mich überall, wie man das nennt, un 
möglich mache. — ‚Herrgott, ich fage ja nie etwas!‘ antworte ich 
dem rend, aber er weiß mir Befcheid zur geben und fagt: Aber 
du lachft und grinfeft und zwar niemals an der richtigen Stelle, 
und dag follen dann die Leute nicht verquer aufnehmen! — Und 
wenn der Tofote das von fich gegeben hatte, ging er jedesmal 
hinter die Stalltür oder die nächften Bäume, zog den Kopf zwi⸗ 
fchen die Schultern und grinfte toller als ich. Fa, e8 war ein gutes 
Leben mit ihm und unferm Trudchen; felbft die Alte gehörte 
dazu.“ 

Er hatte keine Ahnung davon, wie tief ich in dieſem Augen⸗ 
blide in diefes „gute Leben” hineinfah. In der Welt, in der ich 
haufete, pflegte der gute beratende Freund nach erteiltem Rate 
zwar die Achfeln auch zu zuden und fich hinter den Buſch zu 
fchlagen; aber er tat’8 gewöhnlich wie jemand, der feines eigenen 
Beften wegen feinen beften Freund aufgeben muß — aufgeben 
will — aufgibt, und zwar auf der Stelle. Von dem, was vor 
langen, langen Jahren, fo ungefähr in der erfien Hälfte des acht: 
zehnten Jahrhunderts Eugenius zu Horid fagte, wußte der Meifter 
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Autor Kunemund nichts. Er erfuhr in der zweiten Hälfte des 
neunjehnten Jahrhunderts nur an feinem eigenen Leibe wieder, 
was damals einige Leute auch ſchon an fih in Erfahrung ges 
bracht hatten. — 

„Daß Sie, lieber Herr, ſich bier am Drte fo ohne weiteres 
und noch dazu in der Mitte der Nacht, wenn auch bei Mondfchein 
jurechtzufinden wiſſen, ift mir auch eine Merfwürdigfeit. So oft 
ih auch am hellen lichten Tage hierher fam, alle zehn Schritte 
lang hab’ ich vor einer Mauer geftanden und mich zurecht; und 
meiftens auch zurüdfragen müſſen; aber bier — bier find wir 
ja wohl? Herr, Herr, jetzt geht e8 mir erft recht auf, wie über alles 
wunderlich es ift, daß ich wieder einmal bier bin und mit Ihnen 
und in diefer Stunde!“ 

Wir waren beide mit gefenkten Köpfen gegangen, und jeßt 


beitter, ber mit untergefhlagenen Armen dort lehnte und den 
Rauch einer Zigarre in das blaue Mondlicht bineinblies, erhob 
ebenfalls das Geſicht. 

„Ih wußte es ziemlich fiher, daß ich Euch hier treffen würde, 
Eeretto,“ fagte ih. „Ihr habt das Fräulein hierher begleitet; und 
ſeht — der Herr Autor ift ganz von felber gelommen, ich bin nur 
durch einen Zufall unterwegs mit ihm gufammengetroffen. Wißt 
hr, wie es da oben geht?“ 

Der Mohr aus dem Schüffellorbe beantwortete vorerft diefe 
Frage nicht. Er hatte vor dem Meifter Kunemund den Hut ges 
jögen, und nun warf er auch die Zigarre fort und rief: 

„So gerät man auseinander und wieder aneinander und zus 
einander; aber folange ich denlen fann, foll es ſtets der Zufall 
fein, der's yumege bringt ; und wenn wir mit den Naſen zus 
fammenrennen, geſchieht's natärlih ganı von ſelber. Wenn ich 
die Weisheit in Spiritus, für jede Abart ein befonderes Glas, 
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der Menfchheit in einer Bude zeigen könnte, fo hinge ich in diefer 
Nacht noch die gnädige Frau hinter die Tür und ginge wieder 
einmal ohne Abſchied durch.“ 

„Schwage Er feinen Unfinn, Wichfelmeyer,“ fprach der Meifter 
Autor, dem Schwarzen die Hand reichend. „Und wenn Er fich 
wirklich bei Seinem Senf etwas denkt, fo gebe Er ung auch dag 
Fleifh dazu oder behalte ihn nur ruhig bei ſich; — was mein 
Junge macht, will ich jetzt wiffen, und weiter nichts !“ 

„Mir gefiel e8 eben nicht da in der Stube,” fagte der Mohr 
mürriſch. „Das gnädige Fräulein winfelt, die Alte fagt gar nichts; 
ich hab’ mich leife wieder heraus gemacht; denn da wir doch alle 
einmal dran müffen, fo muß e8 wenigfteng von Zeit zu Zeit einen 
vernünftigen Kerl geben, der e8 fich bei folcher Vorftellung lieber 
draußen in der frifchen Luft und bei einer Zigarre überlegt, wie er 
fich auf dem Seil ausnehmen wird, wann die Reihe an ihn kommt. 
D meine Herren, diefer Herr Wichfelmener hier ift Hug und 
alt genug geworden, um zu wiffen, was das Befte für den Men; 
ſchen iſt.“ 

„Der Teufel ſoll dich braten, wie er dich ſchwarz geräuchert hat, 
du Kaffer, du Hottentott, du hinterafrikaniſcher deutſchgekochter 
Jahrmarktslump!“ ſchrie der Meiſter Autor wütend. „Was geht 
es hier mich an, was für den Menſchen das Beſte iſt? Ich bin doch 
auch ein alter Kerl geworden und habe das Meinige in der Welt 
geſehen; aber ſolch ein ſackermentſches, in jeder Brühe umge, 
wendetes Stück Vieh, wie dich, noch nicht! Das Kind ſitzt da 
oben in Tränen bei meinem armen Jungen, und dieſer Flegel 
ſtellt mir hier mit ſeiner Jahrmarktsweisheit ein Bein! Aus dem 
Wege, ſage ich!“ 

Der Meiſter ſtürzte in das Tor, ich wollte ihm raſch folgen; 
als Signor Ceretto mir über die Schulter haſtig zuflüſterte: 

„Halten Sie ihn doch auf! Der Herr Steuermann befanden 
ſich vor zehn Minuten eben im Sterben. Laſſen Sie den Alten 
doch nicht grade in den letzten Jammer hineinbrechen. Zum Troſt 


534 






| für die Damen fommt er am richtigften, wenn der junge Herr 


Abſchied genommen bat.“ 
Das mochte wohlgemeint fein, und wurde jedenfalls gefagt, 
wie es gedacht wurde, aber ich machte deffenungeachtet meinen 


Mes ziemlich grimmig von dem Griff des duntelfarbigen Welt; 


weiſen frei und hätte beinahe etwas fehr laut gerufen, was ich 
leineswegs bier niederzufchreiben gewagt haben würde. Ich eilte 


| dem Meifter Autor nach und irrte mich wahrfcheinlich nicht, wenn 


ih fpäter beim Wiederüberdenten diefer Erlebniffe für gewiß 


‚angenommen hatte, daß der ſchwarze Philofopb vor allen Dingen 


die bei unferer Annäherung weggemworfene Zigarre vom Boden 
aufgelefen und von neuem in Brand gefegt habe. 
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Zweiundzwanzigſtes Kapitel. 


a8 die Sonne aus den gegebenen Verhältniffen im Cyriaci⸗ 

hofe machen fonnte, das fat fie, wenn fie fehlen; aber der 
Mond gewann ihr hier doch den Kranz ab. Bei Mondenlicht hatte 
jener bauverftändige Herr den Hof, in welchem ich ihn neulich traf, 
fiherlich nie gefehen, er würde fich fonft eher an einer der wunder; 
vollen Dachtraufen aufgehängt, als fo fröhlich beide Hände zu der 
projeftierten Zerftörung dargeboten haben, Selbſt die erquid; 
liche Vorftellung, daß man ja bereits beginne, Nürnberg abzu⸗ 
fragen, würde ihn nicht zu feinem Werfe ermutigt haben, wenn 
er nur ein einzig Mal fein Zerftörungsobjeft fo betrachtet hätte, — 

Ich achtete darauf, denn ich hatte dergleichen ſchon früher zu 
ſchildern gefucht, der Meifter Autor aber nicht. Er war mir voran, 
geftürmt und war verfchwunden in der dunkeln engen Spitz⸗ 
bogentür, von welcher aus die Treppe zu der Wohnung der Bafe 
Schaake aufwärts führte. Ich erwifchte ihn auch in dem gewölbten 
Gange nicht mehr; er hatte bereits die Tür der Bafe hinter fich 
zugezogen; ich würde ohne ihn jedenfalls vor dem Eintreten einen 
Yugenblid lang das Ohr an diefe Tür gelegt haben, doch num blieb 
mir nichts übrig als ihm, fo leife als möglich, auf den Fußſpitzen 
zu folgen, 

Die Sonne, die rote Sonne war's, deren Licht neulich durch 
das hohe breite Bogenfenfter auf das weiße Haar der Baſe 
Schaake ſtrömte; jeßt fiutete auch hier das Mondenlicht herein, 
und die betaueten Blätter der Ulme draußen vor dem Fenfter 
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die alte Frau mit dem Wunderhaar hatte die 
blauen Wunderaugen auf die weiße Dede gedrüdt, und ihre alten 
Arme umllammerten feſt den ftillen Mann unter der weißen 
Dede; zu Häupten im Schatten faß Gertrude Tofote. Der Bote, 


dich nochmal ſehen. Tu’s mir zuliebe — der liebe 

die vergelten, Gertrud!” 

Tofote hielt den Zettel zerfnittert noch immer in der 

mir gegeigt. — 

fand in meiner Rolle als Zufchauer fill an der Tür. Die 
regte fih nicht von ihrem Stuble; aber die 

Geſicht aus den Kiffen und fagte rührend 
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fommt zu fpät, Better.“ 
ich diefes Buch, wie man es nennt — gemacht, fo würde 
wa 


hthaftig hüten, binzufhreiben, was jegt zu allem 
Aber es ift damals fo geweſen! — bei der beißen 


Kehle greift, es machte ſich ganz vom felber fol Es war eine 
Methodiftens oder Baptiftengemeinde, die in dem alten Barfüßler; 
flofter ihren Berfaal gemietet hatte und im diefem Augenblid 
wegen einer außergewöhnlich heftigen Bedrängnis in der Kirche 
eine nächtliche Berftunde abhielt und fang. — Sie fangen in der 
einfligen Ehoralen der Mönche, die im Laufe der Jahrhunderte 
alles geweſen war, Viehſtall im Dreißigjährigen Kriege, Speicher 
im Siebenjährigen, Lazareth in der Brangofengeit, und jego ihrem 
erſten Zwede wenigftens annähernd wieder jurüdgegeben war. 
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Die Töne fangen in der ftillen Nacht, gedämpft, um die Nachbarn 
wicht zu fehr in der Ruhe zu ftören, geifterhaft zu ung her aus der 
Ferne und dem Grundſtock des Gebäudes, und wir horchten 
alle, und ung flörten fie wahrhaftig nicht. 

Aber auf die Anrede der Bafe hin ergriff der Meifter Autor 
meine Hand und drüdte fie feft zufammen: 

„Hert, da 8 war e8, was ich heute mittag fohon vernommen 
habe! Das Singen hab’ ih am Mittag in der hellen Sonne ge; 
hört! Ach Bafe, Bafe, ift er geftorben? bin ich zu fpät gefommen? 
Guten Abend, Trudchen! o Bafe Schaafe, was klingt alles um 
einen herum in der Welt! Karl, Karl, mein lieber Junge, das 
Dachteft du Dir auch nicht, ald du uns aus dem Walde durchz 
gingeft! Jetzt laßt mich ihn aber doch fehen!” 

Der Meifter hatte fih über den Toten geneigt: ich, der ich 
immer eine große Vorliebe für dag Leben, dag heißt für die 
Lebendigen gehabt habe, faßte mein Feines, närrifches, hübſches 
Fräulein zu Häupten des Bettes ins Auge. 

Sie hatte fich von ihrem Site erhoben und war aus dem 
Schatten der Wand in das bleiche Licht getreten, das durch dag 
Fenfter auf den untern Teil des Lagers fiel. Da ftand fie ratlog, 
zitternd, tränenüberſtrömt; der Tod fchien einen überwältigenden 
Eindrud auf fie gemacht zu haben, und als fie mir das fehmerz- 
bewegte Gefichtchen entgegenhob, erfchien fie mir reisender denn 
je. Vom malerifchen Standpunfte aus betrachtet, fehlte nur die 
fchöne Witwe, Frau Chriftine von Wittum an ihrer Seite, um die 
Gruppe in wahrhaft fünftlerifcher Weife nach allen Seiten hin 
abzurunden. 

„Trudchen hat ihn gottlob noch am Leben getroffen,” fagte die 
Bafe. „Er hat fie fo fehr gern gehabt, und fo war's fehr gut und 
freundlich von ihr, daß fie fih gar nicht befann und aufhielt, als 
ich zu ihr fchickte, fondern in ihrem ſchönen Ballkleide hierherkam. 
Er war in einer fhredlichen Aufregung vorher und ftritt fich heftig 
mit einem, den er feinen Lotfen nannte; als aber unfere Gertrud 


538 





weiß, wie viel größer das Wafler al das Land ift; jete follft du’ 


ſchen draußen vor der roten Tonne, jet hab’ ich dich auf dem 


Schiff, und in Indien follt du auf einem Elephanten reiten, 


ud 
babe mich ſchredlich gefürchtet,“ ſchluchzte Gertrude 
„D ich wollte, mein Bater lebte noch, und wir lebten alle 


im Walde; aber er — er ift ja der Erfte gewefen, der daraus 
und auf die wilde See!“ 

find die paar Minuten ſchon fchredlich geweſen, Trud⸗ 
hen,“ fagte die Greifin, „aber mich hat er Tage und Nächte lang 


geriffen. Jetzt bat er Nude, 


| 
| 
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Abſchied genommen; — Willlommen in See! mar das lehte 
Wort gemwefen, das ich meinesteild von dem guten Steuermann 
Karl Schaafe vernommen hatte. Die rote Tonne lag in Wahrheit 
binter dem feefabrenden Manne, und Mare Kimmung war vor 
ibm. Was half es am Ufer zu ſtehen und mit den Sadtüchern 
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nachzuwinken? Ich führte das Fräulein nah Haufe; — vom 
Uferdamm nahFHaufe. 

Der Meifter hatte den trüben Bericht der Greifin angehört 
und das weiße Tuch wieder über das Geficht des toten Seemanns 
fallen laffen; dann hatte er fein „Kind“ in die Arme genommen 
und e8 herzlich gefüßt und manch ein Schmeichelwort zu ihm ge; 
fprochen. Die fchöne Elfe hatte herzzerbrechend dabei gefchluchzt 
und einmal übers andere dazu gerufen: 

„Das ift fo fürchterlich, fo traurig⸗ſchrecklich! o morgen wirft 
du doch zu mir fommen? nicht wahr, morgen früh fommft du 
gewiß zu mir?“ 

Und der Meifter hatte ebenfo oft gefagt: 

„Ja freilich! freilich I” und dann hatte er fich zu mir gewendet: 
„Wollen Sie ſo gütig fein, das arme Ding nad) Haufe zu bringen. 
Es ift eine ſchlimme, ſchwere Luft hier, und mit dem Halunfen, 
dem Ceretto, allein möchte ich dag Kind doch nicht wegfchiden, 
Es gehört Gefchid dazu, mit Menfchen in Verwirrung gut umzu⸗ 
gehen! Bitte, bringen Sie das Trudchen jegt nach Haufe.” 

Sch war natürlich bereit dazu, wenn ich gleich ohne alle Ber 
forgnig die junge Dame dem ſchwarzen Philofophen anvertraut 
haben würde, Wir gingen, faft ohne Abfchied zu nehmen; unfer 
Trudchen befand fich dazu in der Tat allgufehr in Verwirrung, 
und vor dem toten Mann fürchtete fie fich heftig. — = 

Die Straßen waren jeßt ganz leer, und wir hatten auf unferm 
Wege die alte Stadt fo ziemlich für ung allein. Die wenigen Nacht; 
ſchwärmer, die ung dann und wann begegneten und die Ruhe und 
den Frieden der Nacht durch ihre Heiterkeit um fo bemerflicher 
machten, hielten fich mit diefer Heiterkeit an den Freund Ceretto, 
der in befcheidener Entfernung gelaffen hinter ung drein wandelte 
und in der richtigen Weife auf jegliche Anfprache einzugehen mußte. 
Indem ich nach beften Kräften das Fräulein unterhielt, horchte 
ich doch ftets halben Ohrs auf diefen ſchwarzen Mohren. — 

„D was ift das für eine Nacht! ich werde mich mein ganzes 
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Leben lang nicht wieder zufrieden geben können!” ſchluchzte die 


iſt freilich ein trauriger Fall; aber wir müſſen ung doch 
ju beruhigen fuchen, er teöftete ih, „Der arme 
junge Mann 


I geworben; vielleicht mar e6 doc das Belle —“ 

„Natürlich war es das!” brummte hinter ung der ſchwarze 
Signor. „Es konnte ihm gar nichts Angenehmeres paffieren! 
man fennt die Redensarten; — nit wahr?!” 

Die legte Frage war, von einem außergewöhnlich gräßlichen 
Zahnfleifchfletichen begleitet, an zwei junge Männer gerichtet, die 
und an einer außergewöhnlich heil vom Monde beſchienenen 
Stelle geftreift Hatten, und von denen der eine, ftehen bleibend, 
— — — ve— — Wi 


„Ein reijendes Geſchöpfchen!⸗ 
In einigem Schreden vor dem Schwarzen zurüdptallend, hat; 
ten die Herren ihren Weg fortgefegt und wir den unfrigen 


„Der Dnfel Kunemund war fehr betrübt. Er hatte unferen 
Karl recht lieb gehabt, und ich hatte ihm auch ſeht gern,“ feufjte 
Fräulein Tofote. „Wir find fo häufig zufammengetroffen und 
wieder voneinander gegangen; aber nie unter ſolchen fchredlichen 


brummte Eeretto hinter und, „wenn das feine 
furiofe Gefehichte ift, Laß ich mich hängen. D Donnerwetter, fie 
baben alle ihre Ahnungen und geheimen und geheimnisvollen 
ee 
haben. Kerr, es geht wer hinter und!“ 


Diefer Ausruf war an mic gerichtet, wir landen fill, die 
Gaſſe lag Mar und leer da — nichts war gu ſehen und gu hören, 
und das Trudchen Mammerte fi fefter an meinen Arm. 


Sie haben den Herrn Autor bereitd wütend gemacht; ärgern 
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Sie mich num nicht auch noch, alter Freund,” rief ich; Doch der 
Mohr fagte: 

„Ih muß doch meines feligen Heren Schritt fennen! So 
ging er auf feinen Gefhäftswegen; — horch, — hören Sie?“ 

Wir hörten natürlich nichts, aber Trudchen zitterte heftig; und 
ich rief ärgerlich: 

„Sie find, — num ich werde es Ihnen an einem der nächften 
Tage fagen, was Sie find; jett wollen wir ung beeilen, nad 
Haufe zu fommen. Die gnädige Fran wird ficherlich in einiger 
Unruhe auf das Fräulein warten.” 

Wir beeilten ung in der Tat; ich aber fprach dem * an 
meiner Seite noch einmal guten Mut zu, 

„Es war doch gut von Ihnen, Gertrud, daß Sie dem Hufe 
der alten Frau im Chriacihof fofort nachlamen. Den Onkel 
Kunemund hat e8 auch recht gefreut, und er wird Ihnen gewiß 
noch häufig feinen Dank dafür fagen, Ich, der ich die Lage der 
Dinge fo ziemlich genau fannte, ahnete wohl, wohin Sie ung 
verfchwunden waren; aber unfere Freundin, die Frau Chriftine 
war fehr beforgt und in rechter Unruhe Ihretwegen.“ 

„Oh!“ flüfterte die Elfe, und fo erreichten wir die Tür der 
Here, und nahmen auch wieder einmal Abſchied vonz 
einander. 

„Da find wir zu Haufe,“ fagte ich, „und num bitte ich Sie 
herzlich, liebes Fräulein, nehmen Ste fih das Elend der Welt 
nicht mehr zu Herzen, als nötig ift. Es ift noch nie etwas Außer; 
gewöhnliches auf Erden vorgefallen. Sie find es fih und ung — 
allen Ihren. Freunden fchuldig, daß Sie auf Ihre Gefundheit 
KRückficht nehmen. Jedenfalls müffen Sie feſt überzeugt fein, 
daß wir alles tun werden, um Ihnen fernere perfönlihe Auf, 
regungen zu erfparen.” 

„Gute Nacht, mein Herr, ich danke Ihnen,” fagte Gertrud 
Tofote, und ich wendete mich gegen unfern Begleiter, der fich jetzt 
dicht an ung hielt: 


542 


— a En 





„Gute Nacht, Eeretto. Wir beide haben noch ein Wort dem; 
nachſt miteinander zu reden.” 

„Ih wünfhe Ihnen, recht wohl zu ruhen,“ fprach der Alte. 
Mit welcher Miene er das fagte, fonnte ich leider nicht erfennen; 
denn der Mond hatte feinerfeits feinen Weg fortgefest, und das 


E Haus der Frau Ehriftine von Wittum lag nunmehr im tiefen 


Schatten. Die Gefellihaft hatte ſich längft getrennt, die Fenfter 
des Salons waren ganz duntel, und nur hinter den Vorhängen 
des Winlelchens hervor, aus welchem die Frau Chriſtine mich und 
die Bafe Schaafe das Trudchen abgerufen hatte, leuchtete noch 
ein ſchwacher Schein, das zierliche Flämmchen in dem weißen 
Lilientelche. 


Dreiundztwanzigftes Kapitel. 


tatt jeßt zu Bett zu gehen, ging ich von dem Haufe der 
Witwe aus meiter. Anfangs an zierlichen Garten: 
gittern vorüber, dann durch taufrifche, von lebendigen Heden 
eingefaßte Pfade und zuletzt im ftillen, freien Felde. Es verlodt 
nichts in gleicher Weife fo weiter und weiter als folch ein Feld; 
weg durch das reife Korn und die Garben, dem Sonnenaufgang 
entgegen. Nur ein erbärmlich fahlgezauftes Bauerngehölz warf 
einmal einigen Schatten auf mich, doch das war bald durch- 
fcohritten und das dicht dran gedrüdte noch im Schlafe liegende 
Dorf gleichfalls. Das nächfte Dorf fand ich bereits wach, und 
vor dem Kruge eine Bank und einen Tifch, an welchem leßtern 
ich mit dem zufrieden war, was die Wirtfehaft zu bieten hatte. 
Da ſah ich die Sicheln und Erntewagen an mir vorüberziehen und 
hielt die Hand in den erften Sonnenftrahl des neuen Tages. 
Wer im Grunde nur für fich felber zu forgen hat, fann im Aug; 
foften des Leidens und der Freude der Welt um ihn her, fich 
Genüffe verfchaffen, in melchen der fublimiertefte Egoismus, 
deflen der Menfch fähig ift, ſich gipfelt. Das höchfte, innigfte, 
innerfte, fchärffte Leben lebt man in diefen Momenten; — wer 
e8 leugnet, möge e8 mit einem Gefichte fun, wie ein Frauenz 
zimmer, das nach einem in der Familie eingetretenen Todesfall 
den Traueranzug vor dem Spiegel anprobiert. — 
Durch einen fehr heißen, wolfenlofen Morgen fchlich ich müde 
und abgefpannt zur Stadt zurüd, fchlief totenähnlich bis zum 
Mittag auf dem Sofa und fragte am Nachmittage bei den Leuten 
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im Cyriacihofe an, ob ich mich ihnen in irgendeiner Art nützlich 
ergeigen könne. Herr Autor ſowohl wie die Frau Schaate erfanns 
ten die Höflichkeit über Verdienft an, aber fie verwunderten fi 
felber darüber, wie glatt in. ſolchen Fällen das alles abgebe. 
Geiftliche wie weltliche Behörden machten den Trauernden die 
Tage fo leicht als möglich. Es waren Namen, Daten und Zahlen 
in gedeudte Schemata einzutragen geweſen, und der Sarg im 
Haufe ohne jeglihe Weitläufigkeit. 

Der gute Steuermann, der fich fo lange ungeftraft auf allen 
Meeren herumgetrieben hatte, lag bereits tief, tief im Binnens 
lande in diefem Sarge, und — 

„Morgen um zehn Uhr wollen wir ihn hinausbringen,” fagte 
der Meifter Autor. 

Den Hafenmeifter ſah ich nicht. Er hatte alle Hände voll zu 
tum, berichtete mir der Meifter; denn fo ziemlich der ganze Hof 
gebe mit, und jedermann verlange fein Stüd Kuchen. 

Gertrud Tofote hatte bis jegt nur viele ſchöne Blumen und 
Kränge mit weißen Atlasſchleifen geihidt und hatte dabei fagen 
laſſen: fie fei fehr betrübt und fehr unwohl und bitte den Onlel 
Kunemund nur auf ein einziges Viertelſtündchen zu ibe zu 


gegen Abend werde ich es möglich machen,“ 
; „leo fige ich bier Wache und — Herr, ich 
alledem in meinem Leben Stunden 
deutſche Volt zum Tanze hätte aufs 


faß Pfeife in der fühlen fleinernen Halle vor 
der Baſe Schaafe; die Tür ftand halb offen, und ich 
grade auf den fonderbaren Schimmer der Stearintergen 
Tageslichte. Der Meifter Autor hatte eben wieder 
feine Pfeife anzuzunden und fagte: 

„Ja, ja, ſehen Sie diefe Zündholzdoſe. Ich babe fie vom 
rend geerbt. Er hat fie auf mandem Anftande gebraucht. So 
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um das Jahr Vierzig, wenn’s mir recht ift, fiel die Menfchheit auf 
derartiges Feuerzeug. Vorher hatte man fich arg mit Stahl und 
Stein zu quälen, doch dag beigu ; — Herr, die Lichter da, auf welche 
Sie eben fahen, hab’ ich angezündet und, Herr, ich Habe dabei an 
den letzten Weihnachtsbaum denken müflen — den legten im 
Walde, den die Alte, der Arend und ich unferm armen Trudchen 
aufpusten. D lieber Herr, wie viele Gärten verfinten dem armen 
Menfhen in der Welt.” ... | 

Das war das Wort! — Es fallen Schlöffer — Luftfchlöffer 
ein; aber das hat nichts zu bedeuten: die Gärten allein, die den 
Menfchen, den armen Menfchen verfinfen, die waren ein jeglicher 
eine Wirklichkeit von dem verlorenen Paradiefe an! Wenn ihr dag 
leugnen wollt, fo leugnet e8 aus der Mitte eines, in deffen Befige 
ihr euch noch befindet, aber nimmer vor der Pforte eines ſolchen, 
der euch verloren ging; — im erftern Falle ift wenigſtens die 
Ausficht vorhanden, daß e8 euch gelingen werde, euch felber zu 
belügen. — 

Der folgende Tag war einer der heißeften im ganzen Jahre. 
Die Sonne fhien die Erde wie mit einer glühenden Zange zu 
halten, die Hite und der Staub waren unerträglich; ein Schein, 
fogufagen animalifcher Verdroffenheit legte fich über alle Vege— 
tation; und unfere Aufgabe ließ fich unter feinen Umftänden auf 
eine fühlere Stunde verfchieben. 

Wir führten den Steuermann Schaafe hinaus vor die Stadf 
und begruben ihn. Sp ziemlich der ganze Hof fand fich ein zu 
dem oben bemeldeten Kuchen und einem Glafe nicht teuern 
Mofelweins, 

Ein gut Teil der guten Freunde und Bekannten ging auch 
mit hinaus auf den Kirchhof und, nachdem das feierliche: Von 
Erde bift du genommen uſw. — gefprochen worden war, for 
viel ald möglich im Schatten ſich haltend, wieder nach Haufe. 
Der Meifter Autor und ich blieben noch ein Weilchen, der — Erde 
und der Sonne zum Troß. 
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Es iſt doch kurios,“ fagte Herr Kunemund, nachdem wir 
einige Minuten ſtumm neben der halbzugefchütteten Grube ges 
fanden hatten, „[onderbar iſt's eigentlich, daß man grade bei 
ſolchen Gelegenheiten am deutlichften fpürt, daß man vorhanden 





„Darüber hab’ ich noch nicht nachgedacht,” fprach der Meifter 
Autor; und dann taufchten wir einige andere Gedanten und Bes 
merfungen aus, die zwar weder groß noch tieffinnig waren, deſſen⸗ 
ungeachtet aber doch gedacht und gemacht werden mußten. 

„Am meiften kümmert mich der Hafenmeifter,” feufjte der 
Alte, „Was diefer hier mich angeht, fo bin ich zufrieden, weiß 
mich zu ſchiden und zu faſſen; ich fege mich da nur ein wenig fefter 
auf meiner Schnisbanf. Aber was denfen Sie über die Bafe 
Schaale? .. Der Junge war ihr Liebling und ihr ganzes Leben; 
und wenn er auch oft Jahre lang von ihr weg war, und fie es 
alfo ſchon gewohnt fein follte, fo wird fie fich in diefe Ruhe doch 
niemals finden. Sie lann's nicht, fie wird’8 nie lönnen. Ob fie 
ihr eigenes Leben einmal, wie Sie fagen, ein einziges Mal im 
Bollen gefühlt hat, weiß ich nicht, aber daf fie in dem Jungen ihr 
Dafein fpürte, das will ich wohl befhwören. Ich tenne fie danach! 
Wenn er abweiend war, fo war es ihr einziger Troft, daß fie 
faß und las. Ich fage Ihnen, fie lad — und was las fie? Den 
Robinfon, und die Gefhichte von dem fliegenden Holländer und 


der zu den Leuten fam, die das Geficht mitten auf dem Bauche 
teugen, und der einen Walfiſch für eine Infel hielt und mit feinen 
Kameraden ein Feuer drauf machte, um feine Suppe ju lochen. 
Was fie fonft von Reifen und Abenteuern auftreiben fonnte, las 
fie und glaubte alles, Jhren Augen faben Sie es nicht an, wie 
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bunt e8 oft in ihrem Kopf herging. Sie reifte mit, die alte Frau, 
und erlebte auf ihrem Spinnftuhle die menfchenmöglichften Dinge. 
ch Habe oftmals mein Erſtaunen und meine Verwunderung 
darüber gehabt, was für ein befchlagener Reifender fie war. D fie 
wußte dem Jungen, jedesmal wenn er heimfam, von ihrem 
Stuhle her mehr Merkwürdigkeiten zu berichten, als er ihr von 
feinem Schiffe aus, Er hat e8 mir felber oft genug halber 
weinend und halber lachend erzählt. Und das ift num vorbei, 
Herr; das ift vorbei, und das ift das Schlimme und Angſtvolle, 
fieber Herr! Was foll die alte Frau anfangen; jetzo, da fie ihrem 
ungen nicht mehr nachreifen fann? Berfunfener Garten, 
Herr! Sie, Herr Bergmeifter, haben eben auch mit ung andern 
drei Schaufeln voll Erde drauf geworfen !” 

„zum Teufel, ja!” fohrie ich im Innern meiner Seele und 
zwar mit dem nämlichen objektiven Grimm, mit welchem der 
Meifter Autor vorgeftern abend den Signor Ceretto, den bremi⸗ 
fchen Mohren, anfchnauzte. Laut fage ich, in dem ich dem Greife 
zu gleicher Zeit leife und gerührt die Hand auf die Schulter Tegte: 

„Ob wohl die Bafe ihrem braven wilden Seefahrer nicht doch 
ſchon wieder nachreift?! Es wird ihr auch da an Reifeführern 
nicht ermangeln.“ 

Der abendländifche Lebensbaum, Thuja occidentalis, die 
Stinkzypreſſe wucherte in großer Menge auf dem Friedhofe und 
war das einzige Gewächs, das fich in diefer Hitze wohlzufühlen 
ſchien. Der Meifter hielt einen abgebrochenen Zweig davon in der 
Hand, lächelte und fagte: 

„An das Einfachfte denkt man immer zuletzt.“ 

Nun wäre eigentlich nichts weiter zu fagen geweſen, aber ein 
guter Rat, oder das was man gewöhnlich für einen folchen nimmt, 
geriet mir auf die Zunge, und ich enthielt ihn dem alten Freunde 
nicht. 

„Herr Kunemund, alle Umftände ineinander rechnend, könn⸗ 
ten Sie jet wohl noch einmal den Verfuch machen, e8 hier bei 
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ung in der Stadt auszuhalten. Die erwünfchte Stille würdet Jhr 
auf dem Eyriacushofe im vollen Maße finden — Jhr und der 
Hafenmeifter gehört im Grunde ganz und gar zueinander, und 
es würde gewiß fein Tag vorübergehen, an welchem Ihr das nicht 
von neuem ausfpürtet. Überlegt es Euch.” 
„Das habe ich wohl ſchon dann und wann überlegt,” erwiderte 
der Meifter. „Auf den erften Blid fieht es ſich freilich ganz hübſch 
an, aber bei genauerer Befichtigung tut es fich denn doch nicht. 
Wie lange fteht denn der Hof noch aufrecht, Herr? Sie willen es 
ebenfo gut als ich, daß die Maurer mit den Brecheifen und die 
Zimmerleute mit den Arten im Anmarfch auf ihn find. Das alte 
Gemäuer mag freilich lange genug geftanden haben, aber der 
Schaale wegen hätte es doch noch gut ein paar Jährchen 
bleiben können. Herr, je älter man wird, deſto 
auch die Welt um einen ber zu werden. Wie ſich 
machen wird, fanın ich heute noch nicht fagen: 
bab’ ich ja ſchon daheim im Haufe; wer weiß, ob 
auch die andere dazu holen werde. Lieber Herr, Sie 
j ſchon eingeladen, fih unfern Haushalt dann 


demnächfligen Abbruch des Cyriacihofes hatte ich 
gedacht und wußte auf die Erinnerung daran nichts zu 
entgegnen. Der Meifter Autor feufjte noch einmal recht tief; 
dann warf er den Thujazweig, den er bis jet mechanifch zwiſchen 
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An der Pforte fanden wir feinen und erwartenden Wagen 
mit einem ob unferes Zögern verdroffenen Kutſcher. An beißen, 
mit Teer getündten Planten, Holsböfen, Gartenmanern und 
vereinzelten unfhönen Käufern vorüber führte und unfer Weg 
duch den beißen, vom Abfall der Fabril⸗ und Kohlenwerle ges 
ſchwaͤrzten fußhohen Staub nah der Stadt zurüd. Auf diefem 
Wege fprachen wir nichts mehr miteinander, bie und an einer 
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Wendung, die er machte, ein anderer Leichenzug entgegenfam, 
und wir beifeite fraten, um ihn vorbei zu laffen. 

Da fagte der Meifter, den Kopf fchüttelnd: 

„Das ift doch wunderlich !” 

„Was ift wunderlich, alter Freund?“ 

„Daß andere Leute immer bei dem nämlichen Gefchäfte, in 
derjelben Lage, in ganz demfelbigen Mäfter und Jammer find, 
Auf dem Dorfe wird e8 einem nur nicht fo deutlich! J, fehen Sie 
doch nur — eben find wir fertig —“ | 

„Und fangen die andern an. Richtig. Ausgefahrene Geleife, 
Meifter Autor! Das einzige Neue liegt nur grade bei den Leuten, 
die aus ihrem Dorfe kommen, um fich darüber zu verwundern, 
und nicht bloß hierüber!” 

„gm, hm, da fein Ende dran ift, wird es freilich auch wohl 
feinen Anfang haben,” brummte Herr Autor Kunemund. „Hat 
das auch ſchon einer herausgefunden und fehriftlich atteſtiert?“ 

Nun mußte ich froß der unpaffenden Zeit und Gelegenheit 
doch lachen. 

„Ach Meifter, Meifter,” fagte ich meinerfeits den Kopf fchüt; 
telnd, „diefes hat wohl ſchon manch einer ausfindig gemacht; 
aber über das, was e8 bedeutet, darüber ift man noch nicht einig 
und im Haren.” 

„Dann hilft mir auch das übrige nichts, und meinesteils laſſe 
ich e8 einfach gefchehen,“ fprach Autor Kunemund, und fo fehritten 
wir weiter zum Hofe des heiligen Cyriacus, der vielleicht gleichz 
falls aus feinem andern Grunde ein Heiliger geworden war, als 
weil er hatte gefchehen laſſen, was er nicht ändern fonnte, 

Wie unfer ung vorangelaufenes Sarggefolge hielten wir ung 
auf der Schattenfeite;s man fann eben von der größten Tragödie 
nach Haufe gehen und doch den behaglicheren Modus der Heim; 
fehr dem unbequemeren vorziehen, 

Der uralte Schatten des Torweges fiel jetzt faft Falt auf ung, 
und auf der engen Steintreppe und im fleingemwölbten Vorfaale 
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durchſchauerte es mich fröftelnd. Iqh ging aber doc) noch einmal 

binein mit dem Meifter, die Greifin'zu begrüßen, und habe mich 

felber darob beglüdwündcht, wenn ich daran dachte, 

„daß ich eigentlich den alten Freund nur bis an das Tor hatte 
wollen. 


te faß bei der Bafe Schaafe! 

Das ſah ich angenehm überrafcht von der Stubentür aus, 
drüdte auf ihrer Schwelle dem Meifter die Hand und begab mich 
nunmehr, wie durch einen kühlen Trunf erfrifcht, durch die ents 
ſetzliche gwölfte Stunde des Tages nach meiner eigenen Wohnung 
zurüd und um zwei Uhr nach dem Hotel de l’Allemagne jur 
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Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


HD“ wäre freilich aller Praktiken Meifter, den der Yugenblidnicht 
überrumpeln, den der Schein nicht rühren oder ärgern könnte! 
Wie wenig Schlaf würde er bedürfen, wie wach und lebendig 
würde er jederzeit um fich her fehauen: was mich anbetraf, fo fat 
ich nimmer einen fo tierifchztiefen Nachmittagsichlaf als an dieſem 
Nachmittage. Mir war e8 wahrlich nach den Erlebniffen des 
Tages, die Temperatur eingerechnet, nicht möglich wach zu 
bleiben, und ich fehlief — ſchlief totenähnlich, totengleich; es 
fümmerte mich gar nicht, ob die andern das laute, lärmende 
Spiel weiter trieben, ob e8 fich fortdrängte an den Straßeneden 
und auf den Heerftraßen. Einen älteren Heren als mich würde 
wahrfcheinlich der Schlag gerührt haben; im Falle er mich gez 
rührt hätte, würde ich nicht das geringfte davon gemerft haben. 
Signor Ceretto Wichfelmeyer würde mich fteif und fill auf dem 
Diwan gefunden und das Weitere veranlaßt haben; e8 war näm⸗ 
lich natürlich der Mohr aus dem Schüffelforbe zu Bremen, 
der mich durch wiederholtes Gepoch an meiner Tür nah fünf 
Uhr ermwedte, 

Meine Seele flieg auf aus der Tiefe des Vergeſſens, wie der 
Körper eines Ertrunfenen aus der Tiefe des Waſſers — langfam 
und gefchwollen. 

„Ich bitte nach Menfchenmöglichfeit um Entſchuldigung,“ 
fagte der Schwarze, „aber e8 ging um mein Leben, wenn ich nach 
Haufe Fam, ohne Sie gefehen und gefprochen zu haben.“ 

„Am Shr Leben, Ceretto?“ 
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„Dder um meine Augen, was mir doch auch verdrießlich ges 
weſen fein würde.“ 

„Und wer —“ 

„PR!“ fagte der Neger, mit dem Finger auf den Lippen, und 
blidte grinfend über die Schulter nach der Tür zurüd, als ob er 
erwarte, daß fofort jemand bervorftürgen würde, um die fernere 
Ausführung feiner Sendung zu übernehmen. Dann trat er 
auf den Zehen fo nahe ald möglich an mich heran und ftöhnte 
Häglich: 

„Dh“ 

„Etwas deutlicher und etwas weniger geheimnisvoll, wenn ich 
bitten darf, Eeretto!“ rief ich Fläglih und geärgert. „Iht wißt, 
daß ich zu allen Zeiten mit Vergnügen höre, was Jhr mir zu 
fagen habt — felbft wenn e8 der Auftrag eines andern ift — aber 
augenblidlich — bin ih — ein wenig fehr befchäftigt — in Ans 
ſpruch genommen — kurz — ich bitte Sie, Eeretto, fallen Sie 
ſich fo kurz als möglich.“ 

„Mit diefer Abficht kam ich, Herr. Alfo ganz fur; — unfere 
Freundſchaft ift zu Ende.“ 

„Unfere Freundſchaft?“ 

Aſt aus und zu Ende! Sie haben fich bei den Ohren gehabt 
und einander die Gefichter erfragt wie zwei Konkurrentinnen, die 
einander grad gegenüber jede einen wilden Mann feben laffen. 
Ich habe das als einer der wilden Indianer einmal felber erlebt, 
doch damals behielt mich meine Prinzipalin und ich meinen Dienft. 
—— — — — 


Aber meine fünf gefunden Sinne nebſt allem übrigen bringt 
Ihr in die größte Unordnung, Ihr ſchwatzes Untier!“ rief ich. 


553 


„Wer hat fich in den Haaren gelegen und gegenfeitig die Gefichter 
zerkratzt?“ 

„Mein hübſche Herrin, das junge Kind, das ſeit heute morgen 
bei der Alten im Cyriacushofe ſitzt, und meine ſchöne Herrin, die 
ſeit geſtern nacht durch alle Zimmer rennt, ihrer Kammerjungfer 
mit dem Polizeikommiſſar gedroht hat und fortwährend Tiſche 
und Stühle über den Haufen ſtößt. Wer denn anders?“ 

Meine Phantaſie war plötzlich in einem merkwürdig hohen 
Grade tätig. Ich ſah und hörte die Frau Chriſtine; — fie mußte 
entzüdend in ihrer Aufregung fein. Vorgebeugt, mit verhaltenem 
Atem und wahrfcheinlich ziemlich albern firiertem Blicke ftierte 
ich auf den Mohren, ald müffe ich eine neue Welt aus feiner 
fehwargen Seele hervorftieren; und der Schlingel grinfte — 
grinfte und blieb ſtumm, big ich ihn an der Schulter padte und 
wenigftens das Übrige, was er mir zu fagen hatte, aus ihm 
herausfchüttelte, 

„Es ging fofort 108, nachdem wir vorgeftern nacht nach Haufe 
gekommen waren. Mein Liebchen hin, meine Liebe her! Meine 
Gute her, meine Befte hin! Liebe Ehriftine — liebe Gertrude! 
Fräulein Tofote — gnädige Frau!... Damit waren wir dann 
in den richtigen Ton gefallen, und die Auseinanderfegung fonnte 
einen ruhigen Verlauf nehmen und nahm ihn auch. D Herr, 
Sie — und gerade nad) dem traurigen Ereignis da im Hofe — 
hätten hinter dem Vorhange fiehen und fie auf dem Diwan 
nebeneinander fisen fehen follen! ch habe vor manchem Bor; 
hange die Pauke gefchlagen; aber hier hielt ich mich fo ftill als 
möglich hinter ihm und horchte wie ein Mäuschen, big die gnädige 
Frau das gnädige Fräulein auch wieder ‚mein Mäuschen‘ nannte, 
und man fich für diesmal gute Nacht fagte, gerade an derfelbigen 
Stelle, wo fih Kate und Hund gleichfalls gute Nacht zu fagen 
pflegen. Können Sie es fich wohl vorftellen, daß fie ſich wirklich 
beiderfeit8 dabei auf die Stirnen füßten? Mir hinter der Tür 
traten die Tränen in die Augen.“ 
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Ich feste mich, unfähig etwas zu bemerfen, auf meinen Diwan; 
doch der Freigelaſſene des alten Satans Mynheer van Kunemund 
hatte noch länger fein Vergnügen an meiner Furcht vor ihm. 
9a, ja,“ fagte er mit melandolifhspbilofophifhem Alzent, 
æs iſt lieblich wie fich das alles vor den Augen der Welt zurecht; 
legt; — es ift fo ſchön, die Greifin im Cyriacushofe zu tröften, 
und es ift fo fehr erguidend, feinen Willen zu befommen und doch 
noch von jedermann darum gelobt zu werden; von dem jungen 
Heren von Wittum vor allen andern.” — 

Waren das wirklich die Gründe, denen der Meifter Autor und 

ich es zu danfen hatten, daß wir die Gertrud Tofote die alte vers 


nachzudenlen, fragte ich: 
„Und was nun? was nun weiter, lieber Mann?“ 


„MRatürlich wünfht man Sie zu fehen und das Weitere mit 
nen zu überlegen.“ 

„Wer wünfht das, Herr Wichfelmener?“ 

Der Mohr ſah mich unbefchreiblich verachtungsvoll an und 
fieß eine verhältnismäßig lange, aber glüdlicherweife wenig 
foftbare Zeit vorüberftreichen, ehe er mich einer Antwort würdigte. 
„Das Kind doch nicht?!“ rief er endlih. „Sie würden ber 

fein, an den das guädige Fräulein fih um Rat und Troft 
wenden würde; aber die gnädige Frau bittet um einen Beſuch, 
wunſcht fih Ihnen an das Herz zu legen und ihre Wut an Ihnen 
aus zulaſſen.“ 

„Un mir?! Gütiger Himmel, weshalb denn gerade an mir?” 

„Un den Tod fann man fi nicht halten; der Herr Autor 
Kunemund laffen auch nicht mit fich ſcherzen, und Einen muß man 
doch haben, dem man fagen darf, was man über die ganze Ges 
ſchichte denft! Sie find der Mann, lieber Herr; Sie allein; denn 
Sie find zugleich ein Mann von Welt, und wer in diefer läfterlichen, 
binterliftigen, heimtüdifhen Welt feine Sehnſucht empfindet nach 
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der einzigen Kreatur, von der man gewiß weiß, daß fie ung ver; 
fteht und uns nachfühlt, der ift eben in eine andere Schule ge; 
gangen und hat darin das GSeinige gelernt, ungefähr wie ein 
gewiffer Nigger, der fich aus Befcheidenheit weiter nicht nennen 
will, deſſen Dienftbuch aber jederzeit auf der Polizei eingefehen 
werden kann.“ 

Ich hielt mir die Stirn mit beiden Händen. Diefes an diefem 
glühenden Tage?! ... 

„Meine Empfehlung an Ihre Herrin, Ceretto, ich werde ihr 
meine Yufwartung machen.” 

„Das werde ich beftellen, obgleich es, ſozuſagen, überflüffig 
ift; — man kannte die Antwort ſchon ohne dag.“ 

Nun hätte ich den Schwarzen doch noch aus der Tür werfen 
müſſen; er ſchien e8 aber auch einzufehen und entfernte fich 
f&hleunigft ohne das, nachdem er fein letztes Wort gefprochen 
hatte. 
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Fünfundztwanzigftes Kapitel. 


Gewitter mußte fommen, und gegen ſechs Uhr zeigten 
fih die Vorboten desfelben an allen Eden und Enden, 
das heißt über alle Dächer ber, die mir rings um meine Fenfter 
den unermeßlichen Ather verengerten. Während die giftigsweißen 
Boltenballen emporftiegen und, fih ummwälgend, ihre Farbe ins 
Dunfelgraue, ind Schwarze verwandelten, machte ich die mögs 
ihforgfamfte Toilette, meine äußere Erfcheinung gleichfalls 
aus dem Grauen ind Schwarz verändernd. Zu gleicher Zeit 
machte ich unter dem Einfluß der eleftrifchen Schwüle einen 
Seelenprogeß durch, deſſen bäufigere Wiederholung mir für den 
Körper nicht wünfhenswert fein konnte. 
ch überdachte mein Leben und zählte die Jahre desfelben. 
Die Summe der legteren ftreifte nahe an die Zahl Vierzig heran; 
daß erſtere erfchien mir in der augenblidlihen Gewitterbeleuchs 
tung wie ein gutftebendes, mwohlgebäufeltes, unüberfehbares, 
aber auf Regen wartendes Kartoffelfeld. Ob das, was ber 
Meifter Autor „verfuntene Gärten” nannte, unter der nabrbaften 
Begetation begraben lag, will ih unaufgerührt laſſen; ficher 
aber war, daß mir das noch niemals fo glaublich erſchienen war, 
als in diefen Augenbliden. So weich, fo menſchenſcheu und 
zugleich fo ſeht menfhenbedürftig wie jegt hatten mich Leben und 
Tod noch nie geflimmt. 
„Diefe Here!” ſtoͤhnte ich leife, die Hemdärmel zufnöpfend. 
„D, fie wußte es gany genau, was fie zuflande brachte, als fie 
neulich fragte: wer iſt denn der Here da? — Hätte fie ſtatt deſſen, 
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beide Hände mir entgegenftredend, die Bekanntſchaft erneuert, 
fo wäre alles verlaufen, wie e8 fich eigentlich gehört — erfreulich, 
höflich, in den beften gefellfchaftlihen Formen; aber bei 


der Macht Proferpinas 
Und bei Dianas unverrüdter Allgemwalt, 
Yuch bei den Büchern, Fräftiger Bannſprüche voll, 
Die hoch vom Himmel fefte Stern’ herunterziehn — 


dies Weib wußte, was für ein Zauberwort e8 gebrauchte! 

Wer ift denn der Herr eigentlih? — — 

Sch nähere mich dem Schluffe meines Berichtes und werde im 
Gegenfage zu meinen, derartige pſychologiſche Raritäten novel; 
liſtiſch aus der Tiefe ihres Talentes herauffifchenden Kollegen von 
Wort zu Wort, von Sa zu Sat ehrlicher und wahrer. Diefe an 
dag alberne Gänschen, das Trudchen Tofote gerichtete Frage: 
Mer ift der Herr? ich follte ihn eigentlich kennen! — vibrierte 
zu allen Stunden ſcharf und fohrillend mir durch die innigften, 
wehmütigften Gemütsbewegungen der leßten Tage und Nächte, 
Wir mögen noch fo fehr in das Schiefal anderer Leute verflochten 
werden, unfer eigenes Schiefal behalten wir darum doch für 
ung allein, und es ift ung ſtets — manchmal unfern tiefften Emp; 
findungen und Anmahnungen zum Trotz, das wichtigere, 

Das Wort der Here ärgerte mich durch die Stunden am Bette 
des fterbenden Steuermanng, feste mir feine fcharfen Nägel 
mitten im Verkehr mit dem Meifter Autor und der Bafe in das 
weiche Herzfleifch, war mir in der heißen Sonne unter den hohn⸗ 
lachenden Lebensbäumen am Grabe des Seefahrers Karl Schaafe 
wie ein eifiger Hauch im Naden und zwang mich mehrmals, mich 
umzufehen, wer „eigentlich” da hinter mir fiehe und mich 
anblafe. 

Was waren mir alle verfunfenen und verfinfenden Gärten 
gegen diefes höhnifche, lebendige, blühende ara der Here, der 
Frau Chriftine von Wittum?! . . . 
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„Doo006!” ftöhnte ih, und mit dem Griffe, mit welchem 
andere Leute dann und wann nach der Piftole, dem Strick 
oder dem Rafiermeffer griffen, faßte ich meinen Hut und ging — 
ging zur Frau Ehriftine, die mich durch den Zaubermohr und 
Diener weiland Mynheers van Kunemund hatte erfuchen laffen, 
noch einmal bei ihr vorzufprechen. 

Es lag mir fchwer in den Gliedern, und ich wunderte mich gar 
nicht über die müden, verdroffenen Gefichter der Leute in den 
Straßen. Langſam, ein Bein dem andern nachfchleifend, erreichte 
ich die Haustür der gnädigen Frau, und auch bier wieder fand ich 
natürlich den Signor Eeretto Wichfelmener am Pfoften lehnend, 

— mie in jener Mondnacht unter dem Torbogen des Eyriacis 
bofes. Außer der Hautfarbe hatte er von feinen afrilaniſchen 
Ahnen noch diefes an fich behalten, daß ihm nicht leicht bei irgend» 
einer europälfhen Temperatur (hyſiſchen wie moralifhen) zu 
ſchwul zumute wurde. —————— 
ju, geleitete mich die Treppe hinauf, öffnete mir die Tür des 
Salons und meldete mid: 

Herr Baron von Schmidt!” 

Da vernahm ich denn aus der Tiefe des bereits bei der Schil⸗ 


und entgegen meinem Herjtlopfen tauſchte die Brau Epriftine 
von Wittum, reichte mir die Hand und rief: 
„Ih habe zu Ihnen geſchidt, um doch Einen Menfchen zu 


noch einmal zu Ihnen geſchickt haben, um Sie bitten zu laffen, 
ruhig zu Haufe zu bleiben, wenn mich diefe fürchterliche Luft 
nicht vollftändig unfähig gemacht hätte, nochmals die Hand nad 
dem Klingelsug auszuſtrecken. O ihre Götter, was alles muß 
man in diefer £eoftlofen Welt ausftehen !” 

„Allerlei Urt von Dafein, liebe Gnädige,” fagte ich. 

„Und ift das nicht grade die Dummheit? Weshalb allerlei 
Dafein? Was geht uns das anderer Leute an? Ich bitte Sie, 
was zum Beifpiel hatten Sie fich in die Verhältniffe diefer guten 
Menſchen, die feltfamermweife augenblicklich ung beide zu gleicher 
zeit quälen und beunruhigen, zu mifchen?“ 

„Ich babe mich nicht hineingemifcht, meine Gnädige. Mit 
Behagen, Spannung, Rührung, Trauer und — 

„And? und?“ 

„Und Mißbehagen habe ich als Zufchauer dageftanden und 
wahrlich mehr guten Rat empfangen als gegeben.“ 

„Sie behaupten alfo, mein Herr, mir dag törichte Ding, dieſes 
hübſche aber gänzlich unbedeutende Waldblümchen, diefe Gerz 
trud Tofote, aus welcher ich in einer Laune mein Püppchen, mein 
Spielzeug gemacht hatte, nicht genommen zu haben?” 

„Mein Wort darauf!“ 

Es frat eine Paufe in der Unterhaltung ein. Draußen in 
der Gaſſe frieb fich jeßt ein heißer Wind um, und die Staub; 
wirbel bis zu unferm Balkon in die Höhe, 

„Schließen Sie doch die Balkontür, bitte,“ fagte die Frau 
Ehriftine. „Heute bin i ch meinerfeits in der Stimmung, alles 
um mich ſymboliſch zu nehmen und mic darüber zu ärgern.” 

Sch lächelte, und — 

„Lachen Sie nicht!” rief die gnädige Frau, in der Tat ziemlich 
aufgeregt; aber zurüdfinfend Fam fie auf meinen legten Ausruf 
zurüd. 

„Ich muß Ihnen alfo wohl auf Ihr Wort hin glauben! O, 
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müßten Sie nur, wie fehr e8 mich innerlich angriff, als mir dieſes 
alberne Teudchen den Stuhl vor die Tür feste. Gütiger Himmel, 
etwas muß ich doch haben, um diefer tödlichen Langweile zu 
entgehen, und es machte mir doch wenigftens für einige Monate 
Spaß, diefe Heine Intrige geſchidt zu führen. Weshalb will fie 
denn meinen guten Better nicht? Der brave Seemann war ihr 
nie etwas; es wird ihr überhaupt niemals jemand viel fein fönnen ! 
Dem guten Bollrad tommt e8 darauf nicht an, und er ift wirklich 
außerdem gar nicht fo übel. Wahrhaftig, lieber Freund, auch ich 
gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich nicht — einzig und allein — 
aus erbärmlichen Philifterintereffen bier fuppelte. Baron, ich 
mußte einmal wieder etwas um die Hand haben, und, vertraus 
lich gefagt, ich gebe den Baden aud noch nicht aus der Hand. 
Ih bin feft überzeugt, daß ich doch noch meinen Willen bes 
fommen werde und zwar zum Beften aller dabei Beteiligten.” 

„Das iſt auch meine fefte Überzeugung!” rief ih und ſprach 
nie ein wahreres Wort. — 

Das Gewittergewölt war unterdeffen immer höher empor; 
gerädt und zwar von allen vier Weltgegenden ber. Die ſchweren 
Dunftmaffen legten fi immer duntler eine über die andere, und 
jedermann fab nad feinen Benftern und Benfterläden, oder warf 
bedentlibe Blide am Bligableiter empor, wenn ein folder in 
der Näbe feiner Wohnung vorhanden war. Sorglihe Bamiliens 
väter benusten die günftige Gelegenheit, ihre Kinder auf die 
Borfihtsmafregeln, die von den dentenden Menſchen bei einem 
Gewitter anzuwenden find, und die fo felten jemand in Anwen, 
dung bringt, von neuem aufmerffam zu machen. Alte und junge 
nervenſchwache Weiber von beiden Gefchlechtern atmeten nur 
noch in der Vorftellung, daß ſich ja ein Keller unter dem Haufe 
befinde, und — ich und die fhöne junge Witwe dachten an gar 
nichts, fondern unterhielten ung von jener Zeit, wo die gnädige 
Frau noch einfah Chriſtinchen Erdmann, das hübſche, Fluge, 
lebhafte Töchterhen des Bergmeifterd Erbmann zu Elausthal, 
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und ich der eben von der Bergakademie Freiberg heimgefehrte 
Bergeleve Emil von Schmidt war. 

Wir fprachen nicht über Neptunismus und Plutonismus, 
aber wir fprachen auch nicht über Platonismus; denn was den 
leßtern anbetraf, fo unterhielten wir ung eine geraume Zeit 
darüber: wer von unferen bamaligen Bekannten und Bekann⸗ 
innen, Freunden und Freundinnen geheiratet habe, und wer 
nicht. Wir berührten auch ganz leife die delifate Erfahrung, daß 
die Zeit mit überrafchender Schnelligkeit Hingehe, und von diefem 
Abſatze der Unterhaltung aufblidend, fanden wir e8 von neuem 
entſetzlich ſchwül. 

Es verwirrte ſich der Tag allgemach in meinem Gehirne mehr 
und mehr. Der heiße, ſchwermütige Gang und die helle unbarm⸗ 
herzige Sonne, das offene Grab und das halbzugefchüttete, der 
Meifter Autor mit dem Thujazweige an dem Grabe, und dann 
der fühle, der kalte Cyriacushof, die Dämmerige Stube der Bafe 
Schaake, in der die unheimlichen Kerzen nicht mehr brannten, wo 
aber Trudchen Tofote auf dem Spinnftuhle der Greifin neben dem 
teoftlofen Hafenmeifter faß! Und jegt? Da riefelte, plätfcherte 
inmitten des fropifchen Gartens der Heine fünftlihe Spring, 
breunnen, und die Goldfifche im buntausgelegten Beden fliegen 
auf und ab in ihrem Elemente, fchwänzelten hin und her, — 
fort und fort. Auf dem Rande des Bedens froch oder Flebte 
vielmehr eine handgroße Schilöfröte, welche fortwährend Teife 
den Kopf aus der Schale vorſchob, um ihn ebenfo leife und lang⸗ 
fam wieder unter diefelbe zurüdzuziehen, und ich fah auf das 
Tier, und mit einem Male überfam mich die ftupidsftupende Vor; 
ftellung, wie angenehm e8 fein müffe, in folch ein Geſchöpf ein- 
mal überzugehen und gleichfalls regungslos zu figen und von 
dem Rande der Flut in ähnlicher Weife dem Spiel, dem lang⸗ 
weilig beweglichen Spiel der Gold; und Silberfifche zuzuſehen. 

Unwillfürlich, mich gänzlich in diefer beneidenswerten Art 
der Metempſychoſe verlierend, ſchob auch ich den Kopf und Hals 
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fälteften Angftihweißtropfen auf der Stirn: was ging 
an, ob der Meifter Autor Kunemund fein eigenes Leben 


Hatte ich nicht auch das meinige?! Hatte nicht die gnädige 


recht ! 

mich überhaupt der Meifter Autor famt feiner 
? Seit ich ihn kennen lernte, hatte er nicht ein eins 
Außerordentliches gefagt — umd getan no 


daran, ziemlich geringihägig über den Meifter 
‚als ein langballender, aber fehr ferner Donner 
grauen, beißen Abend rollte. Dabei blieb es jedoch 
Gewitter fam durchaus in der Weife, wie es fi anges 
nicht. Es frepierte. 

Frau Chriſtine fprah mährenddem immerfort 
und unterhielt mich auf das liebenswürdigfte. 
hatte mehrmals von dem Berfinfen der Gaͤr⸗ 
geſprochen; das behielt freilich fein Recht, doch 
denn, in dem Grün zu luſtwandeln und bie 
ören, die Waffer fpringen zu ſehen, folange es 
? Wer binderte uns, die befte Obſtbaum⸗ und Ges 
ju treiben, folange der fruchtbare Humus noch zutage 
gel und grüne Erbien, Melonen, Apfel, Birnen, 
find etwas recht Gutes und lohnen die Mühe und 
die man auf ihre Kultur verwendet. Wir fprachen gerade 
Jemlich eingehend, das heißt, wir legten einander unfere 
Stellungen in der Gefellfhaft Har und mit größtmöglichfter 
Unbefangenbeit dar und fanden von neuem aus, daf wir alle 
beide gar nicht verächtlihe Gartenfünftler feien, fowohl was die 
Blumen, ald was die Gemuͤſezucht anbetreffe. Signor Eeretto 
Wichfelmener behielt einfach das legte Wort; wie es gefhab, weiß 
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ich felber nicht genau anzugeben, aber das Faktum fteht mir heute 
unumftößlich feft: ich fprach der Frau Ehriftine von Wittum den 
Wunſch aus, frühere lieblihe Tage in behaglicherer und gediegez 
nerer Weife von neuem leben zu dürfen, worauf fie lachte und 
meinte, fie habe nichts dagegen einzumenden. 

Darauf wurden wir fehr ernft, unterhielten uns ungemein 
ruhig über das Glüd der Ehe und feßten unferen Hochzeitstag feft. 
Wir hatten beide niemand um feinen Rat oder gar feine Zur 
fimmung anzugehen; wir waren beide mündig — ich fogar fehr 
— und was noch wichtiger war, wir glaubten feft, e8 zu fein; und 
fo — wurden wir zu Winters Anfang ein Paar, umzäunten ein 
neues Stüd Erdenland und fingen von neuem an zu graben und 
zu pflanzen, wie Adam und Eva — fowohl dem Apfel des Glücks, 
wie dem Stein der Abnahme zum Trotz. — 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel. 


ih dem Heren Kunemund am folgenden Tage, das heißt 
am Tage nah dem Begräbnis des Steuermanns Schaate, 


„Sie werden doch unfer Trudchen im Haufe behalten, Gie 
und Ihre liebe Frau Gemahlin?” fügte er dann an. „Hier im 
Hofe finder fie fich eben in feiner Weife, das ift mir jet fhon von . 
neuem Mar aufgegangen. Und was follte fie bei mir und der 
Alten in unferm Dorfe? Das Kind ginge da einfach zugrunde.“ 

Ich berubigte ihn in der Beziehung, und es blieb nicht nur 
Signor Eeretto in unfern Dienften, fondern auch Fräulein Ger, 
teud Tofote behielt auch fernerhin ihren Unterſchlupf im Haufe 
ber Frau Ehriftine; bis fie nach unferer Verbeiratung in mein 
Haus herüberlam. Es tat uns unendlich leid, als fie im nächften 
Sommer {bon aus demfelbigen wieder fortging. 
verheirateten fie richtig mit unferm Vetter Vollrad von 
verheirateten 


fie? . .. Der richtige Ausdrud iſt das 


nicht. Herr Autor Kunemund hatte nicht das geringfte 
glüdlichen Ereignis zu ſchaffen, ich wenig, meine Frau 
wenig und das meifte die liebliche Braut felber. Wie viel 
der Vetter Bollrad dabei beteiligt war, das zu 
ich einfach dem Guten felber überlaffen. 
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Der Meifter Autor kam nicht zur Hochzeit; aber wir ſchickten 
dag junge Paar zu ihm. Wir Tiefen die jungen Leute beim Anz 
tritt ihrer Hochzeitsreife den Fleinen Ummeg machen, und Trud⸗ 
chen fchrieb ung fpäter von Schaffhaufen aus fehr gerührt über 
den Empfang, den ihr und ihrem Gatten der arme gute Onfel 
bereitet habe. Der Vetter hängte an den Brief feiner Heinen 
Frau ein Poftfkeiptum, in welhem er den Meifter Autor für 
einen prächtigen Burfchen erklärte, der ihn lebhaft an feinen ver; 
rüdten feligen Onkel mit den Intaglien erinnert habe, 

„Siehft du, Emil,” fagte meine Fuge Frau, „man glaubt 
alle Augenblide vor einer Wand zu fliehen, um jedesmal zu finden, 
daß ein Weg um diefelbe herumführe.“ 

„Das ift ein Wort aus dem Lebensbuch des alten Kunemund, 
meine DBefte,“ ermwiderte ich, und Frau Chriſtine von Schmidt 
ſprach: 

„So? ... Das habe ich nicht gewußt.“ — 

Es führt freilich ſtets ein Weg um die Mauer. Der gute treue 
Hafenmeiſter des armen Karl Schaake, die blauäugige Baſe 
im Cyriacihofe ging noch vorher aus demſelbigen fort, ehe die 
Maurer und Zimmerleute kamen, um ſie auszutreiben. Wir 
hatten uns ihretwegen ſo ſehr vor dem erſten Schlag der Spitzhaue 
auf das alte Gemäuer gefürchtet, und — wie es ſich nunmehr 
zeigte — ganz ohne Grund. Spitzhaue und Schaufel kamen zwar 
auch ins Spiel, aber die Baſe Schaake ließ ſie ruhig gewähren, 
ließ ſtill ſie lhre wühlende Arbeit beginnen und endigen. Bei dieſer 
Gelegenheit kam der Meiſter Autor noch einmal von ſeinem Dorfe 
in die Stadt, beſuchte mich in meiner neuen Häuslichkeit, und da 
auch ich ſelbſtverſtändlich der Baſe die letzte Ehre gab, fo gingen 
wir wieder einmal auf einem und bemeiben Wege GEntee an 
Schulter. 

„Denken Sie fi, die Alte wollte diesmal —— * 
die Stadt und die Gelegenheit benutzen, um unſerm Trudchen 
eine Viſite zu machen,“ ſagte er. „Dieſe unglückliche Kreatur, die 
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noch manches andere in der Art auf dem nachdent⸗ 
daß ich mehr als einmal leife feine Hand aufgriff 

fie ihm herzlich drüdte, denn er zeigte mir durch diefe feine 
Meife Har, daß ihm fo wenig wie dem wirklichen Meifter Autor, 
Wolfgang von Goethe, „ein Sarg noch imponieren könne.“ 

Bon dem Grabe der Bafe weg machten wir der jungen Frau 
Gerteude von Wittum und ihrem Gemahl einen Befuh. Wir 
trafen das reisende Weibchen vor ihrem Pianoforte, an welchem 
fie eine in der Tat allerliebfte Miene zu einem außergewöhnlich 
böfen Spiel machte. Den Better Vollrad flörten wir aus einem 
etwas unerquidlihen VBormittagsichlafe vom Dimane auf. — 
Das junge Paar empfing ung in der herzlichften, und, nachdem 
es ſich ein wenig gefammelt hatte, auch heiterften, ja fröblichiten 
Weife, Wir wurden gebeten zu Mittage zu bleiben, aber Herr 
Autor Kunemund hatte bereits meiner Frau die Ehre zugefagt 
und bielt Wort. — 

Signor Eeretto ſtand während der Mahlzeit hinter dem Stuble 
des Meifterd und forgte in einer fo diabolifchen Art und Weiſe 
für die Bedürfniffe des Greifes, Daß ich es endlich nicht mehr aus; 
bielt und den ſchwarzen Schlingel wieder einmal zur Tür hinaus; 
jagte. Überhaupt gab mein Hausweſen mir bei diefer Gelegens 
beit mehrfache Gründe, mich zu ärgern; obgleich, alles in allem 
genommen, Ehriftine fich beffer in den Alten und alle feine Eigen, 
tümlichleiten bineinfand, als ich zu Anfang vermuten fonnte. 
Bei der Suppe ſaß fie ihm noch recht fteif und froftig gegenüber; 
Braten ſchon fam fie behaglich auf die gute Zeit zu 
fprechen, während welcher der Börfter Arend Tofote bei feinem 

nie, Beim Nachtiſch überlief e8 mich wieder 
und kalt; denn nunmehr fing fie ganz leife und zaͤrtlich an, 
unfern Gaft ausjuholen, weshalb er Damals juerft das barmlofe 
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Beifammenfein geftört Habe und bei Nacht und Nebel den „Freunz 
den” durchgegangen fei? Was fie wahrfcheinlich nicht erwartet 
hatte, trat ein: der Meifter fagte ihre ganz unbefümmert feine 
Gründe und wurde fomit in harmlofefter, naivſter Weife ganz 
fürchterlich grob und ärgerlich. 

Aber Chriſtine faßte fih nach Überwindung der erften Ver; 
blüffung mit beftem Humor, 

„Es ift doch fchade,” fagte fie, „wir hätten ung früher kennen 
lernen follen und dann genauer!” — — 

Nun find wieder zwei Jahre Hingegangen. Heute wohnen 
Vollrad und Gertrud „der Billigkeit”, „der Schönheit der Gegend 
und der angenehmen Lebensweife” wegen in Freiburg im Brei; 
gau. Sch Habe den Höchften Wunfch meiner Frau erfüllt und bin 
mit ihr nach Berlin übergefiedelt. Ceretto haben wir als eine 
Art von gutem Genius mit ung dahin genommen. Was diefer 
ſchwarze Sündenbod ung in unferer Ehe wert ift, läßt fich weder 
wiegen noch meffen; wir werfen ihn wie einen Federball zwiſchen 
ung hin und her, und er läßt e8 fich mit der beften Laune gefallen, 
Mir imponiert diefer Euriofe Philofoph viel zu fehr, als daß ich es 
je einmal dahin gebracht hätte, ihn alg meinen Bedienten anfehen 
zu können. — — 

Bor vier Wochen fprach ich noch einmal bei Heren Autor 
Kunemund vor. Er fah nie fehr gut und weit in feinem Leben, 
aber jett fah er faft gar nicht mehr. Die Alte lebte noch; aber 
fein alter Dachshund hatte ihm Valet gefagt, und — 

„sie ich den Arend kenne, fo wäre der imſtande gemefen, 
mir auch diefen guten Freund auszuftopfen und in einem Glas; 
faften hinzuftellen. Damit ift eg num freilich nichts,” fagte der 
Meifter auf feiner Schnitzbank nachdenklich den Kopf ſchüttelnd. 

Er faß noch immer gern auf feiner Schnitzbank; doch das gute, 
fünftliche Meffer leiftete Faum noch etwas in feiner Hand. Das 
Dorf aber handelte brav an feinem greifen, ins Neft zurüdger 
fehrten Kudud; Langeweile konnte der Meifter nicht haben, denn 
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von jung und alt riß micht ab, auch nicht während 
Aufenthaltes bei ihm. 

brachte er mich auf den Feldweg zur naͤchſten 
unter einer Eichengruppe nahmen wir Abfchied von, 
cheinlich für immer, Er war alt, und der Weg gu 


übrigen Lebenszeit ih von dem Bahnzuge 
der Ferne daliegen ſehen mochte: es fand dahin, 
einen Lebenstag auf einen Befuch bei ihm 


Zum Schluffe machte der Alte felber eine dahin bezügliche 


„Alles ift in der Welt vorhanden,” fagte er, „aber nichts an 
richtigen Stelle. Da ift es denn feinem zu verargen, daß er 
findet und zugreift, wie es ſich ſchidt. Was mic 
fo verdenle ich ed niemandem, wenn er feinen Garten 
wie es ibm am nüglichften fcheint. Außerdem aber, Herr 
meine ich, daf, da über eines jeglichen Felder, Anfichten, 
und Werfe die Fußſohlen, Pferdehufe und Wagenräder 

Nahtommenfhaft doch endlich einmal weggehen, es gar feine 

ift, das Leben leicht und vergnüägt und die Erde, wie fie 

nehmen.” 

„Sie haben gut reden, Meifter!” erwiderte ich etwas gedrüdt 
nah Berlin zurüd, oder vielmehr, einer Verabredung 
meiner Gattin zufolge, juerft bis Potsdam. Meine Frau 

erwartete mich am Bahnhofe und zwar in Begleitung einer lieben 

aber etwas leicht verlegbaren Tante — einer Erbtante, der wir 
am folgenden Morgen den Garten des alten Mugen Königs Fritz 
su Sansſouci zu zeigen hatten. — 
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